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Zu Luthers römischem Prozefs
Von

Paul Kalkoé ın Breslau.

Der nteil der Dominikaner 21  — der Bekämpiung
Luthers während des Ablaisstreites

Der Anteil der Dominıiıkaner dem polı-
tischen Kampfe.

| Fortsetzung
uch nach dem KErlafs der Bannbulle haben sich die

Dominikaner deren Vollziehung un: Verbreitung nach
Kräften bemüht. Zunächst hat INna SIC|  h nıcht nehmen

S E a
&  :

Jassen, auch iın Rom selbst dıe iın der Bulle Kxsurge VOT-

geschriebene öffentliche Verbrennung VONn Luthers Büchern
vorzunehmen, un eın Kölner Dominikaner, Bernhard VO  S

Luxemburg, War CS, dem WIr bis jetzt die einzıge Nachricht
darüber verdanken Am unı 1521 wurde auf der
Pijazza Navona, dem alten Stadıum des Domitıan, eın Scheiter-
haufen errichtet, auf dem das ın olz geschnitzte Standbild

Siehe hen AA 3712 —414.
In seinem NO 1521 entworfenen Catalogus haeret1corum ;

vgl azu ZK  Q XÄÄV, 129 578 Anm. Forschungen 178 Alean-
der Luther 5  9 Anm D: Oncken Iın der 1ıst. Zitschr. 8 402 ff.
(Seb Krank als Historiker) ınterschätz doch die uf dıe Niederlande
bezüglıchen Angaben Bernhards, die dieser den intımen Beziehungen
Hochstratens zu den Ordensgenossen In seiıner delimat verdankte.
Melanchthon meldet LWa 1m Angust Spalatın 1ne von einem Freunde
Dr. Auerbachs herrührende Nachricht ‚. tale quiddam et1am Romae
ceidisse eremantıbus Lutherana *. Schon KFontanaCorp Ref. 449

berichtet on dem Hergang y  ın foro Agonis “ und der Predigt

S a e

Benetis.
Zeitschr. K.-G.



KALKÖOÖFF,
eines Mönches und viele Bücher verbrannt wurden. Die
Wahl des Platzes ergab sich AUS den Beziehungen der SPa-
nıschen Dominikaner ihrer 1450 hıer erbauten National-

Als Redner rat derkirche Giacomo degli Spagnuoli.
Dominikaner Cyprian Beneti auf, eın Spanıler, der als einer
der namhaftesten (GGelehrten des Ordens mıt eıner theologı1-
schen Professur der römiıschen Unı1iversıtät betraut Wr

und er auch dem Hofstaate des Rektors der Sapıenza,
des Kardinals Domenico Jacobazzl, als Kaplan un 59 COM-
mensalis i angehörte. Dieser ın der Juristischen Laufbahn
(als audıtor rotae) emporgekommene Venez]aner Wr en
Parteigänger der Dominikaner, deren kurijalistische 'T’enden-
ZeDN er 1n einer Abhandlung „ de econcılio ““ verfochten hatte.
Während selnes Aufenthalts in Rom Wr Beneti zugleich
Pönitentiar Marıa agglore, doch weilte VOLI- W1e
nachher Jange 1n Parıs Aleander, dem dama-
lıgen Professor des Griechischen, wI1ıe dem späteren KErz-
bischof VOoNn Brindisı iın nahen gelehrten un geschäftlichen

Durch Aleander ist dem Vıze-Beziehungen stand
kanzler Mediei empfohlen worden un verdankte C

Nıcht auf dem ampo d1 Wıiore, auf den Luther elinen apokry-
phen derartigen Vorgang VOoOxh 1519 verlegt Enders 1L, 190, Anm.

Der VONL Planıtz Wülcker-Vıirck 602) Sept. dem Kur-
ürsten übermittelte Bericht stammt Vo  — dem Sohne des Leipziger Hof-
schusters: gerade die Schuster und die Bäcker des damalıgen Roms.
rekrutierten sıch überwiegend AUuSs Deutschen

Von Luther daher EKnders H} 193 als „ Parrhisensis “ bezeich-
net Z lıterarıschem Auftreten den Augustiner 61 nıcht
den Mut. Renazzı 11 236

Zahlreiche Belege dafür ın den VONL Paquıler veröffentlichten
Papieren Aleanders; diese wI1ie dıe alteren literarischen Nachweise Z U

letzt 1n den „ Lettres famıllıeres de Jeröme Aleandre (1510 — 1540)*°,
(Vgl meıine Anzeilge iın SC  Q XXVUIL,Parıs 1909, Hs

480
4) Im Koplalbuche Aleanders (Bıbl. Vat. cod. lat. 3075.. 27%)

findet sich eiINn Schreiben desselben Medie1: WVLuaeso t ® m1 patrone,
udi perhumane hune hominem de IM tibi locuturum Cyprlanı HBenet]
theolog], ut mellus fortasse nost], probı et doecti VIrl, qul, Cu eiusdem
IMECULL profession1s s1t. ei In eadem academ1a ude donatus, 1ta
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seinen Beziehungen den leitenden Personen diesen Auf-
trag, den ihm der aps schon folgenden age durch
Verleihung der Anwartschaft auf 7zWel Pfründen, eine Prä-
monstratenserabtel un eıne Pfarre iın der spanischen Stadt
Urgel, lohnte: ob freilich AUS diesem billigen Akt päpst-
lıcher Freigebigkeıt auf Kosten anderer irgendwelchen Nutzen
hat ziehen können, ıst; nicht nachzuweilsen.

Es ist ferner bezeichnend für die Diegesireude WI1]1e für
die Wachsamkeit der Dominikaner, dafs alsbald nach Erlafs
der Bannbulle „ Decet Romanum “ (3 Januar eın (+e-
rıngerer als der magıster SaCcr1 palatıl, der früher Iın ber-
ıtalıen als Inquisıtor gewaltet hatte sıch aufmachte, den
italienischen kKegJıerungen das päpstliche Urteil einzuschärfen,
obwohl damals och nırgends Spuren der Kinwirkung luthe-
rischen (Geistes jenseıts der pen hervorgetreten Nur
1n Venedig bot das Auftreten e]lnes unbedeutenden, VerWOT-

Kopfes, des frater Andreas Vvon WHerrara, vorüber-
gehenden Anlals Besorgn1s; die Kınschleppung Iu-
therischer Bücher durch deutsche Buchhändler hatte der V1ı-
kar des Patriarchen sehon 1m August 1520 auf Grund der
Bulle Kxsurge Vorkehrungen getroffen die indessen schwer-
lıch nachhaltigen Krfolg hatten. Die erste einschneidende
Malfsregel ist daher ohl auf das Erscheinen des Prierjas
zurückzuführen: April 152} (Ostermontag) liefs der
Patriarch aur Befehl des Papstes den Dr. Luther un!:
se1ıne Anhänger SOWI1e alle Besıtzer selner Schriften von en
Predigern für gebannt erklären “ ; die Signorie dabe1
klugerweise angeordnet, dafls diese Spott un ohn
dıe Deutschen herausfordernde Bekanntmachung erst ergehen

tıbı commendatur eifC. Dem Papste 1 ,e0 eine Schrift über
die OÖsterberechnung gewidmet. Pastor ; o 1  9 1, 569

Marıae Pulchrı Podi (Forschungen 178) In der 1m
Bezirk KFrosinone belegenen en Hernikerstadt Veroli.

Forschungen TE
Die einschlägigen Stellen bel Marino Sanu fO XXIX: K UunNn!

Brown 111 sind hinlänglich verwertet In den bekannten Arbeiten
Benraths, uletzt angeführt bel Pastor I 2, 529

1*
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durfte, nachdem das olk gebeichtet hatte, dafs die Kir-
cehen mınder besucht

An den Kaiserhof und die deutschen Stände hatte INa

wohlweislich weltlichen Prälaten abgeordnet damıt
nicht den argwöhnischen Deutschen der Orden Luther
zugleich als Ankläger un Richter aufzutreten scheine doch
muls lexander nach allem, W as bisher sehon ber Be-
ziehungen den römischen Oberhäuptern des Ordens,
Prierlias, Schönberg, Beneti, ausgeführt wurde, un dem, Was

ber s@ 1112 ntiımes Zusammengehen mı1t den Löwener und
Kölner Dominikanern sich ergeben hat, geradezu alg der
Vertrauensmann des Ordens bezeichnet werden

Wenn 10808 nachgewıesen wurde, dalfls Aleander War,
AUS dessen and beı SsSe1Ner ersten Durchreıise durch öln

> September Hochstraten die päpstlichen Breven
VO 23 unı ber die Verwerfung der Schrift Reuchlins
(des „ Augenspiegels “‘) un: Wiederherstellung alle
ıhm VO  a dem Provinzialkapitel entzogenen Amter un: W ür-
den erhielt dafls Aleander ann un Oktober miıt
Hılfe der Löwener Dominikaner dıe Anerkennung der Bulle
Kxsurge durch dıe Unıiyversıjtät un die fejerliche Verbrennung
der Bücher Luthers durchsetzte, und dals unmittelbar darauf
die Ausstolsung des Erasmus AUS der theolog1ıschen YWakultät
dann binnen Jahresfrist ernste Bedrohung durch Alean-
der und Flucht Aaus der Heimat erfolgte, sieht INAaN,
WI1Ie der mächtige Orden gleicher eıt dıe reı gefähr-
lichsten Gegner des scholastischen Systems und der päpst-
lichen Allgewalt mi1t vernichtenden Schlägen treffen wulste

Bericht des Kranzıskaners Schenk VOI Simau Spalatın VODLL

Aprıl hrsg VO  — Schneider, Bıbl Kirchengesch 11 4A5 f
Abla(fs iı Reliquienverehrung, 79

dals sich unter den 1 rüummern des Or-—“ Nebenbeıl SEl vermerkt
densarchivs (Forschungen 179 eıle Abschrift des Lestamentes
Aleanders für das Ordenshaus Venedig Georg Alga vorfanden
111 diesem Akt OM Januar findet sich uch eiINn Legat für die
Dominiıkaner VvVOoNn Sabina de Pro salute AL 1Mae Su42€

Omont Journal autobiographique du cardinal Paris 895
102

Hieı her gehört auch die Forschungen Anm erwähnte Ver-
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Die Verurteilung Luthers hatte für ihn einNn erhöhtes Inter-

CSSC, weil Q1@e die Möglichkeit eröffnete, den zaudernden Pon-
tıfex Z  b völligen Preisgebung Reuchlins und dami13 der

urteilung des Philosophen Pıetro Pomponazzı, der sıch ın seiner 1516

erschienenen Schrift 1m Sınne der neuperipatetischen Schule dıe
Lehre von der Unsterblichkeit der Seele erklärt atte, die 1n Leos
Bulle VO Dez 1513 unfer Zustimmung des Laterankonzils sank-
tionıert worden War (Pastor ILL, 119 ]: L 469 562) Diese Bulle
wurde in den atufen des von Mediecei 1514 1ın Florenz abgehaltenen
Provinzilalkapıitels unter der Rubrık ‚„ de magıstrıs eque haere-
ticıs et Christ] fidem scandalizantıbus *” wieder abgedruckt und dabel

995  den Philosophen verboten in Vorlesungen der Disputationen eine dem
katholischen 0gma widerstreitende Te vertreten *. Leider
kennen WIT das orgehen der Kurıle 1Ur ach diem knappen Auszug us

dem betr Breve VO unı 1515, In dem Petrus ÖNn Mantua ZU

Widerruf aufgefordert wird, widrıgenfalls 119  — selne Person VOI-

gehen werde Ranke, Die rOom. Päpste. Aufl. 4 Anm
Kır mufls un eine befriedigende Erklärung abgegeben haben, denn 6I

wurde N1C. welıter behelliıgt und endete 1525 durch freiwillıgen Hunger-
tod, uln e]ıner schmerzhaften Krankheiıt ZU entgehen. Burckhardt,
Kultur der Renalssance. ufl. E 370 381{1.

Auf die Dominiıkaner ın der Umgebun  g des Vizekanzlers Uun!
ihre durch dıe Reuchlinsche Fehde geschärfte Wachsamkeıt kab-
halıstısche und astrologische Studien ist. auch zurückzuführen die Ver-
dammung der Schriften des HFrancesco da eleto (Fr. Miletus; hbel

C Konziliengesch. VIUIL, 7453 untfer Rubr. nıcht
erklärt), die durch ıne on Medic1 1517 abgehaltene Provinzialsynode des
Eı zbıistums KFlorenz (nicht, wıie bel ck rd C, Kultur der Renals-

ufl Ir 353 heifst, durch „ das H'lor. Concil **) vorgenomm
wurde. In dem Originaldruck der Constitutliunes heilst Rubr. AVIIL
CaP. O dafls dessen 393 Convıvyul et. Quadriıvil et eXpOoSIL1IONIS psal-
morum *” (gemeınt sind bes wel Sammlungen von Prophezelungen: Con-
V1IV1O de Segretl della Scriptura Santa un!' Conviyium temporum PTO-
phetatorum on 1513 und 1Dl oNgg1, 39  Fr. da M.,, profeta fioren-
tino  eb etc. 1M rch STLOT ital sSer 4311, 62—71), durch deren fromme
1ıte viele Irrlehren, Ketzereien und Spaltungen verführt werden
könnten, als ‚, VENCNOSA, 1mpla et ın plerısque conclusıon1ıbus catholicae
verıtatı inimica, erTON6a, temerarla, praesumptuosa *” verdammt und für
verdächtig erklärt worden selen, desgleichen alle seine anderen Schriften,
uch die ungedruckten, bıs s1e VOMmnN hl. Stuhle approblert worden wAaren.
S1e sind binnen AC: Tagen den erzbischöflichen Generalvıkar, das
Domkapitel der den Inquisitor bel Strafe der Exkommunikatlion und
einer Bulse VOxn Dukaten ZUT Verbrennung anszuliefern. Näheres
über diesen „ Propheten ** bel Pas LOr HIL, 168

K PE
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humanistischen Parteı SOW1e Zurücknahme der ber se1ine
Verfolger verhängten Demütigung bestimmen Nıchts
zeigt die sittliche Hohlheit des mıt vielem Aufwand und

vielem (Geräusch ZU.  — Schau getragenen Mäzenatentums
Lieos deutlicher, qlg dafls der eıtle Klorentiner damıt endete,
diesen ehrwürdigen Vorkämpfer des Neu erwachten w1issen-
schaftlichen (Geistes fallen lassen , nachdem sich von

dem ZanNzZeCN Abendlande alg eın Beschützer, alg Schirmherr
und (xönner der freıen Künste hatte te]lern lassen. Wenn
auch dieser 1Ur auf materiellen (+xewınn gerichtete Macht-
hunger, der die Allgewalt des Papsttums ber alle Schranken
der Vernunft und des Herkommens erheben beflissen
Wal, bei selnem Vetter Mediei och widerwärtiger zutage
I1 liegt es eigentlıch 1LUFr daran, dals Lieo dem völ-
lıgen Zusammenbruch , dem 1: TOLZ der etzten politischen
Erfolge die Kurie preisgegeben hat, durch schnellen 'Tod OM 6=
rückt wurde un dafs INa  an ber die letzte zynısche Leistung
dieses Kreises bisher 1m unklaren WAar: die heimliche Äu f-
opferung und tückısche Drangsalierung selbst eınes Krasmus,
den INan gleichzeitig mıt vollendeter euchele1 umschme!l-
cheln un ach Rom laden nıcht müde wurde. Be] dıe-
SC  S Schritte aber, der die völlige Lossagung der ZULF Gegen-
reformation siıch rüstenden Kirche Ön dem ((eiste der Re-
nalssance bedeutet, haft; An spırıtus rector keın anderer die
Wege gewlesen als Hochstraten. Eın Apostat des Huma-
N1SmMuUS, Aleander, der persönliche Freund des Verfemten,
haft die offensichtliche Arbeiıt getan, aber ın der and des
nj]ederländischen Dominikaners veremnigten sich dıe Fäden

ber die Verquickung der aC. Reuchlins m1t der Luthers vgl
Z  > XXV, 132 Ebenda 123 wurde gezelgt, WwW1e der spanısche
Kardıinal Carvajal, der beı der Beratung Der die Bulle Kxsurge 1ne
keineswegs als lutherfreundlich aufzufassende Opposition machte, den
Überlieferungen selner Nation getreu die Dominikaner im Reuchlinschen
Prozesse verteidigte und die Befreiung Hochstratens VOoO Banne erwirkte.
Vgl uch die vortreffliche Übersicht ber den RBeuchlinschen Streit bel
Pastor; esSC Päpste 1 1, 218 ff. Schon 1518 War der Sieg der
Dominıkaner entschieden, indem Q1@E die Krnennung ihres (1önners aCo-
bazzı D: Richter durchsetzten. Geiger, Reuchlins Briefwechsel

307
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dieser dreı grolisartigen Intrıgen, des Kampfes Reuchlin,
Krasmus un Luther

Hür diese Zusammenhänge w1e für die dem Nuntius un
sSeiINeEN Kölner Beratern miıt Recht höchst gefährlich erscheıl-
nenden literarıschen un politischen Bemühungen, miı1t denen
Krasmus damals dem Wittenberger Reformator sekundierte,
genug CS, auf „ Anfänge der Gegenreformatıon den
Niederlanden “ und die Untersuchung ber die „ Vermitt-
lungspolitik des Eirasmus “ verwelilsen schon be1
ersten 7Zusammenkunft mıiıt Hochstraten mi1t dem Aleander
aofort nach Se1IiNeIm zweıten Eintreffen öln 28 Ok-

dals Krasmus nıchtstober, wıieder sich beriet, erfuhr er

Geringeres plane, qlg dıe Kurıe ZU  — Suspension ZUTr

Zurücknahme de1 Verdammungsbulle nötfıgen und ist
enn auch Krasmus infolge iıhrer sofort ergriffenen Gegen-
malsregeln das erste UOpfer der antilutherischen Verfolgung
geworden Aleander oelhst berichtet SsSe1INer ersten

Depeschen AUS Deutschland (Worms, Miıtte Dezember), W16

den Humanisten, die ihn und Hochstraten damals mıiıt leiden-
achaftlichen Spottschriften heimsuchten, SsSCeC11 Zusammengehen
mıt den verhalsten Predigermönchen nıcht enigangen Wr

es „ dıe Anhänger Reuchlins, Luthers un!: des Kras-

1) Eıine besonders Kek gerichtete Flugschrift Pirkheimers,
die 11111 rüher ihreı Auffassung dieser Vorgänge 39 unbestimmt un!'

tendenzl1ös “ erschıen XXV 105 Anm.) trı(it doch das Rıchtige,
WEeNNn S1€e Cajetan und Prierlas als Urheber der Verdammung Luthers h1ın-
stellt denen die Parteı der Dominıkaner besonders dıe Feinde
Keuchlins sich anschlossen, und die den Papst durch den 1INnWwWEeIS darauf
dals übelangebrachte Langmut Reuchlıin al u  ers Ver-
wegenheıt schuld SCI, azu fortrissen bel dieser Gelegenheıt uch den
Augenspliegel verurtelılen

Besonders Kap 111 der Kampf der Landesuniversıtät VeEgeN
Lutheı und Krasmus, und dıe Verdrängung des Tasmus us den
Niederlanden zunächst besonders ıisf 82 f 107

3) Zunächst bes ARG 29 11 Depeschen Aleanders S ean-
der >> Luther 36 £, 7ZKG XN 134 un Unter-
suchung ber ”E un Schüler Nesen Nıc Her-
ZOgENDUSC. Kampfe miı1% den Ööwener Theologen ** 10 Corpus Reform
Werke Zwinglis hrsg on Eglı Finsler V1l Zıwinglıs Briefe (Leıip-
zZ1e 402 f 405 f
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mus ““, die ihn als Abtrünnigen, als Verräter der Wissen-
schaft, als Schleppenträger der Kurtisanen, der herr-
schenden F'lorentiner , und alg Verteidiger der ‚„„Knaben-
schänder ‘‘ (Wortspiel: Praedicatores Paedicatores) Ver-

abscheuten
Bel der Mitarbeit der beiden theologischen Fakultäten

VOoOxn Löwen un öln dem dogmatischen Inhalt der Ver-
dammungsbulle wıird späfter och der schon VO  - mMI1r nach-

Depeschen Aleanders Anm. EKibenso wulste Pirkheimer,
Warumn Dr Kcek als „ Vorkämpfer der Dominikaner ** angrıff; uch
dieser egtie grofsen Wert darauf, mıt dem anerkannten gelstigen ber-
aup der deutschen Predigermönche, mit Hochstraten, Fühlung ZU neh-
MEN, indem iıhm Juli 1519 seinen Leipzıger Irıumph brief-
lich anzelgte. Kr habe den Leipziger Dominikanern aufgetragen , ein
KExemplar der Disputationsakten abschrıftlich herstellen ZU assen und
dieses ihm baldigst übermitteln (was VeSCH den Vertrag war). Hoch-
traten sollte ann die sSorbonne ZUT Übernahme des Schiedsspruches
bestimmen. Kr verlange ZWar nıcht, dafls sıch und seinen Orden 1n
die Angelegenheıt verwıckle, sondern ur ıhm rate und helfe Wenn er

den Wunsch ausspricht, dafs die Parıser den Schwarm der Grammatisten,
der diese Irrlehren in die Kirche hineintrage, tapfer angreıfen möchten,
und andeutet, dafs der aps sıch dıe Angriffe Luthers auf ih selbst
erspart haben würde, GE schon früher 997  V1a regia ** die
botmälsıgen (Grammatısten eingeschrıtten wäre, verweist Er die Domi1-
nıkaner uf ihre natürliche Bundesgenossenschaft 1mM Kampfe die
gemeinschaftlıchen Gegner, den humanıstischen Anhang RBeuchlins und
Luther. Hochstraten diesen Brief triumphlerend selnen vertrau-
testen Freunden, 180 den bekannten Kölner J heologen wıe Arnold Von

Tongern, Joh. von Venrath, Peter Sulz s gezelgt, und „ viele Jako-
biten ‘‘ hatten auch Abschrift davon MMEN:; gelangte schlie[fs-
lich uch 1n die Hände selner Kölner Gegner, die (vor allem ist Her-
Ial Busche denken) ihn mıiıt höhnischem 'Titelblatt veröffent-
lıchten Enders I ‚$ Luthers Werke, Weimar. usg. 1L, 253) In
seiner Denkschrift für die Verhandlungen miıt Dr. Eck über selne Lö-
SUuNg VvVo Banne Dez berichtet Pirkheimer, ‚„ W1e ıihm der Nun-
tius Miıltitz während se]nes Aufenthalts In Nürnberg angezeigt habe, dafs
sonderlich VO  S den Predigermönchen Aufsätz un! Anschläge über iıhn
gemacht worden se]len C Beytrag den Reformations-
urkunden. Altdorf 176 118 Und die Freunde Luthers, die ihm
Anfang 1519 bei Beginn der lıterarıschen Fehde miıt Dr Kck die Ver-
mufung äufserten, dafs dieser VoOxh den Dominikanern angestiftet sel
(Enders I 409), sıcher gyut unterrichtet. Vgl cks merkwür-
diges Auftreten Augsburg 1Im August 1518 FYForschungen 144
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JEW1LESCHNEC ENSC Zusammenhang dieser gelehrten Körperschaften
ZUTT Sprache kommen: wurde gesichert durch die domı1ı1ı-
nıerende Stellung der Ordensgeistlichkeıt, besonders aber durch
den furchtbaren KEinfluls, den Hochstraten mıt SCINEX

Reuchlinschen Streiıt geschulten Kerntruppe ausübte und
den gleichermalsen den weltlichen Theologen W1e dem

Kpiskopat gegenüber ZUTC Geltung bringen wulste uch
Mitglieder anderer Bettelorden, WI16C Löwen der erbittertste
Gegner des Krasmus, der rohe, ungebildete un sittlich
rüchige Karmelit Nikolaus Van Egmond 1, sSind 1Ur als Werk-

des intrıganten Ketzermeısters betrachten. och
Juli 1520 WLr Hochstraten L,öwen erschienen

persönlıch dıe Vorbereitungen für dıe Ausführung der
Luthers ehre, Schritten ınd Anhänger der Bulle Kxsurge
angeordneten Mafsregeln treffen; während 1Un Dr ck
nıcht einmal Leipzig ZU.  — Veröffentlichung der Bulle schreıten
durite, während die Uniıyersität Kirfurt deren Annahme
weigerte * un W ıen Sar mıiıt unbequemen schrift-
lichen Verwahrung antwortete, wurde S1C Löwen durch
e1INe Hause des kKektors, Dominıikaners, iInszenı1erfte

Scheinversammlung der Universıität ohne jede Widerrede
anerkannt un LaDS darauf durch solenne Bücherverbrennung
vollzogen Za gleicher Zeieit traten auch scechon die 1Domıı1-

Vgl Anhang Zwinglıs Briefen 41111 416 Anm
und Kgemondan bes. die beifsende Satıre des Ni Herzogenbusch
dıe V1a (1 stulti) icolai“ 406 ff

Vo] Bellage Hochstratens Begegnung m1%t Hutten
Kalkoff Capılto 992 f

“aa Ärch 99 ff TiT Aleandeı Luther uch
Antwerpen Aleander kraft des OMn ıhm September Ee7r-

wıirkten landesherrlichen Mandats e1INeE Bücherverbrennung vornehmen
wollen (Anfänge 20 ff.) 1ler be1 hatten die Dominıkaner vorerst den
kürzeren FJEZOGCH Den Namen des Antwerpener Dominıkaners, über
den sich Tasmus Frühjahr 1521 beklagt nfänge 61 102 Anm
ol1; den bel eINeEIM (+astmahl für den verbrecherischsten
Ketzer erklärt sSe1H Name leıte sıch Vo  = onıg her us  Z ), erfahren WILr

AUS den Kölner Universitätsakten c{a rectoralıa VOxNxn Alfter) bel
(Gelegenheıt der Verleihung der theologischen Professutr den soeben
Aus Rom zurückgekehrten Hochstraten (26 August Warlr

Ord Praed Er Petrus Mel UuSs Antwerpen Cremans 44)
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nıkaner 1m Haag den Statthalter VonNn Holland , Grafen
Heinrich Von Nassau, SOWI1e den Präsidenten des höchsten
Gerichtshofes heran mıt der Worderung , die Bulle voll-
ziehen und Luthers Lehre unterdrücken. An beiden Stellen
aber holten S1e sıch ıne entschiedene Abweisung; der TYTAas
dent Kveraarts Wr freilich e1N naher Freund des Erasmus

Während iÜUuU Erasmus die Verdammungsbulle selbst AUS
taktischen Gründen, 198881 dem Papste ihre Zurücknahme
ermöglichen, qlg „erschlichen“ bezeichnete, trıfft dies auf
iıhre Annahme durch die Universität Löwen durchaus Z
In öln dagegen, Hochstraten un (+2nossen be] der
offiziellen Übergabe der Bulle die rıte versammelte Uni-
versıtät die herkömmlichen Formen beobachten tür geraten
hielten, dals auch die Gegner wenıgstens W orte kommen
konnten, lieferten 1E dafür das Meısterstück einer erschlichenen
Bücherverbrennung:; die Von iıhnen verbreitete Legende einer
grolsartigen kirchentreuen Kundgebung der höchsten (te-
walten, des Kaisers un des Krzbischofs, des Magistrats un:!
des Domkapitels, wurde Von gut unterrichteten Luthe-
Tanern übernommen un: bis heute restgehalten. Tatsäch-
ıch vollzog sıch der Von Aleander un der Gruppe der be-
kannten Feinde Reuchlins veranstaltete Akt Morgen des

Novembers In der gröfsten Heimlichkeit be]1 vorsichtiger
Zurückhaltung des Hofes un unverhohlener Miıfsgunst der
übrigen genannfen Waktoren; bei der befürchteten Störung
durch den studentischen Anhang der Humanisten einen
sichern Zufluchtsort haben, traf man sich ZUr verabredeten
Stunde VOT dem Hause des Verlegers Hochstratens, jener
AaAUS den „epistolae obseurorum vırorum “ bekannten ‚„ domus

Anfänge E J Anm. Aleander ZC8CH Luther JI
Anm

2 Aleander Luther Bezeichnend ist, dafs der Maxgı-
SIra seine sofortige Verwahrung die Behauptung des offiziellen
Redners beı der Verbrennung, dafs diese uf Anordnung der städtischen
Obrigkeit vollzogen werde, das Dominikanerkloster richtete. Vgl
auch Zwinglis Briefe B 412 f.

Aleander Luther 46 f_
Ae 4 Anm und Böcking, ÖOPP. Hutten]. Suppl.

HL, 2,446. DIie VOxn Heinrich Qu us Strafsburg be-
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Quenteliana“, der auch die Mıtstreıter des Dominikaners
gut Bescheid wulsten

In Maınz dagegen fehlte dem Nuntius aulser dem Schutze
des VON Capıto geleıteten Erzbischofs auch der Be1-
stand der Dominikaner, die sich hier nach der ihnen Urz-
ıch erst. (10 Maı) VOoxNn Sickingen auferlegten Bufszahlung

Reuchlin nıcht recht hervorwagten dıe Bücherverbrennung
scheiterte daher kläglich doch hat Aleander auch hier miıt
dem Orden Fühlung- denn noch bei SeC1INeEr Ab-

November beauftragte 397  den Provinzıial des

Predigerordens Deutschland “ eben VOL Huttens
mächtigem Freunde schwer gedemütigten Eberhard VO  5

Kleve 29 Se1iNer ZaDNZCH Provınz (der oberdeutschen)
weilche hbesonders die für d1ie Kölner Bursen be-gründete Druckeır e1

SsStimmten Bücher lieferte befand siıch 935 (030410) a palatıum a ll der
Stelle des heutıigen Domhotels Ortwın (Gratius Wäal hıer a 1S Korrektor
bel Herstellung de1 Bücher Pfefferkorns beschäftigt und VvVOxh ıhm und
dem Kegens der Laurentianer Burse und Inhabeı Priesterpfründe

Dom ID Arnold Luyde Va  b Jongern wulste dafs sS1ie 1N€

Maxgd des Hauses stuprıert hatten die sıch dann Als Flicksehneiderın
ernährte (Arnold Ortwin audivı VOS lardasse ancıllam Quentels et
fec]ısse s1ıb1 uUuNUuUIL PUCTUH uUSW “ Dıe Beziehungen Aleanders

beruhten darauf dafs dieser der Pädagog des Bischofs Eberhard von

Lüttich uf der Uniyersıtä VEWESCH War, em als Kanzler gedient
hatte

Dıie Diuckerei hatte vermutlıch auch den Anparat Redner-
pult und Makulatu:r geliefert enn WCNN Orotus (D Dez Al Luther
Endeı 111 9) auch erzählen weils, dafs ‚ vlel eld für d1ıe VeOel-

brannten Bücher verausgabt worden el hatte der Nuntıus jeden-
falls dafür keine ıttel übrıg; müßfsten enn dıie Dominı:kaner die
erreichbaren utherischen Schriften aufgekauft en

ber Eberhard vOn Kleve (de Clivis) vgl Paulus Dominıkaner
113 Anm Wal en NEUNZISEI Jahren Professo:r der heo-

og1e€ inl Wien N und wurde nach SEINET Rückkehr ach Je1idel-
berg, studiert a  €, Beıchtvater des Kurfürsten Ludwig auch
wiederholt Regens der dortigen Studienanstalt nd 1515 Prior des Kon-
vents nd Provinzlal als er NIic schon 524 gestorben 1st sondern
ohl ST geh uch daraus hervor, dafs Klemens V1I den APTO
vinzılalıs Ord Pı (GGermaniae “ D ebr 1526 schmeichel-
hatten Breve wegenh Se1Nes 35 h1ıs (Germanlae Auctibus *” bewlesenen
treuen Kıfers belobte und untel 1NnweIls auf die Gesinnung des Kalsers,
des Krzherzogs Ferdinand und der ürsten un Ausharren ermutigte
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„uther predigen un dıe Verurteilung se1lner Schriften VOr'-

kündigen lassen“
Eın anderer Dominikaner, Johann Faber Augustanus, der

Generalvikar der deutschen Kongregatıon der Konventualen,
der mıiıt den VOoxNn Aleander bevorzugten Observanten iın heftiger
Fehde lag, ist ın der Zeit des Kölner Kurfürstentages W1e
des Ormser Keichstages In schriftlichen Kundgebungen W1e
INn Predigten eıne Strecke Weges mıft KErasmus and in
and ZanNSCH, indem der konziliaren Überlieferung WwW1e
den politisch - nationalen Interessen zuliebe dıe ın Rom KC-
wählte Korm der Aburteilung Luthers un die Anfeindung des.
habsburgischen Kaisertums bekämpite doch ist; auch dıeser
sohn des heiligen Dominikus der sache ach den ber-
lıeferungen selnes Ordens freu geblieben, da 1525
allzu schroffen Autftretens dıe Anhänger Luthers 4AUuS

Augsburg ausgewlesen wurde.
AHT dem Reichstage traten die Beziehungen Aleanders.
den Dominiıkanern naturgemäls In den Hıntergrund, da

ıhr Einfluls bei den ständischen Verhandlungen nicht 1n
Betracht kam, da ferner der Beichtvater des Kaisers eben
damals e1in französischer Franziskaner Wr un ın den
onaten Februar und März der Augsburger Prior YFaber
in der rage des Romzuges heftig die päpstliche
Politik ıferte (+leichwohl haben die Dominikaner auch
ner dem Nuntius Unterstützung un Rückhalt gewährt un
1m tillen ihren Kampf die lutherische Ketzereı fort-
gesetizt ; der Humanıst Euricius Cordus, der damals einıge
Zeıt 1n Worms weılte und Luther mıiıt einem Jubellied be-

Balan; Mon. sS4a6C, X- hist. illustr. Veniponte 18585 L 309  9 die
entstellte Namensform Eibreard. de Chicis 6 wurde VO  b H
Konziliengesch. I 583 übernommen)

Depeschen Aleanders ULE Capıto ber die
Veröffentlichung der Bulle Dr. Kek schon 1im Herbst. och-
raten berichtet. Kalkoff, Briefe, Dep Ber.

Ausführlich habe ich ber diese merkwürdige Persönlichkeit C
handelt Im rch R.- 10  E und T  Q XXV, 123 584, ferner

Paulus In der 1st. Vierteljahrschr. Leipzig 1904, 300 f.
Vgl neben den Dep Aleanders meline Brıefe, Depeschen und

Berichte 27—31
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grülste , verhöhnt in einem Kpigramm einen Dominikaner,
der den Wittenberger auf den Scheiterhaufen wünschte
Damit meınte ohne Z weiftel jenen Dr Johann Burchard
der be] der Bücherverbrennung ın Mainz auf das Ansuchen
der Nuntien hın ‚„ mıiıt groiser Lebensgefahr“ Luther
gepredigt hatte und der sich daraufhıin 4US Maınz entfernen
mulste; J2 seine eingeschüchterten Klosterbrüder verweigerten
ihm nachmals die Wiederaufnahme, weil S1e alle Almosen
verloren hätten un VO  w} Hutten und anderen Lutheranern
mi(lshandelt worden N. ach W orms hatte S1C.  h Nur

ım Gefolge eınes streitlustigen Prälaten, des Burggrafen
Hartmann VON Kirchberg, des vertriebenen Abtes VOLN Fulda,
gewagt, der der bösen Händel mıt seiInem Kapitel
auf den päpstlichen Beistand angewıesen Wa  — Der Domi-
nıkaner, eiINn „ kühner, eiwAas neuerungssüchtiger , doch nıcht
übelgesinnter Mann“, berjef sich dem Nuntius gegenüber
darauf, dafls die Lutheraner iıhn vielfach für sich gewiınnen
versucht hätten , da C ähnlich wıe manche deutsche
Würsten, dadurch Vergünstigungen VON seıten der Kurıe
CIr DFrESSCH gedachte; iıhn VO  — der gefährlichen Verbindung
abzuhalten, empfahl Aleander also Miıtte März, ihm den nach-
gesuchten Dispens ZU  p Krlangung weıterer Pfründen nıcht

verweıgern. Dafür hels sich als djutan der Nuntien
gebrauchen: hefs Aleander 1 April durch ihn bei den
Strafsburger (+@esandten dıie Förderung einer utherfeindlichen
Schrift ANTESCNH ; den unbequemen, bei den alten Räten
Kaiser Maxımilians aber yut angeschrıebenen Faber 3
verdrängen, hiels vielmehr Burchard Vor dem Kaiser
predigen WwW1e besonders bei der Verbrennung der Bücher
und des Bildes Luthers, mıt der Maı ach Kntfernung
der meısten Reichsstände das erschlichene KReichsgesetz ZU

1) DYeutsche Reichstagsakten. Jüng. Reihe L1, 545  9 Anm
Vgl meılne Dep Aleanders 134 Anm 252 und die gründ-

liche Biographie bei Paulus L 305
ach melner Untersuchung über ‚  1€ kirchliche Haltung der

deutschen Fürsten 560025 (Aleander Luther 123)
wWäar Faber YVYON dem Erzbischof Aus Lang voNn Salzburg VOT'-

geschoben worden.
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ersten ale vollstreckt wurde. Aleander hatte „ UNSCErN
Prediger“ schon einıge Tage vorher angewlesen, sich VOTI-

zubereiten und ihm aulser einıgen geschichtlichen Belegen
für dıe schon ZU.  i Zieit der Apostel , der griechischen und
lateinischen Konzilien bestehende Sıtte der Verbrennung
schlechter Bücher VOoOr allem eın zweckdienliches '’hema -
gegeben: a,18S0 ohl eben den Satz, der dann VO  . den FA
hörern, als das Kvyangelium gerichtet , sehr übel auf-
M wurde, dafls dıe Ketzer sich VOoxRn jeher auf die
Heiılıge Schrift berufen, s1e als eine bequeme „Schanddeckerin“
milsbraucht hätten. Da Nnu be] der aufgeregten Haltung
der ainzer Bevölkerung dort Se1INES Bleibens nıcht mehr
Waäarl, suchte Burchard 1ım Herbst den Nuntius ın Flandern
auf, durch päpstliche Verfügung seınem Kloster 1n Stralfls-
burg zurückgegeben werden ; Aleander sandte ıh:
dıesem 7Zwecke nach KRom, Giberti, der Sekretär Medicıs,
ihn den Fülsen Seiner Heiligkeit führte; die ıhm VON

Lieo A der sich vertraulich mıt ihm ber die lutherische
Angelegenheit unterhielt, erwıesene (+nade War be] ihm gur
angebracht, da nachmals als eıner der entschiedensten
Bekämpfer der deutschen Ketzereı sich bewährte.

Dagegen schlugen dıe Bemühungen Aleanders un die
römischen Gunstbeweise völlig fehl bei einem besonders
hoffnungsvollen Jünger des Urdens, dem Schlettstädter Martin
Butzer der den Nuntius von seınem Heidelberger Kloster

1) Kr. Herrmann, Die evangelische Bewegung Mainz. Maınz
1907 116f7.

Vgl Kalkoff, Jakob Wimpfeling und die KErhaltung der
kathol Kırche ın Schlettstadt ın der des Oberrheins
XN, sıch schon ın einem Brıefe Al Spalatın VOIN Ja-
uar 520 Kolde, Analecta uth 440), indem ber Sıckin-
SENS Kinmischung ın den Beuchlinschen Streit, berichtete , sehr bıtter
über Hochstraten geäulsert: bedauerte, dafls SeINE Ordensgenossen
diesem verhängnI1svollen Menschen ernstlich Z Lieibe 711 gehen sıich
scheuten (.,‚tragıcam istam NOsSiram siml1am, 1Mmo0 ÜTNV, Hosgstraten d1CO,
Lange: e nost: 1 1nores verebantur **). Am A Norv. 1520 schreıbt er dann
al Ca pitl’). NUSsSsSe einer selner Briefe, In dem sıch abfällig ber
gyea (sert häabe, in dessen Hände gefallen sein , denn dieser SP} heftig

iıhn erbıittert. und Arohe, wI1ıe e1IN treuer Freund ihm schreibe, ach
Wiedereinsetzung In se1ln Inquisitoramt, zuerst iıhn als Anhänger
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AUS wiederholt aufgesucht hatte, durch iıhn se1ınNe ber-
führung iın den weltpriesterlichen Stand erwirken. Dieser
hatte iıhn „1IMN schmeichelhafter e1se aufgefordert, se1ın Können
und 1ssen eın besseres Werk sefzen als Luther“,

ZUL Verteidigung des Papsttums schreiben , und

gylaubte „den unruhigen un gefährlichen Menschen schon
auf den rechten Weg gewlesen “ haben 5 Aprıl), S dafs

den Vizekanzler bat, durch Ablehnung seINESsS schon in
Rom betriebenen Gesuchs ihn dem Orden erhalten In=-
dessen Wr schon Februar eın Breve aıt dem be-

züglichen Auftrag den Bischof VO  $ Speier ausgefertigt
worden, der seınen eaihbischof dem kte ermächtigt
hatte, un demselben Tage (29 Aprıl), als Aleander noch
einmal dringend empfahl , dieses Zugeständnis rückgängıg

machen , wurde Butzer in Bruchsal VO Ordensgelübde
entbunden. Der Nuntıus wulste damals schon, dafls sich

‚„ dieser Ketzergesellschaft angeschlossen habe und, weıl

gelehrter 4E1 als Luther, noch Argeres befürchten Jasse“‘, be-
sonders wenn er als Hofprediger des Pfalzgrafen Friedrich
wirke, der sıch ohnehin nıcht mehr SallZ zuverlässig - e

wiesen hatte ; „ Man musse daher den schurkischen Mönch
gewınnen suchen , bevor Gr sich sSe1INESs (Giftes entledigen

könne“‘, und sollte der Vizekanzler ihm irgendwelche
ehren- un: gewinnverheifsende Anträge machen, 190881 iıhn

SAaNZ wıe mıt Erasmus ımmer wieder versucht wurde
„Nach Rom ziehen ** Darauft wurde iın Rom verfügt,
dafls dem Dominikaner die Abschrift jener päpstlichen Ver-
fügung durch sgeıne Obern 1in Deutschland abgefordert WeI' .Ä-

den, qelhbhst aber ach Rom gesandt werden solle, der

aps weıtere Malsregeln ergreıfen werde och Wr

Liuthers vorzugehen, um eın abschreckendes Beispiel aufzustellen.
Stähelin, Briefe AUS der Reformatlionszeıt. Basel 158

Depeschen Aleanders 1592 4- 200 212e A Den on Aleander gesammelten „Acta Wormacilens1a 1521
Vat Arch,., Arm LXLV, ist nachträglich VOT dem Titelblatt och eın
Zettel durch Eunkleben beigefügt, der Angaben über einıge In Aleanders
Depeschen berührte Fragen mi1t dem VON der Hand e1nNes Sekretärs In
Rom beigeschrıebenen Bescheıid enthält: Krater Martinus Putzer rdl-
N1ısS Predicatorum obtinult Comm1ıss1onem hie in Curı12 ad ep1scopum Spi_-
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dazu Sspät: Butzer sals sehon Jängst auf der KEbernburg,

1m Bunde mıt Hutten dessen Beschützer Sickingen
unter dem Vorwande der Reform des27 dazu anstıftete

Klerus Luthern unterstützen *.
ber die Ormser Klöster ist uUuNns leider wenig ber-

liefert, dafls WIr auch ber die Haltung der dortigen Domi-
nıkaner nıchts Näheres erfahren ; doch haben auch S1E 1m
stillen der päpstlichen Sache ach Kräften gedient, W1e sıch
daraus schlieflsen läfst, dals S1e dem WFrankfurter Dechanten
Cochläus, den Aleander gelegentlicher lıterarıscher and-
reichung ach W orms eingeladen hatte und der sich dann
unbefugt und unbenötigt ın die ständischen Verhandlungen
mıt Luther eindrängte durch ihre Gastfreundschaft einen
billigen und geschützten Aufenthalt 1ın der Reichsstadt e-

öglichten. Der Prior der Dominikaner, dessen Predigt
damals den orn des Luther begleitenden Augustiners Petzen-
steiner erregt hatte, dafs ıhm beim Verlassen der X anzel
vorwarf, habe den Apostel Paulus nıcht richtig ausgelegt,
dürfte ohl nıcht jener Faber VON Augsburg ZECWESCH se1n,
da (lochläus sich dieses VonNn Aleander verabscheuten Redners
nıcht entschieden ANSCHOÖIMMEN hätte

Auch auf der Rückreise nach den Niederlanden hat
Aleander In öln Aufenthalt OM NUur dafls damals
nıcht mıiıt Hochstraten selbst sich ber dıe nötigen Schritte

reNseEM, ut praetextu apostatare posset; est utheranus maledietus.
Am Rande Requlrenda COIa ist1us COomMmM1SS1ONIS ab 1Sto fratre DEr -
perlores SUOS In partıbus et miıttatur a Smum et func providebit.

Die Vermutung lıegt nahe, da{fs ihm ]1er das Schicksal zuteil
geworden wäare, das Klemens VIL dem republikanisch gesinnten Floren-
tiner Dominikaner Benedetto da FojJano 1530 bereitete, den In den
Veıliesen der KEngelsburg elend verschmachten liefs. Pastor I
393

Vgl darüber melne eingehende Untersuchung, Capıto 46  r
An der Reichstagsakten IL, 563 Anm angegebenen xstelle eiNes Sammel-
bandes ‚Aleanders finden sıch auflser dem dort angegebenen och mehrere
uns anderweitig ekanntfe Iutherische Aktenstücke, die Cochläus damals
für den Nuntius koplerte, S() die sStücke der Weılm. Ausg., VE 74
084

3} Reichstagsakten L 651 U, Anm 627, 39 ff.
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ZUr Ausführung der endgültigen Bannbulle und des Ormser
Edikts_ besprechen konnte, da dieser 1M unı iın Antwerpen
weilte, die dortigen Anhänger Luthers beobachtete un:!
eıne Streitschrift dessen „ungeheuerliche und grund-
verkehrte Irrlehren “ abschlofs. Kr bat dann VOoONn öln AUS

den Nuntius, ıhm das Keichsgesetz mıt Unterschrift und
Diegel des Kaisers zugehen lassen, und dieser sandte ıhm
mıiıt Schreiben VO Oktober VO  am} Löwen AUS ZzWel solcher
Kxemplare, das ıne ZU Gebrauch des Inquisitors, das
andere für den der theologıschen Fakultät Gleichzeitig e_

suchte ihn, die beigefügte annbulle in öln wıeder H-
drucken un In Deutschland verbreiıiten lassen, W aA5 och-
stiraten dann auch mıt. dem Ormser Edıikt getan haft
Unmittelbar darauf ist Aleander selbst mehrwöchiıgem
Aufenthalt ach öln abgereıst, diesem Schreiben
folge auch den Leiter der Studienanstalt der Dominikaner,
Konrad Köllin, schon kennen un schätzen gelernt hatte,
der 1527 nach Hochstratens ode se1n Nachfolger als In-

Diese Männer haben 10808 1m Vereıin mıtquisıtor wurde.
Arnold VO  > JTungern un Johann VO  w} Venrath den damals
schon Rom verstimmten Erzbischof ZU Eı lafls Von

Ausführungsbestimmungen ZU ormser Kidikt gedrängt,
dıt SoNs ohl unterblieben wären Indessen haben die
Dominıkaner dıe Aufgabe, dıe nachmals von den Jesuiten
mıt ebenso glänzendem w1e äaufserlichem Erfolg gelöst wurde,
dıe vornehmen deutsechen Bischöfe kirchlich disziplinieren,
nıcht grundsätzlich in Angriff E  MMEN,; der raf Hermann

Wied ware auch für die mönchischen Zuchtmeıiıster
alt SCWESCH ; ihrer Rache aber ist nıcht entgangen.

Eın AUuSs dem Besıtz des Leipziger Dominiıkanerklosters stammen-
des Kxemplar dieses Kölner Druckes beschrieben VO Lh Briıeger 1n
seiner scharfsınnıgen Programmarbeıt Leıipziıg über ‚„ Zwel bisher
unbekannte Entwürfe des W ormser KEidikts “ 1 Anm

2} Aleander Luther 49 {f Den eifrigsten Fürsprecher der
Dominıkaner al der Kurle 1m Prozels TeIE. Keuchlin, den reichbepfrün-
deten Dr. Ingenwinkel, liefs der Kirzbischof einkerkern, als er, Aaus dem
Sacco d1 Roma fAüchtend. ın die Heımat zurückkehrte.

Zeijtschr. K.- 8
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Der Einflufls der Dominıkaner auf diıe Behand-
lung der dogmatıschen Fragen.

Be1l ihrer hervorragenden Beteiligung der politischen
Bekämpfung Luthers während des Ablafsstreites haben dıe
Jünger des Aquinaten auch die dogmatıschen Grundlagen
des Konfliktes und dıe literarische Vertretung ihres Stand-
punktes SOWIe der alsbald ın den Vordergrund tretenden
kirchlichen Verfassungsfragen nıcht verabsäumt; J2, alle die
entscheidenden Kundgebungen der Kurie sind fast ausschliefs-
liıch oder doch ın wesentlichen 'Teilen VON ıhren Kührern
AuUS.  €

Luther hatte schon be] seiner Rückkehr Aaus Augsburg
richtig erkannt, dals die KRührigkeıit un unerbittliche Strenge,
mıt der einzelne Dominikaner iıhm entgegengetreien 9
LUr eın Ausflufs des Ordensgeıistes WAarch, der dahın drängte,
die äulf(sersten Forderungen des kurijalistischen Systems mıt
schonungsloser Härte vertechten Kr klagt 1n einem
vertrauten Schreiben VO November 15158 ber den
verweScNCcCh theologischen Radikalismus, der ıhım 1ın den
Auslassungen Kajetans engegengefrefen Se1  ° aber sehe
wohl, dalfls alle Dominikaner gleichen Sinnes se]len und keiner
sich der schlichten christlichen Wahrheit befleifsige. Das
gehe ZUTr Genüge daraus hervor, dafls Kajetan qals der all-
beherrschende Vertreter ihrer Kıchtung gefeıert werde,
Prierlas aber als der nächstbeste. Und auch für den
mafsgebenden Eıindluls, den S1e gerade untfer Leo besälsen,
findet. den Beweis ın der führenden olle , die sS1e schon
auf dem Laterankonzil gespielt hätten: erinnert sich,
wıe der Legat sich ıhm gegenüber berühmte, indem Qr die
(Gewalt des Papstes ber das Konzil, ber die Heilige Schrift

So hatten die Dominikaner in Rom auch die theologische HFormel
gefunden, u  S die grenzenlosen Mifsbräuche der kırchlichen Verwaltung,
die unmittelbare olge des papalen Absolutismus, rechtfertigen, oder
wenigstens jeden Versuch eliner Reform abzulehnen dem deutschen Hu-
manısten Crotus Rublanus erklärte 1m Sept. 1520 in Rom 3001 „ Maglster
Nnoster Dominicista *‘: alles 1es geschehe ach göttliıcher Vorsehung, und
über den Wiıllen G(Gottes dürfe Nan nıcht streiten. Z  Q ÄXV, 434
Enders IL, 206, EL AT



LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 19

und ber alle Kirchen der Welt stellte, dafls INa  > 1m Jahre
1512 die Beschlüsse des Baseler Konzils verworfen und auf-
gehoben habe und dafs mıt iıhm die gesamte konziliare
Kıchtung verdammen ge] 1 50 sind Sar viele Pharaonen
unter den Dominikanern, zumal unfer dem Pontifikat dıeses
Papstes, bei dem S1e derartige Beschlüsse durchgesetzt haben“
und bei dem S1e auch se1ine Verfolgung und völlige Ver-
niıchtung betrieben.

Um von der Denunzı]ation der Dominikaner, In der sofort
die Diagnose auf Ketzereı und Auflehnung die Schlüssel-
gewalt des Papstes gestellt wurde, zunächst abzusehen, wurde
das offizielle Gutachten nach KEröffnung des eigentlichen
Prozesses Von Sılvester Prierljas als magıster Sacrı palatıı
(Mitte unı geliefert und ZWOar, da INa  a| DU den KEr-
afls der Zaıitation möglıchst beschleunigen wollte, binnen Trel
Tagen: War der alsbald auch durch den Druck verbreitete
„Dialogus 1n Luther1 conclusiones“, ın dem Luthers
Bedenken die herrschende Ablafspraxis kurzerhand
als sträfliche Verletzung der päpstlichen Autorität abgetan
wurden Eis WwWar bedauerlich, dals damals der weıt gründ-
ıchere und besonnenere Kajetan nıcht gehört werden konnte,
der eben In jener Zieit wochenlang als Staatsgefangener des
kaiserlichen Minısters Matthäus Lang auf der einsamen

DennHelsenteste Klausen bei Brixen festgehalten wurde
einmal zeigte sıch, sobald durch das Breve VO

September mıiıt Luthers Angelegenheit betraut worden
War, eıfrıg bemüht sich 1n einer Reihe schriftlicher Aus-

uth ODP. I aArg 1L, 370 (Acta Augustana).
Enders L, 989 f£.
FYForschungen 50 f£. 179# och vgl die Würdigung dieser

Leistung des Prierilas bel Pastor I  E 248 ff. und Hergenröther
I 59 f.

Worschungen 166
Das Urteil ber die Haltung Kajetans auf dem Augsburger Reichs-

tage ist, bısher uch beeinfluflst worden durch den peinlichen Eindruck
den die geharnischte Beschwerde der Reichsstände über den dreisten
Pfründenschacher, die rıvole Verletzung der 1n den Konkordaten Ver-

bürgten Kechte der Kapitel und Patrone durch den päpstlıchen ‚„ Nun-
tl1us  66 hervorrief ; ıIn melner Untersuchung Qu U, AaAus ital. rch
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arbeitungen auf die Prüfung der gegnerischen Ansıichten
vorzubereiten , indem siıch ber den eigenen Standpunkt
Rechenschaft ablegte; sodann hat er sich trofiz des ın diesem
Breve enthaltenen ausdrücklichen Verbots In der Hoffnung,
kraft se1ner überlegenen Kenntnis der herrschenden Lehre
und seiner anerkannten dialektischen Meisterschaft den
deutschen Mönch leicht überzeugen können, einer
recht eingehenden Disputation herbeigelassen wobel freilich
se1n stark ausgeprägtes Selbstbewulstsein und das JTempera-
ment des Südländers miıt hineinspielten Bezeichnend für
das Selbstbewulstsein , mıt dem der Kardinal jene iıhm VoxNn

Luther nde der zweıten Unterredung verursachte
Verlegenheıit überwand es handelte sich den W ortlaut
der heftig umstrıttenen Bulle Klemens’ VI „ Unigenitus“
ist; ein charakteristischer Zug, den der spätere Sekretär
Kajetans, der humanıiıstisch gebildete (Hovannı Battısta Flavio,
in der iıhm gew1ıdmeten Grabrede VON 1534 erwähnt: der
Legat sagte, als Luther sıch ZU. (+ehen wandte, selner
Begleitung : „Der Mann ist mıt fanlen Eiern Markte g —-
kommen 3 C6 Wenn FE'lavıo sıch 1mMm übrigen darauf beschränkt,
DUr eben den auliseren Verlauf damıt schildern , dafls
für den ersten Tag dıe „väterlichen“ Krmahnungen Kajetans
und Luthers Nachgiebigkeıit, für den zweıten bei Luthers über-
raschendem Kückfall, die anfängliche Verblüffung, dann die g_

X, 226 f£. habe ich gezelgt, dafs diese Klagen sıch den Nuntlus
Caracclolo, einen Neapolitaner, rıchteten, und dafs Kajetan vielmehr die
Beschwerden elines deunutschen Kirchenfürsten ber kurlale Mi£fsbräuche
dringend befürwortet hat (Forschungen 126 Aleander Luther

4.1 ff.)
1) Köstlin-Kawerau, Luther 204 {ff.

Vgl. Forschungen 64 ff 154 ff. 162 ff. und Kajetans Auf-
treten bel selner Bischofsweihe die boshafte Kritik des päpstlichen Ze-
remonlenmelsters (S die gewils etark durch dıe Knappheit des
Trinkgeldes beeinflufst worden ist.

3) Abr. Bzovius, Annales eccles]1asticı XIX, 0101 Agr. 1630,
fol 905, col a{ SU OS eNım CONVETrSUuS familiares, iste homo, INnquıit,
VI1S eget recentilorıbus. Quo latenter illius stultitiam subnotabat. Vgl
meıine Untersuchung 1m rch R.- 111 ber diese Biographie Ka-
jetans.
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rechte Entrüstung, dıe drohende Haltung des Legaten weıt-

schweilig ausmalt, hegt dıes daran, dalfls für den theologischen
Inhalt der Erörterung Verfasser wı1e Zuhörer der VOT aps
Paul 888 un! den Kardinälen gehaltenen ede wenig Interesse
hatten ; aber F'lavıio sah ohl auch eın, dafs Se1IN Patron sıch
einer Überschreitung seıner Vollmachten schuldig gemacht
hatte, die hervorzuheben er ın seiınem Nachruft aum für
notwendiıg erachtete.

Von einem Dominikaner ıst. Nnu. auch die abschliefsende
Entscheidung des höchstens Lehrers un! Richters der Kirche
ber das W esen un die a der Ablässe entworfen worden,
das Jletzte Wort des nach der thomistischen Te unfehl-
baren Papstes, der Schluflsstein der VON dem Aqumaten be
gründeten Theorie des Ablasses ; un schon nach se1lner
wissenschaftlichen V ergangenheit konute und durfte dies
eın anderer unternehmen A der anerkannt bedeutendste
Interpret der „ dSumma Theolog1ae“, eben Kajetan.

Er hatte schon In Augsburg un auch 1n seınem Be-
richt AIl den aps das Urteil unbedingter Verwertflichkeit
NUur ber ZzWel Sätze Luthers ausgesprochen, die Lehre von

dem Glauben als Voraussestzung für den heilbringenden
Kimpfang des Abendmahls OChristi un die 1n jener verpönten
Disputation VO und Oktober 1518 vVvon Luther
bestrittene Identität des Schatzes der Ablässe mıt dem Ver-
dienst Christi Diesen Kernpunkt der kurijalen Abla(slehre,
der durch die Bulle Klemens’ V1 nıcht mıt ausreichender
Klarheıt festgelegt se1n schien, unternahm 1U  $ der Kardinal
endgültig formulieren, für die Verkündigung des
Verdammungsurteils ber Luther eine feste dogmatische
Grundlage schaffen , deren vorherige verbindliche Be-
kanntgebung rbi ei orbi die Gerechtigkeit des päpstlichen
Spruches und den Triumph des heiligen '""’homas dartun
sollte. Der Von Kajetan eingesandte Entwurf e]ıner „ Kxtra-
vagante“ eıner der kirchlichen Rechtssammlung ein-
zuverleibenden Krgänzung den früheren den Ablafs he-

Köstlıin-Kawerau 204 f£. Hergenröther 1  '3 71

FWForschungen 66f. ZK  Q XXV, 430 Anm.
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treffenden Gesetzen („declaratorıia Unigenıitus “) wurde Nıu
Rom keineswegs Nachprüfung und Beschlufsfassung

eiwa durch Ausschufls Von T’heoloven unterworien, deren
Rat der dieser Wissenschaft doch recht fernstehende Pontifex

hören das Bedürfnis empfunden hätte sondern
wurde Rahmen der diplomatischen Korrespondenz VoxNn
dem Sekretariat den üblichen Hormen mı1t aller Be-
schleunigung erledigt a 1sO von Bembo Konzept mıt dem

Durchsicht bezeugenden Vermerk und dem Datum
des November versehen, regıstrıer ausgefertigt un: dann
Von Kajetan 13 Dezember Linz mı1 allen notarijellen
Formalitäten veröffentlicht der sofort Von iıhm Wien
veranstaltete Druck dieser Dekretale „Cum postquam ““,
deren Kınleitung den geschichtlichen Verlauf se1iner CISCHEN
Beteiuligung Luthers Prozels darlegt wurde ohl nach
Möglichkeit, doch sehr Umfange, Deutschland
verbreitet; die Bannbulle, die schon Augsburg bereit Jag  7sollte folgen, sobald das Krgebnis der Sendung Miltitzens
den kursächsischen Hoft vorliegen würde.

Dabei hatte Kajetan nıcht versäumt Lieblingssatz
der Ablafsprediger sSc116s Ordens un besonders auch
"Letzels e1inNn für allemal sicherzustellen die Zuwendung
des Ablasses dıe Fegfeuer bülsenden Seelen der
Freunde und Verwandten der Krwerber, die 'Tetzel och
kürzlich auch die Annaberger Bulle der Geschäftsträger
des Kurfürsten die für dıie Wittenberger Schlofskirche
bestimmte ulle ber das Allerheiligenfest (” De salute“‘)
aufgenommen hatte Die bis dahin och strıttige Art der
Vermittlung dieses Gnadenaktes die Seelen der Ab-
geschiedenen wurde damıt der heute och gültigen KForm
der „translatio per modum suffragıl“ festgelegt

Zugleich liefs der Legat durch den schon Augsburg
von ihm derartigen Arbeiten benutzten kaiserlichen Sekretär
Jakob Spiegel e1iNe deutsche Übersetzung der Dekretale her-
stellen und drucken, dıe autf dem mıt dem päpstlichen W appen

1) Yorschungen 65 1
Kalkoff Ablals 25f
uth ODPP Var AT L1 Sq
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geschmückten Titelblatt verkündete, w1e diıe anmaflslichen
Predigten und Streitschrıiften ber den Ablafls VOrT der hıer
verkündeten W ahrheıt schmählich ,, ZUu Kot zerfliefsen mülsten,

dals NUr der faule Gestank einer grauenhaften Irrlehre“
zurückbliebe Diese Sprache des mönchischen Fanatismus
Jälst vermufen, dafs dıe deutsche Fassung VOT allem durch
die Dominikaner verbreiıtet un!: 1n volkstümlichen Predigten
erläutert werden sollte : s1e ist enn auch weiteren Kreısen
bekannt geworden a ls das Original selbst.

Dieses dem Beschützer Luthers In verbindlicher Form
insinuleren , bot sich dem Legaten erst dıe Gelegenheıt,

als Mitte Maı den ıhm untergeordneten Nuntius Miltitz
mıt den ersten Eröffnungen über dıe VO FPapste betriebene
Kandidatur Friedrichs diesem entgegensandte. Kajetan hat
damals ın W eımar Maı 1519 dem Kurfürsten aulser
dem Ersuchen rechtskräftige Veröffentlichung der Dekre-
tale in seınen Landen, auch ın betreff der Person Luthers
dıe Forderungen stellen lassen, die sich folgerichtig AUS dem
Stande des kirchlichen Prozesses ergaben: Luther
zunächst ach Mafsgabe der 1n der Rulle enthaltenen
Definition der Ablässe Widerruf Jleisten, wobel der ega
jedoch nıcht mehr autf Grund se1ıner Vollmacht VO 11 Sep-
tember die Lossprechung iın AÄAussıicht stellen konnte; enn
ach der Bulle VOo November W ar die durch iıhre

Gegner verwirkte excommunicatıo latae sententiae NUr mehr
VO Papste aufzuheben. Blieb Luther auch Jjetz noch hals-

starrıg, sollte der Kurfürst, der Ja die VON Kajetan schon
November geforderte Auswelsung Luthers (am 18 De-

zem ber verweıgert hatte, iıhm AUF ew1ge Zeıiten “ das
Predigen untersagen, womiıt J2 auch des V erfemten Stellung

der Universıität unhaltbar geworden wAare. Endlich drohte
der Legat dem Kurfürsten selbst mıiıt aller Deutlichkeıt, dıe
ıhm ın se1ner prekären Stellung als Vertreter der mediceischen
W ahlpolitik statthaft schien: möge bedenken, ob die
Begünstigung Luthers auf dıe Dauer durchzuführen sich 0
traue, nachdem das apsttum erst kürzlich Aaus dem Kampfe

Weller, Repertor. typograph. H 1102
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Ludwig C un dıe iıhm verbündeten Mächte W16e
die schismatischen Kardıinäle sıegreich hervorgegangen

Sse1 Da aber mıiıt der Kaiserwahl dıe Sendung ajetans aD-
geschlossen WAar , hat nıcht einmal eıne umtassende un
rechtskräftige Publikation der Ablaflsdekretale weıter be-
treiben können

Der sich völlig ausreichende Nachweis der Autor-
schaft Kajetans läflst sıch 1U  — och verstärken durch e1n
gleichzeitiges Beispiel, welches zeıgt, dafls der bısherige (+eneral
der Dominikaner für Lieo damals überhaupt dıe gegebene
Autorität In dogmatischen Fragen Wr eın Urdensgenosse

Vgl A vorstehendem meline Untersuchung ıim rch
411: Die von Kajetan verfalste Abladisdekretale und SEINE Verhandlungen
miıt dem Kurfürsten VOn Sachsen in Weimar, Maı 1519

2) Wenn Pastor (1V5 L 260 Anm 1) meinen In erster Liinie auf
die inhaltlıche Übereinstimmung der Dekretale miıt Kajetans Abhandlung
VOIN Oktober 1518 (ZKG AXV, 429, Anm gestützten Nachweis
1Ur eben a1Is eine Ansıcht bezeichnet, dürfte un doch ohl ZU-

geben, dafs diese VOIll jeher aufgestellte Vermutung jetzt hinlänglich be-
wlesen ist. Die unumgängliche Autorität in dogmatischen Fragen, die
Kajetan bel den beiden ediel damals besals, wird In auch bestätligt
durch die Entstehungsgeschichte der Sstatuten jener KHlorentiner Provin-
zialsynode, auf der der Vizekanzler Medie1 als Erzbischof se1lnNer Vater-
stadt die Beschlüsse des soeben beendeten Laterankonzils verkündigen
und miıt dem bisher In Klorenz geltenden geistlıchen Recht 1n Verbıin-
dung sefzen liefs. Dıe Materlie wurde urc SeINEN (+eneral-
ıkar Pietro Andrea ammara In Rubriken nd Kapitel eingeteilt und
rediglert. Die von Hergenröther in der Konziliengesch. NVIEE: 745—751
mitgeteilte Inhaltsangabe beruht auf dem Abdruck bel S alu (Mıs-
cellanea ed Mansı. Lucae 1761), während m1r die ÖN Pastor (1V, B
377 Anm 1) als selten bezeichnete, ErsiEe offizıelle Ausgabe vorliegt, die
ich iın Rom erworben habe S1E ze1g auf dem Titelblatt das Papst-

DerWappeh Leos und darüber: „ Statuta Concili) | Florentini ‘“
Druck wurde 1n HKlorenz belı Fiılıppo Giuntas Krben Maı 1518
beendet und durch eiIn erzbischöfliches Verbot Vo Maı beı Strafe
der eXcommMuUnNlcCatıio atae sententiae, der Kinzıehung der Kxemplare und

Gulden Buflse auf fünf Te Nachdruck geschützt. Die eigent-
lichen Statuten sind inserlert. in 1Ne€e Voxn Bembo entworfene Bulle Le0s
VO:  S März 1517 und werden ann Och besonders bestätigt durch
1Ne Bulle ‚„ Decet Romanum *® vomm März, ebenfalls VvVoONn em VEl -

falst, In der der Papst erwähnt, dafs die ihm ÖNl Erzbischof VOÖL -

gelegten Konstitutionen den beiden Kardinalpriestern Domenico AaC0-
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Schönberg, der etiwa ZzWel Monate früher als Kajetan auf-

gebrochen War un als etztes Ziel seıner Sendung den ber-
trıtt des (Grofsfürsten VO  - Moskau ZULCF römischen Kirche be-
treiben wollte, bereıtete sich darauf VOT, indem er och VO  s

Deutschland AUS eine ote nach Rom schickte, iın der er Er-

läuterungen den abweichenden (Glaubenssätzen der griechl-
schen Kirche (error1 de I9 fede) bat. Diese Denkschriuft über-

gyaben die Mediei1 dem Kardinal Minerva; da aber gerade 1m

Augenblick se1ıner Abreıse VO  i Rom (Anfang Mai) geschah,
nahm S1e mıiıt sich un versprach S1e prüfen, CI'=

äutern un dann zurückzusenden ; ıne Abschrift hatte 119

der Kurıe nıcht zurückbehalten , un wıies der Vıze-
kanzler September 151585 selınen Vertrauten A sich
während se1nes Aufenthaltes in Augsburg mıiıt Kajetan münd-
lich iIns Einvernehmen sefzen und sich Verhaltungsmals-
regeln VON ihm geben lassen. Die gyleiche W eisung, den
Nuntius ber diese Fragen unterrichten , hefs eT

Oktober dem Legaten zugehen. Dem Schreiben x Schön-
berg egte dıe Bulle Papst Fugens VO Korentiner
Konzil bel, dıe ıhm ,,ın Bezug auf dıe den GHlauben be-
treffenden Ssätze un Begriffe das gewünschte Licht geben
werde‘‘ (+emeınt War amı das Dekret VOoO Juli 1439,
1n dem das angebliche „Öökumenische Konzil“ ‚„ Unter 7iu-

stimmung des anwesenden Kaisers Johannes Paläologus“
jene von der griechischen Kirche n]ıemals anerkannte Schein-
unıon vollzogen uch auf dem OoOrmser Reichstage
wulste Aleander eın beweiskräftigeres Zeugn1s für die Gültig-
keit der Von Luther angefochtenen römischen (Haubenssätze
ber „ dIe päpstliche Amtsgewalt, das Hegieuer un die Hür-
bitte der Heilıgen “ vorzubringen als eben diese Bulle, die
er ın griechischer und lateinischer FHassung 1m Archiv der

bazzı alg Juristen) und I1 homas (de V1ıo0o als Theologen) YENAUET Prü-

fung und Berichterstattung überwlesen habe. In einem vorangestellten
Schreiben (d ‚„ Komae, apostolico palatıo 111 Martıl DXVI1.*)
teilt der Vizekanzler dem Archidiakon un Kapitel SEINETr Kathedrale
denselben Hergang mit, worauf die Satzungen untfer Mitwirkung eines
erzbischöflichen Notars Aprıl verkündet wurden.

}Horschungen 129. Z  Q XXXI, 396 Anm.
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OoOrmser Kırche gefunden hatte; denn die Lutheraner berjefen
sıch vielfach auf die Lehren der ihrer Meinung nach Vvon

der römischen abweıiıchenden griechischen Kırche. Dem kaiser-
lichen Hofrat legte S1e Mitte Dezember 1520 bel dem
Antrage auf Erlafs eınes Mandats VOr, WwW1e <sich auch In
selner Aschermittwochsrede (13 WFebruar VOrT Kaiser un
Reichsständen auf 391e berIef, beweisen, dals der Papst
„das ÖOberhaupt der gemeıinen christlichen Kirche“ Se1
Und hat schon Kajetan daran gedacht, VO  u} diesem „Iür
die theologische Lehre VO Primat grundlegenden“ Dokument
bei der eiwa die Veröffentlichung der Bannbulle sich
anschliefsenden literarıschen Bekämpfung Luthers Gebrauch

machen. (+erade für dıe Kernfrage VOoONn dem Umfange
der päpstlichen Gewalt, neben der schon ın den VOon 'Tetzel
selbst verfalsten fünizıg "*’hesen AUS dem Frühjahr 1518
die Ablafsfrage völlig ın den Hintergrund Lrat, un!: die auch
Prierias entschlossen ZU Prüfstein der lutherischen Kontro-

gemacht hatte, bot die Florentiner Bulle die obersten
Leitsätze ıIn knapper, alles Schwanken und Deuteln AaUS-

schliefsender Fassung: der aps als Oberhaupt der Universal-
kırche 1at seıne (Gewalt unmittelbar VO  '} Christus, dessen
Statthalter ist : ist daher der höchste Lehrer aller
Christen, dem S1e sıch einfach ZU unterwerfen haben Kajetan
hatte daher schon be1 Kınsendung seINeEes Berichtes über dıe

Depeschen Aieanders Deutsche Reichstagsakten IL,
469 500 In einem Sammelbande Aleanders (Bibl. Vat. cod. lat. 3922,

16 sag.) fand sıch eine Kopı1e dieser „ Bulla Kugen11 ın concılıo INDE
rentino *, „ dat, Florentiae In sess10Ne publica eic. 1439 prıdie Nonas
H1 .

Vgl 1, O55 ele, Konzilıengesch. V (Freiburg
Iso dıe Untersuchungen voxn KFrommann (Krit, Beitr.

der Klorentiner Kircheneinigung. Jahrb e0o 1877 ÄXIIL, 529
und Warschauer (Über die Quellen lor. Konzıils. Bresl.
Diss 1881 och nıcht berücksichtigt siınd.

Paulus, Tetzel, 54 f£. AÄAuch der zweıte eil der VOL

Wımpina verfalsten Thesen, über die der Dominikaner Ja-
NUuar 1518 disputlerte, handelte vVvOn der Superlorität des Papstes gCH-
über den Konzilien, sel]lner höchsten Autorität In Sachen des Glaubens
und bei Auslegung: der Heiligen Schrift und von selner Unfehlbarkeit bel
rıichterlicher Entscheidung In derartıgen Yragen.
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Verhandlung mıiıt Luther dem Papste „dargelegt, dafs den
Wortlaut der Bulle einem bestimmten Zwecke nötig habe“
worauf unter dem Dezember eine besondere Bulle Leos
für ihn ausgefertigt wurde, in die neben dem erwähnten auch
och das Konzilsdekret VO. Februar 1441 inserıjert war !;
AUS dem Schönberg gesandten Exemplar hatte Kajetan
die Brauchbarkeit der W affe kennen gelernt, die Nnu offen-
bar den deutschen Schismatiker gerichtet werden
sollte. Kıne Von Lieo September 1521 VOTLI-

enomMmmMteN Bestätigung der Bulle Kugens ist annn
vielleicht auf die Berichte Aleanders hın von Schönberg VOI'-

anlalst worden.
uch die literarısch Luther auftretenden Hofdomit-

nıkaner haben VoNn diesem Rüstzeug des Vatikans ausg1e-
bigen Gebrauch gemacht. So hat der eigentlich 1LUFr schön-

geistig gebildete Nachfolger des Prieri1as 1m Amte des Palast-

theologen in se1ıner „KRede Luther“‘ Anstols 20
NOMMECI Luthers Behauptung, dafs Petrus oder der aps
n]ıe das Oberhaupt der Gesamtkirche ZCWESCH se1l und nicht
kraft göttlichen Rechtes diesen Primat besitze, dalfls viel-
mehr alle Priester gleich se]len un die römische Kirche n]ıe-
mals ber den anderen Kirchen gestanden habe och jemals
stehen werde, w1e s1ıe n]ıemals den Kirchen VOoO  ] Griechen-
land, Afriıka un Asıen vorgestanden oder ihre Bischöfe be-

stätigt habe Dem gegenüber weıst darautf hın, dafs erst
in den etzten Jahren ZzWel Iın Amerika gewählte Bischöfe
nach Rom gekommen seJen , sich bestätigen Jassen ;
VOT allem aber se]en der griechische Kalser und der Pa-
triarch VoxNn Konstantinopel 1n Florenz erschienen , un die

morgenländische Kirche ber die beiden wichtigsten der strel-

tıgen Dogmen auf einem allgemeınen Konzil unter dem Vor-
sıtz des Papstes Kugen belehren lassen: da hätten

]) Forschungen
Confirmatıo lıterarum Eugenii 1n concilio Florentino edita-

1’UuM,. TCh. Vat. SECT. Lieonıs LOM. E 269 saq (a. ME Kal
Oetobr. 1521; e pOnt. 1X). Im Eingang wird ur bemerkt, dafs, ‚„ Was
vonxn den Vorgängern für die Kräftigung des katholischen aubens gC-
tan worden sel, ur Kenntnıs aller Gläubigen kommen solle **
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denn nach vielen Disputationen die Griechen, Armenier,
Athiopier, Indier un Syrer sich mıt der abendländischen
Kirche derselben katholischen Lehre bekannt dafs der
Heilige Geist VO Vater und VO Sohne ausgehe un der
römische Bischof als Nachfolger des Apostels Petrus das VO  .
Christus selbst eingeseizte Oberhaupt aller Gläubigen SCl

Endlich haben die Dominikaner auch auf den dogmatı-
schen Bestandteil der Verdammungsbulle dıe Zusammenstellung
der verwertflichen Lehrsätze Luthers und iıhre Qualifizierung

SAaNZ erheblichen Einflu(s ausgeübt Der zweıte,
fangreichere Teil mıiıt den Vorschriften ber den weıteren
Gang des Prozesses, den Straf bestimmungen Luthers
Anhänger, den Mafsregeln Schriften 1st. von dem
juristisch gebildeten Mitglied der drıtten, der VO Papste
selbst geleiteten Viererkommission, dem Kardinal Accolti
hergestellt worden, und War Anlehnung das fast alle
wesentlichen Bestimmungen schon enthaltende Breve VO
23 August 151 uch dabei hlefs sıch e1nNn Zeugni1s für
dıe Mitwirkung der Dominikaner auffinden, deren päpstliche
Privilegien die Verhängung VON Bann, Duspension und.
Interdikt durch untergeordnete Instanzen W16e die Bischöfe

der Bulle „Kxsurge “ ausdrücklich gewahrt wurden Da
neben machte sich be] der Herstellung des Entwurfs auch
die Meinung des miı1t Acecoalti riyalisıerenden nachmaligen
Gro(fspönitentiars Pucei geltend der Von sıch selbst be-
kannte dafs ein Theologe SC1, aber als gewandter Ab-
breviator geschätzt WAar und also ohl besonders den er-
zählenden Kıngang der Bulle stilisiert haben dürfte Für
die schwungvollen Kıngangsworte 1st. schon VOnNn Knaake e1nN

Anklang eINe Tirade Hochstratens aufgezeigt worden

ber KRhadıno unten3 Corpus Reformat V 248 231 Kr E]'-
ıinnert (p 253) SEIN dem Kaiseı Maxımilian gewıdmetes Jugend-
werk „ Calipsychia de pulchritudine anımae ** 1513 veröffentlichte
Gr eiNenN „ Abissus sideralis *‘)

ZKG XXV 276 Anm
ZKG XN E Anm 1137

4) rch 33 Anm ü ZKG AA 105 Anm Pau-
lus Dominikaner Anm „ Kxsurge tandem leon1ino0 anımo **
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Was durch dıe hier verfolgten Beziehungen der engsten Um:-
gebung der Medicı1 den Dominikanern rhöhte Bedeutung
gewıinnt.

Bezüglich des wichtigsten Umstandes, dals nämlich die
Artikel ZU gröfsten Teil autf den Vorarbeıten der von

Hochstraten un (zenossen geleıteten Löwener und Kölner

Theologen beruhen, genügt CS ın aller Kürze auf dıe Ergeb-
Ab-n]ısse meıner früheren Untersuchungen verweısen.

gesehen davon, dafls die Bulle XS sich selbst 4US-

drücklich auf dıe VO  H den beiden Fakultäten ausgesproche-
nen Verdikte beruft, ergab siıch, dafs dıe Hauptmasse jener
Sätze un 7 W ALr dıe VO  - den Sakramenten der Taufe und
des Abendmahıls, VO.  b der Erbsünde un der rechtfertigen-
den Krafit des Glaubens handelnden 1m Kingang (1—2 un!'
die das Wegfeuer betreffenden Schlusse (37—40) teils auf
dıe „doctrinalıs condemnatıo “* der Löwener VO Novem-
ber 1519, teils auf die VONO iıhnen den Kardinal Adrıan
von Utrecht ach Spanıen und von diesem wıeder den
aps gesandte Sammlung Von y STTOLCS excerpt1i“ zurückzu-
führen ist.

Einer der Artikel, der sich auf Luthers un se1INeEs Landes-
herrn Opposition Kreuzzugsablafs un Türkensteuer
bezieht, dürfte VON den deutschen Dominikanern 1n Erinnerung

die politische Sendung Kajetans aufgenommen un VOoOL

diesem dann ıIn die Bulle eingerückt worden e1n. Beide
Fakultäten hatten sich über ihr Vorgehen Luther schon
1m sSommer 151 verständigt, aber In einer W eise, dıe ber

fordert Hochstraten 1m Aprıl 1519 Lieo ZUTLC Vernichtung Luthers
auf. Diıie Stelle ın der Widmung der Destructio Cabalae A Leo ist,
auch für die ben nachgewilesene Verquickung der lutherischen AaC.
miıt dem Prozels der Dominiıkaner Reauchlin charakteristisch :
hält dem Papste voTr, dafls die nhänger Rıs sıch nicht frech
die Kirche erhoben hätten, Nan der Gerechtigkeit freiıen auf D6-
lassen Nun habe e1Nn offenkundiger nhänger Rıs (eben Luther)
VOT aller W elt. erklärt, wolle bewelsen, dals die frostigen Dekretalien,
mit denen die Päpste iıhren Anspruch auf den Primat der römischen
Kırche begründeten, dıe Heilige Schrift und das Dekret des‘ Kon-
z118 von Nizäa verstiefsen.

ZK  Q XXV, 104 ff. Forschungen 188 £.
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Hochstratens geheime Leitung keinen Z weıtel lälfst, da S1e
darauf hinauslief, den Widerspruch der weltgeistlichen Theo-
logen unschädlich machen, der gerade den für die Domıi-
nıkaner wesentlichen Punkt, dıe Anfechtung des päpstlichen
Primats durch Luther, betraf. Dıiıe angesehensten Theologen
von Löwen hatten offen erklärt, dals S1e dem Augustiner Iın
diesem Punkte nıcht entgegentreten würden, und blieben
denn auch In beiden Löwener (+utachten diese Fragen
berührt; aber als die Kölner auf Ansuchen der Löwener
Kollegen schon 1m August 1519 ihr Urteil fällten sorgte
Hochstraten dafür, dals 1er dem Festhalten der Nieder-
länder der konziliaren Idee gegenüber gerugt wurde, dafs
Luther „ SCSCH das Vorrecht und den Primat der römischen
Kirche über alle übrigen Kirchen der Welt un die
Lehrgewalt des Papstes unverschämte und längst als ketzerisch
verdammte Angriffe gerichtet habe‘ es wirkte dies hier
nachdrücklicher, An das Kölner Urteil SonNs keine besonderen
Sätze Luthers namhaft macht; diese Rolle War den Löwenern
zugeteilt worden. Da aber ljer die Partejgänger der gerade
damals den kurijalistischen Machenschaften des Lateran-
konzils wıderstrebenden Sorbonne In der Mehrheit
und dazu Erasmus und ajle humanıstisch gerichteten Miıt-
glieder der Fakultät die ihnen aufgedrungene Verurteilung
Luthers LUr hatten durchgehen lassen untfier der V oraus-
setzung, dals 1E geheimgehalten werde, erwarb sich jener
mönchische Thersites, der Adlatus Hochstratens Kgmondanus,
das Verdienst, dieses Votum eın Vierteljahr später Ver-

öffentlichen und S: erst für dıe weıtere Verwertung brauch-
bar machen.

Die führende and des Ordens bel1 dieser SaNZeN 1m

1) Anfänge der Gegenreformatıion I, 79  n
2) 7K  7 XXV, 109

Auf die Anregung der Kölner Dominikaner, die Aleander sofort
ach selner ersten eratung mıiıt ihnen D September 1520 ach
Rom übermitielte , ist uch die untfer dem Oktober erfolgte Bestäti-
gung der ‚„ Confraternitas fidelilum de 0Sarlo ad honorem angelicae
salutationis “ zurückzuführen; Lieo bemerkt, dafs S1e auf die Petition
der Kölner Dominikaner hin erfolge. Vat rch. Reg, Lieonis UT, 1201,
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Namen der beiden Universitäten erfolgten Aktıon zeıgt sich
Nun besonders deutlich INn den vorbereitenden Schriıtten dıe
ın Löwen benutzte literarische Grundlage, eıne 1m Februar
1519 ın Basel erschienene Sammlung der bıs dahin VO  }

Luther im Ablafsstreıt veröffentlichten Schriften ist och 1n
der 1m Maı 1520 Vonxn den Kardinälen approbierten amm-
lung der lutherischen Irrlehren erkennbar. Dieses unter
dem Gesamttitel „Lucubrationes“ gehende Büchlein hatten
Hochstraten und (+enossen durchmustert un dıe ihnen
stölsıgen Stellen Pande mıt dem Vermerk „ketzerisch“‘
gekennzeichnet. Mıt diesem Materıial suchte eıne Abordnung
der Kölner un Löwener Theologen » den Legaten Kajetan
1m Aprıl 1519 in Koblenz auf iın der Kırwartung, se1ıne rück-

Der Dominikaner Butzerhaltlose Zustimmung erlangen.
erfuhr den V organg Vonxn einem „Freunde‘“ 1MmM jenste des

Kardinals, also wahrscheinlich von einem UOrdensgenossen
Kajetan, der schon ZU.  — Zieit des Augsburger Gesprächs bemüht
WäalL , den Streıt nıicht unnötig verschärfen , und deshalb
das Urteil unbedingter Verwerflichkeıt auf wel Sätze Luthers
beschränkt wı1ıssen wollte, machte die hıtzıgen Ankläger darauf
aufmerksam , dafs Luther selınen Aufstellungen durch ent-

sprechende KErläuterungen sehr ohl einen kirchlich annehm-

fol. Ar Sqd: Gedruckt beı Bremond, Bullar. ord Praecd Rom 1732
Im Dominikanerarchiv fand sich eine Bestätigung dieser1  9 3992 S

confraternitas In domıbus ord. Praed., w1e S1e Klemens VII Organl-
siert habe, durch Paul 111 November 1534 Gegründet Wäal

die Kölner Bruderschaft schon l. 1454, indem der dortige Dominı-
kaner Sprenger den Magistrat eWwOg, die Stadt 1im burgun-
dischen Kriege unter den besonderen Schutz Marlas stellen ; 1E wurde

Diıie nde1457 von Sixtus bestätigt un mit Ablässen ausgestattet.
des Jahrhunderts VONn den Dominikanern betriebene Gründung der-
artıger Gebetsvereine, die heute noch untfer der Oberleitung ihres Ge-
nerals stehen, ang mit der Bevorzugung des voxn ihrem Ordensstifter
im Kampfe die südfranzösische Ketzerel eingeführten Rosenkranz-
gebetes

Korschungen 189 Anm
Unter ıhnen befand sich höchstwahrscheinlich der Regens der

Kölner Studienanstalt des Ordens, Dr. Köllin, der 1n wissenschaftlichen
Bezıehungen Kajetan stand Vgl bDer 1: weiter unfen.

Anfänge 104 . Forschungen 190{£. ZKG. XXV, 113—115
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baren Inn geben könne: „ S1e sind IrMe, aber nıcht ketzerisch“
mıt diıesem Prädikat möchten S1e a ISO vorsichtiger umgehen.
Kr meınte somıiıt, dafs abgesehen Von jenen Hauptpunkten
Luthers Lehren nıcht mit der offenbarten göttlichen Wahrheıt,
sondern 1Ur mıt den geltenden Ansıchten der theologıschen
Wissenschaft 1ın Widerspruch ständen , a 1sO nıcht miıt dem
ersten Grade der kırchlichen Zensur (haeresı1s), sondern LUr

mıiıt dem zweıten (error) belegen sejen Indessen War

durchaus dem Geiste des Ordens ANSCMESSCH , wenn 1n
beiden Gutachten der Löwener WI1e In dem Kölner Urteil
der Ausdruck ‚„ketzerisch “ nıcht NUur nıcht vermieden, sondern
bei der In den , STTFOÖTCS excerpt1“ durchgeführten speziellen
Beurteilung der A Zaitate ıIn siebzehn Fällen, darunter sechs-
ma| ohne weıtere Erläuterung oder Kinschränkung („haeresım
sapıens, de haeresı suspecta ““ dgl.) angewandt wurde
Kajetan ist dann noch ın der ersten Sıtzung der Kardinäle
VO S Maij für eine KECNAUC Scheidung der ın der VOL-

gelegten Bulle insgesamt (1n SENEIC, ın gy10b0) mıiıt sämtlichen
Prädikaten der Verwertlichkeit belegten 4.1 Sätze eingetreten,
worüber unter Zuziehung theologischer Sachverständiger
folgenden Tage beraten wurde : doch blieb be]l dem schon
durch die Löwener ‚„Condemnatıo“ vorgezeichneten Verfahren,
das der Papst selhst Ja schon ın der Viererkommission 2457
bıllıgt hatte Selbstverständlich aren Luthers Lehren auch

13 ber das System der Qualifikation ım Jahrhundert ZK  Q
AÄXV, 1131.

2} Die ‚„ doctrinalis condemnatio C6 sprach das Urteil 1Ur „ IN globo *,
ın Bausch nd ogen ber alle die angeführten Sätze AUS, eın durch
die kirchliche Praxıs ebenfalls sanktioniertes Verfahren, das auch In
der Bulle Kxsurge belıebt, VOIl TAaSmus ber angefochten wurde. Eın
angesehener katholischer Dogmatıker urteit nıcht 1el anders alg
TasSsmus über die Zensuren der Löwener und Kölner, dafs „Ilhnen
alle innere Bedeutung, ber niıcht Plumpheıt und Lieidenschaftlichkeit
abgehe: enn die Zensoren begnügten sıch, einzelne Behauptungen ihres
Widersachers als häretisch der schädlich verdammen und hlelten
einfach dafür, dals seıne bis dahın erschienenen Traktate und Sermonen
ü  S des gottlosen , irrelig1ösen Inhalts willen verbrannt werden mülßsten,
der Autor ber öffentlichem Widerruf ZU zwingen Se1l  3°6 Laem-
m € Diıie vortridentinisch - katholische Theologie des Reformationszeılt-
alters. Berlin 1858
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schon VONO den Löwenern zugleich mıt den milderen Graden
der „ plarum aurıium offens10 ** Verletzung der den
kirchlichen Einrichtungen gebührenden Ehrfurcht, Uun! des
„scandalum“ Gefährdung der christlichen Sıtten charak-
terisıert worden, die auch in der Bulle KExsurge nachdrück-
iıch herangezogen wurden ; sind 1es die Grade, auf dıe
10ln bei der gleichzeltigen Verdammung des „Augenspiegels“
sich beschränkte Die Einschaltung der den päpstlichen
Primat betreffenden Sätze , die in Anlehnung eine von

Dr KEcek aufgestellte Liste lutherischer Irrlehren erfolgte
ist selbstverständlich auch VON den allen Tel Oommıiss]ıonen
angehörenden Dominikanern , ın erster Linie VON Kajetan
betrieben worden.

Der Hauptteil der Aufgabe aber, die Theologıie Luthers
einıgen AUS dem Zusammenhange herausgerissenen Sätzen

als eitel Verirrung und todeswürdiges Verbrechen brand-
marken, ist VOL den mönchischen Obskuranten 1m fernen
öln und Löwen besorgt worden. So hat 11a  — ein Jahr-
hundert später cdıe Von Galilei vertreterne Kopernikanische Lehre
VOnN der Bewegung der rde durch die römischen Kongre-
gatıonen ohne vorherige wissenschaftliche Prüfung verurteijlen
lassen und S1IC.  h bei dem Wortlaut der Entscheidung nıcht

die Schriften der beiden FWorscher , sondern die
Von einem unwissenden Mönche herrührende Formulierung
gehalten

uch hier Sin.  d In der neueren Zieit die Stelle der
Dominikaner die Jesuiten getreten , dıe mıt allumfassender
Meisterschaft die Aufgabe gelöst haben, dıe Fakultäten,
Synoden und Konzilıen überwachen und terroris]ıeren

Cremans O: 5 die weiteren KFolgen für Reuchlin sollten
denn uch 1Ur Se1IN die Einziehung SeINES Buches, Auferlegung dauern-
den Schweigens und JIragung der Kosten des 1n Deutschland wle des
an der Kurıe geführten Prozesses,

ZKG. XXV, 108 Anm.
Vgl unten seine gleichzeıtige literarische Tätigkeit.
1es eines der interessantesten Ergebnisse der epochemachenden

Worschung Von Wohlwill Galılel Un! Se1INn Kampf für die Koper-
nıkanische Lehre. Hamburg 1909

eitschr. K.-G.
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und zugleich den jewelligen nhaber de: höchsten Lehramtes

inspırlıeren.

Dıe Beteiligung der Dominikaner A IN Iıtera-
rischen Kampfe.

1e Leistungen der „deutschen Dominikaner 1m Kampfe
gegen Luther“ sınd von Paulus im wesentlichen quf Grund
der reichen Sammlungen der Münchener Bibliothek für den
Zeitraum VO  S Ausbruch des Ablafsstreites bis ZU Schlufs
des Tridentiner Konzils behandelt worden und wenn auch
das zusammenfassende Urteil des Verfassers (p VI), dafls
In jenem schweren Kampfe keine andere religiöse Genossen-
schaft der Kırche zahlreiche und treffliche literarische:
Vorkämpfer gestellt habe wie der Orden des heiligen Domi-
niıkus“, In dieser Beschränkung gewils zutreffend ıst, eY-

weckt es doch leicht eine falsche Vorstellung Von der WIissen-
schaftlichen Bedeutung dieser Kämpen, von denen doch
die wenigsten die Durchschnittsleistungen der weltgeist-
lichen Apologeten heranreichen. Auch der Dominikanerorden,
dessen Ruftf sehon VOT em Auftreten Luthers durch den
Jetzerschen Handel und die Reuchlinsche Fehde schwer
beeinträchtigt Wäarl, ıtt offenbar unter dem allgemeinen Nieder-
SaADNS des Klerus und hbesonders des Urdenswesens, dafs
der Nachwuchs Mangel befähigten Köpfen zeıgte und be-
sonders begabte Jünger wıe Butzer sich wıieder Von ihm ab-
wandten. Leider fehlt dem durch Gründlichkeit der Forschung
und Belesenheit ausgezeichneten Buche, das Aaus schon früher
ersechienenen und dann überarbeiteten „biographischen Skizzen“
zusammengesetzt ist, eine Übersicht ber den Bestand des
(Ordens Klöstern und Personen bei Beginn und &, Schlufs
des Reformationszeitalters VOTLT allem ber den Umfang der

In den ‚„ Erläut. und Krgänz, Janssens Volkes *,
hrsg. V, Pastor 1 Freiburg 1903. Vgl dazu memne De-
sprechung ın Seeligers ıst. Vierteljahrschr. Leipzig 1904, 299—301

Hierher gehört der Verfall der sächsischen Ordensprovinz, y Ol

deren Kapitel WIr 1521 Zu etzten ale hören un überdies 1im‘
in einer untergeordneten Angelegenheit vgl ım nächsten Abschnitt).
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Apostasıe ferner ein Nachweıis über en Besuch und die
Leistungen seiner Studienanstalten , den Anteil se]ner heo-
Jogen dem Lehrkörper der deutschen Hochschulen, ihre
Beziehungen den sıch in den Dienst der katholischen
Sache stellenden Druckereien. Die Örjentierung wird ferner
dadurch erschwert, dals cdhie Literaten nach ihrer Zugehörig-
keit den TEl orolsen Ordensverbänden, der „sächsischen ““
Ordensprovinz der Konventualen se1l 151 mıt der holländi-
schen Kongregatıiıon der Observanten verbunden), der ‚„deut-
schen““, richtiger oberdeutschen (Teutoniae) Provinz (Ob
servanten) und der deutschen (oberdeutschen) Kongregatıon
(Konventualen uniter einem Generalvikar) geordnet sınd,
obwohl diese Baeazirke miıt der landschattlichen Grupplerung
der Klöster siıch vielfach nicht decken. Diese H schon
wegen der beherrschenden Stellung der Universitäten Or-

zuziehen SCWESCH ; überdies 1at sich der Verfasser
den Umfang des jetzıgen Deutschen Reiches gehalten und
die mıt dem damaligen Deutschland och CNS yerbundene,

besonders aber miıt öln verschwisterte Univeraität Löwen
und ihre Niederländer nicht In Ansatz gebracht.

Be1 zeıitlicher Anordnung, die etw drei Generationen,
die der Gegner Reuchlins und der Bekämpfer der Anfänge
Luthers, ann die der Konfutatoren vVvVon Augsburg und end-
ıch die der Zeeitgenossen des Tridentinums hätte hervortreten
lassen, würde sıch ergeben haben, dals dıe Dominikaner ım
Ablafsstreit als die Ersten auf dem Kampfplatz erschienen
sınd ; wWwWenn S1@e dann auch ıIn Deutschland bald hinter dem
übrigens mıit ihnen CS verbündeten Ir Kek zurücktraten,

haben S1e doch durch die ıtalienischen Urdensgenossen
ansehnliche Verstärkung erhalten , während die spanischen
Dominikaner ın jener Periode och ihr Augenmerk mehr auf
Erasmus richteten, den s]ıe unter Führung des Jakob Lopez
%ufiiga (Stunica) befehdeten.

Hier DUUr eıne Notiz über die evangelische Bewegung In Wesel.
nach den Aufzeichnungen des Dr. Berth 1521 vor dem Augustiner

Aus der Dominikaner Lucas [van Horstmar| die reine ‚ehre:pre-
digte, ‚, quı postea Su1Ss mönachıs fuit ablegatus “. Krafft, Aufif:
zeichnungen Bullingers. Elberfeld 1870, 149
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In Deutschland aber ist Tetzel sofort mıiıt se1lner Disputation

über dıe VON Wımpina verfalsten Antithesen (20 Februar
annn 1 April mıt se1ıner „ Vorlegung“ Luthers

3, VEeTMESSCHEC und irrıgen“ Sermon VON Ablafs un! (inade
aufgetreten ; dabei zeigte schon 1mM Titel, wie hier eine
seinen Orden Von mts berührende Sache verfechte alsı
„„Predigerordens Ketzermeister‘“ und kündigte zugleich die
mittelbar darauf erschienene zweıte, VO  — ihm selbst verfalste
Thesenreihe

Eın bisher nıcht beachteter , iür den hier angestrebten
Nachweis einer planmälsıgen Leitung durch die mafsgeben-
den Instanzen des Ordens wichtiger Gesichtspunkt erg1bt
sich 1U AUuSs der Beobachtung des lıterarıschen Kampfes
der Dominikaner iın jenen Jahren. Man pflegte bisher
zunehmen , dals das nunmehrıige V erstummen Tetzels auf
seine wissenschaftliche Unzulänglichkeit und auf das ihn bald
erdrückende Gewicht der durch Miltitzens Strafpredigt VeOeLr-

schärften öffentlichen Meinung zurückzuführen sel ; die erstere
Ansıcht ist indessen nach der VO  > Paulus gegebenen
Charakteristik des gelehrten Dominikaners nıcht wohl auf-
recht halten, und der Zusammenbruch des 1m August 1519
verstorbenen Mannes ist. doch erst erheblich später eingetreten.
Die Ungunst der stark erregien Volkskreise, die (+ebildete
un! Ungebildete gleichmälsig den Orden fühlen liefsen, dürite
aber der rund SECWESCH se1In, weshalb der sSonNst für seinen
Untergebenen energisch eintretende Provinzial VO  $ Sachsen,
Hermann Rab, Mitglıed der theologischen Wakultät VOoOL

Leipzig, den Ablafsprediger bald stiller Zurückgezogen-
heit ın das dortige Kloster abberieft. Ferner scheint Rab auf
dem Generalkapıtel in KRom, das R7 1mM Ma 1518 besuchte
und auf dem auch Eberhard Von Kleve, der Provinzial des
„Oberdeutschland“, aber auch dıe Rheinlande umfassenden
Sprengels anwesend War mıiıt diesem verabredet haben,

Vgl Z  «> XXXI, 54 f.
Vgl die Nachweise beı Paulus, omınıkaner (Tetzel)

Uu. a
Reichert, onum. ord kratr. Praedicatorum hist

Cla Capıt. generalium 1V); Romae 1901, 156 diffinientibus de
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dalfls demnächst dıie westdeutschen Dominikaner die Führung
im literarischen Kampfe Luther übernehmen sollten.
Dies geht daraus hervor, dafs einmal 'Tetzel von dem arts
wurtfe des Von den mainzıschen Räten Erzbischof Albrechts
vorgeschlagenen , PFOGCESSUS iınhibitorius“ zeinen Gebrauch
machte, sondern sich darauf beschränkte, in seinen 'Thesen
auf die Mitschuld des Luther beschützenden Landesfürsten
rohend hinzuweısen Es War aqalso ohl auch dıe ück-
sicht auf die 1m Machtbereiche des Kurfürsten ansässigen
Mitglieder der Ordensprovinz, wenn diesen bıs antf weıteres
jede Polemik den Wittenberger Protessor untersagt
wurde , w1ıe dies der 2AUS dem Leipziger Dominikanerkloster
hervorgegangene schreiblustige Apologet Petrus Sylvius (Penick
AUS Worst) seinem Leidwesen ertahren mulste.

Dieser hatte in Leipzıg stucdıiert und vVon 1508 bis 151
dem Orden angehört, worauf er A4Uus Gesundheitsrücksichten
och —unter Mitwirkung Schönbergs als Generalprokurators
VOonNn der klösterlichen Zucht entbunden wurde: NUur AUuUSs Rück-
sicht auf che öffentliche Meinung irug 61 och das Ordens-
kleid, und doch wurde CT, q[s och VOFr der Leipziger
Disputation eıne lateinısche Abhandlung Luthers "YT”’hasen
verftafst hatte, die er noch vorher ZU Druck befördert hätte,
U eine Entgegnung Luthers Z erzwingen, „ VOoN
des Ordenskleides“ daran verhindert 33 AUS Kleinmütig-
keıit“ wie meınte 2

Auch der Anfang ö77 1n Wittenberg ZU I1} Lizentiaten
der Theologie promovıerte Johann Mensing, der bald ach
seiner Anstellung qls Prediger in Magdeburg (1522) auch
lLiterarisch als Verteidiger des Mel[isopfers hervortrat, wäare ohl
schon früher derartigen Leistungen bereiıt ZSCWESCN. Seinen
Übergang nach Frankfurt SE Gr unter dem Rektorat
Wimpinas immatrikuliert wurde, möchte Paulus damıiıt

Chivis, INAaQ, * provinclae Teutoniae, Herm. Rab, INAaS. DIOV. PrO-
vinclae Saxoniae.

ZKG XXAÄI, 51
Paulus, Dominıkaner 53f. Über das ungedruckte Gedicht

eines Freıberger Dominikaners die ILutheraner (Dr kranec. 'Tham
1522) N ebenda 11 Anm
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in das W ıntersemester 1517/18  / verlegen nd somift auch die
Fintragung „ vieler Dominikaner“ mıiıt dem 1mM Januar 1518
dort abgehaltenen Provinzialkapitel 1n Verbindung brmgen.
Da indessen dieses Rektorat ers 1mM: Frühjahr 1518 begonnen
hat dürfte der Weggang Mensings und ohl aquch anderer
Dominikaner VOonNn Wittenberg auf die geheimen W eısungen
des Generalkapitels in Rom VO: Maı 1518 zurückzuführen
sein ; jedenfalls wurde späftestens mıt dem Erlafs des Breve
Vom 23 August 1518 ]Jedem Mitgliede des Ordens das
Studium iın Wittenberg unfersagt, das Ja bei fernerer Be-
herbergung un Begünstigung Luthers miıt dem Interdikt
nd dem Verlust aller Privilegien bedroht wurde

Paulus &, &' 4y Anm und Tetzel 4 Anm.
Das anf Autopsie und intimster Kenntnis der Uniyersıtätsakten Deutsch-
lands beruhende Urteil Bauchs ist durch die VON Paulus ihm: ent-
gegengestellte Konjektur nicht erschüttern. Das Entscheidende ist
die Tatsache, dafs dieses Rektorat Wimpinas lückenlos em folgenden
voraufgeht, das a& Georgitarg a  Cr Aprıl beginnt, und dafs beı
dem regellosen echsel halb- und ganzjähriger Rektorate das des Wım-
pına ausdrücklich als ‚, annuus"“ bezeichnet wırd;; der Kopist hat dabei
aber SLE Georgl den ıhLm ebenso geläufigen Termin allı (16 Oktober)
versehentlich einfielsen assen. Der /Zusammenhang mıt dem Vorjahr
zommt nicht in Betracht, da 1 1517 infolge der Aurch die ost Ver-
anlaisten Verlegung der Universität ach Kottbus Störungen eingetreten

Die ÖI} Paulus vermutete Wiederholung eines 1515 vorgekom-
INENEN , aber alsbald korriglerten Verschreibens der Jahreszahl würde
nach dem Kektorat Wimpinas eine halbjährıge Lücke entstehen lassen.
Auch die von ihm herangezogenen Nebenumstände sind nicht bewels-
kräftig; Tetzel, der a1s erster unter Wımpinas Rektorat eingetragen
ist, kann Januar 1518 sehr ohl der Universität als ast
ZUL Disputation zugelassen worden seIn, ohne dafs er vorher intituliert
wurde; WwWIe  * mır ein anderer Kenner des mittelalterlichen Universitäts-
WESCHS, Kaufmann, versicherte; auch Luther hat J2 KUrze T  eıt
darauf In Heidelberg unter denselben Bedingungen disputiert. Tetzel hat
dann 1m Frühjahr, sel eSs Wimpina Ehren, oder eil er WESDECN seiner
literarischen Tätigkeit DSCDCN Luther iın Frankfurt Jängeren Aufenthalt
nahm, siıch zweckmäfsigerweise als akademischer Bürger einschreiben
lassen. Die eifwa ehn bis Zwölf Dominıkaner, die 1m Laufe d1ieses
Sanzen Jahres unfer den verschledenen Nationen eingetragen sınd, brau-
chen auch nıcht gerade durch das Von mehreren hundert Mönchen be-
suchte Provinzlalkapitel dorthin geführt worden VAR SEIN.

Opp. Lutheri A Arg I1, 356 5
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Die W estdeutschen üuu  b ZWar nicht iın der Lage,
sogleich in die vorderste Reihe des literarischen Kampftes Z

treten , da S1e noch mıiıt der Reuchlinschen FWFehde beladen
und besonders ıhr Bannerfträger Hochstraten durch seinen
Mifserfolg in Rom in se1ner Bewegungsfreiheit geschmälert
W. azı kam 1M. Maı 1520 der. demütigende Vergleich
des Provinzialkapitels: mıt Sickingen  und die Absetzung och-
stiraftfens Vo Kölner Priorat und Inquisitoriat, der sıch
seine. Konventsbrüder verstehen mulsten ; S1e verlegten daher
den Schwerpunkt ihres. Wirkens zunächst hınter die Kulissen
der theologischen Fakultäten und: etzten in öln un! in
Löwen durch, Was den Ostdeutschen allenfalls in Frankfurt,
ber sicherlich nıcht in Leipzıg oder 1n KErfurt erreichbar
SCWESCH wAare Immerhin hatte Hochstraten schon 1m rüh-
Jahr 1519 bei Veröffentlichung der och Reuchlin g-
richteten „ Destructio Cabbalae“ den aps aufgefordert, mıiıt
rücksichtsloser Strenge Luthers Person einzuschreıten,
wenn er nıcht den christlichen Glauben der Vernichtung
preisgeben wolle, und sich damıt einen scharftfen Angriff
Luthers auf se1INE blutgierige Denkungsart und die eigene

Unmittelbar nach derketzerische Verranntheit ZUgEZOSCH
Verurteilung Reuchlins und: seıner ejgenen Wiederherstellung
hat annn Hochstraten eın umfassendes Werk „ ZCeSCH die
ungeheuerlichen und: grundverkehrten Irrlehren Luthers“ 1n
der Form von Gesprächen mıt dem heiligen ugustin unter-
NOMMECN, VON dem indessen NUur Zweı Sia der geplanten vıer
"aijle erschienen sınd'; der 1m unı 1n Antwerpen voll-
ndeten Publikation wurde die „ Entscheidung der Parıser
Universijtät“ VO. 26 Maı, deren Zustandekommen Aleander
beteiligt War, beigegeben, eine wertvolle Rechtfertigung für
das VOoNn Hochstraten veranlafste Vorgehen der Löwener. und
Kölner KFakultäten Wenn S1C. QU.  * Hochstraten 1er NUL

Scheda adversus Hochstraten Paulus &G e 10
Anm.

Vgl darüber das besonnene Urteil Laemmers (Vortridenti-
nisch-kathol: Theologıe 17.)

3) Vgl Paulus A &. 0 103 ff. und Kalkoff, Aleander 3
Luther, S Anm
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In der Fıinleitung auf eıne der späteren Schriften Luthers
bezieht und auch hier NUur auf dıe „ Verteidigung der
durch die Bulle Leos (Kxsurge) verdammten Artikel“,
übrigen aber sich zumeiıst mıiıt den „ Krläuterungen den
in Leipzıg behandelten Thesen“ beschäftigt, scheint dieses
„ IN öln begonnene“ Werk seiıner Kntstehungszeit nach doch
erheblich weıter zurückzuliegen und 1m wesentlichen och
im Jahre 1519 ntstanden se1IN. Die Widmung arl
ist auf den Rat Aleanders zurückzuführen , der mıt gutem
GGrunde 80 dem unerschütterlichen Westhalten des jJungen Mon-
archen den ANErFrZOgENEN kirchlichen Gimdiätzen dıie
beste Bürgschaft für den Ddieg des Papsttums erbliekte.

Neben Hochstraten trat annn bald se1ın Kölner ÖOrdens-
SCNOSSC Dr Konrad Koellin der Kommentator des heiligen
T’homas, un AuUus demselben Kreise ist auch der och iIm
Jahre 1521 ausgearbeitete „Ketzerkatalog“ des Bernhard VO  }

Luxemburg hervorgegangen, dessen ausgezeichnete Nach-
richten ber Mafsregeln der römiıischen oder nıederländischen
Gegenreformation auf FE Beziehungen en römischen
Dominikanern, W1€e Aleander und den Löwener Miıt-
streıtern zurückgehen

Besonders deutlich aber zeigt S1C.  h der Zusammenhang
der ın jenen Jahren Luther auftretenden Literaten des
Ordens mıt den leitenden Personen ın Rom bei den italieni-
schen Dominikanern, die, ber die SaANZE Halbinsel verstreut,
anscheinend AUSs eigenem Entschlufs sıch den deutschen
Augustiner wandten , tatsächlich aber Von der Zentralstelle

1) Dieser stand ın wissenschaftlichen Beziehungén ZUuU Kajetan, der
Koellins ‚„ KxXpOosIiti0 commentarıa in prımam secundae40  KALKOFF,  in der Einleitung auf eine der späteren Schriften Luthers  bezieht und zwar auch hier nur auf die „Verteidigung der  durch die Bulle Leos X. (Exsurge) verdammten Artikel“, im  übrigen aber‘ sich zumeist mit den „Erläuterungen zu den  in Leipzig behandelten Thesen“ beschäftigt, so scheint dieses  „in Köln begonnene“ Werk seiner Entstehungszeit nach doch  erheblich weiter zurückzuliegen und im wesentlichen noch  im Jahre 1519 entstanden zu sein. Die Widmung an Karl V.  ist auf den Rat Aleanders zurückzuführen, der mit gutem  Grunde in dem unerschütterlichen Festhalten des jungen Mon-  archen an den ihm anerzogenen kirchlichen Grundsätzen die  beste Bürgschaft für den Sieg des Papsttums erblickte.  Neben Hochstraten trat dann bald sein Kölner Ordens-  genosse Dr. Konrad Koellin!, der Kommentator des heiligen  Thomas, und aus demselben Kreise ist auch der noch im  Jahre 1521 ausgearbeitete „Ketzerkatalog‘“ des Bernhard von  Luxemburg hervorgegangen, dessen ausgezeichnete Nach-  richten über Mafsregeln der römischen oder niederländischen  Gegenreformation auf rege Beziehungen zu den römischen  Dominikanern, wie zu Aleander und den Löwener Mit-  streitern zurückgehen ?.  Besonders deutlich aber zeigt sich der Zusammenhang  der in jenen Jahren gegen Luther auftretenden Literaten des  Ordens mit den leitenden Personen in Rom ? bei den italieni-  schen Dominikanern, die, über die ganze Halbinsel verstreut,  anscheinend aus eigenem Entschlufs sich gegen den deutschen  Augustiner wandten, tatsächlich aber von der Zentralstelle  1) Dieser stand in wissenschaftlichen Beziehungén zu Kajetan, der  Koellins ,, Expositio commentaria  in primam secundae ... Thomae  Aquinatis‘“ mit einer Empfehlung begleitet hatte, während Koellin 1515  sechs kleine Abhandlungen seines Ordensgenerals (,,Quaestiones rarae  .. in Conscientiae casibus etc.“), die in Briefform an ihn gerichtet waren,  herausgab. C. Krafft, Aufzeichnungen Bullingers, S. 50. Paulus  aa ÖS 117  2) Vgl. zuletzt Kalkoff a. a. O., S. 50.  3) Ein Zeugnis für die ausdrückliche Anregung eines jener ‚, Hof-  dominikaner‘* durch den Papst selbst besitzen wir in der Erzählung des  Propstes von Kolberg (Enders II, 193); nur dafs Cipriano Beneti den  nur mit Widerstreben empfangenen Auftrag nicht ausführte.Thomae
Aquinatis ** mıiıt einer Empfehlung begleıtet hatte, während Koellin 1515
sechs kleine Abhandlungen SEINES Ordensgenerals („ Quaestiones40  KALKOFF,  in der Einleitung auf eine der späteren Schriften Luthers  bezieht und zwar auch hier nur auf die „Verteidigung der  durch die Bulle Leos X. (Exsurge) verdammten Artikel“, im  übrigen aber‘ sich zumeist mit den „Erläuterungen zu den  in Leipzig behandelten Thesen“ beschäftigt, so scheint dieses  „in Köln begonnene“ Werk seiner Entstehungszeit nach doch  erheblich weiter zurückzuliegen und im wesentlichen noch  im Jahre 1519 entstanden zu sein. Die Widmung an Karl V.  ist auf den Rat Aleanders zurückzuführen, der mit gutem  Grunde in dem unerschütterlichen Festhalten des jungen Mon-  archen an den ihm anerzogenen kirchlichen Grundsätzen die  beste Bürgschaft für den Sieg des Papsttums erblickte.  Neben Hochstraten trat dann bald sein Kölner Ordens-  genosse Dr. Konrad Koellin!, der Kommentator des heiligen  Thomas, und aus demselben Kreise ist auch der noch im  Jahre 1521 ausgearbeitete „Ketzerkatalog‘“ des Bernhard von  Luxemburg hervorgegangen, dessen ausgezeichnete Nach-  richten über Mafsregeln der römischen oder niederländischen  Gegenreformation auf rege Beziehungen zu den römischen  Dominikanern, wie zu Aleander und den Löwener Mit-  streitern zurückgehen ?.  Besonders deutlich aber zeigt sich der Zusammenhang  der in jenen Jahren gegen Luther auftretenden Literaten des  Ordens mit den leitenden Personen in Rom ? bei den italieni-  schen Dominikanern, die, über die ganze Halbinsel verstreut,  anscheinend aus eigenem Entschlufs sich gegen den deutschen  Augustiner wandten, tatsächlich aber von der Zentralstelle  1) Dieser stand in wissenschaftlichen Beziehungén zu Kajetan, der  Koellins ,, Expositio commentaria  in primam secundae ... Thomae  Aquinatis‘“ mit einer Empfehlung begleitet hatte, während Koellin 1515  sechs kleine Abhandlungen seines Ordensgenerals (,,Quaestiones rarae  .. in Conscientiae casibus etc.“), die in Briefform an ihn gerichtet waren,  herausgab. C. Krafft, Aufzeichnungen Bullingers, S. 50. Paulus  aa ÖS 117  2) Vgl. zuletzt Kalkoff a. a. O., S. 50.  3) Ein Zeugnis für die ausdrückliche Anregung eines jener ‚, Hof-  dominikaner‘* durch den Papst selbst besitzen wir in der Erzählung des  Propstes von Kolberg (Enders II, 193); nur dafs Cipriano Beneti den  nur mit Widerstreben empfangenen Auftrag nicht ausführte.iın Conscjientlae casıbus ete.“), die ın Briefform an ihn gerıchtet$
herausgab. Krafft, Aufzeichnungen Bullingers, Sa 5 Panlus
A . Ö: T

2) Vgl zuletzt, Kalkoff %o o O.,
3) Eın Zeugnis für die ausdrückliche Änregung eines jener „ Hof-

dominikaner “* durch den aps selbst besitzen WITr In der Krzählung des
Propstes vonxn Kolberg Enders In 19395 1Ur dafls Cipriano Beneti den

mıt Wiıderstreben empfangenen Auftrag nıcht ausführte.
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des ÖOrdens, die wieder mıt aps und Vizekanzler ın engster
Fühlung stand, angeregt und instruert wurden. Die ı1er
ın Betracht kommende Gruppe der italienischen Gegner
Luthers wurde schon treffend zusammengefafst VO  — dem be-
rutensten Beobachter, Dr. Eck, der ]Ja als Mitarbeiter der
VvVon Leo selbst geleiteten Kommissıon 1im Jahre 1520
über vıer Monate in Rom wirkte 1 « dieser nennt in seiner

gedruckten Zuschrift arl VO 158 Februar 1521,
indem sich zunächst in einem höfisch gefärbten obe der

hervorragenden Gelehrsamkeıt des Papstes und der Kardinäle
ergeht, VOoxNn den „vielen gelehrten ännern KRoms, die aulfser-
dem och Luthers Lehren geprüft hätten‘“‘, Nur die vıer Domuinı1-
kaner Prier1as, Polıti, Rhadino und Joh Italus von Cremona

dabei den bedeutendsten, Kajetan, übergeht, weil
iıhn als Kepräsentanten der soNnNst recht fragwürdigen Ww1ıssen-
schaftlichen Bedeutung des Kardinalskollegiums schon berück-
sichtigt haben gylaubt, oder weil 'T ’homas de V1ı0 be1ı Lieo D
ın Ungnade gefallen War mMas dahingestellt bleiben. ‚Jeden-
falls hat Kajetan dıe Mulse, die ıhm be1 fernerer Verschonung
mıt den politischen Machenschaften der Mediıcı reichlich
(+ebote stand, weiterer wissenschaftlicher Vertiefung se1INes

Standpunktes benutzt vollendete ın Rom &“ 19 Dezem-
ber 1520 10 eınem zweiundfün{izıgsten Jahre“ seine Kommen-
tarien „über den driıtten el der Summa theologiae des

heiligen T’homas“‘, dıe er später miıt Vorrede V O11 März
1529 dem wesentlich durch seinen Einfluls gewählten Papste
Hadrıan VI wıdmete ; Februar 1521 richtete er

Le0 eıine Abhandlung ZUFF Verteidigung der VOonmn Luther

1) ‚, Siebzehn Wochen lang  “  3 und ‚War ist kurz VOT Marıa Ver-
kündigung (Sonntag März) in ‚om eingetroffen und eiwa M

Juli miıt, der Verdammungsbulle und einem päpstlichen Geschenk von

500 Dukaten wieder abgereist. Z  Q XÄV, 130 580 Capıto,
AÄAnm

2) Z7K  Q XXYV, 116 Anm.
ZKG. X  ‘9 455

4) Vgl nletzt Pastor, Gesch Päpste E F Depe-
schen Aleanders, 291 Anm 7K  q XAV , 570. Kıne erschöpfende
Darstellung der literarıschen Tätigkeit Kajetans in jener Periode würde
über den Rahmen dıeser Untersuchung hinausgehen.,
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geleugneten göttlichen Grundlagen des päpstlichen Primats:
„de dıyına institutione pontificatus totı1us ecclesjae ın pETrSOoNA
Petri apostoli“ offenbar ım Zusammenhang miıt den Be-
ratungen der gleichzeitig Von ıhm geleiteten theologischen
Kommission und 1n Vorbereitung der Artikel 25 — 30 der
Verdammungsbulle. KEıne umfassende Kechtfertigung dieses
Urteils 1eferte endlich mıt dem unı am unı
War dıe Bulle VO  S Kardıinalskollegium approbiert worden
abgeschlossenen Traktat, 1in dem e] Luthers Irrtümer iın
selner Lehre Von der Buflse als dem Ablassen VOI der Sünde
und dem Entschlufls eiınem Leben, ferner in seiınen
Ansichten VO  S Glauben, VOonNn der Vorbereitung ZU. heiligen
Abendmahıl, VO Schatz der Ablässe und der Fehlbarkeit des
Papstes nachzuweisen suchte

uch Silvester Prierias hat seıne vielberufene literarische
Fehde Luther, die mıt der Veröffentlichung seines
Prozefsgutachtens, des „Dialogus de potestate Papae“
begann, TOIZ der spöttischen Behandlung, die seıtens des
Augustiners erfuhr, hartnäckig fortgesetzt, zunächst mıt einer
kurzen „Replica“, ann mıt dem ‚„ Inhaltsverzeichnis (Epitoma
responsion1s ad Lutherum“) eiNes geplanten ausführlicheren
Werkes, 1ın dem el 1m wesentlichen wıeder das Hauptthema
seiner ersten Schrift, die Untfehlbarkeit kurialer Auslassungen
ber Glaubensfragen behandelte: die KEntscheidung des Papstes
sel als eine „himmlische“ be1 Strafe des zeıitlichen und ewigen

Thomae de V10o opuscula 0Omn1a. Lugduni 1558, 488qq.
uCc. Homae 1570 f01.) Kınıge KExemplare dieses Druckes (gedruckt
Mediolani 1521 40 Panzer, Annalen VII, 401, 1, 199: eiInN Voxl den
Kölner Dominikanern noch ıIn demselben Jahre besorgter Nachdruck
ebenda X 383,, Nr 349) sandte Medici A Ma Aleander.
Balan, Mon. rel. Luth 2l

An Le0 gerichtet ; UPUSC. 128 Vgl Jäger in der Tı
hıst. Theol XXVUMI, 456 Anm ıne praefatio (comparatlio et,
CONC1111) ist, dem Kardinalbischof der Sabıina, Nıcec. Fieschl, dem
Protektor des Dominikanerordens, die „ TeSpons10NeSs ad X VII quaest10-
1165 sıind Nıkolaus Vvon Schönberg, Krzbischof von Kapua,. gewldmet.

Uracorvlae. 1544In de V1o Ca)] adversus. Lutheranos opuscula.
° Jber Kajetans Theologie vgl auch Kolde, Luthers Stellung Z
Monzıl Us Alırche. 1576;
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odes anzunehmen: Dies wurde in dem vollständıgen Werke
„de iurıdica ef irrefragabilı verıtate Romanae ececlesiae: Ko-
manique: pontific1s“, das durch Zauschriuft VO unı 1519
em Papste wıdmete, weıter ausgeführt und sechon 1m Titel
die Richtung der Polemik angekündigt: „ KırrataZU LUTHERS RÖMISCHEM PRUZESZ.  43  Todesanzunehmen: Dies wurde in.dem: vollständigen. Werke  „de- iuridica: et irrefragabili veritate Romanae ecclesiae: Ro-  manique: pontificis“, das er durch Zuschrift vom: 10. Juni, 1519  dem Papste widmete, weiter ausgeführt und schon im Titel  die Richtung. der Polemik. angekündigt: „Errata ... Mi Lu-  teris ... detecta, repulsa: et: copiosissime: trita“ *. Der am  27. März 1520 in Rom vollendete Druck wurde-.durch: ein vor-  angestelltes päpstliches Breve: vom 21. Juli gegen Nachdruck  geschützt, wobei Leo X. noch nachträglich alle. gegen Luther  gerichteten Schriften seines Hoftheologen als „kanonisch“  approbierte?: die folgerichtige Ergänzung zu dem am 15. Juni  gegen Luther ergangenen Urteil.  Wenn der Italiener sich in einer der gegen Luther ge-  richteten: Schriften rühmte, dafs seine Werke in Deutschland  höher geschätzt würden als die Luthers, und dafs.in Leipzig  nach einem: von. ihm 1497 verfalsten „Compendium“ öffent-  liche. Vorlesungen gehalten würden %, so ist dies auch der  Stellung seines Ordens in den theologischen Fakultäten zu-  zuschreiben.  Auch bei der Drucklegung einiger seiner  Schriften 4, wie besonders seines 1519. vollendeten Haupt-  werkes, des ,, Conflatum ex _ S. Thoma.“, hatte er sich der  Unterstützung: eines. Ordensbruders, des: Fr. Gasparo Bal-  dassari aus Perugia zu erfreuen, dessen Vetter Girolamo  Francesco ebendort eine Druckerei betrieb.  Dem engsten Kreise dieser Kuriendominikaner, mit deren  1) Vgl. die gründlichen Angaben über diese Schrift des Pr. bei  Pastor IV, 1, 269 Anm. 1, sowie vorher S. 248 ff  2) Michalski nr. XVI, p. 38sq. Vgl. auch. den unter Benutzung  dieser Biographie, doch noch vor dem Erscheinen meiner Arbeiten ge-  schriebenen Artikel Th. Koldes in Herzogs Realenzyklopädie f. prot.  Theol., 3. Aufl. s. v. Prierias; die Ansicht, dafs Pr. ‚,wahrscheinlich  nur in den Vorstadien des Lutherprozesses eine wie scheint nicht. ein-  mal hervorragende, beratende Rolle gespielt habe“, ist nicht aufrecht  zu erhalten, zumal schon sein Amt den magister s. palatii in regel-  mäfsige, persönliche Berührung mit dem Papste brachte.  8) Forschungen S. 171 f.  4) Epitoma (Michalski nr. XV, p. 32) und Conflatum (nr. XIV,  p. 81) mit päpstlichem Breve vom 28. Juni 1516 und Widmung an den  Ordensprotektor Fieschi.Ka
terıs detecta;, repulsa et Coplosıssıme trıta*® Der A

DE März 1520 in Rom vollendete Druck wurde durch: eın VOTLI'-

angestelltes päpstliches Breve VO 2A, Juli gESICH Nachdruck
geschützt, woberi Leo noch nachträglich alle gegen: Luther
gerichteten Schriften seines Hoftheologen als „kanonisch‘“
approbierte ®: dıe folgerichtige Ergänzung dem 15 Junı

Luther eErgangeheh Urteıil.
Wenn der Italıener sich ın einer der Luther g -

richteten Schriften rühmte, dals seine Werke in Deutschland
höher geschätzt wüirden als die Luthers, und dafs in Leipzig
ach einem VvVon ıhm 1497 verfaflsten ‚„ Compendium “ öffent-
liche Vorlesungen gehalten würden ist dıes auch der
Stellung sEINES Ordens ın den theologischen _Faku-ltäten ZAL-
7zuschreiben. uch bei der Drucklegung einıger se1ner
Schrıften WIie besonders se1Ines 1519 vollendeten aupt-
werkes, des „ Conflatum Thoma.“, hatte S1C  h der
Unterstützung eines Ordensbruders , des Er (Gasparo Bal-
dassarı AUS Perugia erfreuen , dessen Vetter Girolamo
Francesco ebendort eine Druckereı betrieb.

Dem engsten Kreise dieser Kuriendominikaner, mıt deren

Vgl die gründlıchen Angaben über diese Schrift des Pr bel
Pastor 1V, E 269 Anm. 1, SOWI@e vorher 248 ff.

Michalskı 1L, N S} Vgl auch den unter Benutzung
dieser Biıographie, doch noch VOr dem Erscheinen meıliner Arbeiten SC
schrJıebenen Artikel 'T Koldes in Herzogs Realenzyklopädie prot,
Theol., ul V, Prier1as; die Ansicht, dafs Pr ‚„ wahrscheinlich
NUur In den Vorstadien des Lutherprozesses ine wıe scheint nicht e1IN-
mal hervorragende, beratende Rolle gespielt habe *, ıst nicht aufrecht

erhalten , zumal schon SeINn Amt den magister palatır 1n regel-
mäfsige, persönliche Berührung mit dem Papste brachte.

Forschungen 1434

4) Epitoma (Michalskı 1L X 32) und Conflatum (nr XIV,
31) mit päpstlichem Breve Juni 1516 und Widmung en

Ordensprotektor Fieschl.
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wissenschatitlichen Leistungen 1m wesentlichen auch die Schein-
exı1ıstenz eıner theologischen Fakultät der Saplenza aufrecht
erhalten wurde , gehörte auch der Piıacenza stammende
Tommaso Rhadino A der sich ach seiner Abstammung
„ Todischus“, der ‚„ Deutsche“, nannte. Seine August
1520 bei dem Drucker der Bulle Kxsurge erschlienene „Hede

dıe Fürsten und Völker Deutschlands“ die Dr Kek
och 1M Oktober ıIn Leipzig nachdrucken lıefs, sollte die
ach der Verurteilung des Krzketzers sich aufdrängende Frage
lösen helfen , WwIı]ıe IHNAN seıner habhaft werden, ihn unschäd-
ıch machen könne; War eıne auf das Verständnis der
vornehmeren Kreise berechnete Begründung der Bulle, dıe
durch Voranstellung der politisch anstölsıgen Lehren Luthers
f  ur den Erlafs eipes Reichsgesetzes Stimmung machen aollte

1} Thomae Rhadın1i Todischi Placentini etc. oratıo, bel Jacopo Ma-
zocchl,; Rom 1520 Panzer, Annalen VHElL, 262 ber seine 1983808 durch
ntımste Beziehungen Z den leitenden Personen erklärliche Kenntnis
Wiıttenberger Verhältnisse vgl Ablafs 1l KRelıquienverehrung, 4-
Forschungen 176{f. KG XXV, 568, Anm l’ Ä 330 Anm
)em ıIn einem geradezu impertinenten one hochmütigen Spottes gehal-
enen Schriftchen verdanken WI1r die eNnZ£tN21S einer Epıisode, die zeigt,
wıe diese römischen Mönche kein Mıttel verschmähten , un den Hiırz-
ketzer ın den Augen des iıtalienıschen Volkes herabzusetzen. brand-
markt die Schamlosigkeit u  ers (Corp. Raef. _- 223), der die Zu-
schrift e1INESs Anhängers (des Konr. Pellikan), In der mıiıt einem vOnRn

Christus gesandten Propheten WI  a Danıel verglichen wurde, VOL einem
sgeiner Werke habe abdrucken lassen, und fährt dann fort „ Aber WAarunh}

sollten seine Nachläufer , Venln 81 ihn nicht ZUu einem Daniel selbst
machen können , iıhn nıcht wenigstens alg VON Danıel yeweissagt er-
kennen ? Da doch die Italıener In der Volkssprache den Wiıdder ‚ Har
tıno c NneNnNenNn ) —- So mögen Q1@e sıch denn ZU ihrem ‚ Martinus “ Glück
wünschen, ihn fejern und, wie WIr bei dem letzten Karnevalsaufzuge
(ludı agonales, hier der miıt Pferderennen verhbundene römısche Fasching)
In BRom geschaut aben, den ‚Wiıdder ” uf den Triumphwagen seizen
und ıhm zu]ubeln.“ Man Iso das iIm Kap. Danıels ehan-
delte (zesicht von em weltheherrschenden Widder, der VOoN dem Zuegen-
bock Boden geworfen und Zzertrefifen wird (V (), ZULr Verhöhnung des
deutschen Krzketzers benutzt.

Vgl die eingehende Charakteristik der im Corpus Reformatorum
i J. 212 Sqq. abgedruckten Schrift in Z  Q XXV, D03, Anm n sowle
die welteren bıbhogranhischen Notizen über die „ ltalienischen (Jegner
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Auf dıe unter einem Decknamen erfolgte Kntgegnung Me
lanchthons antwortete och 1m Jahre 1522 mıiıt einer dem

Papste Hadrıan V1 gewidmeten ‚„Rede“ Die Theologie
dürfte, ach diesen Leistungen urteilen, nıcht seine stärkste
Seıte SEWESCH se1n, dagegen prunkt gErN mıiıt seinem
schichtlichen un mathematisch-astronomischen Wissen; gleich-
ohl wurde C. als Prierjas Anfang qals Nuntius 1n
talıen cdıe Bannbulle verbreıten sich anschickte, VO:  an ihm
als Vertreter in seinem Amte als Hoftheologe bestellt, und
als Rhadino ın dieser Eigenschaft be1 einer kirchlichen Weıer

Schwierigkeiten miıt dem Zeremonıjenmeıster hatte, ernannte
ihn Leo A, der ıhm die Luther geleıisteten Dienste
hoch anrechnete, sofort ZU. „überzählıgen magıster sacrı

palatır €

uch der nächst Kajetan ansehnlichste theologische Wiıder-
sacher Luthers, der dem Florentiner Kloster angehörıge Am:-
brog10 Catharıno (Lanzelotto Politi AaAuUuSsS Sıena) ıst durch dıie
leitenden Personen, ın d1esem Falle Medicı1 und Schönberg,
die J2 in jenen Jahren meıst in Elorenz wirkten, angeregt
und wohl auch durch Bestreiıtung der Druckkosten gefördert
worden ; erg1ibt sich das AUus dem Briefwechsel des Vıze-
kanzlers mıt Aleander, dem regelmälsıg dıe Schriften des
Dominikaners ZUr Überreichung die ma(sgebenden Per-

und seiner eigenen Belehrung zusandte ; erhielt
der Nuntius Mıtte Februar die Dezember 1520 in
Florenz erschienene und miıt kluger Berechnung dem Kaiser
gewıdmete Schrift, deren Titel schon alles besagte, Was der

Luthers “ in meinen Depeschen Aleanders, X]  C Anm Enders, Lu-
ers Briefwechsel 1, 495

ome Radın! Todischl Placent. Or. Trae. Artıum et heo
Magıstrı 1n Imo Urbis Romae Gymnasio 1v1Das ıteras ordl1-
narıe Docentis in Phılıppum Melanchthonem Luteranae hereseos deren-
sorem oratıo. Impr per Baccalaureum Herbipolensem Anno 1522
Zwickauer Ratsschulbibl. XVI, XI  9 Panzer VIIT, 26' 264

Forschungen 176
Balan, Monumenta reform. uth s 5 Wäar ies

schon die zweite Sendung: Medicı1 bemerkt, mäa  - habe den Krate AÄAm-
brosio aufgefordert, auf die giftigen Schriften antworten, die Alean-
der eingesandt habe.
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jJunge, Lateinischen HUr sehr mangelhaft unterrichtete
Monarch 1ssen NO hatte „ Verteidigung der Wahr-
heit der katholischen und apostolischen (Haubenslehre
die gottlosen und höchst verderblichen Sätze Luthers“
1e gipfelte der Aufforderung Kalser und Reichsfürsten,
Luther 4us der Welt schaffen der bereıts exkommu-
nızıert also eiINn „ Cadaver putridum “ Leibe der Kirche
S61 uch der Biograph Politos stellit eingehender Prü-
fung des Inhalts der Schrift und der Arbeıtsweise ihres Ver-
4SsSers fest; dafs ıhre wissenschaftliche Bedeutung ZETINS SCH,
da NUur che Von Luther Urz VOL der Leıipziger

Näheres 111 mMeinen Depeschen Aleanders 4y AÄAnm. Ca-
‚.harıno War VOr dem 1517 erfolgten KEıintritt IN das Kloster San Marco
Konsistorjaladvokat in Rom und lehrte der Saplenza 1514 ”‘ 1UIe

eıyılı Lancelott de Senis *” Rotulus bel ]F M RKenazzl, StOT12.
delVl Universitä d1 Roma Rom 1704 11 200 Da diese Notiz SEINEIMN

Bıographen JOS D (Ambr Cath Polıtus 1484 1553 eiInNn

Theologe des Reformationszeitalters In Grevings reformaät]ıons-
gesch Stud u Texten 11 Münster 1910 Vgl die Besprechung

emen 7Z7KG XX 507) entgangen 18L setzie 180 Kap
sSeineNn Aufenthalt q,ls Professor Siena bıs 1517 Pohito
dem dunkeln Schlufssatz“‘19 SEC1INES ‚„eiwxa 1514 ** herausgegebenen „ 1räC

conelusionum ** auf e1I1NE „ Romae certe SUuxa die *‘ abzuhaltende Dis-
putatıon über Schrift anspıelt dürfte diese bald nach der
Wahl Lieos veröffentlicht aben, a{g sich ıhm vermutlich durch
Beziehungen ZUUL Kardınal Lionardo Hovere, dessen Nepoten er

cn Äussıcht uf Anstellung eröffnet (Schw
N 244) Die „ Studienreise von 1507 wäre also von dem 1513 Al

gekündigten Besuch italienischer Universitäten 7 rennen. Da Schw.
den Briefwechsel zwischen Mediei und Aleander betreff der ermitt-
Jung der beiden antilutherischen Schriften des Cath 198088 unvollständig
vel wertet konnte er auch nicht den Schlufs zıehen, dafs hinter SCINEN

unmıttelbaren Ordensobern Marco, dem Prior Niccold da Petra nd
dem Novizenmeister Nıieccold Biliotti, auf deren Befehl ( praeposit] HE1

praecepto *) Luther aufgetreten Se1l 19) Medie1 und Schön-
berg standen, die den lıterarısch gewandten Juristen eben ÖN SE1INEL

Lehrtätigkeit Rom her kannten Auf Mif£fsverständnıs beruht
ohl dafs Aleandeı die Apologla aufiser dem Kaiseı uch „den

deutschen Fürsten und Ständen auf dem Keichstage Ol Worms
Cath sta1lb als Bischof von Minori und Erzbischofgelegt habe *.

vonVonza (Schw. 158{£. auf 1Ner Reise ach Kom, WO ıhm der
PurDUr wınkte.
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Disputation veröffentlichten „ Erläuterungen “ der 1111

Kampfe Dr ck aufgestellten (13:) T ”’hese über die
Entstehung des päpstlichen Primats polemisierte Man mufs
aber dabei billıg in Betracht ziehen , dafls der Novize, der
erst unter dem nachhaltigen Eindruck der hm 1515 ın die
Hände gefallenen Schriften Javonarolas begonnen hatte sich
für relig1öse FWragen erwärmen, och als theologischer
Anfänger chrieb uch als In der Frage der unbefleckten
Empfängnis Mariä S1IC.  h ın offenen Gegensatz seinen
Ordensbrüdern, den 27 Makulisten 66 stellte wn handelte er schwer-
ıch auf Antrieb einer selbständig eETrTUNSCNCN Überzeugung,
sondern AUS Jokalpatriotischen Beweggründen, dıe für eıiınen
Italıener jener Tage VOoNn gyrölstem (Gewicht seın mulsten ;
Wr er doch 1526 gerade Un dieser Angelegenheit willen

rst inqls Prior nach sgeiner Vaterstadt berufen worden.
der harten Schule des Zerwürfnisses miıt den leitenden Män-
ern seINeESs Ordens rans sich dem wissenschaftlichen
Standpunkte durch, der ıh befähigte , selbst eınen

Kajetan als Verteidiger der überlieferten Kirchenlehre auf-
zutreten.

Seıine „ Apologie “ der Vizekanzler alsbald auch dem
Papste zugestellt, der sich nach der Beobachtung des

zi_anischen (+esandten mıt iıhr stundenlang beschäftigte als

1) Schweizer ber Luthers ‚,, Resolutiones Y OpDO-
esıtı1one XIl vgl Köstlin-Kawerau L, 937293 Am unı 1519
meldet Luther Joh Lang gleichzeltig dıe Herausgabe dieser Schrift
und die Abreise des Leıipziger Dominikanerpriors ermann Rab nach
om Enders 11, 7U, 104.), er schon 1518 auf dem Generalkapıtel
die aC. Tetzels vertrefen Sein Weg führte ıhn dabei über In-

golstadt und Klorenz hat also das neueste Belastungsmaterial TESCH
ILuther Medicei und Schönberg ın Florenz überbracht.

Schwelzer Kap 11L und schon vorher ın der Röm Quart.-
Schr XXNH, 1908).

Zutreffende Vermutung Pastors Päpste IV, 318 471),
die sıich jedoch noch gENAUET beweisen läfst Auf einem Zettel vOoxn der
and des Sekretärs Trofino , Zzu der Depesche Vo  S Aprıl gehörig
(Balan 204), wird wieder auf eın  < beigefügtes Exemplar eines Werkes
hingewlesen, das ‚„ dem Kaiser gewidmet und gE  gen Luther gerichtet ist,
verfafst von einem hlesigen Mönche, das dem Papste sehr gefallen hat;
ihr könnt erst gelbst lesen und dann STr Majestät überreichen, dessen
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er sich (am Februar der ede 1m Konsistorium

die „lutherische Feuersbrunst“ aufrafite. Kıs bedeutete
immerhin schon eıne Anerkennung für diesen Vorkämpfer
des Papsttums, WEeNnNn ıh Luther einer freilich mıiıt vernich-
tendem Spott getränkten Gegenschrift würdıigte (vom April),
1n der seine eıgene Ansicht VO. W esen der unsichtbaren
K<irche und von der Fehlbarkeit nıcht LUr des Papstes, So1X<-

dern auch der Konzilien nochmals begründete Jener hatte
unterdessen, ehe er noch VOR Luthers Absicht Kenntnis hatte,
eine Aprıil 1m Druck vollendete Abhandlung Ver-

falst, die „ Kxecusatio disputat1onıs contra Martinum ad unl1-
Vers4as ecclesias“ die Mediceıi Mitte Mai ZUTT Überreichung
den Beichtvater des Kalisers un den Irierer Offizial, Dr (0301

der Kcken, nach W orms sandte. Nachdem Aleander dann
Julı die Streitschrift Luthers dem Vizekanzler über-

mittelt hatte, antwortete dieser iın einer besonderen Depesche
VO: » Juli dafs CLr 91@e dem frate Ambrog10 übergeben
habe und nach dem Wunsche des Nuntius „ZWel andere
Bücher“ desselben beifüge; Aleander möÖöge fortfahren, dieses
verdammte Unkraut kräftig auszurotten. Hs sınd damıiıt aber
Ur weıtere Exemplare der „ Kixcusatıio“ gemeınt, enn Ca-
tharıno antwortete auf Liuthers Schrift nıcht mehr. Der 1524

Interesse nıcht minder 1m Spiele ist. als das des Papstes und der römi1-
schen Kirche“ (von Mediei diktiert).

Luther hob dabei schon 1m 'Tıtel den Zusammenhang des Flo-
rentiner Mönchs mıt dem magister palatı! hervor: 33 lıbrum

..magistrı nostr1 Cath defensoris Silvestri Prieratis aCerrimı
Er nenn sıch 1m 'Litel ‚„ frater mbr. Chatarinus ord. Praed

congregation1s Marcı de Florentia “ ; uch die zweıte Schrift War ı1t,
einer Huldigung arl und seinen Grolisvater Maximilıian VOeIl-
sehen.

Balan FEL 277 Am August erbat sıch Aleander ine
weitere Sendung VON wel Exemplaren der ersten Schrift des Catharıno,

das eine em Grofsamtmann von Gent, Louis de Klandre, Herrn voOxn

Praet, überreichen. Mediceci sandte 1E ihm August An-
fänge ] Paquiler, Liettres famil]eres och

iıch diese Depesche schon 1n Z  Q 9 9214 f. mitgeteılt
und erläutert; die Lesart Paqulers, dafs Mediei ‚„ Sselınem Bibliothekar **
(„„all arMAarıo nostro °*) Auftrag rteilt habe, dürfte der melines Kopisten
vorzuziehen SE1IN.
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erschienene „ Dialogus“ über dıe orie A e  us
Eit tibı dabo claves regn1 coelorum ** ıst DUr eın von Emser
veranstalteter Sonderdruck eınes Teiles der „ Apologıa““

Selbst eın vorsichtiger , ma(svoller Kritiker wie der
schwäbische Theologe Michael Hummelberger, der miıt Alean-
der VO  m se1ner Parıser Studienzeıt her befreundet WAäalr, tut
den Dominikaner ın einem Schreiben Zwinglı ab » mıt
der wegwerfenden Charakteristik : „sStolidus Thomista!“
Geradezu vernichtend aber lautet die eingehende Kritik, die
der Nürnberger Jurist Christoph Scheurl, der doch keines-

WESS WAar, für Luther unbedingt Parteı ergreıfen,
der ersten Schrıft des Catharınus widmet; während Luther
mıt Schmähungen überhäufe, dagegen Aristoteles, Kajetan
un Prierjas über Gebühr lobe, bringe f}  ur se1n thema
probandum, dıe auf den Felsen Petrı begründete päpstliche
und konzilıare Gewalt, doch Sal wen1g AaUuUsS der Heiligen
Schrıift bei, a ls dafs damıt auch Nur den geringsten Satz
Luthers widerlegen könne; seıne frostige Schreibweıse , die

Armseligkeıt des Inhalts, die Schmähungen und Y’lausen e_
innerten stark A Sıilvester Prieri1as („ut plane Silyestrum
silvestraliter redoleat‘“); mMan mUsse dıe Italiener bemitleiden,
als deren Vorkämpfter (patronus) sich aufs_piele

Gleichwohl steht Catharıno, der noch auf dem Triden-
tıner Konzil bel den Verhandlungen über die Rechtfertigungs-
lehre eıne Rolle spielte , wissenschaftlich höher als eiInNn ober-
ıtalienischer Dominikaner, der unter dem Decknamen eines
”J Italus de Cremona “ 2 November 1519 eine durch-
aus auf den Abladfsstreıt bezügliche Flugschrift Luther
veröffentlichte Er berücksichtigt Nur Luthers Schriften aus

Die bibliographischen Angaben bei Enders 1L, > 119 f. 3592

sıind ach Schwelzer 89 ZU verbessern.
Zwinglii OPP: edd. Schuler et Schultheflfs V, 220
Scheurls Briefbuch, hrsg. VvVOox Soden und Knaake 11

126
Abgedruckt um Nor. 1520 bel Knders IL, 366,

Die schonauch geENAaUE bibliographische Angaben sıch finden.
August (S. 455 . VON Liuther erwähnte Schrift desselben ; UNgE”

ehrten “* Verfassers ist miıt dieser identisch, da s1e, wı1ıe schon Enders
vermufete, jetzt ber Kr Lauche r£ 1n einer erschöpfenden Jnter-

Zeitschr. K.-G. ‚X  “
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dem Jahre 1518, die Resolutiones den Thesen, die
cta Augustana, dıe Appellatio; verteidigt Kajetan
Luthers Angrifie: der ugustiner hätte sich der überlegenen
Autorität des hochgelehrten Kardıinals, I7 ut O11 orlent. sS1dus b
eintfach unterordnen sollen 1. nımmt A dals Luther 1Ur

durch mangelnde Einsıicht In die Unhaltbarkeit seıner Ssätze
daran verhindert werde, sich dem Papste unterwerfen, und
stellt IU  — seiner Meinung ach besser begründete zehn T’hesen
ber den Ablafs auft. Dabei operıert er aber auch, w1ıe
Luther bei der geringschätzigen Krwähnung dieser Schrift
1ın seiner „ Babylonica “ ärgerlich bemerkt, mıt nıchtıgen Wen-
dungen WIe dıe, dafs Luther schon AUuS Dankbarkeit für dıe
durch die Päpste VOTSCHOMMENG Übertragung des Kalser-
fums VORn den Griechen auf die Deutschen sich nıcht
den Heiligen Stuhl auflehnen dürfe Wenn sich NUu  - auch
der Verfasser 1m SaNZCH eınes ma{isvollen TLones befleifsigt,

dafs Luther selbst seine gute Absicht anerkennt, be
rührt es doch aulserst peinlich , dafs sıch miıt dem Titel
„ Revocatıo Luther1 Augustinianı ad sanctam sedem “ eine
dreiste Unterstellung erlaubt, dıe darauf berechnet se1n konnte,
wenıgstens in dem Heimatlande des Dominikaners ernst Z
NOMINEN werden und weıtere Kreise ber diıe Haltung
des deutschen KErzketzers irre führen. Luther, dessen pEer-
sönliches Ansehen dadurch schwer geschädigt werden mulste,
geht ber »diesen tückischen Streich mıt einem leichten Scherze
hinweg und mMan könnte auf die Vermutung kommen, dafs
eben dieser Trick VO.  \} der Kurie angeregt worden sel, die J2
selbst 1m Frühjahr ihrem gefährlichen Gegner durch die
fingierte Bereitwilligkeit ZU Widerruf und das Angebot des
rofen Hutes eine goldene Brücke Zı bauen versucht hatte ;
suchung im 1ist. Jahrbuch XXYIII 03 ft. nachweıist, bei
Datiıerung nach dem Pısaner Stil eben schon 1519 gedruckt worden ist.
Der Verfasser des Schlufsepigramms Wäar ebenfalls Dominikaner: Hr
Tiburtius Sacchus Buxetanus (S. 105 ; Enders liest Brixetanus).

1) Enders I D29, 41 Kr Irennt uch wel der Briefe Lu-
thers Kajetan (vom UL Oktober; 531, 113), ın denen wen1g
Verstand e€1.

Opp lat. Varıl AT S, \ (Babylonica).
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aber 1es sıch 1m tiefsten (5eheimnıs des diplomatischen
Verkehrs abgespielt, und ach dem W ahlkampfe dachte In
der Umgebung der Medic1 nıemand daran, derartıgen
Miıtteln sSeINE Zuflucht nehmen ; 104 Irannte 1er Luthers
Charakter JaNZ und rüstete sıch, ıhm 1n der des
Oberhauptes der Kıirche einZIg würdıgen Art begegnen.
Vielmehr verstärkt die Wahl des 'Titels den Nachweıs, dafls
dieser Dominikaner es War der ın Mailand geborene und
in verschiedenen Studienanstalten der lombardischen Kon-
gregation als Lehrer der Theologie wirkende s1idoro Iso-
lanı ‚:WA miıt den offiziellen Häuptern se1INESs ÖOrdens In

Fühlung gestanden hat und eiwa durch die auf (+eneral-
und Provinzialkapiteln ausgegebene Parole ZU.  b schriftlichen
Bekämpfung JIuthers N worden ıst, nıcht aber durch
dıe Nebenreglerung Schönbergs und Mediceis. Er kannte die
Augsburger Verhandlungen Kajetans und widmete ein zweıtes,
gründliıcheres Werk ber die 1m Ablafsstreit hervorgetretenen
Fragen, ber Hölle und egfeuer, ber den Ablafls und die
rechte Art seıner Gewinnung und Wirkung, das er 152
qals Lektor des Klosters Voxn Pavıa veröffentlichte, dem Or-

FWFerner werden seine Arbeiten in demdensgeneral Loaysa.
Briefwechsel Aleanders mıt dem Kabinett des Vizekanzlers
nıe erwähnt, obwohl 1005125  > sich doch sonst eın derartiges
Kampfmittel entgehen hefs Der entscheidende Umstand
aber ist der, dafls Isolanı 1 französischen Lager stand, wäh-

aucher .. 106 Das Stammhanus dieser Yamıilıe
gıecht INal eute noch, verständnisvoll restaurlert , ın Bologna,
enn anch den Bakkalaurea der Theologie erworben und später
als Regens des Generalstudiums gelines Ordens wirkte. Kr starb ohl
1528 alg Priıor in Maiıland. Seine zweıte Schrift wurde vOn Luther nıcht
beachtet

Indessen eutet doch dıe Drucklegung in Cremona auf den welt-
reichenden Einflufs des Reuchlins w1e  — Luthers Prozels gleicher-
malsen beteiligten Kurienkardinals Pıetro Accolti hın , der nach dem
ode (1523) des Venezlaners Trevisanı das Bıstum Cremona als dmi-
nıstrator erhielt, schon 1529 anf seinen Nepoten Benedetto
zZUuUu übertragen. ach den Gepflogenheiten der en PfründenJäger

sich schon jahrelang vorher die Anwartschafit gesichert und besafs
‚180 gewils schon u  S 1520 Verbindungen Cremona. Vgl meıne Briefe,
Dep u Berıchte,
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rend Schönberg von Jeher dıe kaiserliche Parteı führte und
seıt auch die Medicı sich Voxn Frankreich abgewendet
hatten uch Luther 1st aufgefallen , dafs „das Lob
der Franzosen“ verkündete denn Schlusse ergeht sıch
solanı N: schwülstigen Huldigung für den französıschen
(z0uyerneur VON Cremona, dessen „Gunst“ 1in dıe Ver-
öffentlichung dieses Z  bn hre des katholischen Glaubens g-
schriebenen Werkes verdanke; nach dem höfischen Grund-
safze ,& LOut foute ”’honneur“ tejert ıu F'ranz
der miıt gleichem Eıter die Studien fördere und Gerechtigkeitf
übe (m Verfolgung der Ketzerei), WI1e der Verfasser es täg-
lıch erfahre ; enn N! „der streıtenden Wissenschaft GI-
WIiesSEeI1NE königliche WFreigebigkeit veranlasse ihn , mıiıt der
katholischen Gesinnung SCINeEr Beamten wetteitfern “ Die
französische Regierung der Lombardeı also hatte iıhm dıe
Druckkosten rseizt Die kıirchliche Approbation der Schrıft
erfolgte durch den Generalvikar des Bischofs vVvVon Cremona
und auf selten des Ordens durch den dortigen Stellvertreter
des Provınzlalınquaisıitors.

Wiıe Man Nun auch dıese lıterarıschen Leıistungen C1IN-
schätzen IMNOSC, mıt denen der Dominikanerorden für dıe VvVon

verfochtene Lehre Von der unumschränkten päpstlichen
(zewalt die Schranken trat, ihr Wert für die kurılalen
Machthaber ze1g sich erst deutlich WEeNN INnNan S16 mıt dem
vergleicht, WaSs das übrige talıen Krisis aufzubieten
hatte, der die Barbaren ihm das nationale Palladıum der
kirchlichen Vorherrschaft nıcht NUur entreıilsen drohten,
WI1e dıe Vvon Kugen glücklich abgewehrten Baseler Re
bellen , sondern völlig zertrummern siıch anschickten

UÜberraschenderweise erg1bt sich Un auch hier, dafs das
WECN15C Was SoONsS noch unfier Le0 Luther Z6-
schrieben wurde, ZU. gröfsten eil Von der Kurie selbst

Von mM kleinen Kreise der leitenden Personen
geregt worden ist dem der Dominikaner Schönberg eC1Ne

wichtige olle spielte
o liefs der Vizekanzler Maı 1521 neben den Schriften

Enders 11 528
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Käjetans, Cathariınos und Rhadinos atıch eINe ;„Rede des
Messer (310vannı Antonı0 Modesto, der früher einmal Häretiker
war“‘ Aleander abgehen Diese „ Uratio ad (Oarolum
Caesarem contira Luterum“ zeig die VO  \a Medie1 seinen

Depeschen äın Aleander imMmMer wiederholte Taktık VOor allem
den jugendlichen Ka1ser durch die Vorstellung VON

Lüther bewirkten Erschütterung auch der weltlichen AÄAutorität
den kirchlichen Neuerer einzunehmen ; der Italiener

führt den Satz aus, dafs Luther e1nNn Reichsfeind SCHh, ‚‚denn
wWwWer sich {A den aps auflehnt, empört sich auch vegen
den Kaiser; unterzräbt das Ansehen des Papstes ich
dessen Vernichtung der Zusammenbruch aller menschlichen

daher MOSC ärlUrdnungen notwendig erfolgen mu[fs
nıcht Saumen, auch dem Wiıttenberger Ketzer die eiınst
Johann Hus und Hıeronymus VOon Prag vollzogene
angedeıhen lassen Diese Februar 1521 Strafls-
burg nNachgedruckte Schrift dürfte der Verfasser Z Bewels
SECINeET nunNmehrigen kirchliehen Zuverlässigkeit der Kurıle ZULC

Verfügung gestellt haben, angeregt durch SE1INEN Patron, den
Kardınal Piıetro Accalti dessen Dienst als Ssekretär
nachweisbar ist Er hatte das Jahr 1510 als fahrender
Humanist Wien Vorlesungen gehalten und 1er auch
eINıYE Schriftcechen rhetOrı1schen Inhalts, Cc1inNn ;, Carmen ad
Maximilianum“ drucken lassen um 1515 lehrte er Bolognä
Poetik und Rhetorik und hatte eine „ Uratıo de Sacrarum
liıterarum sftuchis Psalmos“ arscheinen lassen * die ihn viel-
leicht vorübergehend den Geruch der Ketzerei gebracht

Balan 21 Schon 1520 Rom bel Jacopo Mazocchi
dem Hofbuchdrucker, hergestellt Panzer nnalen 111 262

2) Vermutlich wurde dieser Nachdruck on en dortigen Domuinı-
Joh Burchard veranlalstkanern speziell OÖn D: Veg] Dep Alean-

ders, 134 Anm und oben
ZKG ICN 504 Anm
Die VENAUEN 'Titel bei Piäuluüs Katholik 80, {t.

(Mainz 9 nachgewiesen wird, dafs das bei Enders HI 38f8.
äbgedruckte, vOxh Kavwerau dem zugewlesene ‚, Ermäahnuüngs-
schreiben an Luther “ vielmehr VYoxn deam Franziskaner Joh Apobolf-
MÄuUS, Profeskor der Theologie Ingolstädt, hörrühtt. : ber eEinnen
Dichter Francesco Modesto vgl Pastor I E 429, AÄnm
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Als selıne ede Luther verfafste , befand sıch
schon in kKom, da darauf hinweist, W1e „täglich Briefe AUS
Deutschland in Rom einlaufen mıt dem Bericht, dafls diese
est VONn Tag Jag weıter siıch greife“‘,

Ebendaher stammt auch die Kıntagspolemik des Von
Luther Mai 1529 kurzweg als „ Krzbischof VON

Venedig“ bezeichneten Cristoforo Marcello, der sıch selbst
1m Titel selner Schrift „De autorıtate Summı pontifcıs
hıs,  ’’ QUAaC ad illam pertinent“, qals ‚„ venezlanıscher Patriziler
und Erzbischof VO  P Korfu “ einführt Er War eintach eiIn
päpstlicher Notar, der 1n diesem Pamphlet „adversus ımpla
Lutheri dogmata“ ach dem Urteil Hummelbergers unter
Vergewaltigung der Heiligen Schrift die päpstlichen Macht-“-
ansprüche ungeheuerlich übertrieb , für sich vielleicht
och den Purpur erhaschen , nachdem für selne auf
dem Laterankonzil geleisteten Dienste mıft der Mıtra be-
lohnt worden War w Er gehörte jenem gewaltigen Schwarm
Von kurialen Schreibern und Advokaten, die hıer, miıt ıtalıe-
nıschen und levantinischen Bischofstiteln geschmückt, den
Kpıskopat der Universalkirche markierten, War aber AUuSs der
Menge der Statisten iımmerhin insofern hervorgetreten , als

in der I der etzten VO  b Julius I1 abgehaltenen Sitzung
(10 Dezember eıinen überschwenglichen Panegyrikus
auf den Papst vorftirug, Von dem allein die Kırche ın ihrer
schwierigen Lage alles eil erwarten habe WI1e Von „eınem
zweıten ott auf KErden“ a seine mıt „Schmähungen
und Verwünschungen“ Luther angefüllte Schrift eben-
falls Vvon Medici bestellt und ZU. Druck befördert worden
ıst, erg1ibt sıch daraus, dafs S1e W1e die des Catharino bei

Enders IH,; 331
2 Der venezlanısche Gesandte berichtet 19 Juni 1514 dafs das

Krzbistum Korfu uınd das Priorat Von Padua an Marcello verliehen
wurde. Marıno Sanuto, Dıaarız 3 2L

Pastor Y o I1HL, 924 f.
jür widmete i1hm als Papst Klemens VIL ine Auslegung des

Psalms, die jedoch nicht 1m Druck erschienen ist. Pastor E
554 Anm. Beim Sacco dı Roma wurde von en Landsknechten
nach G(Gaeta verschleppt, weıl e1n  > 3 Lösegeld VONN 6000 Dukaten nıcht
sofort erlegen konnte,
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Filıppo (Hiuntas Erben in Florenz (Juni erschienen ist
KEinen weıteren Beweıs für dıe ENSZC Verbindung dieses streb-

Mannes mıiıt dem Kreıise des Vizekanzlers jefert end-
ıch eın Schreiben Aleanders VO. August 1519 den
BErzbischot von orfu, ın dem sıch ın den devotesten
Formen entschuldigt, ıhm seINEe Juli erfolgte Kr-
NneENNUNS Z Bibliothekar der Vatıkana och nıcht persön-
ıch angezeıgt haben; indessen Marcello War, als Aleander
seine Wohnung aufsuchte, nach Florenz verreıst und wırd
1U  - gebeten, den Freund un! Landsmann ihrem geme1n-
schaftlichen „Mäcen‘“ Z empfehlen, der ın ıhrer Schätzung
NUur hinter dem Papste gelbst zurückstehen dürfe diesen
freilich musse 1iDNAall schon nıcht mehr w1e eıinen Menschen,

In Florenz also ıstsondern wıe eine (+ottheit verehren
auch dıese Streitschrift Luther unter dem Kınflusse
Medicıs un Schönbergs entstanden und veröffentlicht worden.

Auch AUS dem übrigen talien ist bis nde der

Regjerung Leos aum eine nennenswerte literarische Leistung
1n den Gesichtskreıs weder der Kurıe noch Luthers und seiner
Anhänger gefreten. Die „KRede Luther“‘, mıt der e1nNn
U dem Mailändischen stammender kaiserlicher Mınıster, der
Bischof VOLN Juy, Aloısıo Marliano, siıch die Gunst des Papstes
und die Berücksichtigung se1ıner Interessen 1n einem kurialen
Prozesse verdienen ıst den Italienern kaum -
gufe rechnen.

Padutler:; Liettres famılieres de Al., 1!. vermerkt,
dafs Marcello sich der Gunst Le0s empfohlen durch eine 1517

gedruckte Schrift über das päpstliıche Zeremontiell, die den heftigen
Zorn des rechthaberischen Zeremonienmelıisters Parıs de Tass]ıs erregte,
dessen inappellabler Antoriıtät 1n Yragen SEINES mtfies sich selbst der
Unfehlbare unterwerfen mufste; Leo scheint ihm NUQN diesen lıtera-
rıschen Eingr1ff 1n seine Sphäre gegönnt aben, enn konnte beim
Papste mıt selnen Beschwerden nichts erreichen.

Depeschen Aleanders (Köln, NOrv. Die vOn

aucher Aeo e 105 angekündigte Arbeit über ”7  1€ italien1ı-
schen Gegner Luthers *‘ wurde bezüglich des literarıschen Streites ZWI1-
schen Luther und Prierlas schon 1905 von Pastor Päpste
ıb 1, 248 AÄAnm. 6) benutzt; Q1€ sollte nach freundlicher Mitteilung des
Vf£f.s nde 1910 erscheinen ; iıch habe mich daher hier 1n blogra-
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Es Wr keine übertriebene Geringschätzung, wenn Luther

Von diesen lıterarischen Satelliten des Papsttums, WIEe Cathäa-
r1INO un Marcello, bemerkte , S1e sejen aum wert gelesen,
geschweige enn wiıderlegt ZU werden; I{alien könne sich
ihrer ireuen, da NU:  e} Deutschland nıcht allein sich solcher
Leute WI1e des Franken Joh Pubeus oder des Franziskaners
AÄugustin Von Alfeld POBnon dürfe Denn Aleander selbst
fand nde des \ ormser kKeıichstages dıe Leistungen
seiıner Landsleute ungenügend, dafls wünschte, die
(Xölehrten Italiens und besonders Roms möchten anfangen 1n
siıch gehen, damıiıt die Tüchtigsten scharfer Bekämpfung
der deutschen Ketzerei und ZUr Verteidigung des Glaubens,
die übrigen aber wenigstens ZUT Verherrlichung ihres Vater-
landes eiwas beitragen könnten, das von diesen Deutschen
schnöde verachtet werde.

och ist. das Urteil des päpstlichen Nuntius iın dieser
Allgemeinheit gewiıls ungerecht; CS wird aber verständlıch,
wenn man beachtet, dalfls den bedeutendsten und auch
von Luther geachteten wissenschaftlichen Vertreter der päpst-Lehen Idee ın Italien, einen Kajetan, aUus Liebedienerei gegenMediei 3 mıt boshafter Anfeindung verfolgte und, ennn er
die Leistungefi des hervorrägendsten Mitgliedea des Domini-
kanerordens totzuschweigen für yut fand VON denen der
miıinder berufenen nıicht ohl je] Aufhehbens machen konnte.
Be1 objektiver Würdigung aber erg1ibt sıch, dafs neben dem,
phischer wıe besonders iın bibliographischer Hinsicht auf das für meılne
Beweisführüng Notwendigste beschränkt:

1) Enders IT 157  9 HT, 851 Vgl damit. Lüthers Urteil über die
Kurlalen ın em Schreiben an Melanchthon, Augsburg; il Okt. 1518
Unter diesen ebenso ungebildeten als erbitterten Gegnern der WISSEN-
schaftlichen Horschung ist. talien ın undurchdringliche ägyptische Fin-
sternis hinabgestürzt: SO üunwis&send sind SIE ın allem, WwWas Christus und
se1lNe Lehre angeht; und das S1IN! nun unsere Herren und Lehrer über
Glauben und Sitte Enders I; 45

2 De‘péscheh Aleandets, 2920
3) Zugleich fühltq er sıch durch das strenge Urteil des Dominika-

ers über die in dem Kreise des Vizekanzlers herrschende sittliche Lax-
heit getroffen. Vgl über diesen Gegensatz meiline Untersuchung über
e Flavio, den Qekretär Cajetans “ 1m Ärch VIIL
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was ]1e Dominikaner 1im Verlaufe des Ablafsstreites literarı-
schem Rüstzeug, se1 eES in streng theologischer, Se1 es ın agl-
tatorischer Richtung iefern hatten, dıie Hervorbringungen
der übrigen Kleriker oder Sar der Laienwelt in Italien aum
ins Gewicht fallen. uch In Deutschland hat der Orden
die literarische Fehde gegen den gefährlichen Neuerer sofort
und, wenn auch In geschickter Anpassung die Verhält-
nısse , doch jedenfalls nach Mafsgabe der ıhm hler ZUr

Verfügung stehenden Kräfte aufgenommen und <standhaft
weitergeführt. Im Mittelpunkt des kirchlichen Lebens aber
hat unter leiıtender oder selbsttätiger Mitwirkung selner
bedeutendsten Kräfte die Pflicht wissenschaftlicher Wiıderlegung
und polemischer Zurückweisung der ketzerischen Angriffe auf
Papsttum und Thomistische T’heoiog1e ohne Zögern wahr-
NOMMECN , un wird auch VO  e dıeser Seite her die Be-
obachtung gesichert, dafls E auch 1n Handhabung der DFO-
zessualen und politischen Kampfmittel VO  — vornherein mıt
allem Nachdruck tätıg ZEWESCH ist. und seine ausgezeichneten
Verbindungen mit dem Papste un seinen nächsten Beratern
ohne Zeitverlust ausgenutzt hat.

Die nächste Aufgabe, die freilich über den Rahmen
die8er Untersuchung hinausgeht, wWAare dann, festzustellen,
ob und ıinwıieweıt der Orden durch Se1nN ferneres Verhalten
1m Zeitalter der beginnenden Gegenreformation verdient
hat, aus se1iner Stellung als erster Vorkämpfer der streitenden
Kirche durch den Jesuitenorden in den Hıintergrund gyedrängt
711 werden. och hat sich jetz schon vezeigt, dafs dıie alten
Bettelörden ber wenıge wissenschaftlich durchgebildete
Führer verfügten, während die M3.SSC für den Geistes-
kampft, VO  b en Mängeln des scholastischen Systems abgesehen,

kümmerhch ausgerüstet und 1n dieser Zieit des Veirfalls
auch sittlich Zı wen1g diszipliniert WAar. Die Jesuiten stellten
annn dem Papsttum eıne 2US lauter Offizieren gebildete e1b-
wache, der streitenden Kirche aine Kriegsakademie ZUr Ver-
fügung.

Während Nnun ın Deutschland die wenigen JeistungS$-
fählgen Urdensleute hinter den weltgeistlichen Theologen
zurücktraten, die mit dem vom Huiänismus befruchtetefi
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wissenschaftlichen Leben der Universıtäten In ENSCIEI Fühlung
standen, lıeferte in talıen , 1m Bereiche der verweltlichten
Kuriıe, der Dominikanerorden och die tüchtigsten theologı-
schen Fachmänner, die entschlossensten und verschlagensten
Politiker, dıe fruchtbarsten Literaten; S1e dıe eigentlich
treibenden Kräifte In dem kleinen Kreise Von Vertretern un
Mitarbeitern, den dıe beiden Mediei1 dıe drohende
(Jefahr der Kıirchenspaltung ın Tätigkeit gesetzt haben In-
dessen bei den durch dıe Unterdrückung der konziliaren
Bewegung ALS gelockerten Beziehungen der Kurie dem
kirchliehen Leben der nordeuropälschen Völker sollte sich
diese Basıs für dıe Aufrechterhaltung des hochgetürmten Ge-
bäudes der päpstlichen Machtansprüche als schmal erwelsen.

Beilagen
aps und ÖOÖrdensgeneral.

Fiom, November 1518
Jul de MedieL Vicecanecellarius rev<o 1ın Christo patrı

Garsıae de Loaysa, general]ı ordinıs Praedicatorum.
Rde in Christo pater utı frater amantıssıme. Cum ad Smum

GsSsEe perlatum de morte magıstri Eustachn, quondam DTO-
euratorıs ordıinıs vastrı Sua Stas doetrimae, probitatis e
integr1tatıs magıstrı Mıchaelis de Petra Sancta eCcHON eti1am 1pP-
S1USs observantıze erza NOn solum anctam sedem apostoliıcam,

eti1am peculıarem 6rza famılıam nostram, praedictum mMas.
Michaelem a.d procuratorıs offe1ıum promovere®e desıderans,
ut hanc mentem Suamnl rer cardınalı de Flisco SigN1ÄcCaremMus
nobıs in1ıunzxıt. QuamVvıs autem alıquando consueverint pontiLces
absque gyeneralıum scıtu nonnullos 1n procuratores pPrOmMOVeT®@,
Sua amen Stas habıta honoris Vestr1 ratıone volu1t „utorıtatem
Vestram hule negot10 interponi et per DOS hoc Stm Suae desıde-

Kıs ist. unzweifelhaft Yr de Bononia gemeint, der iın den Akten
der Generalkapitel ZzZuerst 1498 (Ferrara) AaAn der Studienanstalt seiner
Vaterstadt unfer Silv. de Prieri1o0 als Regens mıt den Funktionen eines
Bakkalars betraut wird, 1505 In Mailand selbst Zu ‚eliter ernannt
wird und zugleich die Würde eines Provinzials des Heiligen Landes be-
kleidet, In der auch 1507 ın Pavıla unter den Dıfünıitoren erscheıint.
Da dieses Provinzialat uch bel Schönberg den Durchgangsposten
die Generalprokuratur bedeutete, kann als deren 1518 verstorbener
Inhaber ein 1491 um Magiıster ernannfer Eustachlus de Simonelli, der
1508 als diffnitor Franeclae aufgeführt wird, nicht 1n efrac. kommen.
Reichert, cta CAaP. gen HNI, 4.10. 451; I 49, 61
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rıum Patli Vestrae deelararı. Ideirco A SUMMODETO OTamMUus,
ut 1uXta S!Ill mentem praedıctum magıstrum Michaelem de
e6tr2 Sancta a füeium procuratorıs PTrOIMO VLG r hulusmodı
promotion1s patentes ıteras ad NOS mäature miıttere velıt eifc
ur2 D hac Öu  S TeVY protectore contulıimus, u UO
de sıngulıs Ptem Vestram certiorem redditam putamus, et6 Ro-
MaC, dıe 111 Novembrıs MDXVIIL

Kom, /Ende
Eıdem SCr1pSIMUS superloribus dıebus ad revdam Patiem Ves-

tram promotijone optımı e doetissım! VIrl, Mas. Michaelıs de
etIra Sancta In procuratorem ordinıs Vestrı, Cum nullum
adhuc respoNnsum 2CCEPErIMUS dubıtemusque iteras nOosStiras NOn

fulsse a 1psam perlatas 1de1rco e3 exemplum praesentibus
inelusum ad ; Ptem Vestram mıttimus. Wıederholung der Baıtte
sıbıque persuadeat facturam Le  S 1MPCIMIS yratam Sm0
nobisque et. unıyversae famıliae no0strae, quıibus INAaS. Michael ob
SU2S virtutes et, benemerita plurımum 2CcCEPtUS est.

Rom, / Anfang
kıdem Vıdımus, 3,.d m}  m et. a.d 105 Ptas Vestra

scr1psıt liıtteras e1 quanium desideret, ut secliusıs omn1ıbus, quı
procurator1s ordinis Vestrı offie1ium ambiıverıint, eu solum PrO-
euratorem Sn Stas admittat, quem Ptas Vestra 1060 ef vempore
nomiınaverit, alıoquın ifie1um Vestr1 gygeneralatus Omn1ıno ınter-
iturum et axımum damnum ordinı eventurum. Quibus ıterıs ut
respondeamus, N0  — ıgnoret Ptas Vestra Smum CH sponte
commendarıt magıstrum Michaelem de eLira Sancta, NN exıisti-

promoturum vırum, quı aut hOC mMunNnere esSse IndıgNus
aut ordını inutilıs, OÖU  z 1PS1US doectrina eft. probitas, QUaC maxıme
ın huluseemodiı requirıtur, omnıbus nota s1E Propterea CuUM p_
tuısset Sua Stas NOr lstam promotionem facere, ut amen ofü-
100 generalatus Vestr1 integrum ıllaesumaque CONSErVAaTeEetLLUr ha-
bıta honorıs Vestri ratl1one, prou q,11A8 SCY1PSIMUS, autorıtate
Vestra promotionem istam erı voluıt, d Ssicut] prıus in
promotione Vestra ad generalatum Sua stas benıgnam et; fa-
vorabılem exhibuerat, ıta et1am fore , ut Pta.s Vestra in 0-
tıone procuratorIis sıbı obsequeretur. qUumı ın eisdem ıtaerıis
Ptas Vestra negotium hoc 1n adventum SUumM differendum P eilt,
Ou.  s nıhıl sıt, quod 61 possıt , ul idem etiam per 11-
eras efücietur gratiorque sıt Smo et fortasse cCommodior
ordinı et provınclalıbus hulus rel expeditio , 1de1rco I)tas Vestra
mer1to potest et ebet, quod 1psa eXxposulsset, DOoIr hlıteras
SINNMCATO et; hoc negoclum ante redıtum 0ptato nobıs ef
debito fine claudere. Id autem ut lıbentius faclat, PIO cComperto
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habeat magıstrum Mıchaelem S1CHT1 SCHMNCI Sn]0 ei nobıs
Hidelıs et, ZTatus fult, 1ta et1am fore Pt1 Vestrage obedientissımum
ei revymo protectorı 61 ordını acceptum Talem 3000088

SC DE relıg10ne CUM omnıbus xessiIt mag1ıster Michael et
RHomae a alıbı, ut nıllum COSNOSCAMUS, qUul NOn de 1DS1US hu-
manıtlate doctrina ef LWOTHM integrıtate hactenus optıme senserıt
et Joquutus q1T ut omıttamus Nn  9 DOI QuU26 praedietus Miıchael
Smo et unN1LVersS4ie famıliae nostirae SOHMNEL fu1t ene
valeat Ptas Vestra revda Romae

Kop ach dAen Konzepten AÄlecanders dessen Komalbuch
Cod Vat lat 8075, fol AB

11 Der Minoritengeneral Anton1ı1o Marcello
In den Konsistorialakten ırd als der SItzung VoO  S Maı

anwesend angeführt „ generalıs ordınıs 1no0rum tuncG archıiepl-
SCODUS Patracensıs electus“ chulte Qu Forsch AU$S
ıtal Arch V1 der, WI1G6 miıtteiulte, 1520
Titnlarerzbischof VON Patras wurde; durch diesen Zus2iz 1st. HU

il der 'Tat der Nachweıs gesichert dafs Anton1o0 Marcello S0=
meın 18% den das Verzeichnis der Generale DUr bıs 1519 den Orden

lälst indem OS schon 1519 Sassolinı Stelle
etzt“ Doch 18% das Verzeichnis hıer wohl HUr ZUrC älfte ‚, UXN-

richtig *, da nach folgender, ZW Seıten vorher stehender Eın-
tragung rC CONCIST. ; 4612 cancell fol VOIM Mai
1520 arc sehr wohl schon Jahre 1519 resigniert haben
kann

KRomae, cie Iunae KAT Maır DXX etCc
Referente Sm() Domıno ostro
(Cum Dominus Antonıius Marcellus generalis OTdinıs Mınorum

econventualıum cesserıt magistratul dietı Ordinis, Sua Sanctitas PTO-
vıdit de DEr Su2 eccles120 Patracensi part infidel1ium Cn  S
retentione duarum camerarum duobus conventibus vıdelicet
Venetiarum et Paduae dieti ordınis, quas posside et unNn1us bene-
Heii per E  S Dtent.

Der Papst reserviert ferner diesem „eiect0 Patracensi PI1-
mMa  = eeclesiam 6cathedralem almatıa2 et. Histrıa consistentiz
valorıs sexcentorum ducatorum “ Readditus flor avı flor 36

Vor der nächsten Pfründensache heilst Referente re  S
Anconıtano *, dafs damit ı16 persönliche Teilnahme des

Kardinals Pietro Accolti arn dıeser Sıtzung feststeht

113 Der fründenbesitz des Dominıkaners vVoO

Schönber
In der „ Geschichte des (Aeschlechts von Ach.“ (Leipzig (hrt Fraustadt 4 B8{f. Vgl auch ZKG XXV, 515
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Anm, eine vermutlıch den Tischreden Luthers entnommene
AÄufserung des Reformators A Sch @1 einer Sa1INer entschıeden-
sten Widersacher 1m Konsisteor1um bel der eratung über dıe

u yYeWESECH un ıihm verdanke somiıt eigentlich das Krz-
bıstum &  u Nun trılit Luther yeWwils das Richtige, ennn ©
dem Dominikaner einen YanZ hervorragenden Einduls auf dıe
Durchführung sSe1NeSs Prozesses zuschreibt, obwohl gerade d
den Sıtzungen des Kardinalskolleg1ums Vo  S 21 Maı bıs Junıi
1520 nıcht teılgenommen hatı Indessen wurden seıne 1mM Kampfe

den deutschen Ketzer gyeleısteten Dienste VOND den Medi-
n schwerlich hoch bewertet, ihm dafür das neapolita-
nische TzSt1 7, verleihen, sondern erlangte dıese und andere
Pfründen ım Laufe SOINET m1t dem Jahre 1517 begınnenden 1plo-
matiıschen Tätigkeit und als Qystier polıtise Mitarbeiter des
Vizekanzlers, nıcht ohne die Bestechung grenzende Gunst
remder Höfe, dıe ıhn für sıch gyewınnen trachteten kın Bıs-
tum War ıhm schon 1m re 1518 be1 Gelegenheit seiner 0sSt-

europälischen Gesandtschaftsreise In Aussıicht gyestellt worden, und

im Jahre 1517 Wäar der burgundische Hof In Brüssel befrie-
dıgt vonxn seinem Aufitreten , dafls den König VONn Eungland OILI-

suchte, dem Nuntius 1ne Belohnung ın Gestalt e1INer Abteı ın
der Nähe VON Rom auswirken helfen (Buddee 30) ach
den alteren literarıschen Angaben, dıe auf eıne ım Kloster Marıa

Mınerva vorhanden Lebensbeschreibung des Kar-

dinals zurückgehen, a  e Mal ıhm dıe Abtelı von Casamarı ın
LE, 166) ZLatıum (bei Verol1l, vgl Kehr, Italıa pontificı

gedacht, d1ıe er erst zugleich m16 dem Erzbist erhalten habe;
diese Bemerkung ist aber wohl nach den unte mitgeteilten Be-
stimmungen der Konsistorialakten dahın stehen, dafs eI

dıe Hände deszunächst die ıhm früher verlıehenen Pfründen
Papstes resignıeren sollte, den Wert des jünärsten yroisen Kr-
werbs etwas herabzumındern ; wenıge Wochen später aber wurde

ıhm eren Beibehaltung yostatter, da se1ıne Mitarbeit gerade Jetzt
für den aps selbst die gyröfste Bedeutung gewann.

Das Krzbıstum apua erhjelt Schönberg nämlich KEnde des Jahres
1520, 418 nach dem ode des Kardinals Ippolıto von Este dessen
Hinterlassenschaft a 0  en Kirchenwürden vertel wurde, wobel

Ungarn mitder Vizekanzler Medicı das Erzbistum rlau In
- Gulden taxmäfsigen Einkommens aneignete. In demselben
Kbnsistorigm (dıe Mercurll AIL Septembr. verlieh der Papst
Kapua A „frater Nicolaus Scombergh ord. Praedicatorum (red-
dıtus 2000 fl:: LaXa .} decernendo VaCare certa beneficla,

obtinet , prout Stas ua ın q_113 cedula exprimere
volnit“. „Die JOVIS » 94 f}esto Omn. SS. (1 Nov.) providit de
NOVO ecclesi1ae Capuanae vacantı per obıtum card. Estens1s
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de POIsüoNa Tatrıs Nicolaı Scomberg, ord Praed professoris SINe
2amen prae1udiclo Pr10r1i8 PrOVIS10NIS e1 modo et forma Ssuper1us
annotatıs.“ Acta CONCIST, ; actia cancell. E fol. Der
venezianısche Botschafiter berichtet AÄnfang Sept., das Erzbıstum

werde noch nicht vergeben, da, der kaıserliche (+esandte VOT-
lange, dals DUr einem VOIn Kalser IS König voOxn Neapel
minierten Prälaten verlıehen werde; dennoch habe S der Papst
In dıe Hände des Kardınals Medie1i deponiert. (Sanuto, Dıarn
AAIX,; col 193:) Wenn 2,180 Manunel Ishald seınen Einwand
fallen lıels, sollte Sch darın eınen G(Gunstbeweis des Kalsers
erblicken und für diesen werden Daher wulste der
englısche 1ploma pinelly durch e]ıne VOLr dem Sept. OT-
SdNZCeNO Nachricht schon, dafs Schönberg das Bıstum 1im Werte
Von 2000 Duk erhalten habe (J Brewer, Letters and Papers

In denof enry VIIL,, London 18567 JE 373, ÜFL,
nächsten Monaten ist Sch 1m Auftrage des Papstes ın gyehel-
He  S Verkehr mıiıt Manuel, dıe grolse Intrıge rank-
reıch einzuleıten E  © Calendars of Sftate Papers 1L,
3929 334 338), dıie mı1t dem Bündnıs zwıschen Kalser und
aps vomm Maı 15921 lhren Abschlufls fand Die Verleihung
des Erzbistums Schönberg bedeutete a1S0O eine spanısche Pen-
S10N, deren L lange sıcher WäarT, als er das Interesse
Karls der Kuriıe vertrat (vgl oben XXXL, 390) 108
geht auch dar4us hervor, dafls Ör , als Alter und Gebrechlichkeit
Se1In Ableben In nähere Anussıcht rückten, das Stift einen
eren neapolıtanıschen Bıschof AUS der gyut spanısch gesinnten
Famılie der Caraccıolı (an IThomas C se1t, 1502 Bischof VONn
Irıvento) resign]eren mulste (am 28 DL damıt es nıcht
Urce Krledigung INn GCurı12a der Vergebung durch den aps Ver-
falle (v -Kı Hierarchia cath., Münster 111
S, Capua) Dabeı wurden dem nhaber Titel, Eiınkünfte, Ver-
gebung der Pfründen und andere Rechte vorbehalten. Von Be-
ziehungen Schönbergs seınem KErzstift, für das ıhm Hadriıan V1

Januar 1523 das Pallıum verlıeh , 1st AUSs der okalen
Überlieferung NUur bekannt, dafs unter ıhm dıe eC. der e-
TrTale stattlıch restaurıert wurde.

Daneben besafs der hohen Würden emporgestiegene Ordens-
Mannn ıne Reihe einträglicher Klosterpfründen, Von denen

1ne dem Kınderhospital in Florenz vermachte, indem S1e
durch Unıon mıt dieser ıftung verbinden 1e1ls Andere ) W16e
das Kloster Salvatore de Colle oder dıe Benediktinerabtei Do-
nato de Sexto Calendas 1n der Diözese Parvıa zedierte ıIn 8@e1-
Hen etzten Lebensjahren (1534) miıt bzw. ohne Vorbehalt einer
Pension €} e Ö Über den Krwerb anderer Eınnahmequellen
fand ich selbst folgende Nachweise:
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Verleihung der Benediktinerabteıl Michel de Cuzan In
der Grafschaft Roussillon a1l8 Kommende.

0Mm, Maı 1520 Nicolao0 de Schomberg commendatur
monasterium Michaglis de Cossano OTrd. Benedictıi, di0e. Hil-
nensI1is. Kal Manı +520; ANNO pontif. VI1LL Secreta Leonıs D

X:
Vılla Maglıana, Maı 1520 1car10 epISCOPI KElnensıs

In spirıtualibus generalı monaster10 Michaelis de Cossano etC.,
quodZU LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ.,  63  I. Verleihung der Benediktinerabtei S. Michel de Cuzan in  der Grafschaft Roussillon als Kommende.  1. Rom, 1. Mai 1520, Nicolao de Schomberg commendatur  monasterium S. Michaelis de Cossano ord. S. Benedicti, dioc. El-  nensis. Kal. Maii 1520, anno pontif. VIII. Secreta Leonis X,  , X f 68  2. Villa Magliana, 5. Mai 1520. Vicario episcopi Elnensis  in spiritualibus generali ... monasterio S. Michaelis de Cossano etc.,  quod ... Julius tit. S. Laurentii in Damaso presb. card., S. R. E.  vicecancellarius , in manibus nostris sponte et libere cessit, ...  . Nicolao de Sconberg ord. Prae-  vacante, nos illud sic vacans  dicatorii professori ac dicti Julii card. secretario, per eum  tenendum , regendum et gubernandum apostolica auctoritate com-  mendavimus, prout aliis nostris sub plumbo super hoc expedien-  dis explicabitur.  Datum Mallianae, V. Maii 1520, anno pont. VIII.  Lauren-  tius card. SS. IV. Evangelista. coll. P. Lopis.  Brevia Leonis X.  1519—21. Armar. XXXIX, 35, f. 119S9q.  II. Ermächtigung zur Erhebung, später zur Verpachtung der  Einkünfte der an Sch. als Kommende verliehenen Priorate des  Kamaldulenserordens.  1. Rom, 24. Januar 1520. Ven. fratri Altubello episcopo  Polensi apud dominium Venetorum nostro et apostolicae sedis  nuntio. Pro fratre Nicolao. Der Papst hat dem Nuntius durch  frühere Breven aufgetragen, „postquam prioratus Montis Crucis et  S. Andreae de Corterodulo 1, Camaldulensis ordinis, Paduanae dioc.,  vacantes dil. filio Nicolao de Sgomberg ord. fratrum  quos  Praedicatorum prufessori, familiari nostro continuo commensali,  per eum ... tenendos, regendos et gubernandos commendavimus “,  dafs er im Namen der päpstlichen Kammer von den Prioraten  und ihren Einkünften Besitz ergreife und diese an Schönberg oder  gseinen gesetzlichen Vertreter gegen Vorzeigung der darüber aus-  zustellenden Bulle überantworte.  Da aber Sch. aus gewissen  Gründen die Bulle (literas sub plumbo) noch nicht ausfertigen  lassen konnte und zu diesem Zwecke die Zahlung jener Einkünfte  nötig habe, so befehle der Papst „motu proprio ete.“, ihm sofort  die bisher eingegangenen Erträge auch ohne Vorlegung der „lit-  terae commendae“ auszuhändigen.  Datum Romae in arce S. Angeli, die XXIIIL Januarii anno  Laurentius card. SS. Quatuor. Evangelista. Collata et  septimo.  concordat. Jo. Weze.  Leonis X. brev. Arm. XXXIX, t. 33,  f. 240.  1) Nach Garampis Zetteln 1546 als „ Cortarodulo ‘“ erwähnt. Gütige  Mitteilung des Herrn Geheimrats Prof. Kehr in Rom,Julius t1ıt. Laurentil in Damaso presb Card.,
vicecancellarıus , ıIn manıbus nostrıs sponte et hlıbere cessit,

Nıcolao de Sconberg ord. T24@-vacante, NOS ıllud S1C VaCcCans
dieatorii professor1 diet. Juhil card. secretarıo , per U

tenendum, regendum et gyubernandum apostolica auctorıtate COM-

mendavımus, prou alls nostris SubD plumbo hoc expedien-
dıs explicabıtur.

atum Mallıanae, Manı 1539 AD DO pont VIIL Lauren-
tiuns card. 55 Evangelista. ecoll Lop1s Brevna Leonıs
1519— 21 ÄAÄArmar. 35; SQ

11 Ermächtigung ZUr Erhebung, später ZUTr Verpachtung der
Einkünfte der Sch IS Kommende verliehenen Priorate des
Kamaldulenserordens.

Kom, Januar 1520 Ven fratrı Altubello ePISCOPO
Polensı apud domınıum Venetorum NOSTrO et apostolicae sedis
nuntlo. Pro firatre Nicolao. Der Papst hat dem Nuntius durch
frühere Breven aufgetragen, „ DOoStquam prioratus Montis Crucıs et

Andreae de Corterodulo Camaldulensis ordinıs, Paduanae di06.,
yvacantes dıl fil10 Nıcolao de Sgomberg ord. ratrumQUOS

Praedicatorum prufessor1, famılıarı NOSTrO econtinuo commensalı,
por 811  S tenendos, regendos et yubernandos commendavımus *,
dafs 1m Namen der päpstlıchen Kammer vOoOxhn den Prioraten
und ihren Einkünften Besıtz ergreife un dıese A Schönberg oder
seınen gesetzlichen Vertreter O Vorzeigung der darüber AUS-

zustellenden überantworte i)a aber Sch AUS gewlissen
Gründen dıe Bulle (lıteras sub plumbo) noch nicht ausfertigen
lassen konnte un diesem Zwecke die Zahlung jener Einkünfte
nötıg habe, befehle der aps „ MOtUu propri1o0 eto.“, ılım sofort
die bısher eingegangenen Erträge anch ohne Vorlegung der „ J1t=-
erae ecommendae “ auszuhändiıgen.

Datum Romae In ‚.1TC6 Angelı, dıe X X IIIL. Januarıl NO

Laurentius GcAard. SS Quatuor. Evangelısta. Collata etseptimo.
eoncordat. J0 Weze. CONULS brev Arm. 33

240

ach (GJarampı1s Zetteln 1546 als ‚. Cortarodulo ** erwähnt. Gütige
Mitteilung des Herrn (jeheimrats rof. ehr iın Rom
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0M, 4 Julh 1520 Nıcolao de comberg, ord. Praed
professor1, famıliarı nostro. Der Papst yestatiet inm, qUul
Julhnr tıt. Laurentiu Damaso, n vicecancelları) famı-
Harıs, continuus ecommensalıs noster eX1IStIS, @1, S111-

gyulos fructus, redditus 01 proventus tam prıoratuum Cortarodulo
et. Montiserucıs Camaldul. oTd,, Pad d106., QUall alıorum enei-
GC1I0OTUM u 2 triennıum DOLr te vel procuratorem tuum
arrendare S1VO a firmam vel AD UAH PeNsS1IOHEM concedere

Leonıs brevıa heentarum DYO arrendatıione bonorum
eccles 1517 17 Arm /0Sq

1ese (ebiet der epublı Venedig belegenen tıfter
bısher Besıtz des mächtigen und qalbst 120 gegenüber sehr
eigenwillıgen Kardınals Domen1co rımanı SCWESEN, dem S10 Alexan-
der VI Jahre 1494 verliehen hatte Iim folgenden TE
wurden dıe Priorate Salvarı)ı und Andreae de Curteroduli
dem Abte Pıetro ON Marıa Carcerı derselben
Dıiözese Bezirk Stoe verhehen (3 Mittarellı, Annal amal-
dulenses. Venetils 1762 VIL, 351 Append 245, 100

kırchl.V. Döllınger, Beiträge polit., 1, Kulturgesch.
Regensburg 18563 I1 197) Doach 18 anzunehmen, dals der
mächtige venezilanısche Kirchenfürst dıe 500 Kammerdukaten be-
tragenden Einkünifite nıcht AUuS den Händen gelassen en ırd
Hs gyeht dies auch daraus hervor, dafs ıhre Erwerbung durch den
(Aünstling des Vizekanzlers offenbar mı1ıt den von IN15 7K6
AA VL 204, Anm geschilderten Verhältnı:ssen zusammenhängt
Der stolze Venezianer hatte sıch yeweiıgert, SCcIH Bistum Urbino
A& Parteigänger der Medie1 abzutreten ınd hatte eshalb
kRom verlassen anderselıts wünschte möglıchst viele VOoxn SE1NeN

Pfründen schon be1ı en Lebzeıten auf Nepoten , beson-
ders den spätern Kardinal Marıno Grimanı übertragen Z lassen
beım Feilschen über 1ese Transaktion mulste dıe beiden
Priorate d Schönberg abgeben.

Dagegen verdankte das erstgenannte südfranzösısche , da-
mals Spanien gehörige der schon auf SCcCIHer ersten (8-
sandtschaftsreise erworbenen uns de spanısch burgundıschen
ofes und SeIHEN damals angeknüpften Beziehungen der
heryorragendsten Dıplomaten Karls dem 1517 bıs 1521 me1lst
als Gesandter London tätıgen Bernardo de Mesa, der von 1517
bıs 5921 Bischof von Kılna (be1 Perpıgnan) Wal und ebenfalis
dem Dommikanerorden angehörte (gestorhen 1524 Rom alg
Bischof von ada]joz). Dhae 848 gyegründete Benediktinerabtel vonxn
Cuzan, die später ebenso W10 das Bıstum Elne mıt dem Bistum
Perpıgnan verein1gt wurde War päpstlıchen Taxenregister mıt
200 veranschlagt (Döllınger 95.)

Der ehrgeizige ] iploma_ b Dominikanergewande, der die
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tıfter anderer ÖOrden ausbeutete und als Oberhirte einer nahe
gelegenen Kirchenproviınz Jahrzehntelang se1liner Residenz-

pflicht sıcCh enNtz0og, 2180 en Grund, den schliıefslich auch
der Kurie hervortretenden Reformbestrebungen abhold sSe1n

(vgl oben .0.0.08 es bestätigt sıch also auch In dieser
Hıinsicht das Urteil Sleidans, dals „ OMNIS emendationis 1mpa-
tiens“ KeWESCH sel, und ennN dıes auch VoO  S Standpunkte se1nes
Ordens AUuSs überhaupt nıcht 218 81n „ Vorwurf” angesehen wurde,

„ erledigt sich ““ doch keineswegs „ VON gelbst; ** durch den
Hınweis auf eın legendäres Verhältnıs Savonarola, dessen
„Schüler un Verehrer“ ZSCWESCH sel, auf die Freundschaft

Caraffas und e1nNn „ehrenvolles Leumundszeugn1s ““ des ve
zianischen Gesandten Contarın. (St. Eihses 1M ıst Jahrbuch
2 Das Charakterbild Schönbergs oteht hinlänglıch test,

aunch Se1N Verhalten gegenüber „den kirchlıchen KReform-
arbeiten“ untfer Paul 11L SIcher beurteilen lassen.

ochstratens egegnung m ıt Hutten.
Bel der erfolgreichen Beeiniussung der O0OWener theologischen

Fakultät durch Hochstraten gyewmnnt dıie Frage nach dem Zweck
jener se1iner Reise vVvoxnl öln nach O0Owen erhöhtes Interesse , dıe
iıhn mı1t Ulrich VON Hutten zusammentreffen lıefs, der sge1nerselits
VOD seınem mifsglückten Besuch ofe Krzherzog Ferdinands
heimkehrte, in dessen mgebung natürlıch für den Feind der
Klerisel keıin Platz WarL, utten haft damals den äglıc Gnade
flehenden Mönch miıt dem Schwerte bedroht, ıhn aber doch
a S solches 'Todes unwürdıg entlassen. Aus der YyeNauerenN est-
stellung der Ze1t dieses Vorganges ergıbt sıch das eltere mıiıt
hinlänglicher Sicherheit

„ Wenige Tage, nüchdem Hochstraten egegne War *, sa[s
utten ın Fulda mıt dem ıhm 1m Kampfe dıe „unberühmten
Männer“‘ Von öln CN verbundenen Crotus Rublanus MmeN,
dem den Hergang erzählte (Crotus Luther, Dezember 1520%
KEnders ILL, 110; Böcking, DD Huttenı L, DIie Zeıt
diıeser fünftägiıgen Zusammenkunft wurde neuerdings VON (} Rıchter
ın den „ Fuldaer Geschichtsblättern“ Y 51{f 1n den August
verlegt, da Hutten & August auf dem Wege nach Steckelberg
VOxn Gelnhausen AUS Capıto schreıibt (Böcking %5 367),
15 VON der väterlichen Burg AUuUS Erasmus, und da dann
1m September auf der Kbernburg weilt; überdies ist Jetzt e1n
Rrief Huttens Capıto aufgetaucht, den n August von

AUS geschrieben hat 1. ayft der Ebernburg aber War auch

Wenn der Herr erf. Anm sıch verwundert, dafs ich
diesen Brıef ın meinem ‚, Capıto 1im Dienste KEirzbischof Albrechts “ nıcht

Zeitschr. K.-G. 3
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Hutten schon mM1% dem Wortlaute der „ Exsurge“ ekannt
(ZKG XXV, 523 ff.) Kr 1st 2180 unmittelbar VOL se1inem Eın-
treffen in Gelnhausen , eiw2 August, von Brüssel ah-

gerıtten und @1 (n non procul Lovanılo *°) vijelleicht be1 Tıienen,
e1n Jahr Später der flüchtende HKrasmus sich unter den Schutz

der Sickingenschen Landsknechte stellte, auf den Dominıkaner gÖ-
ach dem Voxnxh dem Verfasser des Hochstratus 0OVanls,tofsen

Hermann voxnxh dem Busche, gebrauchten Ausdruck ( egTEeSSO 1L0-
vanıum factus obyıam “ Huttenus; Böckıng, suppl. L, 484}
4are dıe Szene quf den Weg zwıischen Löwen und Brüssel
verlegen, zumal nahe lıegt, dafs Hochstraten anch dıe in har-
tem Kampfe mi1t Erasmus stehenden Antwerpener Ordensbrüder
aufgesucht hat nfänge der Gegenreformatıon E ff.)

utten hatte ge1Ne Re1ise Jun1ı angetreien (Böckıng
L, 356; I 689 und Z  Q 403), 2180 ehe noch Voxn

der Junı in Vlıssingen erfolgten Landung des Kalsers
Nachricht en konnte Iiese wurde A erst unı
In Strafsburg gyefelert (vgl meıne Untersuchun Zur ‚e8)ens-
geschichte Albr Dürers. Albr. ürer, Sebastıan Tan und
Konrad Peutinger In Antwerpen 1im Sommer 1520 Kepert.
Kunstgesch. XXVIUILI, doch Karl SCHON durch Rund-
schreıben VO  S prı den Reichsständen SE1Ne alsbaldıge Ab-
re1ıse AuSs Spanıen angekündigt,. (Vgl zuletzt 0 Die
Reichspolitik Bischof ılnelms 11L von Strafsburg, Berlın 1909

103 Anm Hul Hutten SCHON VOLr der u  enr
Karls wenıig Aussicht, bei der 1g0tteN, Voxn den Löwener
Mönchen beratenen Statthalterın Margarete Na inden,
mulfste Or sehr bald innewerden, dals dem Von spanıschen und
italienıschen Bischöfen und Beichtvätern überwachten ofe der
beiden habsburgischen Brüder für einen Deutschen überhaupt, 50=-
schweıge denn {ür einen Vorkämpfer der antıklerıkalen Partei
keıin Raum WalLl. (Vgl die Einleitung der VvVoxnxn mir erläuterten
„Brıefe, Depeschen und Berichte über Luther VO  s ormser
Reichstage 1501 Halle 1898, und besonders den Bericht Cor-

0—2 utten mufs e1ine sahr demütigende
Rolle gespielt haben, da OL sich darüber nicht näher aufisert und
2uCch dıe ıhm gyeistesverwandten berühmten Landsleute, ran und
Peutinger, weder ihn noch ihre Anwesenheit erwähnen. Hr
hat gerade noch dem ylänzenden Kınzuge Karls In Brügge

Julı beigewohnt, wobel Erzherzog Ferdinand dem Bruder
voraufreiten mul[lste; unmıttelbar darauf hat den aussichtsliosen

berücksichtigt habe, habe ich ihn auf SEINE Anfrage bereıts brieflich:
davon verständıgt, dafs mM1r das Stück sehr ohl bekannt, für jenes
ema ber entbehrlich Wäar, SOWI1Ee dafs Zweıfel der Echtheıit AaUuS-

geschlossen sind.
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Versuch aufgegeben , ofe des Erzherzogs Se1N uUuC
machen, und hat sıch über Brüssel und Löwen wleder nach der
eimat gewandt

Was hatte NUun seinen geistigen Antıpoden, anscheimend schon
1m Jull, nach Löwen gyeführt? Unzweiıfelhaft die Nachricht VONn
dem in Kom CerTFuUuNSCNHCN Doppelsieg des Ordens (vgl EKnderes
ILL, I6 Anm. 17), dıe Hochstraten veranlalste, sofort in den
durch Krasmus und dıe Antwerpener Augustiner schwer gefähr-
deten Nıederlanden Vorkehrungen ZUC schleunıgen Verbreitung
und Ausführung des über Luthers Lehre, Schriften und Anhänger
gyesprochenen Urteils treffen. enn ennn y„uch dıe Mıtte1i-
jJungen Kardınal ajetans dıe theologısche VOR öln
über dıe AUS der Aufhebung des Speierer Urteils sıch ergebenden
Folgerungen erst IN August und September einlıefen,

dieser doch noch ‚1m 0N& Jun:“® den Kölner Theologen
(magistris Coloniens1ıbus) angezeigt, dafs der den Kardınal-
kommiıssarıen (Accolti und Jacobazzi) dıe Ungültigkeitserklärung
jener für dıe Dominikaner verhängnisvollen sentenz anbefohlen
habe (so nach den Uniyersitätsakten 1T0MDAC. beı Cremans,
De Hochstratıi vıta at SCT1PU1S. Bonnae 1869, sSq
ırd dies qa1s0 noch VOL dem 25 Juni, 1m unmıttelbaren Anschluls
AN dıe Ausfertigung der Bulle Hxsurge unı geschehen
SE1IN. Kıs wurde UÜUQN nachgewıesen nfänge E 60.), dafls dıe
„Jakobiten“ VoOxn Antwerpen schon 1m Frühjahr 1520 einen hef-
tıgen am dıe In Verbindung mit Wıttenberg StEe-
henden Mitglıeder der sächsıschen Augustinerkongregation führten,
SOWI1@ dals 1m Julı In Löwen durch dıe Dominikaner e1n erneuter
Ansturm Erasmus unternommen WUurde ebenda u71 und
eander Luther 94) das e1ne War der Anlafßs, das
andere die olge e1Ines Besuches des leıtenden annes, der ]e-
doch damals In erster Linıie die Mobilmachung SE1Ner Getreuen

Liuther betrieben hat, dafs Aleander beı seinem Kın-
treffen In Antwerpen und Löwen alles wohl vorbereıtet fand und
hier überraschend schnelle Erfolge erzielen konnte (vgl oben

4—9)



Joachim VoNn erge
on

Professor Pahncke in fo

Im Hause des Joachim Camerarıius in Leipzıg schrieb
Melanchthon 1Dan proprija im Maı 1556 eine lıtterae

commendatıtiae. ach dem Worte ge1ner Verheifsung werde
sıch der Herr der Kirche et1am inter imperl10orum ruınas eine
aeternam eccles1iam bauen. Diese Hoffnung Sse1 die ragende
Kraft der Gegenwart unter allen Mühen ın propagatıone
doectrinae et iın communıbus vıtae offiens. He &. diesem
Werke wirklich Mithelfenden se]len ott angenehm, und
namentlich Sse1 haec CUTEa in VIrCIS nobiıilibus MAasShum deecus.

ı1teratur:
Martın Füssel, Pfarrer Claden: Christlıche Leichpredigtbey dem Begräbnifs dels Eidelen Gestrengen Eihrenvesten och vnd Wal-

enambten Herrn Joachim VO:  — Berge au ff Herndorft vn Claden, weiland
Ferdinands defs Maximilians defs 4A4 Rudolffs defs 88 aller dreyerRöm Kayser Reichshoffrath etfc. 1602

Melchior Adam, Vıtae Germanorum Jureconsultorum et poll-ticorum qul super1ore saeculo et quod execurrtIıt floruerunt. 620
(p. 359

Keller, Joachiım VO Berge seINeE Stiftungen, Eın
wıichtiger Beitrag ZUT Geschichte Schlesiens. Glogau Leipzig 1834

Chrıistliche Leichvermahnung aufs dem Sprüchlein Sam 704  1 W er
mich ehret, den ll ich uch ehren USW. geschehen nd gehalten In
ansehnlicher versammlung Dey beleytung der christl. Leiche Joachım
voOn erge‘, den 1 Apriulıs i1im 602 Jahr, durch Georgius Vechnerum,Diener Wort (zxottes der Evang. Kırche Sprottaw.

Briefwechsel Peucers mıiıt Joachim Berg, Msc. Dresd
(Königl. Bıblıoth.); die Sammlung nthält Briefe Peucers Joachim.

Jak FHFü | Sammlung Kınıger ZUTr ErlenuterungSchlesischer un anderer Historjen , (xeschlecht - Register und KRechts-
gelehrsamkeit dienender Brieflichen Urkunden und Nachrichten. rels-
lau 1738 Dazu Bresi Stadtbibliothek Hs /(032, mtl Schreiben,Instruktionen, Berichte betr die diplim Thätigkeit des Joachim Berg.

Msc. Dresd. Briefe Jakob iMonaus > Joachım Berg.



JOACHIM VON

Der nhaber dieses Brieifes gehöre diesen Leuten Joachi-
INUS Berge, hervorgegangen AUS eıner H'amıilıe vetustae
nobilıtatıs, der aber das decus gener18 erhöhe durch alle 1r0
honesto convenıjentes virtutes. uch 8e1 der incorrupta
ecclesj12e doectrina pıe et constanter zugeftan. } S ware

wünschen, dals es eute, w1e Cr, viele In gubernatione gäbe
Mıt Segenswünschen schlielfst dann dıese tabula commenda-
tıtıa Das sind 1n der 'T’at gewuchtige Worte der Kımp-
fehlung, zumal 2US solchem Munde und einer solchen Feder
Und doch werden S1@e och wesentlich verstärkt ın ihrem
Findruck durch eın testimonı1um , welches der Rektor der

Wittenberger Universıität Joachim VO  e} Beust, Doector utrıusque
JurıS, eben diesem Joachım Von Berge, juven]l,
nobilıtate generI1s, eruditione et viırtute praestantı, 1m gleichen
Jahre be1 seinem Abgange aushändigte unter der ausdrück-
lichen Bemerkung, ıbenter 119  - sich dieser Pflicht und
Aufgabe unterzogen habe ehr als sieben Jahre verweile
NUunNn Joachım der Akademıe. In dieser Yıeit de1 Gelegen-
heıt ZKEWESCH , seıne vım ingen1l, dıe ungewöhnliche
rectitudınem dexteritatem se1InNes Judielums, se1ıne egum
ei discıplinae amantem naturam, SOWI1e qge1nNe honestos et Cu

gravıtate SUAVES placidıssımos kennen lernen
Der autf dıese W eise beglaubigte Mann ist. Nun, über den
die nachfolgenden Zeilen etiwas Näheres beibringen möchten.

Am 23 März 1526 erblickte Joachim Herndorff 1mM
Hürstentum Glogau das Licht der Welt e1n Vater War

Hans VON Berge und selne Mutter, Katharına, eine geborene
VOoOxn Braun. Die Frömmigkeit se1nes Elternhauses W ALr streng
papistisch. Joachım hat sich arüber gelegentlich selber ein-
mal dahin geäulsert, se1n ater ohl Luther „mıt
seınen Zähnen zerfleischen mögen‘“‘, WenNnNn er s gekonnt hätte

uch dıe Multter hatrüh verliert diesen seınen ater.
95 lange nnd tıef 1mM Papsttumb gesteckt“‘. Ihre Hinkehr ZU.

evangelischen (Gauben 841e ist 1561 gestorben geschah
unfer Kınfdufls VOoNn Barthel Schönborn und unter den Eın-
wirkungen ihres Sohnes Joachim. Dieser Wr nämlich 1539

Corp. Reform. V, 597 Vgl auch Adam E 367
2) Adam, 364



PAHNUCKE,
der Schule Goldberg iın Schlesien überwiesen worden, dıe
gerade damals unter Leıtung VOoNn Valentin Friedland 'Trotzen-
dorff (1531—1554) ihre Blütezeit erlebte, unter jenem Manne,
ber dessen pädagogische Tüchtigkeit un! Befähigung der
praecepftor (5ermaniae einst urteilen konnte, Se1 ZU. Schul-
regıment prädestinjert und geeignet, W1e ehedem eiIn

Wie Irotzendorft NU.:SC1p10 Afrıcanus fürs Heerlager
seinerseıts bald erkannte, dafs y WAS Tapferes“ AUS dem Knaben
werden wollte, und ıhm infolgedessen se1ın Interesse voll
wandte, hat Joachım hinwiederum dem Goldberger Rektor
lebenslang die treueste Verehrung und Anhänglichkeit be-
wahrt und sich später oftmals dahin geäulsert: WeEeNNn einen
Sohn hätte, ZU. Studium tüchtig, und wülste irgendwo
einen Präzeptor, wWw1e selber ihn iın Trotzendorft gehabt,

würde iıhn diesem senden, auch WeNnNn iıhn ber
200 oder 300 Meilen suchen sollte. Die ungewöhnliche Be-
deutung, welche das Goldberger @Quinqguennıum für Joachims
Fintwicklung und Lebensgang nach se1iner eigensten Schätzung
gehabt hat, euchtet AUS diesen Worten deutlich hervor.
Worin aber bestand die Frucht dieser Jahre ür hn? Darın
zunächst, dafs Gr SIC.  h ın Goldberg, das „ Latein damals
sehr gemeın gewest *, mıt der lingua latına i1Im allgemeinen
eine formam oratıonıs aneignete , die ebenso PUL% , recta,
perspıcua War, WIe voller 1udıe1um ber daneben lernte
eT auch hıer, wıe selber oft rühmte, nıcht NUur für sich „ AIS-
cıplina oder Zucht“, sondern es SINg iıhm auch durch 'Trotzen-
dorff, den begelsterten Melanchthonschüler, das V erständnis
und dıe Liebe ZULC eformation auf In Goldberg endlich
schlofs Joachim mıt Kaspar Peucer Hreundschaft, eine HFreund-
schaft, die bestimmt Wäarl, ıhnen beiden bıis 1ns hohe Alter
hinein eıne Quelle des Glücks und der Freude se1n, und
deren Tiefgründigkeit vielleicht besten AUS einem Briıefe
von Peucers and AUS dem Jahre 1599 kenntlich wırd

Nobilissıme Joachıme Amice antıquıssıme, SINCEer1ssIımMe et.
constantissime 1n rebus secundıs et adversıs pOor 0OT0OS SX =-

cholas regendas. castra regenda.
Adam,. Testim. ab cad. ıttenb.

4) Dresd. Mser. Bl.
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agınta, QUOS NUuUumeTO aD eOÖO A DHO quo prımum Golipergae COMMEN-

sa les In schola 1rı praeclarıssıme merı1tı de omnı posterıtate
Valentinı Trocedorffi] beatissimae memor14e MUtLuO NOS Adoles-
centes inter 105 amanter complexı S  U:  $ hanc SCT1D0 a te
epıstolam fortasse postremam consıderata utrıusque nOostrum CON-

dielone statuque publıcarum ad interıtum manıfestum VOeI-

gentıum. Tiıbıque S1 NOn voluerıt eus superstitem 0SSC diu-
tus quo 03148005 1psı commendo, CUu1USs singuları gratig, dono e1
miser1c0ordia Sum , quod SUu.  S ei quıdquıid SUu.  S et, quıdquı inter
tam immanıa2 odıa funesta et; perpetua molımına Diaboli et.
Inımıcorum in NOn M6cOTUHM, qul me laes] nulla sunt,
sed verıtatıs et glorı1ae 111 Deı huc ful) Tib1 erzo
valedıcens fraterno eCtOorO et eum DPTECOT ut qs1cut hac-
tenus utrumque mirabiılıter rexıt, protexıit, adjuvıt et. CONSETVAaYIL,
S16 utrumque destinato 1ps1 tempore ad hac m1ısera 46

aNX1a e1 peccatrıce vıta transferat exıtu hac vıta e2t0
1acıdo in qeferna gyaudıa, in SINUM SUUuUH et. iın amplexum

Dominı et Redemptorıis nostrı esu Christ] er resusc1ıtatos NOoS

65  S electıs ei beatıs omnıbus uce Jesu Chriısto Domino Sal-
vatore et Judice nNOStrO pPraevi0 facıat NOS fru In 2etfernum Spectiu
1DS1IUS beatissımo.

Was Peucer und erge VonNn früh auf freundschaft-
ıch verband, War anscheinend neben wissenschaftlichen Inter-

das gemeinsame ethische und religx1öse Streben wobeı
übrigens des ersteren exemplum incentivum für Joachım

Die bedeutsamste äulserebesonders hervorgehoben wird.
FWFolge dieses Bündnısses qaollte die werden , dalfls Joachim
durch die Vermittlung des Freundes ın persönliche und CHSC
Beziehungen Melanchthon kam Zium Studium der Jurıis-

prudenz Wr Gr 1544 ach Wittenberg gekommen. W ährend
ıhn dort unfer den Rechtslehrern 1n besonderer W eise Hiıe-

Schurt ANZOS, Qquem virum hoc elog10 SCEMPET PTrO-
SECHTUS E relig10sorem et innocentiorem iureconsultum
NO  — v1dısse, mufs auch bald den Wiıttenberger heo-
logen Beziehungen haben freilich Luther
selbst, wird ungewils bleiben Nur el steht fest, dafs
Joachim es oftmals später „ VOFr se1nNne orolise glückseligkeit SC-
rechnet un! gerühmt a  3 durch Zwel Jahre diıeses „ Grottes-
werkzeug“ auf Kanzel und Katheder gehört haben, dafs er

Virtus eft domini laus.



KE,
auch zeıtlebens SEING VON ihm geredet und seine Schriften ohl
gelesen WeLnNn auch 27 mıt einer diseretion nnd vnterscheidt‘‘.
Ausdrücklich werden Joachims Bezıiehungen Cruziger,
Vıiktorin Striegel, Pommer erwähnt;: J2 dem letzteren 4E1
lieb SCWESCH, dafs dieser bei seinem Abschied Von ıtten-
berg, „ als 1n gesegnet, milte threnen geweniet“‘. Von
besonderem Interesse aber ist Joachims Verhältnis Melanch-
thon Welche Bedeutung Joachim selber diesem für sich
zuschrieb, dürfte deutlichsten AUS seinem gelegentlichen
Bekenntnis hervorgehen: ‚„ diesem fürtrefflichen Mann vn
aufsbündigen Werkzeug des heiligen (G(Geistes habe ich nechst
ott VN: meınen Kiltern dancken alles, Was MIr in meınem
gantzen leben (Auttes wıederfahren ıst, nnd danck ihm auch
dafür 1n alle ewigkeit“. Nachweislich beginnen die näheren
Berührungen beider zuelnander 1550 In diesem Jahre
fand Peucers Vermählung mıt Melanchthons Tochter Magda-
lene STa Joachim wohnte der Hochzeıt se1nes Orestes
veterrimus bei ald aber muls das Verhältnis des gereiften
Mannes dem jJugendlichen e1Nn herzliches un vertrautes
geworden Se1N. Durfte doch Joachims darge AaUS-

gesprochen werden, dafls Melanchthon sich Joachim gegenüber
rückhaltlos erschlossen habe, „ Was SONS nıcht leicht
jedermann getan “* eıine Bemerkung, welche Melchior dam
dahıin spezlalısiert, ın den schärfer un schärfer sich zuspıtzen-
den Streitigkeiten de habe ıhm nıhıl de sententıa
SUu2 verheimlicht, sondern sich mıiıt ihm liberrime auch über diese
aterie ausgesprochen, dals selne weıtere Notiz aum qlg
Übertreibung oder rhetorische KFloskel angesehen werden
kann, dalfls Joachim ıIn Melanchthonicae amıcıtiae intıma adyta
eingedrungen sel. ‚Jenes Selbstzeugnis und diese Bemerkungen
lassen uns dıe tiefe Verehrung un: Liebe Joachims seinem
groisen Lehrer erkennen; aber S1e zeigen auch, dals dieser
seinerseıts Joachım nıcht LUr sıich qls vertrauenswerte
Persönlichkeit schätzte, sondern dafls in ıhm auch eıinen
Menschen sah, der seınen theologischen G(Gedanken und Be-
strebungen 1m besonderen eiIN weitergehendes Verständnis ent-
gegenbrachte. ber das pätere Verhältnis beider ZNelN-
ander Wl]ssen WILr weni1g. als aber Melanchthon seınen
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jJungen Freund nıcht SaANZ AUS dem Auge verloren hat, da-
für dürtfte nachfolgendes sprechen. Als 1556 für W iıtten-
berg und die caeterı miıinıstrı Evangelh in eadem ecclesı2
ein Ordinationsformular ausgearbeitet un gedruckt wurde,
erhielt Joachim eın solches zugesandt mıt dem 114a Uu proprıa
gegebenen Vermerk: Philippus Melanchthon Joachimo
erge un ersterer erbittet sich ın einem Brieflein VO.

Jahre 1557 VONn Joachım, der sich zurzeıt In Basel be-
jand, Benachrichtigungen de conversatiıone et colloqui1s Hel-
vetiorum

Joachims eigentliche, iın Wittenberg, Leipzig un Frank-
furt verbrachte Studienjahre (1544—1556) fallen ın
eine politisch und kirchlich - relig1ös bewegte '}  e1t Selbst-
tätıg hat er damals In ihre Kämpfe un Fragen nıcht ein-

ber von früh auf vongegrıffen und eingreifen können.
dem Streben erfüllt, sich durch eigenes Sehen und Hören,
Vergleichen un Untersuchen das Urteıil bilden , hat
auch jetzt schon keine Gelegenheit verabsäumt, sich

Ssoüber Menschen un!: Verhältnisse 1ns klare bringen.
geht O6T 5 AUS eigner Bewegnuls“, miıt einem Empfehlungs-
briefe Striegels An Heinzelius, den duumvırum reipublicae
Augustanae versehen, 1m Maı 15458 nach Augsburg. Der
1Im Vorjahre berufene „geharnischte Reichstag“ agte hier
och Dort Nnu sah OI die Kaiser arl und Könıg
Ferdinand versammelte Fürstenschar. ort machte Be-
kanntschaft miıt einer Reihe VOon hervorragenden proftestan-
tischen Theologen, ZU Beispiel mıiıt W olfgang Musculus,
damals noch Pfarrer Augsburg; dort SCWAaNN unvergels-
liche Eindrücke VON der inneren Stärke un: Glaubensfestig-
keit des gefangenen Johann Friedrich, dafs späfer
ohl äulserte , unter allem , Was be1 seinem eun W ochen
währenden Aufenthalt in Augsburg seine Aufmerksamkeıit
un! se1ın Interesse gefesselt habe, hätte für ih nıchts
Lieberes und Denkwürdigeres gegeben, qlg eben dieses Mannes
Geduld und hochrühmliche Beständigkeit in Religionssachen.

1) Mesc. Dresd 59 D
Corp Reform. Vol 6281

Haintzel . Gıillet H
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wel folgenreiche, für Jahre die (+eister erregende Angelegen-
heiten rückte der Tag VO.  Ta Augsburg 1ın den Mittelpunkt der
deutsch-reformatorischen (Jedankenwelt: das „JInterım“ und
die VOLN Kaılser geforderte Beteiligung der Protestanten .
Trienter Konzil. Mıt jenem hatte 109 sich auseinanderzu-
setzen und auf dıeses sich vorzubereıten. Für das Konzil

1MmM Maı 1551 wıieder röffnet stellte 1n Sachsen eın
unter Leitung Melanchthons stehender Konvent Richtlimen
und Grundsätze auf in der kKepetit10 Confessionis Augustanae
S1Ve Confessio Doetrinae Saxonicarum Keclesiarum, Scrıpta
ANNO Dominı 1551, ut SyNOdo Irıdentinae exhıberetur Der
öffentlichen Verlesung dieser Conft. SaxXonica, durch welche
der Augsburger Konfession „ wahrhaftiger verstandt auffs
einfältigst“ sollte angezeıgt werden, wohnte Joachim „durch
eınes vornehmen Doectoris beförderung‘“ be1i Und WeNn das
Vorwort jener Bekenntnisschrift aussprach, dafs deren Ab-
fassung gerade auch mıiıt Rücksicht auf die posterı geschehe,

ihnen „publica testimonia iide digna darzureichen, de
nobis jJudicent“, scheint bei Joachım diese Absicht
erreicht worden se1n , VO  e} dem heılst, habe a
firmandum iın relig10ne anımum jenem Verlesungsakte bei-
gewohnt. och ein weıteres wichtiges Erlebnis aber rachte
das Jahr 1551 UuNsSerMmM Joachim. Als nämlich Mornıtz VON

Sachsen 1m I:kaiserhchen Auftrage VOL Magdeburg lagerte,
dıeser Sammelstätte der Interimsgegner dıe cht

vollziehen, begab sich Joachim und wıder den Wunsch
und Rat se1ines väterlichen Freundes iın Wittenberg (dissua-
dente ei. in vıto Melanchthone) 1n das Lager des Kurfürsten
CUr108S0 hlante occulo, eiInNn Unterfangen übrigens, das iıhm
beinahe teuer wWwAare stehen gekommen, da er ın ernste
Lebensgefahr gerlet.

Seinen lebendigen , tiefwurzelnden Erkenntnis- und
Wissensdrang hat JToachim VvVon Berge ach Beendigung
se1ıner Studienzeıt auf eıner zweijährigen Peregrinatio weıter

befriedigen gesucht. Reichliche Mittel, eın wohlklingender

Vgl Heppe, Bekenntnisschriften der altprotest. Kirche Deutsch-
lands 1885
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Name , die besten Empfehlungen ebneten ihm auf derselben
dıe Wege; aber selber hat eben auch keine ühe SC
scheut, CS galt, efwas Förderliches sehen und
lernen Von Leıipzig AaUS , 198081 den Michaelismarkt
herum be]1 Camerarıus Phıilıpp Melanchthon 39  u andern und

Inetzten Mail“ gesehen hat, beginnt die Studienreise.
Dillenburg weilt zunächst beim „Grafen VON Nassaw etliche
Ta  C Danach geht es ber F'rankfurt %. 1n die Niıeder-
Jande, iın Brüssel, den Grafen Komont empfohlen,
durch dessen Vermittlung Andreastage einem Ordensteste
VO „Goldenen Vlies“ unter den Augen Philipps VON Spanıen
beiwohnt. Geleitsbriefe Komonts verschaffen ihm ann weıter
IN England otfe der katholischen Marıa (1.) freundliche
Beachtung un! Aufnahme, Ja be1 selner Abreise e1in öffent-
liches Patent, wonach „ eıne sonderliche gnade ‘‘
frei und unverzollt allerleı W aren AUS dem Lande mıt sich
nehmen darf. Von Britannıen AUS besucht Krankreich und
seıne Hauptstätten des Verkehrs_und geistigen Lebens: Parıs,
das königliche Hoflager, Orleans UuSW. In Orleans hört
eiInNe Zeitlang den Meıister der Rechtsgelehrsamkeıt Annam

Wir kennen bereits das Geleitswort, mit dem Ph Melanchthon
seinen jungen Freund ausrüstete, ıhm Herzen un Häuser unterwegs ZzUu

Ööffnen. ber EL führte auch eine kaiserliche ıterae itinerarjae mıt sıch,
iın der unıversıs et singulıs princIpibus, ececles1asticıs ef secularıbus,
Archi-Episcopis, Episcopis, Ducıibus, Marchionibus, Comitibus, Baron1-
Dus, Mılıtıbus, Nobilibus, Clientibus, Praefectis, Praesiıdentibus, GCapıta-
ne1s, Jocumtenentibus, vexilliferis et, potestatibus, urbıum, C1viıtatum,
oppıdorum et QUOTUMCUNGUGC locorum communıtatum KRector1ıbus.
Burgimastrıs e Consulibus NeC NOl portuum, Pontium ef Passuum QUO-
FumvYvIis custodıbus, Lam DET talıam et confin]a eilusdem Sacrum
Imperi1um Komanum, et Omi1ın1a nostra hereditarıa
Kalser FWerdinand miıt der Versicherung selner gratia reg1a anempfohlen
wird, den Inhabern dieses Schreibens, den egreglls fidelibus nobis dileectis
Krnestus Kreckwitz, Salomon Schweinichen e Joachım berger, die S1CH
Pro complendis studils auf Reisen begeben hätten, nıcht UUr humanıter

benigne eXcıpere u tractare, sondern ihnen auch ZU gestatten,
per 0Mn13. el sıngula dominla, districtus et jurisdictiones vestras et 110S-
tras alıaque loca fam terrestr1a Qum aquatica, ad UQUAaC 1PSOS declinare
contiger1t, libere et expedite absque omn1ı impedimento Seu molesta-
tıone 1re, transıre, stare, morarl, recedere, quando et placuerıt , redire
ner 6)
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Burgium du Bourg‘), der nıcht Jange darautf 1n Parıs.
se]ner evangelischen Lehre „stranguliert un verbrannt

wurde “. Und weıter führt Joachims Weg nach Genf, Zürich,
Basel, Strafsburg un: anderen Städten, in denen „überall
mıiıt den vornembsten gelehrtesten leuten, dıe der Zieit
gelebt, welche ott sonderen werkzeugen 1m baw selner
Kirchen gebraucht, sıch nottüritig unterredet, 81 ıIn se1ıne
kundschafft SCHOMMEN vnd beständig bıls ALNS ende geliebt‘“.
Den Abschlufs der Peregrinatio macht eine Reıse durch
W ürttemberg, da „sehr ehrlich gehalten wırd “, Welsch-

Am Christabend 1558land,, Kärnten, Ungarn und Polen
langt Joachim wıieder 1n Herndorff &. nunmehr „eIn treff-
hicher T’heologe, eın vornehmer Historikus, ein wohlerfahrener
und geübter Jurist, e1N treffhcher Politikus und W eltmann‘“

Nach der Heimkehr beginnt Joachim seıne öffentliche
und staatlıche Tätigkeit als „ Verweser des Glogau-
ischen Fürstentums“ ber schon 1563 ergeht ihn unter

Aus dieser ;  eıt besıtzen WIr 1N eigenhändiges Schreiben Joachims,
das in mehr alg elner Beziehung interessant ist, Es ist gerichtet den
‚, doctissimus VIr Abraham Bucholzer in Grünperg ‘” (dort bis 1563
KRektor), ‚„ Seinen alten reund **. Der Brief autet: RBetulıt mıhı Pastor

Bartholomaeus, fe MAaghOoDere exXpetere ludieium 1HEeuUum el CeN-
SUTam de scr1pto Heshus: Kıgo eTrO0 tıbi subirascor quod hoc T e-
quirıs quod mıh! te homine Theologo requlrendum Tat. Perlegi
ıllud scrıiptum et. videtur mıhı Autorem In s1ıbı 1ps] (sSıbyps1) CONLra-
dicere ın quod conatur subterfugere ubıquıtatem , um tamen Lever4
et necessarı1a cConsequentla eam 0Na (Gemeint ist ohl H.ıs de Prae-
sent1a COrporI1s Christi ın domini1, In dem den früheren Freund
und Liehrer Melanchthon heftig angreift, aAUuSs dem Jahre Quod
autem Dom. Philıppi scr1pta diametro inter PUSNAare dieit, In])u-
Fr1am el facit. TOFrSUSs nım nıhıl contrarıl habent S1 Qqu1s um 1udicie
SINeE calumnıa legat ipse ufor locos contrarılos ostendit. Prius
scer1ptum 1am alıquot annıs nte leg]. Posterius ero legi e releg1, etf,
1t2 placuit ut exosculatus S1M efi, affirmare ausım antiea 1n hac

NOln legisse sımıle. Haec OCCUPaLUSs brevıter g festinatione
et, tamen lıbere ad te ser1bo N sıcut antea, Causam habeas Conquerendi
de occultatione E OTUuIMN ludıclorum, que OTO ut de hac 1pSa PTFOü-
I1x1us ludieium fuum mıhı aperl1as. tıbı iteras ad senaftum Oppidi
vestrı Cul ser1bo de hortulo suburbano, ser1bo autfem NOoN ut Magistra-
tus, sed ut prıvatus, siıcut exemplo hie transmi1sso videre paterıs.

ıtem testimonıum Witbergen: CN epistola et test1mon10 Dn) Phıi-
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dem November VOon Schlofs Presburg AUS ein Kaiserliches
und Königliches Reskript, auf dem für Anfang Dezember AUS-

geschriebenen schlesischen }Hürstentag iın Breslau erscheinen,
sich des alsers „freundlıch lieben Sun “ (Maximilian

dem Anderen) ZULC Verfügung stellen und „sich vollgendts
in Unsern und seiner 1eb bevelchen und (+escheften ZC-
brauchen lassen“. SO geschieht 65 denn auch, und von

da beginnt Joachims Laufbahn als kaiserlicher „ Con-
siliarıus“. Unter Ferdinand un Maximilian I1 hat diese

Stellung innegehabt, namentlıch aber beı dem letzteren stand
In hohem Vertrauen und grolisen Ehren, dafs dieser

ihm nıcht NUur die wichtigsten politischen Missıonen anveriraufe,
sondern ihn auch ad famıiılıarıa colloquıa und secretijor1a consılıa
hinzuzog. Dabeı bildete für diese seine höfische iırksam-
keit Joachims klar ausgeprägte reformatorische Denkweıse
keinerle] Hindernıis. uch unter Ferdinand nicht. I)Denn

gewils dieser katholisch dachte und empfand, und

gewils das Kın- und Vorwärtsdringen „der sektischen Lehre‘“
ın den habsburgischen Ländern ihm eine letzte orge War

offen und freundlich stand. er den irenischen Bestrebungen
katholischer Gelehrten se1ner Zieit gegenüber, die sich mühten,
durch Konstruktion eines geläuterten , dealen Katholizıismus
eınen Weg der Vereinigung zwischen Protestantismus un!
Katholizismus finden Ist doch bekannt, dals sich noch

nde des Lebens VOL dem in jenen Bahnen wandelnden
Georg (lassander eine Consultatio de articulis relig10N18s inter
(Catholicos et Protestantes controversıs ausarbeıten hefs, und

lıppl. Quaeso LE, miıtte QqUamı primum historica Ila CX  D ultima.
praelectione Dialecticorum Philippi, de quıbus ‚P SPCH}! mıhlı fe-
cist1 et 81 quid aliud habes hulus farınae. ene et felicıter vale. Sa-
juta LECO nomiıine SOCEeTUuNLl SOCTUHL el uXoren ftuam. atfae subıto
Herndorff inter SUMMAaSs Occupatl]ones MNMalnle ad lucernam Cum SUSCIpIEN-
dum esSsSE' ıter die Januarl] Anno 1561 Joachim erge eic. Tae-
fectus. (Landeshut, Hs :B 167 — 168.) Das Schriftstück ist In der
"Tat für Joachim charakteristisch. Denn w1e uNXs seınen theologisch
eindringenden un urteilsfähigen Geist zelgt, offenbart uns den
1mM innersten Herzen überzeugten Melanchthonjaner , der darauf brennt,
von dem geliebten Meister erhalten, wäas eben erhältlich ist.

Vgl die Mitteilung. des nstits. für österr. Gesc: X 105
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dals ihm ebenso Georg Wiıtzel ein Gutachten in dieser Sache
ı1efern mulste ın seiıner Vıa reg1a S1Vve de controversıs relig10n1s
capıtıbus concılıandis sententı]a. Bei Maxımilian IL aber, der
AUS selner Abneigung den Jesuitismus bekanntlich kei-
1083}  a ehl machte, und dessen posıtıive evangelische Neigungen
hier eıne Ursache der Besorgnis, und dort eine solche der
Hoffnungen War, Wr der Protestantismus Joachims eher eine
Kmpfehlung. Kıniıge Notizen der Peucerschen Briefe lassen
uns denn auch erkennen, welche ehrenvolle Stellung Joachim

Viener ofe einnahm. s redet GT ıIn einem Briıefe
VO Dezember 1565 VON dem fastıg1um honorum , dem
der Ereund emporgestiegen sel ; iıh selber habe demgegenüber
ein gew1sser pudor rusticus abgehalten, ihm öfter schreiben

uch (Ge-und selne Occupatıones dadurch stören.
sSiNNUuNZSSENOSSEN scheıint Joachim ofe nıcht gefehlt

haben Peucer lä(lst wıederholt Grülse bestellen W olf-
San Haller, des alsers Sekretär, von früh ihm CHNS be-
rundet bis 1565 zeichnet 1n den kaiserlichen Schreıiben
AUuS Wien Joachim e1Nn VIr optımus el sıncerrımus,
Von dem urteilt, iNan werde nNıC. leicht e1lus simılem 1n
anfia degenerantis saeculi nostrı evıtate perversıtate finden,
und eınen, der se1lner er“ fides ef reverentı]ı2 willen
sehr alles Lob verdiene. Überhaupt aber scheinen profestan-
tische Bücher und Bestrebungen Maxımilians ofe weıt-
hin lebhafte Beachtung gefunden haben Peucer sendet
einmal dem Freunde ach Wien eın exemplum chronicı
(gemeint ist Melanchthons chronicon, das dieser bis arl
den Groflsen geführt hatte, und dem Peucer e1iIn viertes und
fünites uch und 1565 hinzufügte) miıt dem Bemerken:
mıiıtto ad te exemplum Culus OTOo ut patrocınıum In aula
SUSCIPIAS S1 qul uerint ut uturos aliquos NOn dubito qul
reprehenderint. Unter den diplomatischen Aufträgen, mıt
denen Maxımilian 1il Joachim bedachte, War der bedeutsamsten
einer derjenige, den 1568 empfing und glücklich durch-
führte : die Sendung den König Friedrich 11 Von Däne-
mark, der mıt Schweden seı1t; Jahren (Erich AIV.) 1n Krieg
lag, damıiıt „w]ıederumb anmuthige vertrauliche Freundschafft,
auch Vetterlicher vnd Nachbarlicher gutter wille gepflantzt
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werden möge‘““. Ausdrücklich wird be1 diesem Anlafs In dem
besonderen Instruktionsschreiben Joachims auf seine „Legalıtät
und Geschicklichkeit“ hingewlesen, VOoL der sich der Kaiser
versehe, werde „alle diesem Werke dienliche Persuasionen,
Argumenta und Ausführungen“ in ewegung sefizen Joachim
selber aber erkannte sıch „viel wenıg dieser STOSSCH

uch be]Sache, die gantze Christenheit mıiıt antreffent“.
diesem Anlasse ıuu versäumte Joachım nıcht, bedeutenden

An seiner Tafel inMenschen Beziehungen anzuknüpfen.
Kopenhagen, dıie ıhm der Könıg „statlich“ bestellen hefs,
sah nıcht 1Ur „Vornehme des Adels und der Rıtterschaft“,
sondern auch Theologen un (zelehrte VOonNn Ruf. Besonders
nahe verkehrte damals mıiıt dem der dortigen Universıtät
tätıgen „ Praeceptor Danıae“, dem entschiedenen Melanch-
thonianer iırenischen Geistes, während vieler Jahre der ein-
Aufsreichste Lehrer se1INEs Landes: Niels Hemmingen „ Wast
alle Tayes ist dieser be1 ihm. uch miıt Carolus Dancaeus,
der als des KÖön1gs von Frankreich abgesandter Oorator sich

dänıschen ofe damals auf hıelt, einem anderen „Schüler
un qaudıtor Philippi“ hat in theologı1cıs und politicıs
ter1ns ın jener Zeit „ viel und angenehm “ verhandelt.

ber auch andere Fürstenhöfe wird 9  der liebe SC-
treue  66 Joachim Vvon erge durch Maximilian gesandt. So
ist er 1565 mıiıt Christoph von Carlwitz bei den Herzögen

Vomvon Sachsen Johann ilhelm und Johann FEriedrich
Augsburger Keichstage AUS wıird 1mM folgenden Jahre ach
Marburg „eilends“ beordert, die AUS Anlals der och-
zeıt des Landgrafen Wilhelm Vvon Hessen dort versammel-
ten Fürsten, Grafen und Herren bewegen, sich „nach
allda vollendeter hochzeitlicher Verrichtung gestracks wıieder-
umb“ ach Augsburg verfügen Unvergelsliche Stunden
hat damals miıt dem alten Landgrafen Philipp verbracht.
Sonderlich SCIN und je] redeten die beiden bei diesem Anlafs
ber Religionssachen , und der greise urs erzählte ohl
Joachim davon, W1e 1521 Luther zuerst gesehen, und
wıe später annn 1529 Luther und Zwingli mıt ihren ad-

Vgl Haucks YII 659 2) V, Füldner



PAHNCKE,
haerenten bei ıhm iın Marburg erschıenen se1en ; auch zeigte

ıhm selbsteigen den Ort der Unterredungen. Die Disputation
habe ZWar „ wleder se1nNe verhoffnung“ den gewünschten Aus-
San nıcht gehabt; „ohne sonderlich grolfsen Nutzen WAäare s1e
indessen nıicht SCWESCNH. Vıele se]en ZU besseren Verstand der
W ahrheit gekommen. Namentlich selber habe manches
besser gelernt; denn ich selbst, führte AUS, habe miıich mıt
beiden , Luthern und Ziwinglio, vnd derselben Del-
stehenden notturfitiglich vnterredet, vnd habe miıhr auch her-
ach n]ıemals 1mMm Articul VO Nachtmahl die leibliche münd-
liche NıESSUNG def(s leibes OChristi 1mM brodt gefallen Jassen,
WwIe ich dann folgendes Jahr hernach 1530 au dem Reichs-
tage mich habe vernehmen lassen“. Das nämliche Jahr 1566
brachte übrigens Joachim och eine weıtere, ihm lebenslang
bedeutsame Begegnung. ach Augsburg nämlich Von Mar-
burg zurückgekehrt, lernte dort; den Pfalzgrafen F'ried-
rich 111 kennen. ast Jede Woche hat ih diıeser damals
„etliche Mal“ ZUFr 'Tafel SCZOSCH, auch „ viel geheime gespräch
vnd vnterredung in Religionssachen weınenden Auges“ mıt
ınm geplogen. Nıcht allein aber als elector SEe1 ıhm N-
übergetreten, sondern VOoOr allem auch als eın In divinis S2a-
tissımus hortator ad ecerebram serlamque Tarum liıtterarum
lectionem : namentlich aber empfahl er Magnaten un deren
Dienern. dıe Lektüre der „vier“ Bücher der Könige. In
einer der Keichstagsverhandlungen hatte Joachim dann (Ge-
legenheit, dıe constantıa singularıs dieses Fürsten kennen
lernen. Coram Caesare habe er anımose pleque ausgesprochen,
dafs bezüglich se1nes relig1ösen Bekenntnisses sich keiner
Irrtümer bewulst sel se1 1m übrigen bereit, solis
Biblis se1ın Sohn Kasımir habe ıhm dabei die Heilige
Schrift gereicht solida et immota relig10nis s5uae fundamenta
deponere. Wie nahe Joachim dem Pfalzgrafen traft, geht ohl

deutlichsten daraus hervor, dafls dieser ıhn, als VO
kaiserlichen ofe schied, durch eın Handschreiben aufforderte,

solle mıt ‚„ seınem gantzen wesen “ sich ıhm begeben.
1571 ward Joachim „mıiıt (Jnaden‘“‘ AUS dem Hofdienste

entlassen , doch S dafs INnan auch später gelegentlich ıhn
„gebrauchte“. Von da ab lebte denn 1m Herndorff. Wwel-



JOACHIM VON 81

mal ist verheiratet SCWESCH ; Zzuerst miıt Dorothea vVvon

Knoblochsdorfi-Hirschfeldt, der „heıligen, gottseligen, frommen
Frau“‘, wı1ıe qelber ihr nachrühmte, und danach mıt
Barbara Von Knoblochsdorff AUS dem Hause Ochell-Hermbs-
dorff. Von den ıhm geborenen zahlreichen Kindern aber
hat ih keıins überlebt. Der Verzicht auf eınen Erben se1Nes
Namens und Besıtzes scheint ZW ar Joachim besonders schwer
geworden se1IN. Wenn aber Peucer gelegentlich (Bl 17)
ıhm schrieb: Nec te SPCS foecundıtatis CD  Au beneficiendo alııs
absterreat. Quo largıor er18, hoc te remunerabitur Jargıus
Deus benefhcjentiae Compensator, E& 0V  m MÖVTEC _ _  nS ATWYOL
Sevol TE . bedurfte es dieser Krinnerung be1 ıhm aum
Denn Joachıms Gruft konnte miıt Recht das Wort ZC>
sprochen werden: 22 W ır ancken ott für das dle werck-
ZCUS, damıiıt Schlesien verehret vnd dem gemeınen vater-
Jandt, Kirchen vnd Schulen Jange geliehen vnd gegonne
hat; die walsen seinem darge sıind Kirche vnd Schule,
die einen vater ıhm gehabt“ (Vechner). Und 1n der 'Tat
hat Joachim zunächst bei Lebzeiten eıne weitgehende Hreıi-
gebigkeit geübt nıcht 1Ur un bemittelten oder „1njurıa
temporum ““ leidenden Freunden und Gelehrten, sondern VOL

allem auch, wenn galt, bedürftigen, aber hoffnungsvollen
Knaben und Jünglingen den Weg ZU. Studium ebnen.
Deshalb bezeichnet iıh Peucer auch einma| als
COMMHMLUNEC asylum oder eın anderes Mal als multorum praestan-
tıum ingen10rum asylum 1m Unterschied VoNn sich selber, der
als exu| der Allgemeinheit NUur durch eine communıcatıo
econsiliorum ei intercessionum dienen vermöge. Unter
den Pfiegebefohlenen Joachims begegnen 19808 Martinus
Feldnerus Griphebergensıs, Esrom Kudiger, eiInNn Sohn des
Dr Hermann, Abraham Praetorius F’reistadıensıs, Pfefüngers

Salmut ın Leipzig, Jonas Lubinglus, Helias Tal-
wencelius, eın Sohn Bersmanns, Abraham Scultetus AUS Grün-
berg und andere. (Ganz besonders aber hat Joachım ber
seınen 'Tod hinaus seıne Liebesfürsorge betätigt durch eine
eigenartige fundatio die darın bestand, dafs er unter kaiser-

Vgl Keller, V. Ü, se1INeE Stiftungen.
e1tschr. K.-G. XXXII,
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hcher Genehmigung Sein Bargeld (31 000 TIr.) unterschied-
lichen Städten Görlitz, Freystadt, Grünberg USW. „ vmb
einen ewigen Zanfls verkauffet“ Z Zweck der Fortpflanzung
rechter , reiner christlicher Lehre und „Beförderung Junger
leute stud]jen““. Gedacht W ar zumeiıst „Bürger- un Bauern-
kinder“ 1m Grofsglogauischen Fürstentum. Von den Zinsen
sollten je Knaben in ‚„ Particularschulen“ erstmalig unter-
halten werden. Krgäbe es sıch, dafs eiıner oder der andere
der Stipendiaten dıe sonderliche Hoffnung erwecke, könne
„miıt Frucht und utz dıe angefangenen Studien continuıren“‘,

solle ıhm AUS den Zinsen das akademische Studium CI ' =

möglicht werden, und ZWar werden Je Theologen, Juristen
uUun:! Mediziner In Aussicht Die Fundations-
exekutoren hätten unter den ZUTr Bewerbung Stehenden dıie
Auswahl treffen. ber ihnen lag auch die Verpflichtung
„deifsiger Nachforschuug ber ei studia “ der Stellen-
inhaber ob Denn Wer „ dıe Studien negliglere und en roh,
wüst vnd wildes Leben führe, dem Se1 das benefiecium
entziehen “. ber Joachims Gerechtigkeit wollte den ejigenen
Stand dabej nıcht übersehn und vernachlässigen, und be-
timmte auch, dafs AUS den Zinsen des Fundationskapitals
Je einem adlıgen Jünglinge, der auf der Schule die fundamenta
1n artıbus ei lingu1s mıt Aussicht gelegt habe, sonderlich
aber ecclesiae doetrinam liebe, ZU Studium bonarum ei
liberalium artıum , lIinguae atinae und vornehmlich Juris e
historiarum für Jahre nacheinander je 130 'Taler über-
wıesen werden sollten ; 4E1 aber ach Absolvierung seiner
Studien gehalten, „den Landesständen des Fürstentums ıIn
eıgner Person Dienste anzubieten“.

Der postulierende Zusatz dieser Bestimmung läfst unNns
NunQn das eıne Fundationsmotiv Joachims klar erkennen:
seimem Fürstentum und olk In Verwaltung, Schule und
Kırche tüchtige Männer zuzuführen; Aaus der Zahl der
79 CUMTATOLWTAL und OVvUTNOÄiTOL“ sollten S1IE werden.
ber mıt dem allgemein patrıotischen Gesichtspunkte Ver-
bindet sich bei eben immer CN der relig1öse und
kirchliche. Und hier kam ihm auf die Krhaltung und
Pflege nıcht UUr der reformatorischen (Jeistes- und enk-
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art überhaupt A} sondern ihrer melanchthonischen YForm
und Ausgestaltung 1im besondern. IDER erg1ibt sich unab-
weislich AUS der Obligationsbestimmung, VvVvon deren Befolgung

den Stipendiumsgenuls abhängig machte. Obligantur,
heilst es iın selner Fundationsurkunde, quı benefic10 gaudere
cuplunt, secundum coelestium lıterarum libros symbolis OECU-

menI1CI1S orthodoxae antiquitatıs, confessjon1ı QUah VOCamMus

Augustana ef corporı doctrınae Melanchthonıanae, eine

Verpflichtung , die ıhre charakteristische Färbung dadurch
bekommt, dalfs S1e nıcht NUr dıe Konkordienformel un das
Konkordienbuch SANZ beiseıte läfst, sondern eben Melanch-
thons COrPUS doetrinae, dem 12  } 1mM Mutterlande der deutschen
Reformation dıe Bedeutung einer doetrinae , iidel et
confession1s durch Konventsbeschlulfs hatte absprechen können,
hiıer den altkirchlichen Symbolen und der Augsburger (Jjon-
fess10 gleichwertig nebengeordnet bleibt. alt aber der
KonservJ]erung des Philippismus die Stiftung Joachims,
handelte es sich für Joachim und seıne Freunde nicht
alleın einen Schutz der posıtıven Ergebnisse melanch-
thonischer Theologie, sondern Zzuerst. un! VOr allem die
1n Melanchthon ZULC Schau gestellten Grundprinzıipien : des
wissenschaftlichen weıteren Ausbaus reformatorischer Ge-
danken VOoNn der Grundlage des Iauteren und. alleinigen Schrift-
wortes und dementsprechend auch einer Nutzung aller Schätze
der Wahrheıiıt und Erkenntnis, des (Haubens und der Liebe,
die In den aufserdeutschen evangelischen (+emeinschaften sıch
fanden. Die Gegenwart liefs für dıe Durchführung dieses
Ideals wenıg Hofinung. Durch die vielen 19808 erhaltenen
Briefe Joachim von erge AUS dem nde des eformations-
Jahrhunderts geht die Schmerzensklage ber den Stand der
Dıinge In dieser Hıinsicht.

Danıiıel Tossanus, der Theologie Professor In Heıdelberg (T
schreıbt 1595 Überall wüteten Antichrıste, und der als
die relig10 orthodoxorum wachse (valescente 0d10 contra ortho-
OX0rum relig10nem) ; aber fast schliımmer noch sel, dalfls viele
UuSs der eigenen Miıtte durch actiones ırrelig10sae siıch verhalfst
machten. Dıe Pseudoevangelıcl se1en das gyröfsere Übel, und Za
habe wohl recht, ennn jJüngst einmal geseuiz habe multı Ju-
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Antichristi eXuere olunt, paucı induere jJugum Christi Eın

kleiner T'rost, Se1 N da, dafs der elector Palatiınus, Brandenbur-
X1ICUS, Hassiae Jandgravıus, hero1le1 anım]ı, prudentiae et. empe-
antıae Su4e NORN vulgare specımen dantes, super10r1bus diebus
apud NOS de publica consılıa conferre et arctıorem alıquam
amıcıtı1am inter colere videntur. In ähnlıchem Sınne wW1e 1'08=

schreıbt Peucer: KHes divrınmae NOn tferunt Po cylı
XOLOW 7Largaf'éw 7 9  UNT ÜVTLTVESI UVELLOLOL. Sed In hac PO-

nıtur hodıe sapıentla. Und e1n anderes Mal, indem
Joachım Jonas Lubingius, den a1S hospes während einıger
Zeıt bel sıch gesehen hatte, eıinen propter recusatum eX0oTrCIsSMUmM
aus Amt und rot Vertriebenen, empfie Nolım pProfecto S1le-
s1am alıbus VIrIS orbarı penıtus, yuUuam v1deo SUummI1Ss periculıs
aD 0Mnı parte exposıtam essSe NOn tam ropter bella Tureica
Q Uahl ropter imminentes et insıdiantes vobis Jesultas e Anti-
trın1itarıos e1. In med1io0 vestrum Yyrassantes Ubiquitarios Antitrini-
tarıorum Prodromos; pulsis enım Orthodoxis praesertim veteranıs
quıd spel anut praesıidi reliqguum erıt Neophytis aut NOoN satıs
instruectis aut UÜbiquitario0 VeneNO0 infectis? Weıl HUn der Augen-
1C Joachım und seinen Gesinnungsgenossen nıchts Verheifsungs-
volles arbot, mulste sıch ihre Erwartung der Zukunft zukehren.
Dıie Jetztzeit konnte alleın Aussaatzeit SEIN. Auf Leuten Y qul
NUNCc 10CTtO instituuntur, ruhe die Hoffnung, dals S1e olım patronı

propugnatores verıtatis Se1N würden. (Bl 19 Peucer.) In
dem edanken eine solche für dıe Zukunft nenn 'T’08-
Sanu einma|l dıe ıftung Joachıms einen praeclarum plane
hero1cum cConatum. Als Universıität wurde damals in dem Joachım-
schen Kreise Heidelberg bevorzugt, J2 galt als die eINZIE
„rechtgläubige“ ın Deutschlan Abraham Scultetus Zie eröffnet
dem Peucer, dafls Qr auf Joachims Hat und Wunsch DUn auch
dorthin gehen werde, purloris SINCENIOTIS doctrinae Saxhne Q1sS-
cendae Causa, CU Witebergae WwWÖO er urzeit weıle ef;
huJus e alıarum bonarum studıa lacent (an. A
ÄU redet wıederholt In seinen Briefen Joachim VON seinen
dortigen beneNclarll , und ZWar cheınt dıie Unterbringung VWn
Stipendiaten In Heıidelberg Vonxn seıten Joachims eine ständıge
KEıinrichtung SCOWESON se1Nn, dafls cCompletis annıs, quı uerunt
praefiniti, iın die Stelle der Ausscheidenden Jsbald andere nach-
rückten.

Wenn vorhın auf den Joachimschen Kreis Von Freunden
und Gesinnungsgenossen hingewiesen wurde, ist derselbe
ach dem Umfang des vorhandenen Briefmaterials wobel

ber die Gnomensammlung des Phocylides vgl. Eckstein 9Lat. U, grıech. Unterricht. 1887 416
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es sich allerdings immer LUr Briefe Joachim handelt
eın weithin verzweıgter. Auflser den bereits erwähnten
Männern gehören azu Leute WIe Crato VO  a} Crafftheim,
'T "’heodor Beza, Nikolaus Rhediger, Zacharias Ursinus, Martin
Schilling, Wolfgang Amling, Laurentius Ludovicus, Bartholo-

Pıtiscus und andere. Besonders ahe Bezıehungen
hatte Joachim miıt dem ın Breslau, Melanchthons urbs arısto-
cratıca, wohnenden Jakob Monau, der se1ınerseıts ıhn auch
ohl bez eichnet A seinen „grolsgünstigsten Patron un aller-
theuersten KHreund, den b habe“. Monau ıst C mıiıt
dem Joachım den Plan und die Kınzelheiten se1lner Hun-
datio beredete. eın Urteil holt GT eın über literarische
Neuheiten ; ıhm schüttet Cr se1n Herz AUS, WEeNnNn iıh: im
Häuslichen, Kirchlichen oder Politischen etfwas bewegt. Mo-
Nau hinwieder sendet Joachım als seinem Vertrauten Dıe

seine observata ın lectione epistolarum Philippi ad (Camera-
rıum , , S0 da dienlich seınen ad historiam Philippi ei 1Br
theri, sonderlich In sacramentarıa *, un begleitet
die Übersendung nıcht UUr mıt der Bitte , dals solche
Niederschrift 97 eigenen, einıgen Händen und Augen nehme,
S]1e In persönlicher Verwahrung‘“ behalte un ihm mı Sal
YEWISSeEr gelegenheit“ zurückschicke, sondern auch miıt der
„weıteren, ihn liberrime admonijeren‘“, „zuviel oder

wenı1g“ gefan; denn gerade könne das „ woll thun,
qls nıemand anders‘‘. Und bei Gelegenheit einer Neuaus-
gabe der chronologia serıptorum Philıppi wird Joachim VOoONn
Monau seinNe Miıtwiırkung ersucht, dıe Mitteilungen
VOon admoniıtiones und notae, und dieser ist 1m VOTA4US über-
zeugt, dafs Joachim keine Mühe scheuen werde, diese
den pPuS manıbus et sanctıs cineribus des quondam dilectissimiı

Monau selber aber WAar damalsamıcı ei praeceptorıs gälte
das Mitglied eines angeregien antiubiquitistischen Gelehrten-
bundes. Wenn NU. Gillet 1ın seinem Crato (1 351 5
das Charakteristische desselben iın seıner kalvyinistischen Prägung
unter dem überragenden Einflusse 'Theodor Bezas sıeht, mıt
dem INn ın ununterbrochenem Briefwechsel stand, un dessen
Rat und Belehrung ber alles, W 4S sich iın ähe oder Herne

Msc. red BI 261
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ZULrug, INnNan nachsuchte, sollen solche Beziehungen zwischen
enf un Breslau gewiıls nıcht ın Abrede gestellt werden,
DUr dafls mNan nıicht vergilst, dafls be1 Monau und seinen
Freunden eiInN Kalvin und Beza nıcht mehr galten als eben
e1ın Philıpp Melanchthon , un dafs des letzteren Art und
Denken 1in ihnen die treuen, stillen Hüter besalfls. afls aber
weıter der ((eist dieses Breslauer Gelehrtenkonventikels der
Geist Joachims un seiner Umgebung War, darüber besitzen
WIr eiIN unzweıldeutiges Zeugn1s. In einem Briefe VO De-
zember 1582 (Bl 261) schreibt nämlich Monau VON der
Zusammenkunft, die mıt anderen Breslauern Dr Her-
MAann, Rhediger, Schilling in Joachims Hause Herndorff
„plae recreationıs C  ‘9 Niemandem schaden“ Jüngst 0>
habt hätte Das S@e1 eın „Conventiculum haereticorum gewest‘‘,
WI1e INn ihm nachgeredet. Ihn solle diese Auslegung un
Verdächtigung auch nıcht abschrecken, dafls ers „Torthin Ynter-
wegen“ lasse. Seiner Geistes- und Herzensverwandtschaft mıt
Joachim hat übrigens Monau ein liebliches Denkmal gyesetzt
In der zweıten Auflage seINeESs „Symbolums“ lpse facıet (1595)
Von dieser In drei Teile neben einıgen appendices
zerfallenden Sdammlung Von (+edichten varıorum autorum
ber das örtlein Ipse (deus) facıet, interessjert uns hiler der
erste AUS eiınem doppelten Grunde. Einmal nämlıch, weıl
der Kreis der 1er Worte kommenden Dichter der Kreis
der Gesinnungsgenossen Joachims und Monaus ist. Letzterer
spricht das 1n selinem Schlufsgesang ” am1cos“, in dem

diese als nomına clara, anımae illustres, siıdera mundı usf.
felert, klar AUuSs mıt den orten

Mi carı cunet] simul est1s, Amici,
lidem este vobiıs Invicem

Neben den bereits oben genannten Männern erscheinen aber
ler och mıt Beiträgen: Darvid und Nathan Chyträus, Petrus
Vincentius, Ksrom Kudiger', Petrus Monau, Georg Dyhrn,
Joh Heıinr. Heıinzelius Augustae Vindel., Valentin T’hilo,
Joachim Meister eine stattliche und bedeutsame Männer-
schar. och AUS einem anderen Grunde ist unNns indessen
dies Liederbuch der YFreundschaft 1n diesem Zusammenhang
bedeutsam. Denn Monau hat dasselbe Joachim dediziert.
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Durch ZWaNnzlıg Jahre, schreibt Un dort, gehe iıhre Be-
kanntschaft. In dieser SaANZCN Firist habe Joachim ihm multis
modis seine Liebe und Seın armes Wohlwollen gezeigt; und

habe mıt ıhm und selner Hamilie gelebt, dafs quası
Pars quaedam dieses Hauskreises geworden Se1. Non e-

morabo, fährt Monau dann fort, hoc ei loco ei tempore VIr-
futes fuas ei merıta tua Novit 4efas nostra, praedicabit
posterıtas et malo f{uas ver]ıssımas laudes ab allııs celebrari
QuUam decantarı CUul satlıus est de illis tacere Q u am

dieere. So habe 1Ur einen Wunsch, dals ıhre
con]Juncti0 eiNe coNJuncti0 sempiıterna Se1

Das ist Freundessprache. ber dals Joachim der LTat
eine aulsergewöhnliche Persönlichkeit SCWESCH se1nN muls, dıe

Recht ber den Kreıs der Angehörigen und nächsten
Ereunde MNAauUs Verehrung genols, geht AUS dem SaNZCH
"Tenor vieler uUuNSs erhaltener, ıhn gerichteter Briefe hervor.
Hier für viele ein Beispiel. Daniel Chyträus beginnt
eıinen selner Briefe ih: mıt dem Bekenntnis 1

Tantus splendor est virtutis et sapıentiae doctrinae
excellentis, ut 1&NO0LOS eti1am et longıis 0Corum intervallıs diss1ıtos
ad 111 An o0Tem admırationemque raplat. HKıteı 1&1tur nulla inter
NOS hactenus notiıtia et familiarıtas intercessit, tamen heroicae
bonitatis prudentiae eruditionis humanıtatıs vestrae praedica-
tione, gentes pervagata, mir1ıfico vestrı et admiıra-
tione eSsSoe fateor (an

Nun mMag InNnan auf Rechnung der Courtoisie un: des
superlativistischen damaligen Lateinstils schreiben , sOvıel
INAan will, In diesen W orten, das wırd durch diese und ähn-
liche Worte festgelegt, dafls Joachim eıne wirklich hohe
Persönlichkeit WaäarL, eiNn Mensch nıcht gewöhnlichen Schlages.
Mit einer angeborenen gravitas, VON der Tossanus redet,
verbanden sich hohe intellektuelle Fıgenschaften , die schon
Trotzendorff erkannte; ausdrücklich hervorgehoben werden
se1INe „Lust, 1e1 lernen und wissen“, und eın „treff-
liches Memori oder Gedächtnis“. ber die 27 excellentıa
ingenn “ war’s nıcht alleın , ihn anzıehend machte.
Ziu ihr kam hinzu dıe modestia orum, eiInNn anhängliches
und dankbares Gemüt, AUS dem heraus seinen ersten,

1) Msc. Yrsd. 240
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ber 100 Jahre alt gewordenen Lehrer, VOL dem einst
schreiben und lesen lernte Herrn Bolch VOoONn W ertheim AUS

Wrankenland nıcht 1Ur iın Herndorff behalten konnte,
sondern „ bıls se1n ende‘“ bel sıch seıinem Tische hatte
„vnd alle ehre“ ania (Füssel), eın ıIn allen Sachen „ehrlicher
und aufriıchtiger Sınn “, der namentlich In Dingen des (Haubens
und Bekennens „ ohne schew vnd ohne dock meüserey ““

Inverfra(f, W as für wahr un gut. hielt, auch ofe.
letzterer Beziehung schreibt Tossanus einma| bewundernd:
Nunquam sSane ıtteras te aCcC1p10 quın nıyeum fuum et
antıquae fidel pıetatıs pectus anımumgque stud10 gloriae
Dei, pPacıs et salutis patrıae totum ardentem intuear, un
e1n anderes Mal Nıhil ın terrıs susplclam Magı1s QUuUam 1n
fuae venerandae senectutis rıgore ei frigore ferventem zelum

invıctam constantıam , welche höher sich ze1ge,
Je grölser die Beschwernisse und das Übelwollen ımportu-

hominum. Joachims Privatleben belegt FHFüssel mıt
den Kipitheta: pıa, Justa, sobrıa, dem sehr gemeınen Laster
des Trunkes, und allem „VYnflätigen Schertz Vn Kurtzweil““
abgeneigt. „Wıe hat erl( heilst 6S e1IN zweıtes Mal, An seinem
christ adelichem hoffe vorgeleuchtet miıt schönen tugenden
defs Gebets, der messigkeit, der Demuht, der sanffitmütigkeıt,
der gedult, des rechten brauchs der heiligen Sakrament““.
Sseine Schwachheit und Fehlbarkeit bekannte mıt Davıds
Seutzer: „Ach Herr, gehe nıcht 1Ns Gericht miıt deinem Knecht,
iıtem mıt (Melanchthons): Nıl Su.: nulla mi1ser NOYVI solatıa“.
Und wıe seine pıetas sıncera, selne benefieientia Cra
egentes. Er selber hat sıch selne Lebensregel geschrieben
und ın dıe Sätze zusammengefalst : In consıilus de] SCQUEN-
dum mandatum NeC temerarıa TWOAVTOAYUOCULN ab curlosıtate
quicquam tentandum ; Obtemperandum de1 mandato In
offieuns vocationıs NCcC labor fug1enNdus; Corde et1am Deo
auxıilium petendum, 1n deo acquiescendum NeCcC ab ın rebus
adversarlıs deficı1endum, sed. finalıs liberatio expectanda.

1602 ist Joachim heimgegangen. Füssel hielt die Leich-
predigt ber des Herrn und Freundes ö Sprüchlein‘f Kr
Joh 10, 27— 30
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Neueste Iıteratur rage der un
male des eiligyen Wranz.

Von
enc ın Marburg.

Seit dem Erscheinen des XXXI, 498 voxn mır bespro-
chenen Buches VvVoxh Jos er Die undmale des eıligen
FTanz, 1910, sınd dıe Aufsätze ZUr Stigmatısatlonsirage gediehen
W10 Pılze nach e1nem Wäarmen Sommerregen ! Sie sınd chnell
aufeinander ge{0lgt, dafls die Fühlung zwıschen iıhnen wünschen

Zuerst hat Mıch Bıhl in der Abhand-übrıg
ung De st1ıgmatıbus Fr Ass1ıs. des Archirum Franec.
hist. IIL, 393—432 seinem Unmut über dıie Aufstellungen des
doctor novellus Merkts) rec kräftigen Ausdruck gegeben, dann
hat ampe 1n e1ner Besprechung von Merkts uch ın
L1t Zig 1910, Nr. 20, Sp 57—— 9292 uınd ın einem Aufsatz
„Altes und Neues über dıe Stigmatısatlıonsirage des
eılıgen Kranz VO ANATBIS Archiv Kulturgesc S,
257 — 290, vgl ebenda Z und einen bezügliıchen
Kssay ampes 39  1e frühesten iıgmatısatıonen und der
heilıge Kranz VO AT ıIn der Internationalen ochen-
schrıft { 41 1485 — 1493 die KErörterung wıeder aufge-
HOMmmMeEeN 1m Sınne seiner. 'T’hese VOnNn 1906 Histor. Zeitschr. 96),
wonach dıe Wundmale nıcht SCHON auf dem 0ONTte Alverno 1224,
sondern erst In Franzens letzter Lebenszeıiıt 1226 hervorgetreten
se]en (SO auch Merkt). Kranz habe S1e SsIıch in demütig asketi-
ScChem Drange selbst beigebrac (Merkt denkt Autosuggestion).
Zuletzt en sıch ZWEI jJunge katholısche Kırchenhistoriker, dıe
beıde verdienstvolle Forschungen auf verschiedenen ebı]eten hinter
sıch aben, Koeniger und Frz Xar Seppelt, der
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erstere 1m Hıstorischen aAnrbuc. der Görresgesellschaft Bd. XXXI,
4, 7187—7906, der letztere iın einem Vortrag der Metzer (+0e-
neralversammlung der Görresgesellschaft VO  S Oktober 1910, OT-
schlıenen 1im Januar 1n der Vereinsschrift für 1910
öln, Bachem, 120 S.), 110 — 120, beıide mı1t ruhiger Un-
befangenheıt, ZULTF Sache geäulsert. ampe sag%t neuerdings e1IN-
mal, dals MNan „Sıch ZU Te1l auf Wahrscheinlichkeitsschlüsse
tützen müsse “, Koeniger erklärt In ainem besonderen Falle, „da{fs
das (Aefühl oder dıe vorgefalste Meinung den Ausschlag gyebe *.
Seın Aufsatz 1ST besonders geeignet, ZUL Kesignat]on , dafls WITL
nı]ıchfts Sicheres wissen können, aufzufordern. Aber dıe Würdigung,
welche Bıhl 406—410, Koeniger 192 un namentlich Sep-
pelt 113 der cartula Leoniıs als der chrıft einNes vermutlichen

sagt siıcheren) Augenzeugen der Stigmatisatıon auf dem
Monte Alverno 1m Jahre beılegen, 1m (regENSAaLZ
Merkt ınd ampe, der übrıgens die Fınschätzung jenes VONn
ıhm Xering gewürdigten Blattes unbestimmten Alters auch als
ausschlaggebend ansıeht N ist auf 1ch nıcht ohne Eın-
druck geblieben, die Krwägungen, durch welche der cartula 1m
Hinblick anf 'Thomas VON Eccleston (ed Lanttle 93) und Salım-
bene (ed Holder-Egger E95) dıe Glaubwürdigkeit entzogen
werden ollte, erscheinen mır nıcht ehr durchschlagen Da-
beı ist für mıch der Gesichtspunkt bedeutungsvoll, dals dıie Hr-
innerung die Örtlichkeit einer wichtigen Tatsache VOL qallem
fest, SE1IN pllegt, viıel ehr als die Erinnerung Jahr und
Tag Eın Suchen nach Ort und Zeıt der Stigmatisatlon , W16
ampe 18 Ztschr. 6, 396 und Arch K S, 258) nach
Franzens ode beı seınen Jüngern annehmen möchte, die
KEntstehung der Alvernotradıtion, dıe ure die 1ta des 'T'ho-
INas VONn Celano schon für das Jahr 12928 bezeugt 1st, OI-

lären, dünkt mich nıcht wahrscheinlich. ampe konnte se1ner
Vermutung alleın unter der Voraussetzung kommen, dafs KEranz
dıe undmale LUr wenıge Tage und Wochen VOL seinem Tode
geiragen habe und ın dieser kurzen Ze1it Aur ZWEe1 Jünger (Ehas
und Rufinus) S1@e bemerkt ätten, ohne doch W1SSeN, Annn und
W1@ A10 entstanden <E18N., Die kurze Zeit ırd VON Hampe VOT=-=

ausgesetzt haft, S10 vorher wahrscheimnlich ZU machen gesucht,
aDer keineswegs bewiesen, und scheıint mM1r diese V oraussetizung
unzulässıg. ampe gyebraucht S1e, dıe Kntstehung der Alverno-
tradıtıon erklären, miıt anderen orten, die Nichtigkeıi der
Überlieferung, dals TAanz 7WE] Te Jang dıe undmale gyeiragen

Ist das aber nıcht eın circulushabe, wahrscheinlich machen.
vitiosus? Viel egichtier und unSeczZWUNSONECT erklärt sıch mır dıe
Kntstehung einer iırrıgen aufserfranzıskanıschen Tradition, dafs

WennStigmatisatıon und Lebensende nahezu zusammendfelen.
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Vranz die Male, dıe auf dem Monte Alverno empfangen a  6,
dıe auch nıcht stets gleichmäfsig erkennbar YyeWESCH Se1n Drau-
chen, schamhaft verbarg, und nach seiınem unsch dıe wenıgen
Jünger, dıe davon wulsten, insbesondere L60, der Alvernogenosse,
beı seınen Lebzeiten ebenso handelten, ist begreiflich, dafs
dıe Kunde von der Stigmatisation erst nach Franzens ode durch
den Elıasbrief und mündlıche Zeugen In weıtere Kreise drang. (Im
kRKahmen des Eliasbriefes erscheint mMI1r dıe blofse Mitteilung der
"Tatsache der Stigmatisation völlıg genügend, auch eninNn S1@e den
wenıgen Vertrauten a IS Vor ZWEI Jahren 1rfolgt ekannt War.)
Hernerstehende, Koger Von Wendover, vVon Vitry, Philıpp
Mousket en eicht, da S10 'Tod und Stigmatısatıon
erfuhren, beıdes zeıtlich CNS aneinandergerückt bıs dem
Malse, dafs eıne runde Zahl weniger Tage a IS die Ze1t, während
deren HKranz die undmale getiragen habe, ANSCHOMME wurde
SÖ erkläre ich mMIr die „vlerzehn Tage* quinta decıma dıe ante
exıtum SUuMm) des SONS unzuverlässigen oger VoONn Wendorver.
Mıt diıeser Annahme, welche die künstliche Vorstellung einer
auch be1 den vertirautesten Jüngern vorhandenen Unwissenheit
über Ort und Zeıt der Stigmatisation und weıter e1iner frelen Kr-
findung der Alvernotradition, eiINes angeblichen Zugeständnisses des
kundigen Le0o dıe Legende (Merkt 47) herumkommt, gy]aube iıch
für e1ne brauchbare Lösung des Problems einzutreten. Mıt ıhr ent-
ferne ich miıch noch viel weıter a 18 ampe von dem Urteıl, das
ın VONn Hases Wort VON dem „ Franzıskaner-Dunstkreis über dıe
Wundmale“* hegt, ich irage, WaSs die Vertrauten, dıe ich für kun-
dıg ansehen muls, hätte bewegen sollen, statt der etfzten Lebens-
7011 die Alvrernozeit setzen, ich stelle das Zeugn1s e0os und
des Thomas Von Celano allen anderen H: Beı diesem Kr-
gebnis berühre ich ıch meisten, wI1ıe ich sehe, mıt den AÄAus-
führungen Seppelts 116 —117 ollten In dieser rage
Hampe und Merkt den DIeg nıcht ehalten, haben S1e sıch
doch e1Nn grofses Verdienst durch kriıtische Behandlung der —-
deren Stigmatisationsfälle, deren e]ner (der XIOorder von
sıcher VvVor dıe Stigmatisation Franzens a erworben. Darauf
kann hier Aur verwlesen werden. Man dari erwarten, da{fs die
Forschung sıch DUn auch den Sspäteren Stigmatisationsfällen des

und der folgenden Jahrhunderte zuwenden wird, WenNnnNn auch
für dıe Frage nach den Wundmalen des Heilıgen VOoN Assıisı dar-
AUs keıin Licht yewınnen Se1N sollte Vielleicht aber doch für
dıe Art lhrer Kntstehung! Ich denke nicht wıe Hampe Durch-
bohrung der Hände un Füfßse, vielmehr möchte ich dıe orte
des Eliasbriefes: , Ham eJus et pedes quası] puncturas cla=

habuerunt utfraque parte confras reservanties cicatrıces
et clavorum nigredinem ostendentes * als Male, dıe auf beiden
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Seıten siıchtbar WAarcNH, ohne hindurchzugehen, ansehen, ıch denke
dıe Schilderung welche Stephan vVvon Bourbon VOxnh dem Mar-

Qqu1s Robert Vvoxn Monfiferrand macht (Hampe 289) OL Q ul-
busdam Clavıs CAarneh singulıs fer11s sextis ad San ı=-

yuUiIN1iS effusıiıonem conügebat. Damıt wıll ich nıcht für qgelbst-
täatıge Beibringung solcher Wundmale durch Franziskus eintreten.
Hs Tag‘ sıch, ob dıe Mediziner solche auf beıden Seıten der
Hände und Fülse sıichtbare Nägelmale q 1S durch Autosuggestion

Mır ist. dıese Annahme bısherentstanden TÜr möglıch halten.
otets näherlıegend erschıenen, alg dıe asketische Selbstverwun-
dung‘, aber iıch überzeuge miıch lImmer mehr, dafls dıie ehrheı
der medizinıschen Sachverständiıgen dıe Wundmale des Franziskus
für e1n „ Artefakt“ ansıeht,

2,

Zu aus de Uracovlias kanzelredne-
rıschen Schriften

Von
Dr Gustav Sommerfel

1ne estrede ist. des Aaus Gelegenheitsschrıft „Facıte
vobıs am16c0s*“, und War wurde S10 AUS Anlals einer Feıjer des
Festes Marıä Hımmelfahrt (15 August) gyesprochen. In bündıger,
keineswegs weltschweiliger Weıse eg Matthäus hler anft Grund
Von s 16, dar, WwW1e die, meist auf unrühmliche Weise OI-
worbenen Reichtümer der Welt alleın dem Zweck dıenen hätten,
sıch das Wohlwollen der Miıtmenschen sichern und dıe Freund-
schaft pllegen

Liegt 25 ın der Natur der sache, dafs bel olcher Behand-
ung des Themas und dem rein "aufs Paränetische hingehenden
Z weck der Abhandlung Necue®e Fakten ZUT Zeitgeschichte sıch
nıcht ergeben können, ist, doch der Gedankengang 81n QTr-

ireulıcher, die Deduktionen , beı denen einmal S: Bezugnahme
auf eneka stattändet, werden gyeschickt aneinandergereiht, dafs
die Lektüre dieser Predigt ın höherem Malflse förderlıch Se1N kann,
a IS es beı der eNrza. der scholastıschen Krzeugn1ısse jener
Epoche der Fall ist.

Vel KG. XXV, 604— 625
Kurze Krwähnung des Sermons bel Somm erlad, Matthäus voxh

Krakau,
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Die, SOWEIlT ekannt, eiINzZIYE Handschrift, dıe den Sermon
wiederg1bt, ist der 1n der Krakauer Jagellonischen Bıbhliothek eNt-
haltene Quartkodex 29286 (von verschıiedenen Händen 1m 15 Jahr-
hundert geschrıeben, Papıer, mıt einzelnen Pergamentblättern
untermischt), Blatt 96 09 A, e1n Umstand, der dıe Annahme
nıcht gewagt erscheinen Iassen Wird, dafs Matthäus dıe Hest-
rede nach ndıgyung Se1INES Prager Aufenthalts, somıiıt ın der Ze1it
se1nes Krakauer Wirkens <  < Rektor der Hochschule (etwa 1391
bıs daselbst * gehalten en werde Das zeıtgenössısche
Inhaltsverzeichnıs chlufls der Handschrı 2286 bemerkt,
ZaNZ entsprechend der Überschrift: Facıte vobıs aM1C08 !
magistri Matheı1 de (racorvıa.

„ SermMo magıistrı Matheı1ı de Cracovı1a, doectorıs theologıe 266
„Faciıte vobıs aM16C0S de aMn aıniquitatis, ut, CL defecerı1t1s,
recıplant VOS Iın eferna tabernacula, 1uCce 17 uando dilı=-
gentes sıimul fuerınt, ei debent abivyıcem separarı, fune solent
duleissima habere Ccoloqula, S1CH% Christus facıt nost DasS-
calem, s1gna aMOTIS ostendere et cordialıissımıs affectibus optare
PTFrOSDera, a1bı mMutuo commendare. Kxemplum hulus habemus
In Thobıa MINOLE, quando SOGCeLiO0 SUO recessıt, ' '’hobıe um
ıgıtur istis 0CTO diebus dante domıno spiritualiter CU  B beata
vırgıne Marıla, maxıma delectacıone nostra, et nobıs precıpue
dılıgenda, fuer1mus, et. 1deo0 quodam modo aD separarı debeamus,
saltem quoad hoc, quod sancta mater eccles1a hodie ecessabhıt i0ec1um
A2SUMPC1I0NIS 1US agyer0, dıgnum est a conclusionem bonam
hulus fest1 devotissıme OTAC10NIS coloquıi1um habere OU. 6cA, sıgna
‚ AamMO0rISs et. desıider1ı1 nostrı ad eal per lacrımas ostendere ın eY1-
denclam, quod invicem ® SCDAaremMUr, et, lıbenter vellemus esS$Se
UL C ObL intiımo corde CUm Mnı fidue12 nOoS el recommendare,
ut, S1 adhuc nonNn ManoL6, saltem fiat nobis talıs amı1ca,
ut, CU  S PresenNs vita defecer1t, recıplat HOS iın eterna tabernacula

Sommerlad und Z  Q AAIL, 469 — 470., Dıe e1iNn-
zige bısher mıt wirklicher Sicherheit a ls eın Werk des Matthäus fest-
gestellte ausführlichere Postillensammlung vOon Predigten 1eg in den Hand-
schrıiften Wien, Hofbibliothek Lat. 4156 und Prag, Offentliche Bibhliothek
1497 ( S1e beginnt: Ambulans Jhesus ı1uxta INATE (Jalılee Som-
merlad 61), un: kann ihrer KEintstehung ach leicht ebenfalls 1n
die Krakauer eıt, des Matthäus fallen, da Matthäus ın Prag 1497, Blatt
40a— 1223 bezeichnet ist als „plebanus quondam ın leta ura

JTLeynkirche] Prage*‘.
Einzelne Stichworte des Sermons sind von der and des Schrei-

bers Kande wiederhaolt. Die Handschrift nthält vorwlıegend Ab-
schriften VORNn den Werken des hl. ugustın und anderer Patrısten der
alten eit

Richtig Luk 1  . 4} 'Tobıjas 10, 1—7.
5) Assumptio Marılae, August.6\ Hds Invice. Hds ut. Hds. thabernacula.
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Kit qu12 dominus NOS in verbis proposıtıs ortatur, ut POSSIMUS:
SCITE modum agendI Dro ıimpetranda YT2C12 eifC. Quamrvıs trıa
requiruntur a prudentem, qs1ecud dieıt Seneca de QquUatuor VIT-
tutiıbus: S1 prudens est; aNıIMUS LUUS, trıbus temporıbus dispense-
tur futura provıde, presenc1a ordına, preterıta recordare! rIn-
c1palıssımum tamen horum est provıdencla futurorum, Nam preterıta
Japsa sunt%, et Tevocarı HON possunt, hoe solum bon1ı conferente

recordaclone, quod h0omo notest preterıtıs conlecturare:
de uturıs. Presencıa antem tuncG maxıme ordinantur, quando 316

Kit 1deo salvator 1n verbısregulantur, ut valeant DTrO uturıs.
premi1ssis facıt duo Pr1mM0, negligentes SIMUS, hortatur HOS d
maturam providenclam , ecundo ut In hoe6 dıligenc10res SiMUS,.
ostendit nostram indıgenclam , ıbı „ ut CUu  S defecerıtis®‘. Quoad
primum , prımo docet provıdendi formam et; qualitatem, secundo
ostendiıt nobıs, Nnon deesse mater1am et, facultatem, 1b1 „de 111am-
mona**. Quoad primum requirıtur NnOosStra a26C10, unde dıeıt „facıte®‘,
Ur1isostomus ostendıit, quod NOn simplıcıter alıorum aM1e1Cc12 nobıs
patrocınabıtur, nıs1ı hbona NOS comıtentur, nısı EVaCcuUeEMmMusS 1uste
diyvıclas coNgestas inıuste. Kequirıtur eCc1a3m al10rum benigna
affecc10, unde 161 „ aM160S**, Qqul iılıgun VOS et. bonum volunt,
Proverbliorum 0Omnı tempore dılig1t, Qqul aM1CUS est; dılıgere
autem 1b1, est bonum velle Ubi1 anımadvertendum quod a
aM1C1C12mM instaurandam inter alıquos tria requiruntur: virtuosa
Don1tas, Mutu2 famıllarıtas et; 6C0ONSENLA2ANECA voluntas. Primum,.
scilicet virtuosa bonıtas, requirıtur, qula secundum prophetam inter
malos NOn est verz2 am1c1612, et 1de0o HON habere aM1--
C1c1a2m malorum, NOCC demonum 1NeCc homınum. Kıx UUO Nn1ım
1PS0S odıunt 1uxta ıllud Psalmı: qul dılıgıt Inıquıitatem, odıt aN1-
MMa SUQ nemınem utique ılıgunt, Keeclesiasticen d qul <S1bı
N6QUAaN, Cul bonus? Item e2dem racıone HON habere
am16e1c1am bonorum, nisı bonıi. aturale N1ım est odıum
inter OVES, que sunt Chrısti, et. lupos, 1d est ©OS, qu1 SUunt malı,

Corinthiorum 4 + qQu® particıpaclo lusticie CuUum iniquitate, U
qyeletas luecı a tenebras, au quU® CONYENCIO Christi 3, Belial? Ht.
1deo HON amM1e1C1amM bonorum, N6eC6 In vlia, et multo mMinus 1:
patrıa, nısı bon1 effic1iamur. Deturpacıo0 enım esse bono : dılıgere
malum ut talem Sed qula multı sunt Don1, et. S1 carıtate C  —-
ralıter dılıgunt, amen NOn proprıe secundum morales phılosophos.
dieuntur aM16C1. 1deo requirıtur secundum, sc1ilicet famıl]arıtas.
mutua, 1. Petri In 0mnı conversaclone sanctı sıtis , Qqu1a 1600348
OU:  S SaNncto Qqu1s anctus est; et 1deo 31 aquirere volumus sanctorum.

Sprüche Sal 1 9 Hds advertendum.
3) red Sal 14,

9 Kor. Ö, 14—15
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AM1c1012M, CU.  = Paulo apostolo CONYEersSacl0 NOStra In ecelıs ir DEr
econtinuam de e1s meditacıonem , desıderium essendı ÖUu  S els, ef
ire quentem Orac]onem. Sed ista duo premissa HOR ac1ıunt adhuc

Namperfectam am1c1c1am, nısı a1t ONCOIS voluntas aM1ICOTrUMmM.
ost iıdem ve et nolle, üt dıeunt philosophl. Cum 1g1cur bon1,
e maxıme eatl, NOn oint 1am mutabıles in voluntate, sed 1n
bono confortatı, deo NOn potest 6SSCc concordia voluntatis nostre
GCU  E e18, nısı HOS odıamus mala, CONtEMPNAaMUS terrena, nıchil

T'alıs est enım voluntas Hınedılıgamus nıs1ı celestia.
OTam us contınue: Nat voluntas tua, S1CHd In celo, 1d est ın beatıs,
et In erra, 1d est In nobıs terrenIıs. Ne autem aliquıs 168
6O HON ufficı0o a tam aM1C1C1AM aquırendam , qu1a
nımıs altı Sunt mıchl, 1deo Sal vator ostendiıt nobıs huiusmodi
2M1C1C1AM aquirendı mater1am et facultatem, quası dieat nOoOn potes-
fıs VOS Dper insufüeienece1am de facıendo vobıs am1c0s,
qula HON requirıtur multum ad ho0c Potestis enım ho6 facere de
MaHmmona In1qgultatıs, u bı consiıderandum, quod secundum beatum
Augustinum de verbis dominı HON est inteliıgendum , quod homo
de inıuste aQquISIES DEr iraudem, rapınam, furtum, oferendo anctos
pOosSsIt placare, vel a3M1C08S habere, quando DEr hoe deum facıt
sıbı In1mM1cum, Keeclesiastiel qu]ı offert sacrınleı1ıum de substancı2
pauperI1s, quası qul yvictimet 1um In CONSPCCIU patrıs. Sed est
inteligendum, quod omn1a bona temporalıa dieuntur amn vel
divıcıe In1qultatis propter tres raclones. Primo secundum ugu-
stinum de verbiıs domin1ı : qul1a NON vere diviecie sunt, sed PaupDel-
tate plene et SEMPET obnoxıe casıbus. S1 Nım diviciıe essent,
securıtatem tıbı darent. Secundo secundum beatum Augustinum
de quest1on1bus ewangelistarum : qula temporalıa NOn sunt divicıe
Nısı IN1quıs, qul SPemM et gaudıum Suuh constıituunt In 1pSIS;
iustis VeIV, ec1am Cu  S3 possidentur, 10n SUNT e1S d1v1c1e, sed ONUS,
quod oportet 1n hac m1ıser12 ferre. Hınc diceendum, GÜl  3 eIsSE TOX

habundans In temporalıbus, AXT. „eXaudı M6, Qquon1am In0psS et
pauper SU.  S 60 ‘ Terc1o, q ula secundum ylo0sam ADPFO-
atam, et esf verbum beatı Augustini omnıs dives au% est.
IN1QqUuUS aut heres IN1qu. Illud verbum Augustin1, et, S1 NOn potest
SOM DEr unıyersalıter rec1p1, potest amen bene communıiıter et PTO
malorı parte verıficarı. Quod declarat beatus Basılıus dieens: In
plurıbus en1ım predecessoribus nNEecesSse est alıquem reperir1, qul 1n -
1uste usurpaverıt a4l180N2. Sed est0, quod qu1s habeat tales diviclas,
quas NUunduam prıus Qu1s habult adhuc, 1le dieuntur secundum 'T’heo-
phılum 0Ppes Nequlele,quas, CuUum dominus ederıt d inpendia CoOS5-
sıtatıs iratrum, HOS eNEeEMUSs nobıs. Hec 1lle. Quod POotesSt SIC snaderı :
]le enım NOn est UuS, sed IN1quUus, Qul, C  n habeat substanc1l1am
hu1lus mundı et; viderit fratrem Suumhl necessitatem pacıentem, viscera
Sua 1audit aD patet, qu1a talıs modo servat carıtatem
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del, S1cud dieitur JTohannis NUunNC autem QuU1S est inter dıvıtes,
quı ho6 suffcienter mpleat et dıvres permaneat. Anımadrerten-
dum autem, qula quantiumcunque QquIs modieum de temporalıbus
abeat, adhuc tamen de 110 notest s1ıbı aM1C0S 1acere, Qqula OUN-
dum beatfum Gregorium In omellia, reghnum ecelorum tantum valet,
quantium habes; et 81 nıchıl alıud abeas, DaxX est hominıbus bone
voluntatıs, DaX, Inquam , CUu  S deo et sanctıs e1uUs,. Potest autem
bona voluntas nostra diel MWMamnmonNna INn1qu1tatıs 9 Qqula TarLO0 vel
NUnNQuUanM habemus tam bonam e1 M voluntatem, quin ‚11Qqu1d
de temporalıbus, UyuU6 a divıclas IN1qu0orum pertinent, appetamus.
Secundo dietum est ın verbo prem1ss0o : ostendıtur nostra
de aM1CIS indigencla, et ho6 1de0, qu1a 16 ın Q UO deficımus, aD
1ps1s acclpImus vel accıpere UMmMus. Circa quod anımadverten-
dum quod nullus adultus uUuSunh TaC10ONIS habens potest salvyarı

2 11eN1s merıtis sıne proprus, et ad ho6 innuendum dieıt salvator:
397 ut CU defecerıtis c Non Inquam : 6cu  Z Oomnıno nıchıl bonı
fecerıtis, sed 6C facıendo elıter dılıgyencl1am vestram eiecium
alıquem habuerıtıs, In ho6 SUCCUrreNT vobIS, ut rec1plamını In eterna
tabernacula. SUucCcurrunt 2utem vobls M0l hanc vestram recepcıonem
dupliciter Pr1m0, ut deo recıpL1amını VvoS adıuvando, secundo VOS,
quantum est de SO, CU.  E gyaudıo recıplendo. Primum facıunt uplı-
ecıter : preterita hulus vıte bona vobis COomMmMuUNn1canNdo , ecundo
ec]1am de pen1tenc1a vobis orando. u02 prımum sclendum, quod,
qula deus anctos et beatam virgınem remunerat ultra CON-

dıgnum et plus QUAan unQuahl merueruni, et sufficientissime
retriıbult IO omnıbus bonıs, Uuue fecerunt, posset alıquıs QUETOIG,
quomodo nobıs possınt preterıta 1psorum merTıta SUGCCUTTEIE, PTCO
quıbus 1ps1 ultra Quam meruerunt, sunt remuneratı ? AÄAd quod
potest 161 quod quodlıbet ODUS carıtate factum duo bona
includiıt, qula videlıcet est merıtorıum eternı prem11 et satısfactorıum
peN®© PIFO eCcCcato debite S1 QuU1s enım dicıt orac1ıonem PIO alıquo

carıtate, vel dat elemosinam, prodest quıdem ıllı, sed nichilo-
mMinNus meretur premıum eternum g1bl. Unde propheta: 0TaGl10
me2 In SINU He0 convertetur. Kit est hoc valde consolatorium
peccatorıbus, Qquod, quando qu1s pen1ıtens VOeTe dieıt vel aCcCı alıquid

carıtate PTO penıtencla s1ıbı In]1unctum, nıchı lomıinus meretur DEr
hoc de etferno prem10, QuUam S1 eadem carıtate diceret, et PIO
Nu. PeCcCcatOo satısfacere aberet. Quia 1gitur sanctı multa bona
ei fecerunt, POr Que prem1a meruerunt, et plures

NOn tam satısfaccıone indiguerunt, yMmo alıquı
valde modica , deus remunerat COS, scilicet SancLOS, prem1ls, quU®

B Hds. Advertendum.
Hds debiti.
Hds advertendum.
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mernerunt. Sed 11e hoe ir ınane e Qması perdıtum, quo
e0CUuH eran satısfactorıa, Gumhm 1psı 1110 NON indıguerunt, iıstud
bonum satısfacclonis ecommunıcatur In indulgene11s 2M1GCIS sanctorum
HS, qul SUNT In STacla del, HON aUls,. Kit esSt valde notandum,
quod, quila DOr indulgenclas NOn dimıttitur vel remıttitur nısı PeNga,
QUISqUIS principalıter hoe querit In indulgencus, quod DEr e6as

atur, videlıicet remı1ıss1ionem DENE. ille NOn est CaDaX indulgenc1-
ALUM, qula quilibet princımalıter glor1am deı qQu  O et, eternam
salutem Uualn, Potest amen homo bene e% merıtor1ie rem1s-
S10NemM peNO NOn princıpalıter, sed propter acceleracıonem V1S10NI1S
dıyıne, u% HON dıu post mortem earg9gat beatılca del VIiS10Ne, vel

alıqua 9112 bona finalı Kit 1de0 homıines deberent Mag1s
SsSe SONGCIEL, quod obtinerent de1 XTaCc1aM, ua quod mererentur
indulgenclam, qu1a indulgenc1e 1ine OTaC12 NO yven1unt, sad rTacla
gratum aC1IeNSs SCHMDE ufßecit a alutem Eit qula inter
ANGLOS DOoSTt deum VIrgO plura et mMal0ra fec1t, e1 nulla
satısfacce]one indıgult, q ula nullum peccatum COom1sit, 1deo speclalı
afectu 1US eculesie visıtande Sunt, et relıquie honorande, ut
ecommMuUNıGCENTUT nobıs eius 0DeIa, de quanto SUNT satısfactorıa.
Nıchil enım vıdetur SSe indulgenclarum donac10, nıs1 oper1s Satıs-
factorıı In alınd ODUS COMMUN1ICAC1O, quası dıeat deus vel VICAarlus
Chrıisti: u eNnerıs tantum leiunare vel ErTare Hac ıllud SeI-
Y1ic1um beate vırgını ut talı SanctO, et SIS de 110 olutus Non
solum aUutem sanctı ecommunıcant nobıs bona Sug, sed ec1am orant
PTrO nobıs a dasiderant 1N0S 8 ya2udı0 recıpere. Non impediamus
OrSo nostrum a1 1pSorum gyaudıum DEr yıtam nostram malam, sed
Stdeamus 16a deflere peccata, emendare et in omnibus 1t2
vivere, quod 1ps1 de nobıs et NOS Cum 1pS1S PoSSIMUS jugiter
gyaudere Quod nobis concedat at6e  “

Von dem Obigen unabhängıg Sg1 Zeitschrift für Kırchen-
yeschichte 205 Seıte 188— 198 hier tferner bemerkt, dafls dıe da-
selbst nach einer Prager Handschrift (jetzt Nr 1482, vgl
Truhläar, Catalogus E Se1ıte VON mır m1tgeteilte ‚Invek-
tive“ des Bartholomäus de Montıeulo VO  = Jahre 1408
schon vorher nach anderer, heute vielleicht verlorener hand-
schriıftlicher Vorlage, dıe sıch 1730 1m Besıitz des französ1-
schen Staatsmannes Germaıin Chauvelin E 11 PIL
befand abgedruckt ist. beli Martene et Durand, Colleetio

Hds Der In der Handschrift Blatt 9 sich anschlie-
fsende Sermon (vgl W isdockı, Catalogus 546) ist. eın olcher
des Spät schreibenden Doktors der Theologie Johann Isner und betriUt
das u un schlechte (+ewissen. Die Incipıtworte auten Conscienc12
est speculum, quod nobıs figuratur.

2) Briefe on ıhm AUS den Jahren SEL nehst einer Parla-
mentsrede und dem Epıtaph auf iıhn befinden sich iın der Bibliotheque

Zeitschr. Kı-G. XXXII,
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veterum Scr1ptorum e% monumentorum historıcorum. Band VIL
arıs Spalte 875— 881 Wenn sıch AUS diesem Druck
zahlreiche Berichtigungen des Prager 'Textes ergeben, ist
anderen tellen hinwieder dıe Prager Handschrift vollständiger
und bıetet erbesserungen des Wortlauts dar.

OÖhne die Lesarten 1m einzelnen regıstrıeren, 81 erwähnt,
dafs dıie sınngemälsen (ans „ vu te ucam , ut 1b1 pretenderes,
econtulisti“ (Z Kirchen-G. Seıte 193 Za1le 1—3 in der
Handschrift Chauvelins Martene e1 Durand Spalte 876) ent-
oatellt sınd In „tute 0cum, ut 1dem pretenderes, contulit”; der
Name des aul Gumig1 (Z Kirchen-G. Salte 195, Zeile ıst
bel Chauvelın (Martene 01 Durand Spalte 877) übergangen;

Kirchen-G. Se1ite 196; Zeile 37— 38 domınos cardınales
In Chauvelins Handschrıift ebenfalls ; statt „ Kerckhoff“

irchen-G. Selte 197 Zeıle 5 hat Chaurvelın (Martene et Durand
Spalte 880) falsch „Berthoff“; Kirchen-&G. Seite B Zeıle 4.()
„ Luca ahbscessist1“ hbe1 Chauvelin (Martene al Durand Spalte 880)
unrichtig „ Lucam accessist1i  “. STa iırchen-G Se1te 198,
g11€ 14 „que prescr1ps]1, scr1ptorum ““ be] Chauvelın (Martene e
Durand Spalte 881) ‚, QUuUo SCY1PSISTL, scr1ptorıs“; dıe orte
Kirchen-G. Saı1te 198 Zeile 26— 092177 „ quı Q1 S1IC cathalogo *
ehlten ın der Handschrift Chauvelins , ebenso die Unterschrift
HB de Monticulo C

Man wird, WI@e WITr sehen, yut Lun, be1 Bezugnahme auf dıie
„Invektive“ nıcht ausschliefslich nach dem Abdruck der Colleetio

zit1eren, sondern daneben auch den 1n dıeser Zeitschrift nach
dem Prager Kodex gebotenen ex1 heranzuziehen.

de 1’Arsenal ZU Paris. Seine Manuskripte kamen meist. in dıe amm-
lung der Abtel Saint-Germain des Pres und VOLNL da ın die National-
bibliothek Parıs. Nr. 549 oder 12 543 könnte ben ın rage
kommen.
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Dıe Beziehungen Georgs des Frommen.
Markgrafen VON nsbach, seinem Bru-
der, erzog Albrecht Von Preufsen,

91
Mitteilungen AUS eren Korrespondenz.

Von

Dr Gustav SommerTtfe iın Königsberg

Mıt dem T’od des Markgrafen Kasımir Kulmbach und Bay-
reuth, der 1 September 1527 in udapest unter Hınter-
assung der Wıtwe Susanne, Toechter des Herzogs Albrecht
VOL Bayern, gestorben War hatten sıch dıe Beziehungen unter
denjenigen VYoNn Kasimirs Brüdern, die Se1t jeher &. freuesten
untereinander zusammengehalten hatten, GeoOTrg, Albrecht und Wiıl-

Insbesondere hegt diehelm noch innıger 3a18 bısher gestaltet.
Korrespondenz zwischen Markgraf Georg dem TOomMmenNn VOR Ans-
bach, der abwechselnd Onolzbach und auf der Plassenburg
se1INe Residenz miıt dem ehemalıgen Hochmeiıster des
Deutschordenslandes , späteren Herzog Albrecht E dem durch
eorzx U, Qıe auch beı der Säkularısation dieses (Aebhietes VOHl
Te 1525 die erhebliıchsten Dienste geleıistet wurden In be-
trächtlicher Fülle VOT.

NC  Schornbaum, Diıie Stellung des Markgrafen Kasımir Ol

at10D.
Brandenburg Ür reformator. Bewegung, 524.: — 15927 KErlanger Dısser-

Nürnberg 1900, 110
Schulinus, Lehben und Geschichte des Markegrafen Georg

des Frommen. Frankfurt W, Leipzig 1729, 65 £.; Markgraf 1n
Allgemeine deutsche Biographie 8, O14 614 un! öfter ber Georgs
Erwerbungen ın Schlesien (hauptsächlich Jägerndorf) sıehe Schulinus

60— 61; ferner Paüh, Allgemeıine preufsische Staaten-
geschichte, 5LE 176 460 — 461; Codex dıplomatıcus S1-
les1ae VI; Bıermann, (xeschichte der Herzogtümer JIroppau
un! Jägerndorf. Leschen 1874 ö16— 318 ; Neufert, Die schle-
sischen Krwerbungen des Markegrafen Geor on Brandenburg-Ansbach-.
Breslauer Dıssertation 158 54  zr

Schulinugs 40 —45; Bock, Grundrifs VOL dem merk-
würdıgen Lieben des durchlauchtigen Kürsten und Herrn Albrecht des
Alteren, Margegrafen Zu Brandenburg. Könıigsberg 1745, 135 1€.
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SO WEeTLYO. NnUu  s wäare, AUS den inhaltreichen Brjefen Ge0rgS,
die das könıgliche Staatsarchiıv Königsberg für den betreffen-
den Zeitranm bırgt Auszüge veröffentlıcht A erhalten, und
eınen Ausblick gewınnen aut dıe mannıgfachen äufseren und
internen Erlebnıisse, zugleic anf die in S  elten anzutreffender
Weise adäquaten Reglerungshandlungen der beiden räumlich S()

eıt. voneinander getrenntien Herrscher, ocheıint Zurzeıt doch
ANSCMESSCHETL, zunNächst einıge andere Briefe dem Wortlaut nach
hbekannft gyeben, dıie der Herzog Albrecht AUS Ostpreulsen
1 den Bruder eorg ıIn den Jahren bıs 1540 gerichtet
hat, Briefe, die aufserdem VOL den meısten der AUS Georgs Kanzleı
überkommenen den Vorzug aben, dafs 310 SANZ eigenhändıg VONn
dem Herzoge geschrıeben sınd Das Königlıche Kreisarchir
Nürnberg enthält Q10 ın der Serie der sogenannten AA-Akten Sub
NrT. 558 kKepert 137), Blatt In dem ersten Brief,
K önıgsberg, November 1529, wırd neben den beiderseitigen,
zurzeıt, schwebenden Familienangyelegenheiten besonders über (ÜE0TES
Nürnberger Aktionen, dıe speziell dem Relıg1onsinteresse dienen
bestimmt N, gehandelt:

„ GFottes oenad, Frd; stercke, OS und ewige enthaltung Sampt
meinem gyantz bruderlicehen und freuntwilligen dinst Hoch-

Mit hoher her-furst, fireuntlıcher und leber bruder!
zicher begırden und freud hab ıch AUuS Wer 1ebden schreıben
derselben, 1rer emahel, auch alt nınd jungen herschafft xeSsUNt-
heıt verstanden, dem hochsten anckend, und p1T, ın solcher ang-
wırıch fn enthalten Pıit: WEr ıbden wol ıch sampt e1ıb und
kint, auch AUS den ynaden xoLLES gyesunt W1SSeN, und sunderlich
dy meynisch 3 nach gelegenheit, den alle stund erwarten WITr fro-
hcher gepurdt xo% xyebe in gynaden! Ich hab aNC mıt SUu1l-

derem frolocken yehort, das Wer ı1ebden Z Nurempergk gyewest,
Vertraw : 70%, werd allenthalben firıd und einigkeıt verleı-
hen H und pıt, Wer liehbden wollen sıch nıcht leichtlıch wider

Herzogliches Briefarchir Abt. (alter Zählung).
2) In P ch tSs mıt jel Sorgfalt ausgearbeitetem 39 Ur-

kundenbuch ZUTYT Reformationsgeschichte des Herzogtums Preuflsen “ (3
Bände) ist. u die vier Briefe N1C. Bezug CHNOMMEN.

3) Die Herzogin. Es ist orothea, Tochter des Königs Friedrich
Eın Briefvon Dänemark, mı1ıt der Albrecht seıt 526 vermählt 1s%t.

Georgs Plassenburg Oktober 1529 im Herzogliıchen Briefarchir
des Staatsarchirs ZU Königsberg (a handelt bereıts (0)01 der ZUuU
erwartenden Niederkunft der Herzogin, bespricht gleichzeitig das omm
Böhmenkönig Kerdinand us Linz untferm September 1529 Georg
gerichtete Ansinnen elner Baeihilfe 1m Türkenkrieg.

Am Dezember 1529 wurde dem herzoglichen Paare e1InNn Sohn
geboren, der ber bald wieder starb ock 91  S

ber das Zusammenwırken der Stadt Nürnberg und des Mark-
grafen Georg 1ın den relıg1ösen FHragen während der Jahre bis 152  o
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bewegen lassen. Den ich befind hıe In meıner regırung pıswelilen
ungleichmelsigen bericht. o Sr einem itzlıchen unmuglıch
allenthalben gelbst Z se1n, auch Se1N d leut In ltzıgen euften
der geschicklichkeıt zum b eıl, das S aUSs neld, has und eigen-
nutz pıswellen fel dings thun; Mans ımb lıch besicht, wol
DESSCT WEr und mO06 kumen das umb e1Ns vogels willen offt
eın ZTOS geschrey wiurdt aber S IAn fur 1ıtz ZEeWEC, wurd st1il
KESWIZEN. Wıl derhalben verhoffen , S werden 1er 7 greıffen
wol Jassen, w1wol nachparen a |1e ding nıcht cn halten kun-
NenN, sunderlıch In solchen grofisen gememnen. Ich WE18s auch und
pın X@WIS, das “ ewer lıebden dıs fals keıin mangel S1N UE
Was den EWET 1ebden ın ander der cantzley schrıifft M1r ZU  -
schrıben, habe OQWELTr ı1ebden wıderumb ıIn anderen schrıfften be-
antwort Pıt, eWEeT ı1ebden wol mich allenthalben wissen lassen,

sıch dy leufft DOY EWEeI ı1ebden und SUNS anlassen, Ro-
mısche kayserliche majestat ° gesint, siıch konigliche wurden

Pehem 6 wıder 1ehden und SNUST schıicken, und ob dy
eristlıch verstendnus iren urgang KeWUNNEN, Den MIr urt
ferstehen s  N, Romische kayserliche majestat dy Luterschen

siehe Schulinus 2— 7{ und E Keicke, (+aschichte der Kelchs-
Sstadt. Nürnberg. ürnberg 18%6, 844 — 545 ; K Schornbaum, Zur

MünchenPolitik des Markgrafen eorg ÖXn Brandenburg, 1525—1532.
1906, 06— 66 lrotz der allgemeinen Übereinstimmung in
den Dingen der Polıtik kam doch 711 mancherlel Grenzırrungen un
Verwicklungen im Nachbarverkehr. Georg War persönliıch ZUT Beılegung
eines olchen Ziwıstes AD September 152  o erschienen. Kr gab da-
VON dem Herzog Albrecht mıt eigenhändigem chreiben unter ben jenem
Datum us Nürnberg Nachricht, worin er die Hoffnung ausspricht,
99 solle sich Nachbarschaft und Freuden schicken “ ; ihm
selbst SO in dieser 1N81C. keine Not haben UuUSW. Köni1eg]l. Staats-
archiv ZU Könıgsberg, Herzogliches Briefarchiv 5 hbt. 5 fer-
Ner Briefarchiv Ä Abt. 2 ON Januar 1530, und e1genN-
händiges Schreiben (GEOrgs Ansbach, Januar 1530 ehbenda D,
Abt. Da

1) egen die Einwohner Nürnbergs.
2) kommen.

Diıie Upposıtion WE  Q  € des Adlers, den der Herzog 1525 qals
Landeswappen ANSECHOMMMECN a  e wurde voOxn etliıchen der abgedankten
ehemalıgen Ordensbeamten, dem Herzog KErich VOnL Braunschweig,
ebhaft genährt, der hıs 1525 Komtur >>  L1 Wäar, dann In die Rheılin-
gegend zurückkehrte und die W ende des Jahres 1531 starb, vgl

W eılse, Herzog Krich VOLR Braunschweig, der etzte Komtur des
Deutschordens ZzU Memel yogr Könıgsberg 1908, 220—224; K Y,oh-

C Herzog Albrecht VO1 Preulsen. Danzıg 1890, 28—99
Die Vögel.
Kaliser arl ber das Verhalten Karls ZU den Protestanten

1m Herbst. 1529 Baumgarten, Geschichte Karls V FE
Stuttgart 1892 S I6 11 Schulinus

König Herdinand on Böhmen und Ungarn, Karls Bruder; für
1529 vgl Baumgarten IIL  ‘9 S, S
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und Fleischfresser Yantz verdilgen wol 2 afich das eizlich, dy
ZUVOTEN ut ewangelisch, unmer ZAS werden, das 16N doch nıt
hoff Derhalben p1t ıch, WesS SWr 1ehbden schreiben SOZUunNeN
WIil, ıch Z ferstendigen. Meın hebe gemahel lest Wer 1ebdenviel viel S und pıt, CWEeLr 1ebden ols wol einrichten DEY
Wer ı1ehden gemahel swester, ]Jungen und alten herschafft. Des
gleichen DIt ich VOoNn einent wWwEZEN auch, den iıch hab WerTrT 1eb-
den begeren nach nach meınem pesten auch ausgericht. Befele

1ebden hıemiıt gyotlicher almechtigkeit, un ıch nach X0
CWer 1ehbden Ich wıl Wer lıebden, WY ich hoff, aul den marck

Leipzig gewey © schicken, WYyWO iıch S ubel bekumen Kan,.
Eılentz mıt eigner hant, Kunigspergk, den LE Novembris
1529 Albrecht marggeraiff und hertzog “. | Bel der Adresse
VONn Kanzleihand ]: Marggraven Albrechts, Hertzogen 1n Preuflsen
schreiben , neben andern sachen auch dıe Nurmbergisch betref-
and.- iIie Adresse elbst (von Kanzleihand): „ Dem hochge-bornen fursten, unserm freuntlichen heben bruder, herren George
marggrafen Brandenburg, fı Stettin efe.“

Der nächste BrIief, KÖönigsberg VoO  = Januar hat
hauptsächlich mit den Familıenverträgen über dıe Geblets-

tellung in Hranken un
A:5Y gnad XoLtes und uNnsSSers hern Je Uristi SCYy miıt üÜünNS

allen sSamp Xantz bruderlichen und freuntlichen dinsten OF,

hber (ie Bedeutung dieses Spottnamens: Kluckhohn, BriefeEriedrich des Frommen, Kurfürsten VON der Pfalz. Bd Braunschweig251 Anm
Bereits Im TE 1530 hat auch eEiIN Verfahren KarlsAlbrecht stattgefunden, das ZAUT Verhängung der kKeichsacht über enHerzog &X Januar 1531 führte: Bock 242 —245; Schu-b CTI5 Historisch-statistisches (jemälde VON Ost- un: Westpreufsen (Ber-liner Kalender Jahrg. 1835, ö51—82 Unterm November 1529,gleichzeitig al miıt obigem Schreiben, hatte Herzog Albrecht auch belGeorgs Ansbacher Kanzler wWegen der arl beabsichtigten Ver-tılgung aller Lutherischen angefragt: Ischackert ıo 1L, 231
er bekannte Konvent ZAU Schmalkalden (29 Novemberfand In der eıt des KEmpfangs obıgen Briefes STa{t SchulinusO5 O7

4) Statt SESONNEN ist,
Markgraf (7607g Wr ın zweıter Ehe

Tochter des elfrig protestantischen Herzogs
seıit 1525 nıt Hedwig,

Schlesien, vermählt, die 1531 STAr
arl von Münsterberg In

Klengeweihe AUuSs Preulfsen , die vermutlich bel1 der LeipzigerMesse verkauft werden sollen. Die Bitte u  z UÜbersendung VON {len-gewelhen hatte Georg Plassenburg, O August 1529 ausgesprochen:Staatsarchiv Königsberg, Herzogliches Briefarchiv Abt ZDie „ Irrungen “ des Markgrafen eor mi1t der Stadt NürnbergZUGECN sich während mehrerer Jahre noch 1n,. Schreiben des Nürn-berger ats AIl Herzog Albrecht. VON November 1534 1m Sj;aats-archıv Königsberg, Herzogliches Briefarchiv I 1 9 116
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We3s ich auch lderzeıt iNner Kutties und hebs verma$, freuntlıcher
el gyelıebier bruder, 1l ıch AUSs ZWE16N e WEeI lebden schreıben,
HN 1 dem purggraffen das andere PSYy Melin kantzlern VO1L-=-
standen uns gyonstigen und 1eben hern und vatters OWET

ı1ebden, derselben gemahel * und allerseıt Jungen herschafft -
auntheıt und wolgehen DID 1ch solcher ZULÜ hegsten erfrewet X0l
lowent und danckent auch pıtte, das allersaıt eWer lıebden
Jangwırıger wolfart und xyesunt se] und e1b erhalten wolle

mıch und Ineg1NKıwer lıebden sullen auch MEın 1e€ emahel
dochter ? AUS yottes gynaden gyesunt WISSeN SO hab ıch auch
vomb purggraffen Tn  N berıicht ADSONOMEN auch verstian-
den AUS peden Was üÜDNSeETrTeT nandlung WeLr ı1ehbden haben der
ı1ch warlıch eINn bruderlichs und trewlichs mıtleiden trag Weıl
den fast, 4 11@ articke AUS der antzley anft pede brielt beantwort
w1ıl ilch eWeTr 1ebden nıt m1 zwifacher uhe beladen und sol
eWeEer l1ebden W. SCINH, WasSs dy bruderlichen vertreg © belangt
das I1r la1t ich wıslıch wıder den altvetterlichen vertrag
thun solt e1] ıch 4Der unferzugen, und uUuNSSeTN bruderlich
vertrag der G1 artickel ILr unwissent eingesetzt wıl ich auch
Wer ı1ebden selbst entschuldıgen Jassen , auch QWer 16bden mıt
warheıt entschuldıgen, das Vvon uÜunNnsSs peden nNıL a180 gemeıne und
S01% 1r le1t SeIN das ich Uursachn FreWEN solt zwıtracht ZWY-
SCHen ÜUNS bruderen, den iıch m1% Z0U Z6USCH wiıl das ch nıt das
mMeıIn alleine such, under 211 dy ant Preulsen nıt fer-
achten, euch den - (ersdorft der den WeNIgEeTCN theil g-
sehen, 7ı berichten hat olt ıch 3 nı YKOernKne, das ewer 1ebden

Martın VON Kannacher, herzoglicher Burggraf un 1540 vgl Kr-
leutertes Preuflsen Königsberg 1724 und Bo e k 49

Johann Appel, Kanzler des Herzogtums, D
Friedrich der alte , Markegraf VO.  — Ansbach, gestorben April

1536 ber Anfenthalt auf der Plassenburg selt 1515 ock
2  F Vgl auch Götz, DIe Glaubensspaltung (z+ebiete der

Marggrafschaft Ansbach Kulmbach 20—15: Freiburg 1907
Eimilie Tochter des Herzogs Heinrich 0301 Sachsen Markegraf

Georg W4r n1t ı1h1ı rıitter Khe SE1L 1552 vermählt
Anna Sophia geboren 11 unı 15 nachmals (selt 2 Webruar

1554) die (+emahlın des erZzogs Johann Albrecht vOoOn Mecklenburg
—— im Jahre 1515 VOM Markegrafen Georg und dem Bruder asımır

geschlossen: ock 231 Die Verhandlungen sıch ber wäh-
rend vieler Jahr und auch nach asımırs Tode och hin. Eın uf
en ‚„„altväterlichen “ Vertrag bezügliches Prokuratorium des Herzogs
Albrecht Kisc.  ausen, 7 Jul1 1529 Könlg]l. Staatsarchiv ZU Kö-
nıgsberg, Herzogliches Briefarchirv 3, Abt 32 ‚58 Dazu
Joh V O18%, Markgraf TeCc. Alcıbilades, Bd Berlin 1852 18  _
ber das Zurückgreifen uf den ‚„ altväterlichen Vertrag ** bel den Ver-
handlungen Jahre 1540 ebend. 1,n AntE- n denn

Peteı Von Gersdorff polnischer KRat
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und dy herschafft solchs verlissen. Den e11 ıch keın
yunt ichs nıemandes CSSor, den WeTr 1ebden und ]Jun-
SCH vetteren Hirumb pın auch zufrieden, das diıs in dem
fa} beschehe, dy anderen brıff melden. So Ran ıch atıch eWETrT
1ebden nıt anderst raten, den as sıch ECWEeTr ı1ehden nıt beswere,

jJungen vetteren mıt siıch und In 1re kost fersuchen,
m1 sıch N, den CWEOT 1ebden eınen gyroisen glimpff
S6Dereh Wurt, und ist wol muglıch, der herschafft untterthanen
S  olchs sehen werden, das S AUS 1eh el leber selbst e1N solchs
darstrecken werden damıt DeYy yHCcN nle1b und erhalten werde.
Was aber JAn Vogler elangt, ist mM1r leıt SE1N ungeschick-
lıchkeit und undanckparheit. Doch eın WIT 9 ] menschen und g-
prechlıch So ist auch &UT, das IMN &X0 solchs durch ander sehen
lest und nıcht lıebers, den das sıch eWwer ı1ehden furstlıch SO=
halten, und noch: Weıl den 9 mich der purggraff be-
rıcht, beschlossen, das Nan yn nıt el prauchen WOl, MUuSs EWETr
1ebden gleich thun, als ob 9180 Z Anspach, aber Hleicht Sar
thot und pın SEeWIlS, das Wer j1ebden 1er furstlich gyemute
hoch rumblich urt SIN, und Vogler sıch selbst beschutzen. Wıl
aber CWEI j1ehbden auch nıt raten, das sıch EeWeEer j1ebden mıt fiel
schreiben miıt Y einlassen ader bereden, das EeWer lıebden e1n
untrost erweckten, sonder XOWIS Se1N, das 1n se1n yeWwissen Zı 5hot

7T Weıl aunuch Wer lıebden ZUmM geschrıben,
das derselben gemahel SWeTrTeSs leiıbs gyemacht, p1t ich Wer 1e8bden
wol mich auch Wissen lassen, WY SöY, und Wan 1r eıb aben-

1) Der spätere KErbfolger INn Preulsen, Herzog Albrecht Friedrich,wurde prı LO53. AUS Zzweıter Eihe Albrecht geboren, WEeI altere
Söhne Albrechts tarben Jung.

Markgraf Älbrecht Alcıbilades (geboren März 1529 Ans-
bach), mıt dem Georg der Kromme 1n Feindschaft sich befand, bis 541

die  56: Teilung der Ansbacher Lande erfolgte. Joh Voigt Aı

Schuldenlast.
Anspielung uf die nıcht unbeträchtliche, Ansbach bedrückende

Beratungen deren Verminderung hatten schon 1529
stattgefunden: Voilgt I! ”: Georgs Popularität 1m Lande Wr och
gestiegen durch die Veröffentlichung elner ©Neuen Kirchenordnung, die
Georg, wıederum im Kınvernehmen mit den Nürnbergern, 1533 heraus-
gab Sch ulinus 143 ber den Briefwechsel, den Georg im Jahre
1534 mıiıt König WFerdinand ber die Krneuerung des schwäbischen Bun-
des führte, osieche ebenda 146 —147

4) Georg Vogler, Sekretär des Markgrafen asımiır (vgl 420
chı M , Polıtik des letzten Hochmeisters on Preulsen, LIL, Leipzig1895, 129 Anm E später Kanzler Georg des Tommen. Als solcher

lhıels sich Willkürlichkeiten mannigfacher Art zuschulden kommen,und Treibereien, dıe ihm stark verdacht wuürden: Schulinus 7Anm. G Schornbaum 182 ff. 191 £. ber Voglers A
tament K. In Beiträge DE bayerischen Kirchen-
geschichte 11  9 268—2974:
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werfet zuschıcken. Den 0% SCYy meın Z6US, das MIrS dy xroise
O pınfreude, iıch erfure, das WeOr ı1ebden einen SÜu|n hette.

ich auch In outer ofnung', x0% chicke ZU— pesten, amen !
wer hebden wol mMI1rs, meiıner emahel und dochter DeYy eWer

ı1ebden emahel, heren und vatter, auch aller jungen
herschafft, anft peste ausriıchten. SO entpere meın yemahel
ınd dochter j1ehden auch hHel und nel Befele mich 11emi1t
ECW! ı1ebden, Ayselb Crısto, der wol uUuRS VOL allem ubel behuten,
4MeN. Aatus In eil1e Kunırspergk, den » Januariı NNO 1534
Albrecht marggrafi und hertzog *. BE S. | „Tch schick auch

lebden hiemit e1N pernsteinen kurtzweiıl nd etzlıche DETN-
steln, Gerssdorfi solche nuberantworten wirt®. | Adresse
eigenhändıg ]: „ Meiınem freunntlichen lıeben bruder heren Jorgen
marggraffen Brandenpurgk et 1n se1lnNer lıebeigen hant.“
Daneben Kanzleıyermerk: og AUS Breufsen, mıtfasten B

Das olgende der In dem Nürnberger Faszıiıkel erhaltenen
Schreiben des Herzogs TeEeC datiıert AUuS Johannısburg (n Ma-
suren), wohıin der erzog teıls der ıIn Könıgsberg herrschenden
est ZEeEN teıjls ZULE Unterdrückung der ostpreufsischen Wieder-
täuferbewegung, die In Johanniısburg ihren Miıttelpun hbesafls
sıch egeben hatte Hs ırd VOL der Hinterlassenschaft des Mark-
gyrafen Kasımir, den Landtagssorgen GeOoTrgS des Frommen und
anderen polıtıschen Angelegenheiten gyesprochen:

11L „Dy gynad UÜUDS: himlischen vatters und hern esu
Orist1i. Wes ich auch in bruderlichen Lrewen, 1eb und freuntlichen
dinsten HIer 1ebhs und ZUES vermas, Hochgeporner Iurst,

Kwer j1ebden eigenfreuntlıcher und Helgeliebter her und bruder!
hantschrıfft, mM1r DeYy meınem dıner zugeschickt, d y den melden
thut Wer lebden, derselben gemahel un aller ]Jungen herschafft
gesuntheit, hab ich mıt solchen renuden verlesen, das ich auch
gyo% aunfheren miı1t meiınem sundıgen gyepete anzuhalten und Zu

erıinderen nıt aufheren Wil, damıt Se1INe@e ynade CeCWeEeTr jebden, a lle
landen und Jeuten, auch yYHEenN selbst zumb pesten, MEeETIUNS der
herschafft, trost mM1r und andern, auch allerseıts NSSeTr land und
Jleut, Jangwirıch erhalten und risten wolle, und zeıtlich und eW1Z-

D Die Notizen über Georgs Nachkommenschaft beı Grolfls-
Mann, Genealogie des (+esamthanses Hohenzollern, Berlıin 1905, 116
ergeben nıcht, dals un diese e1t eine GGeburt eingetreten q0].

des Herzogs Brief.
Eın Zuiergerät us Bernstein.

Ö P G(Geschichte Maxsurens. Danzıg 1570, ERE
ITschackert ıo IL, 364

An Polentz, eorg VYVON Polentz, der ersie evangelische
Bischof. 1858, i(71—719 Betreffend Beziehungen zwıischen Georg
und dem Landgrafen Philipp on Hessen 1m Jahre 1537 Nürnberg
AA-Akten Nr 550
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ıch verleihen, das se1ınem gotlichen wıllen gefelligsten, und
Wer 1ebden amb nutzten se1n Mas, amen ! Bedanck miıich
auch Xantz bruderlich un freuntlich der bruderlichen irolockung
meilner, IN6YNET liebsten yemahel und HSSer peder dochter 50-
suntheit. Ane allen zweıfel ırd der yutige 70% UÜDÜS alle 5 10-
diglich erhalten und, X0 dem SCy 10b, qo] uns ewer 1ebden noch
alle zıimlicher gesunthent wıssen, und hoffen mıt begırden
gNuter zeitung‘, das der almechtig WeTr 1e  en Z einem seligen

Jar, das WIT a} auch Wer liıebden 1emit, und nıt alleint,
dıs, sunder el HET gluckseliger wunschen, einen jJungen Sun
schencken wolle; pıtten, durch X0l NSSeLr wunsch WL y Wer
1ebden wol unNs solchs mıttheilen. Als auch WLr 1ebden
schreiben , das S nach ausrichtung lrer gyeschefft wıderumb 1INs
oberland, nach dem lanttag eılen, wolden nıt lenger in sol-
cher gefar SItzen, Wwo| reinen an verdinen, auch der ret keiner
Secy eil eWer 1ebden gyulden zugeordent, aber nıt 5 0=-
SagT, Iinan S O] der solchs AUNEM Wwol, und dy
herschafft damıt aushalten mıt weıterem inhalt eic un{ft solchs
thun Wer 1ebden nıt unweislich, das dy se1ib zum b dag eıjlen.
Ich LraWw auch x0%, 1ebden erd el dancks erlangen, und
ah nicht Dey allen, dennoch DOYy den verstendigeren. Das sıch
aber dy ret solchs keiner eiınlassen Wil, ist nıt unweilslıch, den
solt sıch einer in eLWAaSs einlassen, do nach ordnung eins und das
ander zugehoren Wıl, un eınem jeden dy herschafft zuordanen,
S sıch ga hst nıt ordnen Wwolt, haft, ıllıch allerley bedencken.
e1l aDer ewer hebden im esSCcChLlus setzen, DNSsSser bruder
gotselıger dıe aufsatzung, durch dy lantschaft aufgesetz, SO1G
und der gleichen haben wer 1ebden meılıns bedenckens wol .1l
dem lanttag alns utzen, damıt alle elt sehe, nıt. GWeEer 1ebden
und HSSer ander schult. Zu dem ist n]ıemandes YeWwesT, der umb
seıne ı1ebden davon WISSeENS, sunder auch das ubersehen ; do Nan
sich. allerley erfaren, das solchs auch dy zeıt dy stathalter,

Keıiner der äte AaUS des Markgrafen näherer mgebung befände
sıch auf dem Landtag. ber Landtagsverhandlungen VoO Frühjahr1538 01g E Behnufs Welterführung der Verhandlungen über
die Erbverträge hatte A& März 1537 eiIn Jag ZU Zeltz stattgefun-
lNU 155
den, en Georg un Albrecht Alcibiades persönlich besuchten: Schul;]i-

Schon August 1529 hatte Georg der Fromme us Dachs-
hach (bel Neustadt) mı1t eigenhändigem Schreiben eım Herzog Albrecht
angefragt, w1e der tarken Verschuldung der Markgrafschaft AÄAnsbach
abzuhelfen Se1 Staatsarchiv Köniegsberg, Herzogliches Briefarchiyv 3!Abt. Die späteren Aktenerwähnungen desselben Gegenstandes1er im einzelnen aufzuführen, würde ber den KRahmen gegenwärtiger
1, D
Abhandlung hinausgehen. FKür das Jahr 1529 olehe Volgt &. .

Kasımir.
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unsSsSer FKCSWESCH wegk furen lassen;: ÄAus disem allan OWeEeT

1ebden sıch wol wahren 1rt aben, und SIN, wWen für meın
DOrsüon reden, WÖO lebden und der herschafft NuUuLZz WOL,
M1ır VONn nhertzen lıeb, das ewer 1ebden Jauts iren eigen bewegen
in der Schlesung A, WeIr©®, do WITr auch neher ZUSaM6N ; das 3Der

]Junger vetter Krakaw, do aunuch e1n hoche schul, da kan
ich nıt mı1t EeWwWer ı1ebden eins SIN Hab hırumb In andern
brıffen EW ' liebden me1in bedencken mitgetheilt, do pPeY 162Ss
noch leiben las, und pıt, CWEI ı1ebden wol S nurt wol eNer-

Bedanck Mıech abermals anfis bruderlichst EWEI j1ebdentzıgen.
bruderlichen erpiten, W O ein fal 4 beschehe. Befele hiemit QOW!

1e  en meın liebste gemahel und dochter, alg dem vatter, welche
alle 1ebden VONn dinst miı1t hogster erpıtung und wunschung
eines selıgen Jars, und aller wolfart SICH 1ebden thun
befelen. Pıtten al, ECWEI ı1ehden ols DEY 1rem gemahel und er
herschaftft aufs peste ausrıchten, und womit ich eWer ı1ebden bru-
derlich dinen, ırd keinnem melner nıt SNAaIch. Befele EeWEI

lehbden und uns a ] der gotlichen gynaden. atus Yantz ejlendse.
Johanspurgk, dag Johannıs ANNO 1538 ©O WeL 1ehden 5.O=

Tesse vonLrewer hbruder TeC mMarge21a: und hertzog  «6
anderer an „Dem hochgebornen fürsten, unNnSermnm freuntlichen
lieben bruder herren Georgen marggrafen Brandenburg ete.“
(mit zu%G erhaltenem Verschlufssiegel).

‚ Bei der T1eSSe ‚„ Aus reylsen, 1m acht und dreifsigeisten
Jar nach Fasnacht.“ — ]

Mıt zunehmender Verbitterung über den ungewissen Zustand

Statt 1Nser ZuUu verschweigen.
Schlesien , in Jägerndorf, das der Markeraf, da qelbest eI-

worben a  e Zı Ööfteren alen miıt selnem Besuch bedachte Voigt
Eın etwas Schreiben€ 44 f1.; Bıermann 319 — 320

GeOorgs AIl Herzog Albrecht VOIL November 1553 betraf die Al C-
trebte Erbverbrüderung Friedrichs VONn Liegnitz miıt Kurbrandenburg :
Neufert H4

Albrecht wrug sıch bereıts miıt dem ane, In Könıgsberg ine
Hochschule ZU errichten, WwWas wenıge Jahre später ZUT Durchführung
kam. Bezüglıch des Albrecht Alcibiades wünschte der Herzog, dafs GT
unter en Augen Luthers und Melanchthons ın Wiıttenberg estudieren

IDS blıeb ber bel em Projekte. Dermöchte 018 IS 45—49
jugendliche Alcıblades hat, überhaupt zeine Universitätsausbildung CI-
halten.

Der Orden , der die Herzogswürde Albrechts nıcht anerkannte,
drohte mıt einem Einbruch on Livland her. ber die Kabalen, d1ie el
ce1t 1525 an en verschledensten Höfen SCOCN Albrecht gESPONNEN atte,
sıiehe U, Karge ın ‚, Baltısche Monatsschrif ahrg. 1906, 120

5) Johannis KEvangelistae, Dezermber.
6) In Wirklichkeit 1537 Dıie Jahreszählung erfolgte 1n Preulfsen

on Weihnachten b
* Nach dem März 1538
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der Dinge in Preufsen, die Schwıerigkeiten , dıe ıhm von zahl-
reichen Gegnern bereıtet werden, und den geringen Kriolg sainer
Bestrebungen Spricht sıch Albrecht In einem Schreiben AUuUSs KÖö-
nıgsbere VOoO  S Aprıl 1540 seınen Bruder AUS , das 07

Er nımmt Ü, . anuf esta-spezieller Geheimhaltung empüe
mentarısche Verfügungen ezug, dıe Georg‘, den er zuletzt 1n
Frankfurt sah, getroffen hat

„ DY. xnNad, KL und frıd gyottes ıIn der frolıchen aufarste-
hun uUuNSSers hnern Jesu OCrist] sSamp meiınem antz bruderlichen
und freuntlichen dinst. W es ıch auch jederzeit mMeTr lıebhs und
ZuUis fermag 9 OT. Hochgeborner furst, freuntlıcher und fiel
leber bruder! wer 1ehbden e1gen hantschreibens sSamp gyantz
bruderlicher und freuntlıcher irolockung‘, WUunschung und zuent-
pıtung thu ich ich samp g1ner 1eDsteN gemahel und dochter
2antZz bruderlich un: tTreunntlıch bedancken, VOn x0% dem hern
CWETr ı1ebden und dersealben ı1eben gemahel, aunch vettern und
aller Jungen herschafft derselbıgen wıderumb Jangwirıge gyesunthent
der selen und le1ıbs selıge WwOolfart, ersprifslyche, erıstlıche und —
nemende regırung und alles zute wunschend, se1n auch hochlıchen
erfrewet, das yselben alle in olchem PIS anher in gynaden —

halten, X0l den almechtigen pittend, das auch hınfuro
1ebden alle d ANNOS Nestorios erhalten, schutzen und schıirmen
wolle, amen! Von üÜunNnsSser aller aber gesuntheıt kan ich OWer
1ebden nıt anderst anzeigen, alleind das WITr alle ın muglıchen
yesunt se1n, WY wol WITr alle LreYy VoOn lheben x0% umb
UuNsSSer sunden willen , und damıt er uUunSs ymo®o ZUge , gnedig-
lıchen daheimen besucht, hat ar uUuNs duch wıderumb, dos WITL
1m nıt Terdancken kunnen, dem auch 1n ewjgkeıt lob und
danck SCY, In vorıge gyesunthent gyeruckt, nach des willen gyeschehe

Hab auch CWOLr lıebden zuent-allen zeıten mıt uNns, amen !
pıten kegen meıner 1ebsten gemahel un dochter samp dem OT1IS-
leın ausgericht, und thuen sıch 1eT ı1ehbden kegen Wer 1ebden
desselben sunderlıch bedanckendt, miıt oben erzelter wunschung und
erpitung, und wol WITS freuntlıchen orislein nıt felen Jassen,

wollen S doch nıt zeuhen Ihn derhalben W1Ir pıtten,
ı1ebden ols kegen ler emahel, unNnsSsSer Treuntlıchen heben SW O-

gerın und umneben vVvon unsernt auch au{fs peste ausrichten
und das grislein miıt erer irucht anlegen, damıt WIL a 180 aller-
se1ts In gyuter zufersiıch un! offnung kegen uUuNnsserm heben '0%,
auch 1n SeinNer furcht und gynaden erhalten. Weıl den &0% der
her eWEeTrT j1ebden und ıre gemahel gxotlob N1uUuDMmMmMeTr deglichs mi1t

Drei Jahre darauf, Dezember 1543, 1st Georg der Hromme
dann gestorben. kın erstes Testament Georgs datiert schon VON
Te 1533 Paulı ILL, 473 2) Anna Sophia.Undeutlich. Wahrscheinlich ziehen.
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kinderen begnadet 1st auch pıllıch, das EWeT liehbden solchs alSs
der vatter behertzigen und N  N vetterlich vorsehen, M1r auch
iıren Suüh miıtderzeit damıt dise land auch e1Nn LrOST, e1l dıiser
gyestalt mıt mır beruhet, haben CN; donewen anch einma| das
zum b ende Drıingen, ıren kindern auch &xut, einmall wer
lebden bereits zugesagt, ferbrıliet und fersigeit, den sOlechs ın

Als abereinem anderen A der antzley schreıiben farmeldet.
Wer 1ebden VON MI1r bruderlıch begeren, raten den sachen
HN veiteren und WEr Jjebden, erken ich ıch SO1CHSs Z thun
schuldıg, SO fern ichs nurt ferstunde. Wy mır aher solchs &KO-
raten, und WY hoch iıch mich vorzusehen, Wer el A schreiben,

och nel mMIr anit dismalaDer der federn nıt fertrawen.
SCDNULENH woilen, haben WwWer 1ebden AUS anderem schreıben.
Pıtta auch, das Wer 1ehbden dis schreiben nach ferlesung ins
fewer waerffen wollen, kaın mensch lesen lassen, noch dar-
Vöxh fertrawen; ane das urd ich ferursacht, Wer hebden Sal
nıchts Mer Z schreıihben. Und 1n 7 Man ore1It, Wer

Jlebden uber 1re ziınder gemeinet, dayvyon ıch mi1t Wer liebden
in vorıgen zeıten f1e] g’eret, des Sich EWET 1ebden wol erinderen
werden. Hırumb EWer liehbden auch VON naten a.u1T sıch, 177e l1ebe
gemahel und kınder 7U gyedencken, den eWer liebiden auch nı der

aber durch WeLr j1ebden testamentjJungst, als wol alg i1ch
solchs beschicht, kan ich aul dısmal nıt VOon schreıben, hab auch
des kein abschrı. Wolt aber &x05, WIT mockhten UuUNnSs muntlich
bereden, In gygeheimb and bruderlichen vertrawen, und &0 auch
ynad fileicht ferleihen, den pin yantz schew, uber land
schreyben, forcht mich das geprant kınt damıt N1% W5 g-
SUC. EeWeEeT ı1ebden mı1t mMI1r, WY den fast beschehen, 1n unwiıllen

furen, und nachmals kegen den fetter miıch eINZUSEWEN, dumıt
iıch durch mein * wol mMannıg &. allen orten undanck. Den Was

mMır bereiıt widerfaren °, seid WITr Franckfurt DOYy einander,
wissen WEr 1ebden . pesten. In I2 ich erd abgesun-
dert; das befele ıch und ergebs X0L; dy zeıt WIrts I, WEeNNn

Georg Friedrich, der spätere Erbfolger ın Ansbach, WLl
Aprıl 1539 geboren

Das ıIn der ıle VO Herzog ausgelassene Verbum dürfte qu-
schicken “* der ahnlıch Iauten Der Sohn ist Geore Friedrich (gest.

egen der weiterbestehenden Reichsacht, un deren Aufhebung
Albrecht vergeblich sich bemüht Bo ck 25 Ü, 25785 V oıgt

ö  n TITschackert 1, 355
4 ) Ziu ergänzen eiNn Substantiv, efwa ‚, handeln *.

Der Deutschorden drohte ufs VON Liyland her mit einem
Eınfall In das Herzogtum. Mitte Aprtıl 1540 gerade erhılelten die Be-
amten der Lıiıtauen angrenzenden Amte: den Befehl ZUL Kriegsberelt-
schafit den Orden ock 253.
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G5 am pesten. Kwar 1ebden sollen sıch dennest DeEY mı1r er
bruderlichen Lr ew gyetrosten und fersehen, ınd rat, oOWwer liebden
komb herein mIr, mach Ire sach hır auch klar. Den ersten-
dıgen ist ur predigen ! Beschlislich pıtte ich, EWEeT lıehbden wol-
len mirs nit ferargen, das iıch derselben e1n brıff rochen Den
2180 en  e NSsSer bruder Mars Wıl hat mM1r e1N Kantz punt
bryff in dato zugeschickt, hab ıch dy uüberschrifft alle gelesen und
ewer lıebden brıff dem secretarıo efolen mi1t sıch und
NeEeWenNn anderen briffen , lhebden lautend, einzumachen.
Und nachmals, ,D unNnsS: bruder auch mir Wäas schreiben wurd,
das ewer liebden Von noten W1SsSen, hab ich dy brıft fur mich
sSCHUMEN und gelesen; ıst, diser untter meınen gepliben, und also
durch fersehen von MIr auch eroffendt und gyelesen, doch nıt Yantz,
sunder das vorder halhb pIa Hırumb pıt iıch abar ınd 3Der-
mals, EewWwer liebden 1 mMır freuntlich ferzeıhen, den ich el D U=
rıngere als wer lhebden ıre briıeff nıt brech, noch lust lesen
hab, den ich mi1t denen SCHUNS thun, dy miıch selbst g‘_
horen. Das wil ıch umb OQWwer lıebden bruderliıch und freuntlich
ferdinen, abermals pıttend, Wer 1ebden wollen disen brıff,
oben, dem fewer . Befele hyemit OWwer lıebden, 1re T0-
mahel und gyantze herschafft, auch uUNsSs alle, In den gewaltigen
schutz und schırm Crıistl, uUuNSsSers einıgen heilandes, und uUAXSs al
In QOWEOTr 1ebden YeLreWw hertz Pitte, Wer lıebden wollen In
ltzigen yeswinden zeıten meın pestes W1ssen, und Zut acht auff dy
xyehreste S  9 mich 1n allem, koniglıche wurden aDer mır
Zı nachdel geiruhen mocht, zeitlich Warnhen, auch anft solchs ut
kuntschafft aben, und im fal der not mit rat und hilff nıt fer-
lassen, den hıe haben WIr gyeschrey, das WIL uns in ul richten,

1rSs und wollen. Datus iın eıle m1% eıigner
hant Kungsperek, den Aprilis NN 1540, ewer lıebden 50
trewer bruder Albrecht marggraff, ın Preulsen hertzog ote.‘“
resse ejigenhändig]: 54n meınes leben harn und bruderen Marg -graff Jorgen eıgen hant, SUNS yantz niemant brechen.‘

Markegraf Wilhelm, geboren Junı 1498, Sse 1534 Kırz-
bıschof VON Riga. Bis 1531 melst, auf der Plassenburg sıch
befunden. Schreiben Wiılhelms Vo Oktober 1529 StaatsarchivKönigsberg, Herzogliches BPriefarchir Abt. I1

Bund
Nebst en kırchlichen Angelegenheiten hauptsächlich die Türken-

sache. Miıt Rücksicht auf VON dorther drohende Gefahr hatte der Cu-fsische Landtag VOIN Jahre 1539 dem erzog Albrecht en 1ürken-
pfennig auf vlier Jahre bewillıgt: Schubert e

König Herdinand VoONn Böhmen ber Herzog Albrechts Stel-
Jung um Schmalkaldener Bund OIM Jahre 1540 sıehe Voigt, Mit-
teilungen AUuSs der Korrespondenz des Herzogs Albrecht mıiıt Luther, Me-
lanchthon und Sabinus. Königsberg 1841, 20— 921
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otTes Irom Knglish hbrarıes
by

Pr mi AÄmhorst, Mass.

An unpu  ıshed letter of Justus 0Nn as
During the fourth decade of the a1xteenth CENTUTY Henry VIII

and hıs minister Thomas T0O0MW®e made repeate afforts tO cCcOome
t0 understandıng wıth the Protestant princes of Germany
On January 1, 1536, c ımportant Englısh embassy, consıstine
of Kdward KOox, bishop of Hereford, and Nıcholas Heath, arch-
deacon of talford, arrıyed 1ın Wittenberg and held ong 601 -
erence ıth Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Jonas and (T
CIgeT, the kıing"s dıyorce, r1vate 111455085 and the celibaecy of
the clergyY 'T’he Knglish probably represented LO the reformers
$hat theır best Irıend In London Was T'homas Cromwell, AsSs indeed
he WAS, though his motives ere main!y politıcal Luther ahle
tOo have high opınıon of Cromwell * tO whom he wrote
Aprıl Our days lJater Justas 0NAas 3180 Wrote LO the Englısh
minıster, letter which, A far know, has not yet been
publıshed, though 1 18 regıstered In the G
of enry Yı vol X, part. 1, 665 'T ’he or]g1inal,
autograph, 18 preserved In the British useum, Harlejan M

3d, from whıch HO  Z g1ive 1G

Gf. en Dıie Wittenberger Artiıkel von 1536. (Leipzıg
Walther: Heinrich H3 VON England un! Luther. (Ro-

stock Preserved Smith Luther nd Henry HL English
Historical Revlew. No 100 Pp 656— 669

Merriıman: he 1ıfe nd Lietters of 'Thomas Cromwell.
Oxford Vol E PP 7132 294

Kroker: Luthers Tischreden 1n der Mathesischen amm-
lung. (Leipzig 1903 No 284

Enders: Luthers Briefwechsel, c  N
5) Kawerau: Briefwechsel des Justus Jonas (Halle 1884 88

376  9 nofe 2, mentlons facsımıle LO be found In life of YTasmus, It
IS LO be found in Jortın: 1fe of Krasmus. vols London 1858
tO 1860, vol. E /51, nd 18 the address of Jonas letter here g1ven.
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JSS Jonas LO Thomas TOMWEGE
Wıttenberg, prı 1 1536

e1 deı In Christo. Omnı1a u20 reverendiss. Imnus
Kduardus WPUS Heremordensıs 1! Reverendus dominus Archıdıia-
NU: Nicolaus ef doector Barnes, in negoti1s Kelig10n18, mm 11-
Instrissımo Klectore princıpe nNoStro, ut reg1ae Legatı egerint, et
u0mo0do ublıce ef prıvatım apud HOS accepil sınt, Magnıfice
Dne, intellegat V Mas 1PDSOoTUmM narratione. Permagnum referre
Re1p ut ın hac anta, a reprimendam ei infrıgendam 1n-
tolerabılem hHoman. pontlÄcis tyrannıdem, et asserendam A
verıtatem, serenissımus et DOotENLISSIMUS Hex Anglıze et PrINc1NES
erm. Kyvangelio faventes, econcordibus sınt voluntatıb:as e anNımıis
et ut qanadeant QqUateNus Oomnına possint h0C am Cc1ıle Lempore

81 modo vastrıOUYKONTLOMOV doct] e% p facıle vident.
erudıtı e eccelentissımı 11} PrInG1pIS mini_stri dant ODCramMm, ut 1n
pPraec1puls doetrinae artıculis Satıs ei ere CONSTIUAMUS,
UNG, quantum anımadrvertı In deliberationibus XTaV1IOUS NOSLrOorum,
NOn dubıito futurum cSS5o, ut N0 fac1enda 01 perficienda rel1qua
politicl foederıs facılıas CONSpIremMuUS. 51 Tes ad synodum YO=
naralem deducta fuer1t Angliae rFOZNUM flor:  SsSımum L1LON defu-
Lurum INg eN1S e1 doetis VIT1S, et hoe sae8culum ÜUNG e]Jusmodiı esSt,
ut 1ıpSsorum emporum GUFrSUS, quası improbus Auryius q1f interrup-
LUrus SDEeM impl1am e1 econsılıa nefarıa

Nostram ODEeram q,.( Juvandam ın hoae 3C2Th)0 certamıne CauU-
Sa Kuangelicae verıtatis Seren1ssımo reg1 Ppromptıssımam et de-
ditıissımam offer1mus, et notitiam et aM1C1e12M CU  z reverendissimo
dno EpISCOPDO Hdo ei MagnNıNÄCIS legatis, 162 colere eft, 010610
mutua4ae SCT1Pt10N1S CORNSETrVare suadebimus ul S POLAMUS utrıngue et
erclesi1a2@ e1 Re1p., dom1ıno dante, hoc praefuturum. Mag. Nos
Serenissimo heg1 ei Communem probatam Literarum CAauUusSsam COM -
mendare diıgnetur. Dnus. Chrıistus Mag dıu cConservet. ata
Viıttembergae 4. ta. post dominıcam palmarum AD dnı MDXXXVL.
uae Magnıllcentiae

deditissımus
Justus Jonas doctor

Vıttembergens.
| Address| Magniiico et praestantissimo VITO Thomae Crom-

wello, S@erEeNISS. e1 potentiss. Reg1s Anglıae CoNnsillarlo, 2M1C0 et
patrono yenerando,

SE Lu  erT'sS Homer.
In letter of ar 29, 523 Luther tells uS that he ONCGCO

bought Homer to become TGE 'T '’hlis event 18 con]ectiur-
Enders, 1V. 120
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ally placed bY KEnders and DYy Achmidt * in 15158 ın which
yYCal Melanchthon WAsS Jlecturıng the 12 hıs SUurmıse W as

ell made, {or the vory CODY whıch Luther bought 18 üO  Z IK0) be
found ıIn the lıbrary of Hı Hodgkın, KSQ., ın London 1t 18 D e
OMHPOY “ ATA2 YSSLA | Colophon|
Venetiis in qedıibus Aldı T Andreae Asulanı S0oer1. M.D.XVIL
ense Junio0. hıs CODY has note In Melanchthon’s hand
that 16 W2S gy1ven LO hım DY Luther ın 1519 1 Was afterwards
used DY hım {Or hıs ljectures and contalns Man y margınal nO0tes
in his hand 1t IS interesting 60 observe that Luther makes
quite irequent quotatlons from 0mer durıng the first months of
1519 but before and after that date hardly an y

JE es LUthOor® Letters
’T'0 Finders No 971 and MAÄHT: Vol 2979 and A

An old manuscr1pt of both es<@ eatters 18 LO be found 1n the
Fıtzwılliam Museum, Cambrıdge , No 17  C An Englısh trans-
atıon of both of them Was rinted al GE DY enr V-:Hı under
the tıtle

Copy of the Lietters whereın the MOsSt redouted
enry VIIL made aNSWETr unto letter of Martın Luther

a Colophon | Printed byand 2180 CODY of Luthers Letter.
Pynson. (1 526.|

'I'he Englısh dıffers In several respects from tne Latın, for
example Iın &1ViINg the information that Liuther’s letter of Sen-
tember W as received by Henry March

’T’0 Enders No SEL (% 227) AaNı Enders-Kawerau No
2769, ote (ZU. 290) hıs letter of Liuther’s to Brück Was

apparently sent ıth the articles of Melanchthon from France
LO England 1 the desire of T'homas Cromwell. Bir TOomMW®E tO
Gardıner, November 1539 ın erriman : Lıfe and Letters
of Thomas TOmMWE 434 C 2180 Letters and Pa
DOTS of enry NS 1x, Nos 281, 299 &O,

’T'0 Enders No 92379 (% 324) Comparıng thıs ıth the
orıgınal ın the British useum, find 16 18 not qu1lte acurately

Luthers Bekanntschaft mıit den en Klassıkern (Leipzıg 1883),

2) Keport of the RKoyal Commissıon ON the MSS of Hodgkın
(London Pp 2,

It 18 the ONe deseribed bDy Panzer: Annales Typographicı1.
(1800.) 439 No 844

Enders, i 370 404 480 TG &V Ö QWITOV ATKOÖKÄLaS (1 370)
18 probably allusion Odyssey 33—34.

Other references MSS in England MaYy be found in Priebsch:
Deutsche Handschriften in England. 1901

Zeitschr. I K.-G. 1
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&1ven. The second SENTENCE Enders RS 325, line 4, should
Tread:

Pro tu1s VOeIiO am1eissımis SUAVISSIMIS literis 2X1mas A
yratlas, utınam, benediecente Chrıisto, Als 1n M1in1m1s,
qualem Le depinxerint.

’T'0 KFEnders No 0A95 (1 22) There 18 & CODY of thıs
Jetter, In Melanchthon’s hand, 1n the 1brary of Corpus Christiı
College, Cambrıdge. No TE  O

"T0 Enders No 92565 (X 294) There 18 manuscrıpt of
th1s, dated December 2, In the 1brary of Corpus OChrıstiı College,
Cambrıidge. MS No 11  O 45

'T’0 nders - Kawerau No DLL3Z (XU. 254) On this, e 1.
the letter of Tomwe LO Mount and Paynell, March DD 1539
Merriman, Cal 11. 202 He desires them tO represent tO
the Kleector of DaXoNy and the Landgrave of eSsSe the desire
of Kıng enry for closer allıance.

5

Fliegende Drachen 1533
und HeuschreckenZ

Von

Otto Glamen (Zwickau E S

Kür Sonntag den Oktober 1533 hatte Michael Stifel,
Prediger In Lochau, den W eltuntergang und dıe Wiederkunfit
Christi prophezeıt; der Tag verging jedoch, ohne dals eLWAaSs Be-
SsSonderes eschah Bald darauf verbreitete sıch Von eiınem —
deren Punkte deutschen Landes e]ıne ähnlıch beunruhigende und
erschreckende Nachricht von einer wunderbaren Naturerscheinung,
dıe manchem als Vorbote des Jüngsten ages erschien. Wır en
darüber einen ausführlichen Bericht » VvVoxnxn Martın Glaser, Pre-
dıger 1ın Hılpoltstein seinen Freund, den Nürnberger 0rm-

Köstlin-Kaweranu, Martın Luther I 3923 Flugschriften
AUS den ersten Jahren der Reformation IIL, Leipzig 1909, 266

Kr gehört der Ireılich YsSt In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts rec überhand nehmenden under- und Schauerliteratur, über
die Janssen, Gesch. des deutschen Volkes VI, Audl.,
4A50 £. gehandelt hat,

3) Als „ Krater Martinus Glaser de Nuremberga ** 1n Wıttenberg
1506 immatrikuliert. Später Konventuale 1m Augustinerkloster 1n Nürn-
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Der bısher unbekannte TUCschne1der tephan amer
umfa{fst vier Blätter 1n Quart; Tıtelrückseıite und etztes Blatt
sınd leer. Der Titel lautet: „Eın wunderbarlı ge=|sicht, von
den Drachen, auff dem gebirg, den XXXU]. {ag des (Weinmons
gesehen. | D AXXXHEHE:® Darnanter e1N (vielleicht Von Hamer, der
dıe Drucklegung besorgte, verfertigter) astrologıscher Holzschnitt,
61n anderer Schlusse unter der Jahreszahl „M.D.XXX1].”
Der für dıe Zeitstimmung charakteristische Bericht verdient miıt-
geteult werden: 3

[ BL 28 Gnad, irıd vnd barmhertzigkeıit 1n (+0% YUSeIl vater
durch Christum VinSernN Herren! Laieber Steffan Hamer! Kın wunder-
ich gyesicht ist kurtz V  s  £  Hc tag bey YNS alhıe Au dem gebirg
gyesehen, das mMIr y]laubhafitige Jeut, dıe solches gesehen vynd vymb
erfarung‘, W as solchs bedeuten möÖcht, mMır angefügt haben; send
ich eguch hıemit Z 85 EeWOTS fugs WEIC, vnd YIS für ur
ansehet, müget ihr es lassen drücken, ob 0> bey den rechtglau-
bızen möÖöcht erkand werden al der eychen e1ns, dıe dem jüng-
sten bag VOI lauffen sollen , dauon dıe Euangelısten schreyben.

atum ZU. HilboltsteinDamıt viel gyuter zeıt. in (GA0ts gynaden!
den bag Oecetobrıs Nno0 eic 1533

Martinus Glaser,
rediger ZU Hılboltstein

| B1 297 Nach VDSOIS erren Christi geburt 12r TO1=-
Lag nach Vrsule, den Oectobrıs, In der nacht vmb VI, Se1N
gesehen manchem OTE wunderlıche fgure, die erschröcklich

bereg (vgl 0  C Beıträge bayer. Kirchengesch. XE bıs
dessen Auflösung 1524, WO er Pfarrer In Kraftshof bel Nürnberg (vgl
KFreiherr Krels, Belträge X11  9 A wurde. S0 nach Enders,
Luthers Briefwechsel L1, 63 Der Brıief Luthers ihn VO Maı
1519 Enders ı1, Nr 190) rag die Adresse: ‚„‚KReverendo Patrı
Martıno Glaser, Baccalaurı1o, kEremitarum Ramsavensium Priori“”
KRamsau, Augustinerkloster im Bistum Freıisingen). Der Lutherbrief
VOI August 1529 Enders Vl Nr VOTauUS, dafls
Glaser Kamıiılıe hat; selnen Aufenthaltsort hat Luther nıcht ın Eirfah-
5 brıngen können. Vielleicht WAar (xlaser damals schon Prediger In
Hilpoltstein. Später wollte „ Armuths halber “ SeIN Predigtamt miıt
einem Handwerk vertauschen. Luther warnfie iıhn (am Oktober 1550,
Enders VUl, Nr 1795) Vvor Ausführung dieses Planes un! verwandte
sıch für se]lnen ‚„ guten alten Mitbruder und Klosterling ** bel W enzes-
laus ink und azarus Spengler (Enders VUINL, Nr

Vgl Janssen . 147 Schottenloher, Die Eint-
wicklung der Buchdruckerkunst In Kranken bis 1530 NeuJahrsblätter,
herausgeg. Von der (+esellschaft für fränkische Geschichte, Würzburg
1910, T3

HX Zwickauer Ratsschulbibliothek HL Dıa
Bın Stück daraus hat Joh Kelsler 1n seine Sabbata aufgenommen

(Ausgabe VOLN Histor. Verein des Kantons St. (z+allen 1902, 407£.
8*
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sehen ND, alg 1egende Drachen, dıe QTOLS vnd ein,
Jang vnd kurtz, solcher form vnd gestalt: UrxK Warl S10 WIe eın
katzen haubt, miıt einem langen maul, atlıch WI1e eın Gen{skopff,
mit e1ımM schnabel zugespitzt, vngefar W18 81n faust &xrofs, das bran
W1@ e1n feuerT, dıe leng des eybs ynnd schwantzes Was lenger
dann eın wilsbaum die farb des leybs ynnd schwantze War W18
en Kegenbogen geferbt, ist, oben plabfarb, darnach braun, -
derst feuerfarh odder Wiselfarbh. Solche gestalt j1etten Xrofs vynd
kleın, vnd furen schne! a ls indert ® 81n voge Neugt, nıt hoch,
sunder e1INs hauls oder baums hoch, ynnd der gur VYNZ6-
hıch viel, ynınd ang hat das XeWeETNT, das dıe eut MS forcht
verlangt hat zuschawen, nemlıch bey ZWEYON stunden oder Jenger.
Vnd ın dem Hıegen wegt. sıch das förder cheyl hın vnnd her
gleych W16 eın Geyer, der siıch nach jungen Hünern vm b sıcht,
Nıemand wails, WÜ 812e siıch odder WO her S12 kamen er

S10 hın siıch Lrugen. Hs lıefs siıch ansehen, 318 kömen 910
VOND dem marek (Aöfsmanstein yenant, ynnd füren au da Dorff-
lein L Höffleins genant, vber den bach Irubach, vnd VON H ÖfF-
leins ult E1n holtz L Aas Gröneberger buch genant. ıls haben
gesehen vnd für e1Nn sunderlich wunder mır ungezeyg. ans schmidt,
Pawaer ZUM Höfleins, da gemelter Drachen ZU© für gyefaren ist,
durch Se1N Hoffrayt, Der gleichen hate auch gesehen Steffan
Pewerlein ZU Schofsharts, der die selben nacht bev genantem
Hansen schmi1d ZU Höffleins beherbergt ist. worden; bey den
ZWCYON I  €  S Ma dıe warheyt erkündigen VYnnd S  9 das fÜr-
faren, lang S1e yesehen aben, hab gewert Dey ZWeYyYeN
stunden ; |BI S W18 lang e5 aber dauor vnd hernach, vnd
her ynnd W1@e ferne gelogen, ist iıhnen nıt Wissen, dann S10
haben des ZU9S hıfs das ende nıcht erharren wöllen. Des
andern Lags seın 310 mır 6M Hılboltstein kummen vnd solch
wunderlich ding angesagt. Vnnd hernach Z dıe Pawern ZU.
Haufs, eın orff 4180 genant bey dem Kloster W eissenaw gelegen,das das gedachte gesicht SCYy einem Berg Z209€eN, die atz genant.
Man sagt, das der Pflezer ZU Golsmanstein , der Küngfsberger,
SeYy dıie selhe nacht aufs gelayde miıt knechten Sal Sen, vnd do

solchen YT2USamen VDrachen Üug gyesehen, habh alles lıgen
vynd stehen lassen vnd SCYyY eflohen VOTr forcht. Was aber ist
deuten, werden künfftige Jar bringen; W18 auch die nechst Ver-
schynen Cometen drey nıt gelogen aben, zeigt dıe Pestilentzisch
seucht, dıe sıch vynter VDSerm Orizont allenthalben ereuget. Ich
kan aber meın rtheyl vynd gedancken bey diesem gesicht nıcht
ynder lassen zusetzen, Ynd wıewol die natürlichen vıel schreyben

Von brennen infrans., stark konjugiert.Heubaum., iırgend.
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vVon der entzündungen des Juffts, die allerley Hguren 1M 1ufft
macht erscheynen, a 1s Aristoteles in einem buch (de Metheoro-
1021618 impression1ibus) schreybet, der gy]eıchen anch Plinius ynnd
dıe Mathematıcl, halt ich doch, das eS ADZEYSE die vergıfftung
des Iuffts, dıe der elt e1n n  ige plag vnd 70ttes straffe
eute, kumb VON NAatur oder den teüffeln , annn ott olcher
strait execution efilcht, darzu 910 auch geneygt sSe1n , den utt
zuuergifften vynd iın ander WCS dıe In enschen zuschedigen, W1e 1n
dem Psalm 3LE nd Kzechiel 10 vynd He ‚S  Ja8s He-
duncket mıch 3180 des ob beschriebnen wunderlichen gesichts Jn-

Wer aberdıeium se1n, doch vyngewegert einNes bessern verstands.
weiter ynnd viel IneTr Vn diesem UVrachen ZUS olt Wwissen, der
Mas sıch ZUI0 Goflsmanstein ynd ul des Michel Hebers hamer
ZU Dose, ZU Höfleins, ZU Haus, Desser erfragen vynd OLI-
ernen. ott SCYy YÜS ynedig vnd strat YVDS nıt 1n se1inem zrımmen
vnd zorn! men

Bl 307 aal Immi1issiones DEr angelos mMal0s.
Mıt solchen zeychen wil VüS ott erschrecken,
abey WIr Se1N bıllıchen OrN vermercken
VYnd VNS ZUu ihm VON ıertzen sollen keren,
Damıt der verdienten strai{t VYÜS erweren.

Martinus (Alaser,
rediger ZU. Hiılbotstein, SISUAT Scr1psıt ].

Merkwürdig 1st; dals diese fliegenden Drachen ebender-
selben Ze1it 1ın anderen Gegenden Deutschlands beobachtet wurden.
Ambrosius Blarer schrıeb &. Dezember 1533 AuSs ONSTAaNz

Martın Bucer In Strafsburg (T hı 6  6 (s Brief-
wechsel der Brüder Ambrosius und 'CThomas Blaurer 1509—1548,
L: Freiburg Br FIOS; S 453) Wır hören hıer täglıch VvOxh

Hımmelszeichen, fallenden Sternen, ygewappneten Reitern In den
Wolken, Hıegenden Drachen un Schlangen, W as alles das
KEnde der Welt und den Rıchter VOÖOrT der A  E  ure ankündigt. In
(x+e0rg11 Spalatını Kphemerıdes, inchoatae HNO 14380, Ändet sıch
unter 1533 bei Berbıg, Spalatınlana, Leipzig 1908, S 64)
iolgender Kıntrag: ‚„ H06 HNO die Octobr. A Columbanı aD  -
roıt monstrum ıllud Draconum in AGre volantıum aD hora deecıma
nocetis a horam prıimam et ractum fecerunt Viteberga
ad alam Saxonicam.“ Und NnO0OC Wıdmann berichtet 1n
seiner Hofer Chronik uellen ZUTE Gesch. der Hof, heraus-
gegeben VONON Christıan Meyer, Hof 1894 , Am
” Oktober nachts se1len ‚allhıe DE, andern Orten mehr,
auch In Behem Etschland ““ Niegende Drachen gyesehen worden,
xrofse und Jeine, deren Vorüberzug VON 109 Uhr nachts g‘-
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dauert habe, Q10 hätten mehrersteils Wwel Flügel, ıne Krone auf
dem Haupte und einen Rüssel WI1@e 1ne Sau gehabt. (z+anz Ahn-
lıches berichtet ndlıch A IM Leisnigker Chronica

411

Reichlicher fiefsen die Quellen über dıe Heuschreckenschwärme,
die In den Jahren 1T fast; 9A4NZ Mitteleuropa , W1e
scheınt heimsuchten. Am September 1542 schrıeb Melan-
chthon Hieronymus Baumgartner 1ın Nürnberg: ‚„ LOCcUStarum

VIS inde Sarmatıls In Mysıam nostram advolavıt“
(CR I 868); KLODEeT Luther Jakob Propst ıIn Bre-
mMen. „ Apud NOS feruntur NOV2 monstra locustarum , QUarum fa
ecl1em v1d1. H16 [d In Wiıttenberg | nondum fuerunt, sed In
v1cınıa 1980341 remota tanta est NuDeSs et multitudo, ut CUTTUS et
equı Der unum, duo, trı2 milıarıa Lanquam DEr CanNnGcros crepl-
tantes ferantur“ \ 50235 Maı 1543 Hans
Ratgeb, Trabant Ferrara, “& Heinrich Bullinger In Zürich :
„Ich lan üch wüssen, W1e 1m herpst VOrSanNnSech ist n1e 1im and
aın yroise unzallıche 791 der höwschrecken ys1n , das n]ıeman
210up%, dan Wer | esS| sıcht, und hand die e1yer 1m herd X10ssen,
und 1etz ohentz wıder A wachsen 2180 hauffend, das 1 es ]
zallıch 1st, Der herzog haft lossen ummblasen : WEL fahen welle,
der hat VON einem jettlichen pfund e1n bolıno, das macht Heller.
Also plagt uns Got, und WITr werdentz nıt SWaL, pIs das dem
fas der poden prıcht 66 (E E[g l1i], Zwingliana FE 0— 6
In Spalatıns Kphemerıides steht unter 1549 (Berbig 82) fol-
gender KEıntrag : „ LOcustae mıra multitudine Polonia raptae
multas Germanorum gyentes ıta Invaserunt, ut Lan quam nubes
plerent ei prata, gramına et rondaes depopulatae.““ In
deutschen Zeitungen und Städtechroniken gyeschieht dieser Heu-
schreckenschwärme oft Krwähnung.

Vgl auch och Joh. Korster us Nürnberg Al Kaspar Löner 1n
Naumburg D, En Maı 1543, beı Enders, Belträge ur bayer. Ke1, 2920 un J0 le c h t’ Kılıan Leibs Briefwechsel U, Dıarıen,Münster { 1909, 129 auch schon 109 5 125)

In einem in Kodex Misec. Mser. der Kgl Bıbliothek ZU
Bamberg erhaltenen Zeitung Aaus Ungarn heifst el hoc apparetDeum nobıs Jratum, quon1am omnıbus modis NOS Nagellat, v:e nuıtet, ad
poenIıtentiam. Res mılranda: In estate NTAa multitudo locunustarum
es 1am matfuras inuaserat, VE, QUO in l0c0o transıerunt, nıhıl OMN1INO
reliıetum s1t, et In ıllıs locıs, bı NON fuerunt, grassanftur et
Oomn1a consumunt.‘‘ Vgl ferner : „Jom ZUge der Hew chrecken, Was sichallwegen | darnach begeben , und | Was Tur Straffe gevolaget, Hus der La-»
teinıschen Chronica Ins Deutich QC= Ta Dew Zeitung | aus Ungarn.1n XLi).“ Blätter ın Quart; letzte Seite leer bx. LW

XII VI 1  12
Leonhart Wiıidmans Chronik VOL kKegensburg Die Chroniken der
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deutschen Städte vom bıs 1iNns J  9 XVI (1878), 193 ort-
munder Chronik des Dietrich W esthoff, (1887), 6  ” 444 Enoch
Wıdmans Hofer Chronik ed eyer 160 Joh Kamprads Liels-
nigker Chronica 4183f. ndr. Mollerı Theatrı Freibergensis Chro-
1C1 posterI10r, Freybergk 1653, 015 f. Chrıstijan Meltzer,
Histori1a Schneebergens1s renovata, Schneeberg 1716, 1253
Peschek, Handbuch der (eschichte von Zattau F1 Zattau 1537/,

413 UuUSW.



CHRIC
ue  enkunde ZU Weltgeschichte. Kın Handbuch

Unter Mıtwırkung von Hofmeister und Rudol{f bearbeitet
und herausgegeben VON Paul Herre Leipzıg, Dieterich 1910
XII, 400 4.,50 M., gyeb 5,50 In der bewährten Äus-
stattung und aäufseren Anlage der neEuEsStTEN Auflage des ‚„ Dahl-
mann- Waitz“, aber In etLwas grölserem , immer noch sahr hand-
lichem Format ırd uDXS hlıer eıne unıversalgeschichtliche Bıbilo-
graphie gyeboten Wır besitzen e]ıne solche schon In Lang-
lo1s Manuel de bıbliographie histor1que. g1e16 S1e wohl in
keiner der öffentlichen Handbiıibliotheken e werden hre Be-
nutzer zählen S@e1IN. Sie 1st e1ınerseıits wenıg übersıchtlıch,
anderseits ZU oatark VO  S französıschen Gesichtspunkt AuSs orjentiert.
Diese nationale Beschränkung teilt as NnNeue Werk mıt ıhr; esS
ist In erster Lınıe für einen deutschen Benutzer berechnet. Um

willkommener aber ist UuUnNs deshalb 1e8s und se1nNe S 0=-
radeznu klassısche Übersichtlichkeit, dıe zugle1c. e1n ästhetisches
Behbagen auszulösen weıls, sichern ıhm den ungeteılten Beıfall au
deutschem en Ich möchte wünschen, dafls auch dıe Jungen
Theologen, welche Wissenschaftlich arbeıten wollen, dieses Werk
nicht 108388 benutzen, sondern auch, WaSsS beı dem fabelhaft ıllıgen
Preise sehr ohl möglıch ist, erwerben. (3anz abgesehen VoOxh der
überaus wertvollen Erweiterung ihres Gesichtskreises , der ihnen
scechon beım Durchblättern dieser unıversalgesch:chtlichen Grupple-
Tuns fast VON selbst zuwächst, werden S16 siıch auch die Sicher-
heıt 1n der Bestimmung der einzelnen , für S18 1n etirac kom-
menden er und In der Benutzung der öffentlıchen Bıbliotheken,
weiche notwendig 1St, WENN Han wissenschaftlich arbeıten und
nıcht allzuvijel Zeit verlieren will , rasch anelgnen. Eın überaus
gy]lücklicher Griff 1st schon die klare und einleuchtende Kıntellung
der Zelitalter. Auf den ersten allgemeinen Teıl olg als zweıter
das Altertum. Zwel allgemeıne e1le (Gesamtgeschichte und Ur=-
geschichte gyehen VOTauUuS. ann folgen dıe einzelnen Völker-
STuUuPPEN. Den chlufs mac. „Chrıstliche eligı0n und Kırche
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1m Altertum .. Das Miıttelalter zerfällt In dıe Zeitalter der Völker-
wanderung, der mittelalterlichen Welitherrschaftsıdee 800 bıs

und der KEntstehung nationaler Staaten (ca 1250—1500).
Dıe Neunzeit yiledert sıch ıIn dıe Zeitalter der Entdeckungen und
Religionskämpfe (ca 1500 — 1660), des Absolnutismus und Mer-
kantiliısmus (ca 1660 — 178 der Bıldung und Ausgestal-
LunNg natıonaler Verfassungsstaaten (ca 1789 — 187 und der
W eliltstaaten und Weltwirtschaften (ca (— Ich y]aube
nıcht fehlzugehen, ich diese Gliederung dem Leıter des

Unternehmens, der anch dıe Universalgeschichte und D
yemeıne (GAeschichte Kuropas, SOWI®e dıe SAUZC Neuzeıt bearbeıtet

Neben eindringenden historischen Spe-hat, ın Kechnung setze.
zıalstudien (ich LÜUI Se1N etztes umfangreiches Werk: apsSt-
um und Papstwahlen 1m Zeitalter Philıpps - SOWI1@e die kultur-
historısche Studie über Barbara omberg, dıe Geliebte Karls
besıtzen WIT VOR 1nm ıne sSe beachtenswerte universalgeschicht-
lıche Betrachtung (Der Kampf un dıe Herrschaft im Mittelmeer).
Diese e1in wissenschaftlıchen Leistungen un die g]änzenden
Proben S81NeSs OÖrganisationstalentes (abgesehen VOD dem vorlıe-
genden Werk zommen hıerfür In Retracht seine Beteiligung Al der
Jetzten Auflage des Dahlmann- Waıitz, dıe Vorbereitung g1ner euen

Auflage und se1ne Leitung der XTOIS angelegten, 1mM Verlag VO  b

Quelle eyer In Leipzig erscheinenden Sammlung ‚„ W1sSsen-
schaft und Bildung *®) heben ıbn AUS der Zahl der jJungen dent-
schen Hıstoriıker heraus und Jassen VOxh iıhm In e1ner Zelt,
auch die Wissenschaft der Geschichte unter dem Zeichen der Or-
yanısatıon steht, noch viel arwarten. Hs versteht sıch uu  p von

selbst, dafls bel einer Auswahl, der Yon T'itel ZuU Her die strengste
ichtung vorausgegangen ISt, nıcht alle ünsche befriedigt WeEeTr-

den können. Trotzdem möchte ıch In Erwartung einer zweıten
Auflage VOn den meinigen, denen des Kirchenhistorikers, die ıch-

IS ollten doch 1n einer unıyersal-tıgsten nicht zurückhalten.
gyeschichtlichen Bıblıographie dıie hauptsächlichen historischen Zeit-
schriften, als da, sınd Historische Zeıtschrift, Historisches Jahr-
buch, Hıstorische VierteljJahrsschrift, evue histor1que, evue des
questl1ons histor1que; Englısh historical TevIeWw USWwW. , {S solche auf-
geführt werden, und dazu ihrem rte dıe Zeitschrift für Kıir-
chengeschichte, dıe Revue d’histoire ecclesiastıque miıt iıhrer Phü-
nomenalen Bibliographie, das Archır für Reformationsgeschichte,
dıe Schriften des ereins für Reformationsgeschichte. Ich inde
auch 1n dem Vorwort, das SONS mancherle1 rklärt, für diese
Auslassung keinen (Arund angegeben. Der Name Mabıllon darf
ın dem kKegıster e1iner solchen Bibliographie doch wohl nıcht
fehlen Hs ist yewuls rıchtıg, dafs altere Werke ımmer DUr ner-
ANSEZOFEN sınd , enn S10 noch nıcht durch neuer9 antiquiert
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wurden. ber für den Jungen Hıstorıker würde sıch doch
wohl eimmpfehlen, wenigstens dıe grundlegenden alten er berall
noch mıtaufzuführen. In der paläographischen Abteilung Ver-
m1isse ich Walthers noch immer nıcht überholtes Abbrevlaturen-
exikon und Toxu Ob unter dem allgemeinen Teıl „ Reli-10n “ TeC Dieterichs Sommertag und Mutter Erde aufzu-
ühren nN, dıe doch wesentliıch über hellenische Religions-geschichte handeln, ıst, mMır zweifelhaft angesichts der Übergehung
VON Enzyklopädien Ww1e der englıschen VON Hastiıngs und der
deutschen Vn Schıiele und des theologischen Jahres-
berichtes. Boussets Wesen der hellg10n und Wurms Handbuch der
heligionsgeschichte hätten hiler den Vortritt haben müssen VOTLT
den Spezlaluntersuchungen selbst eines Usener und eines Nıssen.
Keıms Leben Jesu, Renans Histoire des orlgines du christlanisme,Havets Christianisme, Aube und Allards Werke über dıe Chrısten-
verfolgungen , L1ipsius’ Apokryphe Apostelgeschichten uınd se1InNe
Ausgabe derselben , endlich das Wiıener Corpus der lateinischen
Kırchenväter und das Berliner der griechischen (von ıhm ist DUr
Schwartz’ usgzabe des Kusebius zıtlert, ohne hre Zugehörigkeit
Zı dieser ammlung erwähnen) das sınd melne aupt-desiderien für die alte Kırchengeschichte. Im Mittelalter VOEI-
m1sse ich Martene ei Durands Amplissıima collect1i0, Pez’ H6
SaUrus anecdotorum, Bulaeus’ hıstoria unırersi:tatis Parısiensis,Deniles auctarınm dazu , dıe Konzilienwerke VON Hartzheim, VvVon
Haldan Stubbs, Kettbergs Kırchengeschichte Deutschlands un
Kraft, Kırchengeschichte der germaniıschen Völker; Sommerlad,Die wirtschaftliche Tätigkeit der Kirche; Wasserschlebens ufls-
ordnungen; Höflers Geschichtschreiber der hussıtischen Bewegung‘;Kampschultes Geschichte der Universität Erfurt; Stintzing‘, G(Ge-
schıichte der populären Lıuteratur des römıschen Kechts, und Stölzel,Die Entwicklung des gelehrten Riıchterstandes alles Werke
VvVon umfassender Bedeutung. Zur Reformation hätte Brıegers Beı-
trag In Ullsteins Weltgeschichte nach Henkes Neuerer Kırchen-
geschichte zıtiert werden muüssen ınd noch einmal besonders Ka-
WETaUS Bearbeitung VON Möllers and. ers HYür
Luther Rom ist e1IN Arsenal der Lutherpolemik, dessen AT
nahme In Krwägung 5 60207eN werden könnte. In der neuestien
Kirchengeschichte Deutschlands fehlt der Name Wiıchern SA  9fehlen ferner Franks Geschichte der protestantischen Theo-
logie, E Friıedbergs Verfassungsgesetze, dıe von aul Drews 1n

herausgegebene Kırchenkunde. Dıie englısche Kırchen-
geschichte ZULC Zeıt Wiclıfs, Heinrıchs VIIL und 1m Jahr-
hundert, ebenso die französische der neuesten Zeit scheinen mır
etwas stiefmütterlich behandelt sSe1IN. Eın Sammelwerk W10
'The AÄAmerican church hıstory ser1es hätte meınes Erachtens nıcht
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Aber Was wollen qallie dieseunter den T‘ısch fallen dürfen.
Desiderien edeutfen gegenüber der des (+ebotenen! Ich
7zweıfele auch nıcht, dafs dıe Herausgeber dıe meısten der von

Sıe enmır angeführten er unter ihrer Lupe gehabt en
davon abgesehen des (janzen wiıllen, das über eınen yeWISSEN
Umfang hiınaus nıcht anschwellen darf , und Q10 en etiwas g‘_
schaffen, Was wirklıch ıne zuverlässıge und für den verständıgen
Benutzer ausreichende Grundlage jeder historischen Forschung Se1N
kann, ein Werk, das ich 1n der Hand nıcht NUur eines jeden
jungen Historıkers, ondern auch jedes wissenschaftlıcher ÄAr-
beıt ausholenden J1 heologen und Juristen sehen möchte.

Bess.
2 In den Analecta Bollan  Ta 2 1910 DAn

bıs O57 waılst Poncelet, Les documents de (aude Despretz
diesem Rechtsgelehrten In Arras Jb.) eınNe Reihe VOnR Häl-
schungen ZUE Geschichte von Arras - Cambral ach. Van de
Vorst OR OT publıziert Une passıon inedıte de Por-
phyre le mıme nach Cod. Vat Gr 8OS IB 803 und untersucht
die Von Schauspieler-Märtyrern handelnden Legenden, mıt dem
KResultate, dafls es einen römiıschen, ärtyrer gewordenen Schau-
spieler Genesius nıcht gegeben habe, wohl aDer einen solchen ın
Arles; dals dıe A UuS dem Orjent kommende Legende VON dem
Schauspieler-Märtyrer ZUr Verdoppelung des (Aenes1ius geführt
habe Delehaye 276 — 301 veröffentlicht Les Ctes
de Barbarus, griechisch nach der Hs 1470 der Bıbl nat. In
Paris, lateinısch nach der Hs 356 der Markusbibliothek ın Ve-
nedig; zeigt, w10 der Kultus e1ines heiligen Märtyrers oder
Konfessors Barbarus auf der Balkanhalbinsel das Jahrhun-
dert verbreıitet Wal, W1e sıch 7Wwe1 Legenden bıldeten, WwW1e S1@e  SA sıch
entwickelten. Auf Hıstorizıtät hat der Heilige keinen Anspruch;
wahrscheinlich ist er entstanden AUS dem Beinamen Barbarus,
der dem Maı gefejerten Chrıstoph eignet. Peeter  s

300)2-—299 La Vvisıon de Denys l’Areopagıte Heliopolıs VOL-

öffentlıcht ın lateinıscher Übersetzung AUS dem Arabischen den
ın eıner Hs ıIn eyrouw befindlıchen Teil der „ Autobiographie ““
des 107 reo0D und ze12, dafs dıe ın koptischer, armeniıscher,
syrıscher, arabischer Rezension erhaltene Autobiographie griechisch
nach Maxımus Conf£. und VOLr SSÖ verfalst wurde. 3923
bıs 375 ullei1in des publicatıons hagıographiques. Beigegeben
ist der Ü, ogen Von Chevalı]ıers Repertorium hymnolog1-
Cum, Supplementum alterum. P. G7 — 309 g1bt Zach Garc1ıa
dıe ıta et epistola de beatissımae Aetherlae laude CONSCKIDia
Tatrum Bergidensium (Vierzo monachorum Valerı1o0 ©2 Hälfte
des Jhs 1D Galıcıen) conlata TYIUSC. und vollständıg heraus,

In derbesonders mıt Benutzung des MS voxn Toledo Vonxn 902
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Mlnleitung behandelt dıe handschrıftliche Überlieferung, weist
auf verlorene Handschriften hın und <x10% treffende Bemerkungen

der Peregrinatio Sılvlae Aqulıtanae (d Aether1a) a 10682
Sancta. egen Meister (Rheinisches Museum 1909, 337—392)
zeıg% 7 dafs Aetherıa nıcht nach Gallıa Narbonensıis yehöre,
sondern nach Spanıen (Nebenbei gesaZt, cheınt m1r unmög-
lıch sein , dıe Peregrinatio miı1t Meıster den Anfang des

Jahrhunderts setizen ; dıe Krwähnung der Apotaktiten be-
weıst es) Van de Vorsit 400 —408 publizjert dıe OT1e-
chische (bedeutungsl10se) ıta e0os des Grofsen US dem Meno-
logıum des Februar, YIt MusSs addıt, IN Pon-
ce 409 — 426 veröffentlıcht den Bericht e1Nes ONredus
über ine Translation VONn Relıquien des 1SCHOIS KHleutherius VOn

T'roja, des Papstes Pontianus und a1nes Konfessors Anastasıus
nach TroJa 1MmM 1104 nach dem V1I Ger National-
hıbliothek Neapel AIL elehaye, Les premlers
„ lıbellı miraculorum “* 492977 — 434 o1bt 1ne wertrvolle Hrgän-
ZuNnßg Harnacks Abhandlung, Das ursprünglıche Motiv der Ab-
fassung VOxh Märtyrer- und Heılungsakten (Sitzungsberichte der
Könıg]l. Preufsischen Akademıe der Wissenschaften 1910; 106
ıs indem er unter den Sermonen Augustins einen der ıbellı
über e1Ne Wunderheilung nachweıst, W16 10 ugustın de eiyıtate
2 VOHN dem (xgheılten anfertigen hefs Ür Verlesung in der
Kırche, und daraus wichtige Miıtteilungen üDer den Glauben des

Jahrhunderts erhebt. ers®e®  6, Galanopolıs 435 bıs
4.60, ze1igt, indem Kamsays Kommentar einer Von ılım ent-
deckten Inschrift kritisiert, dafs WITr üDer einen rtyrer (+alanus
nıchts welftfer wlissen als den Namen. 44 F— 505 ulletın
des publıcatıons hagıographıques. Beigegeben 1st der 11 Bogen
VvVo Chevalıers Repertoriıum hymnologicum, upp alterum.

KFıcker
Hıstorisches aNnrDucG (derGörres-Gesellschaft)

ö1 1910 J0os Clauss g1ibt 485—519 ıne „ Kr1-
tische Übersicht der Schriıften über Geiler VoOxh Kaysersberg “ vOoOn
1510 biıs auf dıe naneste Zeit, ın der auch dıe usgaben von
(+e1lers Traktaten, die Arbeıten über sSeINeE prache verzeichnet
und beurtenut; er konstatiert mıt Genugtuung, dafs Geiler dauernd
als „einer der Unsern “ verettet ist, und keın Vorreformator Wäar.

Als ob dieser annn ure se1ne ireimütıge Kritik nıcht auch der
Reformatıon vorgearbeitet hätte! V eıt,; Zur Frage der
Gravamına auf dem Provinzilalkonzıl Maiınz im TOe 1487,

520—— d537, veröffentlicht AUS dem bischöflichen Archiır
W ürzburg die Avısamenta ın eonventjione provınclalı Moguntinensı
1487 NWOLr ep1scopum Herbipolensem , AuUS enen hervorgeht, dafs
der Hauptzweck der Maiınzer Tagung dıe Auferweckung der Gra-
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vamına der deutschen Natıon Wal, Ww1e ın der SANZ kurialıisti-
schen Einleitung ZU seıiner Veröffentlichung darliegt J 0S Pohl

538— 554 wıll die Frage „Schrieb Justinus Martyr, e]ıne Kr-
klärung der Anokalypse?“ nıcht schlechtweg mıt neın beantwortet
WI1ssen, da der neuerdings scharft kritisıerte Hıeronymus schreibt:
apocalypsın, interpretatur Justinus Martyr und UÜbertino de
Casalı 841 se1nem Arbor nıte CrUCIAXE VON 1305 das uch Ju-
StINS über die Apokalypse erwähnt, 1n der dıe Zahl des Tieres
auf Benediktus (Ubertino meint Benadıkt XI.) yedeutet ırd
In einem Referat über „ Russisches “ 561— 5 111 M
Baumgarten dıe Beeinflussung der russischen Theologıe dureh daen
Protestantismus konstatfieren. In desselben Verfassers Referat
über ‚„ Spanisches “ 567—573 inden sich viele Angaben über

KFıcker.spaniısche Archivalıen.
Aus dem Amerıcan Journal of eologz (Aprıl

1910, 1 Nr hebe ıch folgende Artikel als beachtens-
ert hervor: Burton, 'T'he status of Christian educatıon
ın India (missionsgeschichtlıch lehrreich, e en mıtgeteulter
indischer Urteile über den Tatbestand); Case, ' 'he reli-
100 of Jesus en beachtenswerte Gesichtspunkte).

C200
D Im Journal ofTheologıcal tudıes E (1910)

SOTtZ Howorth seine stoffreichen Untersuchungen fort
über Hieronymus’ Einfdufls auf den Kanon der abendländıschen
Kırche. Knetes beginnt 1ine Arbeıt über Ordinatıon und
Ehe in der orthodoxen Kirche, einen gyuten Belıtrag der immer

der Sıtte und Sittlichkeit.noch vernachlässıgten (Aeschichte
Turner druckt mit bekannter Gewissenhaftigkeit einen

kritischen ext de Athanasıums. Burkıtt S@etZz seınen
€1N0Aufsatz über Augustin un diıe Itala fort.

In der Hevue benediectine DA 1910, DE DD
veröffentlıcht de Bruyne 6eıne DUS Afrıka stammende In-
haltsangabe den Vvier Kvangelıen un ze1g%, welichen Wert S10
besıtzt für die Kenntnis des In Afrıka yebrauchten KEvangelien-
texXtes (Quelques documents DOUL Y”’histolre du exXtie afrı-
aın des evangıles). Chapman beendet 325 — 351
SeINEe eindringende und für dıe (Aeschichte des Jahrhunderts
wichtige Untersuchung über 'T'he contested etters of pOPDE Lıbe-
1US und entwickelt dıe Gründe, dıe iıhn veranlassen, dıe Unschuld
des Papstes anzunehmen. Morın bestimmt den Charakter
und dıe Herkunft des neuerdings VoNn Wohlenberg besprochenen
pseudo - hieronymianıschen Kommenfars: Un commentaılre romaın
SUL Marce de 1a premiere moiltie du si6cle, 352—362

chuster bringt 363—38953 den noch ausstehenden est
des Martyrologıium Pharphense apographo Cardinalıs Fortunatı
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Tamburinı (odieis saeculı mıt 1ehrreichefl AÄAnmer-
kungen. de Ghellincek 386 309 zeigt den and-
schrıften La dıfusion des (£2U VTES de Gandulphe de Bologne.
In den Notes e documents <&1bt Morın 400 — 402
Notes lıturg1ques und publızlıert 4192 — 415 das Dedikations-
schreiben des Verfassers einer Auslegung der Bulspsalmen
Heinrich (Lüttic. ılmart 403-— 419 p..
blızıert lateinische Auszüge AUS den Acta Paulı AUS Cod Vat.
Regın. 1050 und dem Miıssale VONn Bobbio de Bruyne
Jegt 433 — 446 Quelques documents DOUL U ’histoire
du texte afrıcaln des evangıles VOLr und sk1ızziert dıe Geschichte
de. afrıkanischen Bibeltextes Chapman Ü1AT- Z 2A64
krııtisiert Professor Hu  5  0 och yprlan, findet nıchts eigent-
ıch Neues 1n seinen Urteijulen und m e1nt, hätte systematıslert,
WasSs unsystematısch ist. Als e1ines Konvertiten, dem Cyprilans
(+edanken sehr wichtig N, ist apmans Urteil besonders inter-
essant. Morın, Recueıuls perdus d’homelies de Cessire
d’Arles 465 — 479 rekonstrulert den Inhallt; des verschwun-
denen dreiteiligen Homilıarıums, das ehemals der Abteı Long-
pont (Diözese S01SSONS) gyehörte Berliere 480 —497
berichtet über eın Projekt, die Benediktinerklöster der Lütticher
Diözese 7r einer Kongregation zusammenzuschliıelsen aUS den Jahren
7"7—16 In den OTtes e duecuments behandelt W ıl-
m arit 500— 513 das Zitat Bernos on Beichenau AUS Hilarıus’
lıber offic10rum , wıichtig für die dreiwöchige Adventsfeijer , und

MOoO-ze1gT, dafs wahrscheinlich AUS de myster1s stamme.
Tın 513—515 vermutet, dafls dıe Worte des ul prıdıe der
römischen Messe HFÜ nostra OMN1UMUE salute ainst den
Prädestinatianısmus aufgenommen 3 5165243 macht
aufmerksam autf dıe Schrıften des Venediger DBenediktiners (Aerhard
voxn CUsanad (XI Jh.) auf (G{rund von Cod Monac. Clm 6211 und
der seltenen Ausgabe VvVon Batthlany. erlıere 5921 —924
publızıert den Brief des Kanzlers Olıyıer Vn öln Robert VoOn

Courcon über den Krfolg der Kreuzzugspredigt 1n Friesland 1214,
WI1@ erhalten ST In eiınem Schreiben des Abtes von Vietor
ın Parıs Von 1trYy. Von dem reichhaltigen Bulletin
d’histoire benedietine sind II Z beigegeben

Ficker.
evue des quest10ons histor1ques, 17  O hıyr. 1910

die Artikel DB Hyrvoı1x de andosle, L’enlevement du
grand prıeur hılıppe de Vend:  O0Ome (1710), d’apres P COrTOSPON-
ance dıplomatıque; 385—14. Prevosi, Autour de 1a fate
de la federation , La V1@ Parısienne du 10 Juillet L(96
51 S5Saınt- X ves, La lutte contre Napoleon dans

l’Inde, La chute de Tipou Sultan ; 161—179 Gautherot,



NACHRICHT. 10747

Les cahlers de 1789, 1a redaction artifcielle des doleances revo-
Jutionnalires; 180—20212 Picard, Le s1e6ge de Dantzıg 11

cent AUS haben für dıe Kirchengeschichte höchstens indirekte
Bedeutung. ertvo und interessant ist der Überblick und die
Charakterisierung, dıie ep 107—134 über dıe Schrıften
ZUT Geschichte der Johanna C6 VONn Quicherat (1841—1849)
und Wallon (1860) &. angefangen g1ıbt Jeanne Arc et il plus
recents historlens. Legrıs 135— 148 ze1g% dıe edeu-
tung des Graduale de V’eglıse cathedrale de Rounuen 19 fin du
XIIL® s16Ccle R nat., Fonds latın, 904) auf Grund der NnEeEuUerenN

Veröffentlıchungen und der photographischen Reproduktion.
de Ghelliınck, 149 — 160 Les (PUVI®OS de ‚Jean de Da-

1145 occıdent A s16cle, citations du ‚„ de iide orthodoxa ®®
chez Pıerre Lombard ze12t dıe Verbreitung der RL -

gefertigten lateinıschen Übersetzung voxn de fide orth 250
bıs 276 Courrier Allemand, oyen AAA  Ho  ap 277 — 303 Chronique;
30  3L evue des recueıls per10diques (francals und anglals).
Nr 17/06, 361—403 Ia Un ascete de Sans royal,
Philıppe de Majorque (gest. nach x1bt e1n sehr lesens-
wertes ıld dieses Schülers ÄAngelos von Clareno und Se1Ner een,
dıe ihn ZU. OonüLl mi1t dem Papst ührten und iıhn einem
entschiedenen Verteidiger des ursprünglıchen Franzıskanertums
machten und ihn versuchen jelsen , eıne eigne Kongregation
bılden Bemerkenswert sıind dıe Angaben Vıidals über sonstige
fürstliche Asketen des Mittelalters, auch dıe Beobachtung, dafs
das apstium miıt olchen fürstlichen Neigungen Sal nıcht sehr
einverstanden YeWESCNH ist. 404 —439 de
do sle, L’enlevement du grand prıeur Philıppe de Vendöme (1710)
d’apres la correspondance diplomatıque (Suite et fin) Le pro-
/xo  © de Masner, Epilogue). Rubat du Merac 210C

440 —467 ZUL Felier des Millenniums einen Überblick über
dıe Gescehichte der @1 Clunı mit Berücksichtigung auch der
Baugeschichte. 467—494 de Marıcourt£: L’adjudant
gyeneral Honuäl du Hamel et. Ccorrespondance (1788—1796).

495 — 531 Blıard, Un ZTOUDEO de regıc1des apres les
cent-Jours. 532—534 Gautherot, Une adresse ‚—

CONNIquUE l’assemblee constituante. 435—546 Le-
dos, Chron1ıque; 547— 584 Besnıer, Chron1ique A’histoire
aNCclENNE FTOCQUO e romaıne (1909); 585—5b96 Cabrol,
Courrier anglals; 597— — 629 erue des recueıls periodiques
(francals: 0S} d; allemands: Eı-

KFıcker
Aus dem reichen Inhalte der eyYTue de Theologıe

e des Questi1ons Relıgıeuses 1910, Nr. 1 — 3 hebe iıch
heraus: OI 3 L’asc6tisme et L’intellectualisme de Cal-
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vın (der Aufsatz ze1g%, dals Doumergue nıcht HUr eın yuter HOor-
Charakterschildererscher, sondern anch a1n treff lıcher ıst);

Bruston, Le but des Paraboles de Jäsus-Christ (eine, Ww1e
mır scheıint, eLwas yeEsUCHTE Deutung von Mark 4, 4: H. Päar.):

Beuzari, Le developpement de 1a Christolog1e chez ’apötre
ul (ich gylaube nıcht, dals der Verfasser dıe Trebkräfte der
Entwicklung recht YTkannt hat); Kreyts, Etude Psycho-Phy-
s10l021que SUr La Conversion de saılnt Panl (mit lJehrreichen Bei-
spielen). 100

Ö Rıyısta atOor1ı1c0o-erıtica eCl1enze 0600702
gygıche, 1910, Heft, Jun]. Bassottı 425— 435 ze1gt,
dafs sıch ın Kap u der Dıdache nıcht un die gape,
sondern dıe Eucharistie handelt, dafls aher ungewils ist, ob
QA106 alleın In Sakrament oder anch alg Opfer aufzufassen S@1.

Colombo 436 — 445 otellt, die biıbelkritischen Grundsätze
Cass10dors f  Y Lanzonı 446 — 453 egt dar,
dals dıe Anfänge des Christentums und des Kpiskopats auf der
Insel Korsica für unNns In Dunkel gyehüllt Sınd. Michelıni

454—460, „ ME6CcCcato irremiss1ıbile *. 461—480 Bol-
ettino dı Stor12 eccleslast1ca; 481—4588 Bal! dı liturgla; 489
bis 503 Spigolature not1zle. Heft, Juli/August 505
biıs 507 F (+enes1 46, 508 — 539 Turchl;
1ıa dottrina del Logos nel Presoeratie]l. 540—560 Dave-
J}ina,; La Cristologia dı Paolo 561—579 Tonett1,
L’anıma dı Cristo nella Teolog1a del del padrı verzeichnet
und beurteilt dıe Väterstellen, In enen das (Meıichnis VON dem AUS

eıb un geie bestehenden Menschen angewendet wird ZUr Kr-
klärung des Verhältnisses VoONn e1 und Menschhaeit in der Person
Christı. 580— 599 IJ Baldisserriı, L’episcopato Imolese
nel secolo Xl schildert die Kämpfe zwWwischen Comune und Bistum
Imola während des Jahrhunderts, dıe auch durch dıe grofsen
polıtischen Ereignisse beeinfluflst sind und ÜUr miıt einem partıellen
Siege des Bıschofs endeten 600 — 607 Federicl,
La lıturgla Samarıtana eiera über Cowley, The Samarıtan L1-
LUrgYy, Oxford 1910 und Auszüge daraus). 608 — 639

Kıcker6CI Bollettino di Patrologıla.
Studien und Mıtteilungen au  n dem ene  1K

MB T und dem Zisterzıienser-@Orden ö1, 1910 Staerk
druckt 3 — 36 dıe VoOn dem gyriechıschen Texte abweichende
Übersetzung von Chrysostomus’ de reparatione lapsı AaAus Cod lat.

V 1n Petersburg (aUS Corbie stammend ; VILIL 8.)
Hr Bliemetzrieder 36 — 44 macht auf den historischen
Wert der im Jahrgang 310 abgedruckten, die ahl Urbans
1378 verteıdigenden Traktate aufmerksam. eTS. Verfasser
ediert 44—75 Abhandlungen AUus dem Beginne des grofsen
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ahbendländıschen Schismas, zeıgen, dafls der konzihare (70-
danke nıcht VOnN vornhereıin antikurialistisch gyerichtet Wäal,.

Caurjel sgetzt 75—91 dıie (GAeschichte der einzelnen Klöster
der Congregatio Hispano-Benedietina al1as Sancti Banediceti Vallı-
solet1 for% und behandelt dıe Klöster Z.01!1 de Carrıon, OClau-
dır Leg1ionensıis, Petrı de HKylonza Ad4inOoch; An-
selm und Gaunılo s analysıert Gaunilos 1Lnuber DTO 1N-
sıplıente und dessen Kritik durch den (}+lossator und dıe Replik
Anselms. Ohr. Schm 11%; 108:-— 139 beendet S81 aLWAS
erbaulıch un römisch gehaltenes Lebensbild des Bonifazıus;

otellt auch dıe dagen über den Apostel der Deutschen -
SAaAmMmInNnelNn Claramunt%, 139-— 153 De econcordıa tr1-
nıtatıs personNarum In 1)e0 CUIN unıtate essentlae. 008S@e-
Mans, 153— 181 schıldert das en des etizten Propstes
VOoOn Afflıghem ed2 hKegaus, und x1bt e1N Verzeich-
nNn1ıs sg1ner (bisher ungedruckten) Werke, dıe SIch meiıst auf dıe
Geschıchte voxnl 1gyhem beziehen. RoOohrache@erT; 152
hıs 244 Beda eber, Eın Lebens-, Charakter- und Lauteratur-
bıld Tezelın Halusa, 217—239 dıe Ordensperson und
das Schuldkapıtel, macht auch historische Angaben über das Schuld-
kapıtel Bruder ”4A0=-=—251 stellt b  9 1n welchen
Kırchen und Orden Bonifaziıus ın deutschen ınd aufserdeutschen
Diözesen während des Mittelalters und in der neuerenNl Ze1t 1m
(Aottesdienste verehrt wurde. ar 257 — 216 Die
en Kathedralkircehen VONn Schottland. &2  6

O7.6==9280 Einige Aphorısmen über das Ordenswesen und Se1N@
Bedürfnisse. Gertrudis, 81-— 294 Kleine Mitte1-
lungen AUS der Geschichte des 0STEers Frauenchıiemsee in Bayern.

295 307 euesie Benediktiner- und Zisterzienserliteratur;
341—— 387 Ordensgeschichtliche Rundschau. Fıcker
11 In der Zeitschriıft . UN1TOrs1ıte catholıque 1910,

NrT. 1717 geht VOLr allem der folgende Aufsatz den Kirchenhisto-
rıker AaAl de Lajudıie, La renalssance catholique Ang-
eterre XX siecle, eine ausführliche, lehrreiche Darstellung.

einoldt.
12 Internationale heologische T1 8SCHErIFE (Re

Vue internationale de th6ologie) 18, Nr. (4; 1910 a  6 E

kritisıert 433 — 443 aehr scharf Vacandards Les orlg1nes de
la confess1on sacramentelle (2 Aufü.,, Parıs, Lecoffre,
Fr. V. Schulte, 444 —451, charakterısıert den BEıinfluls erry
del Vals der Kurie und warn VOrT der Errichtung eginer Nun-
t1iatur In Berlin. Schirmer druckt ab 4592 =zZ 4541 W essen-
bergs Abschieds-Hirtenbrief dıe Geistlichkeıit des Bistums Kon-
Stanz. E Mıchaud 910 458 — 4706 den Aufrils SEINES
Traite de 1a Tradition und teilt daraus das Kapıtel T’heses e%

Zeitschr. f. K.-G
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CONSCQqUENCES mit. ATT 304 beschliefst seine chılde-
run®s der Sıtuation relig1eUse Hrance SOUS 19 republıque,
In der die Gründe entwickelt, WAaru. der Altkatholizısmus jetzt
keinen Erfolg haft. Nıiıppold setzt 505 — 528 se1ıne
Kandglossen chultes Lebenserinnerungen fort 1L 1sSChHhOIe und
aps 1mM Jahre 18554 Menn 529 — 561 charakterıisıert
Döllinger a IS Schriftsteller nach dem ınd an seiner qlg
demischen Vorträge. KOpp, 562 — 579 bringt rage
und Antwort 14— 174 qgeiNer FHragen und Antworten über dıe
altkatholische Bewegung der Gegenwart. Auch die Varıetes
enthalten manches Interessante. Die üblıche Chronıik hat dieses
Mal SChH Raummangel wegbleıben müssen. NrT. Mı-
Chaud; 649 — 652 Aleaxandre Kıreeli (einer der Gründer
und Unterhalter der Revue). eTSs. 653— 671 149 log1que
de l’ancijen - catholicisme, SCS developpements e Ses devomrs.
ers 672—0696 St Jean Chrysostome et. l’apocatastase.

Herz bespricht 697— 710 dıe päpstlıche Borromäus-
Knzyklıka „Kdıtae saepe * und registrıert dıe durch dieselbe her-
vorgerufenen Schritte ihrer Ketraktation; wertvol!ll ist der Hın-
WeIS, dafls 310 der Art ihrer Publizierung a IS eiINe kathe-
dratısche Entscheidung angesehen werden muls. Nıppold
setzt 44792 Se1iInNe Randglossen Schultes Lebenserinne-
Tunseh fort und macht interessante Mitteilungen über seine 1’5
tigkeit ZUL Begründung der Michaelsgenossenschaft, wob  s  n anner
W16 Krahe, Phillıps, Hohenlohe scharf charakterisiert werden.

Heım hbehandelt 724734 Luther, Zwingl1ı und Kalrın 1n
ihren Ansıchten über das Verhältnis VOnN aa und Kırche auf
TUn Vön Y< Schulthess - Rechbergs gyleichbetıtelter chrıft
(Aarau, Sanerländer Menn beschliıels 735— 768
SE1INe@ Charakteristik Döllingers a {S Schriftsteller Sehr 1nter-
egssant ist. dıe Chronique theologique et ecclesiastıque 8392
bıs S55 KFıcker

In der Zeitschrift für wissenschaftlıche E N6 0=-
10 &1 3  O H2, (19 10) handelt O VO  S chronologıschen und
geographischen BRahmen des Lebens Jesu beı den Synoptikern und
beı Johannes. Seine Ausführungen besonders über ohannes, be1ı
dem Böhmer bald sehr schlechte, bald sehr gute Überlieferung
iindet, scheinen MI1r recht yewagt. Brückner g1bt ın einem
Aufsatze „Vom Bischof Zuhm Konsistorium in Kursachsen “ einen
Überblick über dıe praktische Verwirklichung der Reformations-
gedanken. €100

In der Zeitschriftfür neutestamentlıche Wissen-
sch aft 1910, Heft Wäar Schwartzens ÄAnschauung vom ABSE de

O al Gegenstand mehrfacher Untersuchungen.
Spıtta wıdmete ıhr eg1ine scharfsinnige kritische Betrachtung,
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die wertvolle Bemerkungen enthält. CeCAhAWwWwWAaritiz antwortete
ıhm. 21 machte darauf aufmerksam, dafls AaUS Sy sı her-
orgeht, WI1e natürlıch Schwartzens Auslegung Von Mark. 1 9
ist. Weıter wurde AaUS der evangelıschen Überlieferung unfer-
Sucant der Zusammenhang der Schatzung Luk miıt Ps 87

(E Nestle); eıne Legende vuüomm DGL OT (E Nestle);
dıe Erzählung VOLl reichen ünglıng (J eils; dient ZUE

Unterstützung der Urmarkustheorie); dıe Geschichte der Agrapha
N estle); Matth 24, 392{. (L LÖWwW); EUTUC bel Mark.

(J. e1ls; gbenfalls ZUC Unterstützung der Urmarkustheorie).
KHerner behandelte Perdelwiıtz das liıterarische Problem des
Hebräerbriıefes HKr bıetet manche yute Beobachtung, scheınt
mMır aDer 1m ZAaNZON mehr feststellen wollen, q |s siıch feststellen
Jäfst Der Geschichte der Bıbel dıent VOLr em eine ausführliche
Veröffentlichung Von aue und Helm das yotlsch-
lateıniısche Bibelfragment der xrofsherzoglichen Uniyversıi-
tätsbibliothek (Hefsen. Schade, dafls das HeUe6 Wulüflabruchstück

klein ist! Nestle macht mM1 86 darauf aufmerksam,
ist.dafs dıe (G(Gotenbibel noch nıcht genügend kollationı.ert

Kluge g1bt einıge Bemerkungen über das Alter des SC
gygıischen wıeder, ohne A einem sıcheren rgebnis DU
langen. Hoffentlich dienen 410 dazu, dafs die anscheinend nıcC
unwichtige georgische ILanteratur einmal eingehender behandelt iırd

6  O eSPTac die Kirchenpolıtik q, 11ıs S,

einoldt.

Köhler, 1dee und Persönlichkeit 1n der
Kırchengeschiıichte. VIL, 103 80 Tübıingen, Mohr, 1910
» (Sammlung gygemein verständlıcher orträge und Schriıften
AUS dem G(Gebiet der Theologıe und Relıigionsgeschichte 61)
Dıie lehrreiche und interessante Antrıttsvorlesung, dıe hler in OL=-

welterter und mıt ungewöhnliıch reichhaltıgyen Literaturangaben
und erläuternden Anmerkungen versehener orm gyeboten wird,
begründet die Forderung‘, dafls neben dıe darstellende Kırchen-
geschichte e1ine Philosophıe der Kirchengeschichte treten habe
‚„ Zurück Hegel ** unter Verwertung alles dessen, Was dıie Kır-
chengeschichtschreibung und Profangeschichtschreibung seıtdem m0
lernt hat! Gewi(fs, die Persönlichkeiten machen dıe Greschichte‘;
aber S10 nehmen ıhre besten Motive AUS den 1deen I1dee und
Persönlichkeit ırd das Handwerkszeug Se1IN mUssen, mıt dem der
Kırchenhistoriker seıne Aufgabe, dıe Entwickiung des Christen-
tums klar Zı machen, TL Beide sınd ın ıhrer Selbständig-
keıt W1e iın ihrer gegenseltgen Bedingtheit aufzuzeigen. Dıe breite
Basıs für se1ıne methodologischen Ausführungen yewinnt der Ver-
Tasser, indem darlegt, weiche ethoden in der Kirchengeschicht-

9*
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schreibung von Anfang angewendet worden Sınd ; Se1N Zie] ıst,
dıe Kırchengeschichte fählg machen, Bestandteil höherer Bil=
dung Se1N und Dleıben. Hs kann UNS nıcht oft DO=
sag%t werden, wieviel dazı gyehört, dıe Vergangenheit Jebendig
erstehen lassen, W1e S10 In Wiırklichkeit YCeWOSCNH ist.

Kıiıicker
Rıch BÜLKNOr:; C:hT1is  16 Kunst (Wissen-

schaft und Bıldung ; Kinzeldarstellungen AUS allen (Aebieten des
Wissens. Herausgegeben VONn Privatdozent Dr. Herre 76),
Leipzıg, Quelle eyer 1910 XI 1592 80 M., geb
129 M., 91b% einen vortrefflichen, Yısch, Warm und anschaulıich
gyeschrıebenen Überblick, bel dem selbstverständlich DUr das 1ch-
tıgste mıtgeteilt werden konnte, aDer dıes In scharfer Charakte-
rT1SIeTUNE. Aanz unbefangen 1m Urteıil und hıstorisch treffliıch
yeschult, 111 besonders nach der theoloz1sc relig1ösen Seite
hın orlentieren uıund cdie asthetisch künstlerische mehr zurücktreten
Jassen, obgleich auch diese ihrem hKechte kommt. e alt-
christliche Kunst ırd 1m kKahmen der antıken verständlich g.-
macht, dabeı doch ihre Neuheit und Selbständigkeıit nıcht geleuznet.
Dıie romanısche Baukunst ırd en ihrer Modulationsfählgkeit
sahr gerühmt. Die Vorstellung ırd abgyewiesen, als hätte das
Mittelalter dıe eINZIS gültıgen Hormen für Kirchenbauten vyeschaffen.
Besonderen Wert haft Bürkner auf dıe Schilderung der kirchlichen
Kunst des Protestantismus gelegt; vielen wird der Satz noch
HEU erscheinen, dafs der Protestantismus In der Kunst schon
yieihende erte geschaffen hat Mit Energ1e ırd verlangt, dals
Nan den Künstler UNSeTrTet AB  s  e nıcht alte Formen bınden,
ondern ıhm seine Freıiheit lassen solle „„Das wird der beste
Krirag dieses geschichtlichen Rückblıckes SeIn, wenNnn uUunNns Jehrt,
dafs hler e1n eINZIYES Lieitbild 1m steten Wechsel und Wandel
begrinfen ist, und dafs jedes wirklıch schöpferısche Zeıitalter immer
wıeder von euem AUuUS se1lner Seelenstimmung heraus nach se1ner
Erkenntnis und mit se1inem eıyenen Können die Gestaltung des
gottesdienstlichen Raumes sowohl W1@ die Biıldung der relig1ösen
(Aestalten Nneu geschaffen hat. So oilt sowohl auf dem (+0-
biete des Kırchenbaus W16 der Kırchenmalerei und Bıldnerel, der
Freiheıit eine asse bahnen *. Das treffliche ucCAHlieE1IN S81
angelegentlich empfohlen. Fıcker

17 Landau, Dr arcus, und Fegfeuer ın
Volksglaube, 16  ung und Kırchenlehre Heıdelberg,

296 80 DasWinter, 1909 Br. M., geb M
Buch ist; gyedacht 1 e1n Beıtrag einer „Vollständigen (Jeschichte
aller Religionen“‘. s wiıll „e1ne zusammenhängende, vergleichende
Darstellung“ des 1mM 1be bezeichneten Teiles des Jenseitsglau-
bens „Nach allen se1ınen Bezıehungen, VOL den Wiılden gyeben, die
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dem 0ten en und Nahrungsmittel 1Ins Grab Jegen, bis
den Predigern, die ıIn Ländern modernster Kultur ihren IEHE
bıgyen dıe Schrecken und Qualen der Hölle schildern “. Nur das
Wiıchtigste hat der Verfasser zusammenrzgestellt, und unter
folgenden Gesichtspunkten: Entstehung von und Paradıes;
Wege und Hührer ZUr Unterwelt; Dıe Urteilsbrücke ; Unterwelts-
tOTre und Pförtner; Topographie und kKegıerung der Unterwelt;
Gericht und Buchführung 1m Jenseits; dıe Verdammten und hre
trafen ; dıe Ewıjgkeit der Höllenpein ; Ferien und Unterbrechung
der Höllenqualen ; dıe Verdammten und dıe eligen; egfeuer
und Limbus; der erkenr zwischen oifen und Lebenden; G(Ge-
werbsmälsıge Erlösung und Versicherung Unterweltspein.
Das (Janze ist also e1Ne Z ng War sehr Heifsıge Stoff-
sammlung, dıe auch dem wissenschaftlıchen Arbeiter VON Nutzen
Se1N ırd nul Drews

Hans Lıietzmann, Der eıland ıne 40=
ONn 909 MarcusNaer Rosenvorlesung mıt Anmerkungen.

und Weber. 59 Lietzmann x1bt einen ausgezeichneten,
allgemein verständlichen Überbliek übDer dıe Vorstellung VO. alt=
heiılande dıe Wende uUunNnsSeTer Zeitrechnung und dıe Bezieh-
ungen dıeser Vorstellung 7U Christentume. Der Vortrag 1st,
besonders se1iner AÄnmerkungen, auch Iür den Fachgelehrten
wertvoll Letpnoldt.

N (ehem. Bene1zlat 1n Ochsenfurt),
Alte Testament 1mMm Lıchte modernistısch- katholı-
SChHher W issenschaf{ft. München 1910, Lehmann 2926

M., gyeb Das Buch ıst lehrreich aJls e1n Zeichen der
ernsten wissenschaftlichen Arbeıt, dıe 1n den Kreisen der ‚„ MO-
dernisten “ geleistet ırd er r e1Nn Schüler C  €.  s Auch
der Alttestamentier wird, SOvliel iıch sehe, AUS dem ucC An-

schöntfen können, obwohl der Verfasser In der Hand-
abung der wissenschaftlichen Methode I, verschıedenfach
fehlTEE, Leinoldt.

Alfred Bertholeti, Das Hınd’e des JjJüdıschen
Staatswesens. eC populäre Vorträge. Tübıngen 1
ONT. VI, M., geb 320 Der Verfasser be-
merkt; miıt Kecht, dafs das Spätjudentum üÜUunNnseren (GAebildeten Jange
nıcht ekannt Ist, W16 eS verdient. W er ON nıcht kennt, darf
sıch nıcht erlauben, über dıie wissenschaftliche Beurteilung des

mıtzureden. Bertholet behandelt die Geschichte des Jüdı-
schen Staates Vn der hellenıstischen Ze1it bis ZULE Zerstörung
Jerusalems (7O N,. Chr.) In TeC. klarer W eıse Möge seINn Buch

dafs der Verfassereinen rofsen Leserkreis unden! Schade 7
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(schon durch den Litel) sıch selbst ıne Schranke setzte, dıe der
Sache schwerlich zugute kommt: berücksichtigt die ınneren
Verhältnisse DUr wenIıg. e1nOLldt.

21 Aboda Zara, Der Misnatraktat „Götzen-
dıenst“ herausgegeben Von Hermann StIrack Z NeU-

bearb, ufl miıt deutscher Übersetzung. öl F©
Sanhedrin-Makkoth. Die Misnatraktate über Ya L a
TEeC und G{Aerichtsverfahren nach Handschriften und
alten Drucken herausgegeben, übersetzt und erläutert vOoOn Her«-
ila track. 56, 2,40 (Schriften des Insti-
um Juda1cum ıIn Berlin Nr und 38) Leipzıg 1909/10,
Hinrıchs. Dıie beaıden ausgezeichneten Arbeıiten Stracks dienen
Te  16 ZUr sprachlichen und sachlıchen Kınführung In dıie Mischna.
Hoffentlich tragen S1e ıhrem Ta1le dazu bel, dıe Bedeutung
der rabbinıschen Lıteratur für das Verständnis des N. heraus-
zustelien. es der beiden Hefte hıetet vokalısıerten hebrälischen
axX{ mit krıtischem Apparate, W örterbuch, deutsche Übersetzuug
mM1% Krklärung. Hür den ferner Ssiehenden G1 bemerkt, dafs der

Traktat W1C  1gxe Aufschlüsse x10% über das Verhältnıs von
Juden und Heıden. Der 1st e wichtig für Jesu Prozefls
VOoOrT dem Hohen ate. C40

2 Dr. KFunk (in Boskowitz), Dıe nitstehung des
Talmuds (Sammlung (+öschen 479) Leipzig L9EO; Oschen
E xeb U,60 Mkı unk g1bt unter diesem
'T'ıtel einen Überblick über dıe mündliche Überlieferung beı den
Juden Von der vormosaıschen Ze1t bıs auf dıe Lage des babylo-
nıschen Talmuds Diıe Darstellung wäare wertvolier , ennn S10
kritischer gehalten WÄTEe, Unter diesen mständen Ist jedem
empfehlen, sıch leber In Stracks Kınleitung ın den Talmud
(4 Aufl Hat olen €100

2 Hermann L. Strack, esSus, dıe äretıiıker und
dıe Christen nach den ältesten JjJüdıschen Angaben
Texte, Übersetzung und Erläuterungen. (Schriften des Institutum
Judaicum 1n Berlin NrT. 37) Leipzig 1910, Hınrıchs. 88,
40 S Strack bıetet einen Krsatz für Laıibles Ver-
grınenes Buch über Jesus be1 den en Rabbinern. Kr stellt
ZUSammmen dıe Lıteratur ; jJüdiısche Angaben über esus in
der griechischen und lateiniıschen Kırche; Jesus In Talmud
und Mıdrasch (deutsche Übersetzung und unvokalısierten Urtext)
Dankenswert sınd dıe den Texten beigegebenen Anmerkungen.
Das Buch ıst für den HWHorscher unentbehrlich. €1n0

Hans Lıetzmann, an  VC ZU Neuen Tes-
tament. 16 Lieferung (Bd ILL, ogen 16—18 und Titelbogen



NA!|  TEN. 135

7, E 1) An d:ıe Galater TKlar VoNn Hans Lıietz-
MN an D, übingen 19740; ohr. FE und 225—0264
Miıt diesem vorzüglichen ommentare, der auch neben dem klas-
sischen, umfangreichen Werke Zahns SeEINE bedeutung hat, ist die
Auslegung der Hauptbriefe des Paulius durch Lietzmann be-
endet. ıne beachtenswerte Vorrede ist dem Kommentare bel-
gegeben Lobenswert 1st, Liıetzmanns vorsichtige Zurückhaltung,
( bel der Frage, ob Panlus nach 0OTd- oder Düdgalatıen
schrieb. C100

Heınrıch eınel, Ist das „l1iıberale“ esSUS-
bıl wıderl 017 ıne Antwort s<e1ine „positıven “ und s@eine
radıkalen Gegner mıiıt besonderer Rücksicht auf Drews, Die
Christusmythe. übıngen 1910, Mobhr. VIUI, L 1,60l
1n@ scharfe Beleuchtung der gegenwärtigen Leben-Jesu-Forschung,
die gerade SchH ihrer Kinseitigkeit sehr lehrreich ıst der Ver-
fasser begrenzt sSeıne und seIner KFreunde Änschauung N  u nach
rechts und lınks und ergreift dıe Gelegenheit, manches deutlicher

gCcn, als firüher Yxesag%t wurde. Von praktıscher Bedeutung
181 das ausführliche Nachwort: ‚, Mit welchen Gründen Arthur
Drews kämpft und W1e Han ıhm entgegentreten kann.“

€100
Johannes Weiıls, Jesus 1m Glauben des Al

chrıistentume. VIIL, 57TLübıngen 1910, Mohr
Weıils druckt einen Vortrag VO  z 1909;, in dem OLr ze1g%,
„Welche Stellung Jesus Iın der elıgıon der altesten Chrıisten
eingenommen hat.“ Im einzelnen schildert den vorpaulin1-
schen Jesusglau ben, der miıt Recht ausführlich gewürdıgt wird,

Paulus, Johannes Von einer ausführlichen Darstellung
rücklıch abder lehrhgften Christologie sieht der Verfasser ausd
€einOoldt.

DE Mang eno0%, La Resurreetion de Jesus Sulv1ıe de
deux Appendices SUL ıP} UCrucifnxion el V Ascensıion. (Bibliotheque
apologetıque 9 Parıs 1910, Beauchesne. 404 3,50 Kr
1ne eLWAas breiıite Darstellung, die aber die Auffassung nachden-
kender katholischer Theologen &u erkennen lälst. Dıe eutsche
Wissenschaftliche Arbeit r reichlich benutzt. 100

Deılsmann, ıe Urgeschı des CM FE-
tentums 1 mM Lıchte der prachforschung. übingen
910 ohr. 48 Deifsmann bıetet in seınen Aus-
führungen, dıe AUS Vorträgen herauswuchsen, einen gyuten Über-
16 der sowohl dem Semitismus als auch dem Hellenismus g‘..
recht ırd und das Verhältnis der hbeiden Grölfsen untereinander
vorsichtig abwägt. Auch der Wachmann ırd Deifsmanns Sätzen
miıt Vergnügen folgen. Lernobldt

Hans ındisch, Der messianische Krıeg und
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das Urchristentum. Tübingen 1909, Mohr V, 95
1Nd1SC wurde se1iner chrıft angeregt durch autskys

Buch über den rsprung des Christentums. Im Anschlusse
ejnen Überblick über den Krieg ın der Jüdıschen Geschichte und
Eschatologie ze1g%t C dafls Jesu Mess1iasvorstellung sıch VOxn der
Jüdischen tief unterschled: ‚Jesus lehnte den mess1anıschen Krieg
aD Später drangen dann TEe1111C Jüdısche edanken 1n die chrıist-
1C. Eschatologıe N: e1n0ldt.

erhar Vischer, Der Apostel Paulus und
SB1IN erKk (Aus Natur und Geisteswelt, 09 Bändchen).
Leipzig Ü, Teubner. 143 1:25 1ne Darstellung,
dıe dıe Bedeutung des Paulus nach „Jlen Seıten beleuchtet. Auch
wer 1n wichtigen Fragen anders denkt, IS Vischer, ırd zwelerleı
Al ıhr rühmen: dıie scharfe Betonung der Tatsache, dafs Paulus
weniger T’heologe WäTr, a1s Mann der Tat, Miss1ıonar, und die g-
recht abwägende Beurteilung des Verhältnisses zwischen Jesus
und Paulus. einoldt.

51 Theodor Zahn, Der T1e des Paulus dıe
ausgelegt. (Kommentar ZU 6 Leipzig 1

Deichert. 6292 1250 M., geb Zahns neustes
Werk, lang ersehnt, ist eine reiche Fundgrube für den Krforscher
des uch dort se1ıne Ausführungen gewagt erscheinen
(ich erinnere Köm. E: &v Pwun), sınd 910 doch wohl begründet.
Vom Standpunkte des Kırchengeschichtlers AUS ist besonders

begrülsen, dafls a Kıırnst mac mıiıt der Erkenntinis: der
Römerbrief ist keine theoretische Abhandlung, sondern AUS einer
bestimmten gygeschichtlıchen Lage heraus geboren Dadurch 26-
wınnt zunächst die Gesamtauffassung des Römerbriefes. Aber
auch Bıld VON dem apostolischen Zeitalter ırd dadurch be-
eutend anschaulıcher. €100

52 Toxotes, Wiıissenschaftlıche AÄAussprache der
Z ahl des amens des Tıeres In Apokalypse E3

1,50 Verlag der Buchdruckereı der Schreiberhau-
Diesdorfer Rettungsanstalten, Diıesdorf bel Gäbersdorf, Kreıs Striegau.

Dem Verfasser fehlt es nicht Gelehrsamkeit. Dals
die Lösung der Rätsel gefunden hat, dıe uns dıe Off b. stellt,

g]laube ich nıcht. Wer sıch mıiıt der Geschichte der Offb. in der
Kırche befafst, ırd dieser eigenartıgen Arbeiıt nıcht vorüber-
gehen dürfen €einOLldt.

3 Loeschk O, Gerbh., Jüdisches und Heidnisches im chrıist-
lıchen Kult. ıne Vorlesung Bonn, Marcus 1910 ıne
treffliche, zuverlässıg orıentierende Zusammenfassung der Einflüsse
des Judentums und des Heıdentums aurl das altchristliche “ottes-
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dıenstlıche Leben Hinter a J11em lıegt ine selbständıg SCWONNCHNC
KEntscheidung des Verfassers. So ist das kleine Heft sehr VeI-
dıenstlich.

anl Drews.
Gustave ardy, Didyme l’aveugle Etudes de

Theologie Hıstor]jque publıees SOUS la direction des professeurs de
theologie Iınstitut catholique de Parıs. Parıs 1910, eau-
chesne. Ar 279 Der Verfasser dieses Werkes Setz sıch
ständıg auselnander mıt meıner Arbeıt über Didymus (1905)
Seine Abweichungen VOoO  v meıner Auffassung v6e1mas iıch nıcht
berall als Verbesserungen anzuerkennen: 316 scheinen mır —-

n]gstens tejllweise daher stammen, dafs Bardy O1l ist.
Dankenswert ist ein Abschnıitt über Dıdymus und dıe Bıbel

€E1D0|
Kusebıı Hıeronymı ect. I, Pars Kp1-

stularum ars Epıstulae VE N Recensult Isıdorus FE
bergz Corpus Scrıptorum ecclesiasticorum Latinorum edıtum GCON-
81110 ei ImpeNSsIS Academı1ae lıtterarum Uaesareae Vindobonensıs
Vol LIV. Vindobonae, Lempsky, Lıipsı1ae, Freytag, 19410
80 VIIL, (08 Diesem ersten Bande S11 der zweıte
19O1E der drıtte 1n ZWel Jahren darauf folgen ; dem drıtten WOeI-
den die Indices und Prolegomena beigegeben werden. Dem VOL-

liegenden Bande hat der Herausgeber DUr ein1ıge einleıtende Worte
vorausg eschickt, 1n denen daraunuf hinweist, dafs eın 'Text VvVon
dem bısherigen sıch wesentlich unterscheıidet. In der VTat führt
auch, SOWeıt iıch davon habe Kenntnis nehmen können, bedeutend
weıter. Dıe systematische un durchaus sorgfältige Durchforschung
der Handschriften hat ausgezeichnete Früchte gezeitigt. Man hat
hier e1n Beispiel, wıerı1el für die eueTe wissenschaftliche Tätiıg-
keit noch erledigen War., In der RKeihenfolge der Briıefe hat
sıch der Herausgeber 1m wesentlichen allarsı angeschlossen;
UUr sınd C XLVIIT und CX und innerhalb des Briıefes
ein1YE Paragraphen umgestellt; 1st iın ZWwe1 Briefe (A und

zerlegt. Die Kınteilung ın Classes ınd dıe Inhaltsangaben
sınd weggelassen. In den Listen 254 ist mehr geboten als
bel Vallarsı. Da keine Handschrift e1ine absolut vollständige
Sammlung der Briefe nthält und auch die ältesten nıcht VON
Verderbnissen und Interpolationen ireı sınd, War die Arbeit
des Herausgebers nıicht leicht. Vor ]jedem einzelnen Schreıben
sınd dıe Handschriften, dıie eSs bıeten, verzeichnet; dıe 1gla für
319 werden gleichmäfsig In der aNzenh Ausgabe angewendet. Sehr
willkommen ist 0S, dafls der Verfasser dıe Bibelstellen, deren ext
nıcht mit dem der Vulgata übereinstimmt, durch einen Stern auUS«-
gezeichnet hat In der Orthographie ırd den besten Hand-
schriften geIolgt; Konjekturen 1m Texte sınd 1Ur selten nötıg g'—
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enN. Auf diese vortreff lıche Ausgabe ırd später ausführlicher
Fıcker.zurückzukommen se1n, WENN S1@E fertig vorlıieg"

5 Iyrannır: Rufinı oratıonum Gregorıl Nazıan-
ZeN1 interpretatio; Johannıs TODelı. COPNS SUuSs
edıdıt e prolegomena indiıcesque adıecıt
Corpus Scerıptorum ecclesiasticorum Latinorum | Vindobonense | vol
KK VIE: Dars 5} Wıen, Tempsky, Leipzig, Freytag, 1910
LXVILL 329 80 1250 ach W robels (Czernowitz) 'T'ode
haft Engelbrecht dıe usgabe übernommen, selbständıg weıter g'_
führt und unter pıetätvoller Berücksichtigung der Arbeit robels
vollendet; über Sse1N Verhältnis se1ınem Vorgänger spricht
sıch In der Vorrede us Kr hat AUS der rofsen Zahl der vorhan-
denen Handschrıiften die fünf wertvollsten (darunter den erster

FürStelle stehenden Cod kKegın 141 1X./X) zugrunde gelegt.
Ruüfns Vorrede sınd auch andere Handschriften benutzt. iDer mıt
der Übersetzung Rufins oft zusammengehende Traktat de iide (ur-
sprünglıch Jatemıisch verfalst und jetzt gewöhnlich Gregor VoO  —x
Kılyıra zugesprochen) ist nıicht miıt aufgenommen. Über die Über-
lıeferung, dıe Handschrıften, dıe Übersetzung (verfaifst Anfang 399
oder 4.00), ihren Biıbeltext handelt Engelbrecht einleuchtend und
erschöpfend 1n den Prolegomena. Trel ausführliche ndıces sınd
beigegeben (locorum ; nomınNum et um, verborum 6i elocutio-
num). Dıe Ausgabe ıst ofenbar vorzüglich ınd deswegen mıiıt
besonderer Freude Z begrülsen, e11 dıe Wiıchtigkeit der alten
lateinıschen Übersetzungen AUS dem Griechischen jetzt immer ehr
erkannt wird, zudem seit 15292 dıe Rufinsche Übersetzung Von

Gregors Reden nıcht wieder DNEeEuUu ediert worden 1st. Aus praktı-
Sschen Gründen wohl der erjiechısche Orıginaltext der Über-
setzung ZU}Y Seiıte gyeste oder wenıgstens In den Indices dıe
gyriechischen Worte reichlicher verzeichnet werden xönnen.

Fıcker

ae Sanctorum Danorum udgıvyne veder
af selskabet for udg1ıvelse af kılder til dansk histor1e. Andet haefte
Kgobenhavn, kommiıssıon hos (rad, 1910, 167 bıs
39() (mit dem e1il kr. ( Ore) in sehr splendıider Aus-
xyabe lıegen hıer VOr die hagıographischen Stücke, dıe über anı
dux et MAartyr (Laward), Ketillus CONfesSSOr, Wilhelmus s et

AlleCONTesSSOr, Margareta Roskildensıis erhaiten geblieben sınd.
tücke werden In u  9 offenbar sehr sorgfältig gyearbeıteten Aus-
gaben vorgelegt. Dıe meılsten Stücke SCcChon gyedruc aher

ist, auch Ungedrucktes gyeboten, dıe Miracula Kanutiı
ducıs AUSs Kopenhagener Handschriften. als die liturgischen
kırchlichen Bücher ausgenutzt worden sınd , ist ankbar f be-
grülsen Auch dıe ıIn den Chroniken sıch findenden Notizen über
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dıe betrefienden Heilıgen, 1n Betracht kommende päpstlichen Bullen
werden mitgeteilt. Die Kinleitungen geben Auskunft über dıe
literarische Überlieferung der Stücke KFıcker.

V3ta anctae Genovefae VIrginis Parısıorum p-
tronal. Prolegomena conser1psıt, textum edidıt ol ,

Lipsi1ae (Teubner) 1910 XÄLVILL, Geh. 1,20 M., xeb
1,60 (Bıbliotheca ser1ıptorum med1i Q8V] Teubneriana.) Die
Vıta Genovefae ist ın fünf Rezensionen überlıefert, VOX denen
7W @81 9,1 sicher Jung AUS der Erörterung ansscheiden. Von den
drei anderen ist, nach Kruschs Ansıcht und Benennung die RI
teste un stammt Aaus dem Ende des Jahrhunderts, dıe
Rezension r durch Kürzung daraus ents  anden un eine
Bearbeitung AUS dem Jahrhundert Dagegen ist Uuer-

dings In einer Wiıener Handschrift (Palat. Vındob. 420) VOLN nde
des Jahrhunderts und einer Karlsruher (Augjens1s XXXIUL)
Vom ÄAnfang des bekannt yeworden. K ünstle QEtZ AUS paläo-
graphischen Gründen die Vorlage des Auglens1s Iın den Anfang
des Jahrhunderts, und selbst noch In das sechste; sSe1
dıe äalteste unter den vorhandenen Fassungen, dıe dem In den
Grundzügen echten OÖrıginaltext der YVıta nächsten stehe, A
und sejen Ableitungen us einer Bearbeitung Aus den g‘-.
nannten beıden Handschriften 10% demgemäls dıe Vıta heraus.
Zu vergleichen ist dıe Anzeıge VON Krusch In Archir
569 ff. Schmeidtler

5 A HE Abt Heriger VO 1L0ohbes 9
bıs 1:0 65 Leipzıg und Berlin, Teubner, 1910 Beıträge

Her-ZULr Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance.
ausgegeben voxn W alter Götz, eit 1,80 Die
kleine Schrift stellt rein deskriptiv AUS den bekannten Quellen
dıie Nachrıchten ber dıe Geschichte des Klosters Lobbes biıs
Herıgyers Kegıierungsantrıtt, VOxNh 654—990, sodann über Herigers
Lebensgang und Schriften und sucht ZU Schlufs eine
Charakteristik VOO er1gers (Ae1stesart und Bıldung In seınen
Schriıften gyeben, ohne ırgend nennenswerten esul-
aten gelangen. Schmeidler.

40 LAln Der Beichtvater der heilıgen Elısabeth und
deutsche Inquisıtor N (gest. 233) In den
„ Beiträgen ZUL hessischen Kirchengeschichte “* 4. , 248 — 300
Braun begınnt hler seine gründlıche Arbeıt, von der einen Teil
als Doktordissertation hat drucken Jassen vgl diese Zeitschrift
OT, 1916; D01, Nr. 144) vollständıg (auch eLWAaS verändert)

publızieren; &. interessantesten ist die Schilderung des Ver-
hältnısses Konrads KElisabeth; ırd als „ dIie Vernunft
1n ihrem Wiırken“ charakterisıert und AUS den I1deen se1ner Ze1t

verstehen gyesucht. Man erhält auch e1n deutliches Bild da-
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VOÖN, W16 der kirchliche (Ag21st des 13 Jahrhunderts sıch In Laijen
verkörperte. Auf der einen Seıite der kühl berechnende, auf der
anderen Seite der phantastische Fanatismus Nan kann daran
ermessCH, Was die Frömmigkeıt des 13 Jahrhunderts ert W:

KFıcker
4.1 Mandonnet, Des eerits authentiques de Wn 0=

mMa  N d’Aquın econde edıtiıon e1 COrT1gEE. T1D0UrF.
u1sse), Imprimerie de l’oeuvre de Saint- Paul, 1910 80 258

Hr Dıie ArSTeE Auflage dieser Arbeıt ist, In der hevue Tho-
miste/ erschıenen. Auf Grund der miıt z We1 Ausnahmen
AUS dem Jahrhundert stammenden 13 Kataloge der Werke
des Thomas werden dıe unter seınem amen gehenden 150
Schriften auf ıhre el yeprüft. Die Kataloge zerfallen in
dreı Gruppen, deren Typen ın den ersten Jahren des Jahr-
hunderts verfalst SInd. Die ataloge werden, soweiıt S1e edeu-
tung haben, abgedruckt. Nıcht der alteste, aber der wichtigste
Katalog ist der offizielle von Pör9n der In dem Kanon1-
sationsprozels des Heılıgen verwendete. Trotzdem anch einıg’e
Fehler haft und einıge sicher 'Thomas zugehörıge Schrıften nıcht
nthält, darf alg der feste kritische Mafsstab verwendet WOIL-

den, und danach niımmt Mandonnet uu  e die Scheidung VOL In
zweckmälsıgen Listen der echten und apokryphen Verke werden
die Resultate zusammengestellt. Auch e1Nn Initienverzeichnıs ırd
gygegeben. Notizen über die apokryphen Werke zeigen den Stand
der Forschung ıhnen. Allgemeinere Bemerkungen über den
Wert der inneren und äulseren Gründe beli der krıitischen Arbeit,
übDer die Authentikfkatıion mittelalterlicher Werke erhöhen die
Brauchbarkeit dieses Buches, das für en Thomasforscher ein —-

entbehrliches Hilfsmitte ist. Mandonnet benutzt den bel Vives-
Parıs erschıenenen TUC. der er des T’homas.

Kıcker

42 Ulrıch u  Z Der Erzbischof VO Maınz und
dıe deuts che önigswahl. Kın Beltrag ZUT deutschen RHechts-
und Verfassungsgeschichte. Weimar, Hermann Böhlaus Nach-
folger, 1910 XIL, 141 M Diıie wichtigsten beiden
konstitutivreun Momente der deutschen Königswahl sınd die Wahl
1m eENZCICN Sınne und dıe Krönung Stutz behandelt 1n seinen
auf diesem vielbehandelten (Aebiet doch NEeEUE Gesichtspunkte
hervorhebenden und Sanz Resultaten führenden Dar-
Jegungen dıe Rolle, dıe der Maınzer beı Wahl ınd Krönung 1M
Laufe der Jahrhunderte gespielt hatı Die Grundlage der alnzer
Rechte War der Primat, auf den der NSPrUG auf Salbung und
Krönung des Könıigs wahrscheinlich unter Ludwıg dem Kınde,
vergeblich unter Heinrıch I mıiıt ToLlsem Kriolge untfer Otto
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begründet wurde. Aber sogleich unter den Nachfolgern wurde
der hıer durchgesetzte Anspruch bestritten; Köln, ın dessen 1Özese
der Krönungsort Aachen lag, machte Maiınz miıt steigendem Kr-

Im Jahrhundert krönte fastfolg dıe Arstie Stelle streitig.
stets der Kölner, 1m erkannte ıhm Friedrich Babarossa formell
das Recht der Krönung Aber SanNzZ gerl1e% das 6 des
Maılnzers n]iemals ın Vergessenheit, ]2 1mM L Jahrhundert elerte

fast, iın altem Umfange e1ne uner:wartete Auferstehung, dafls
aıf Grund eines Vergleiches yYoxh 1657 der Maınzer 1mM Jahr-

Freilich aArhundert wıeder ZU01 alleınıgen Konsekrator wurde.
das Huu  un eine bedeutungslose Zeremonie yeworden. Als der
aınzer 1 Krönungsrecht zurückgedrängt wurde, suchte HKr-

Auf se1ınem Krönungsrecht ba-S9177 in dar eigentlichen Wahl
s]erte seıne Rolle baı der (zweiten) Feststellungzswahl , VÜüÜNOn hıer
AUS eITans qsich und der (Aeistlichkeit überhaupt e1ne TeC

Seıin 0CClıche Stellung beı der (ersten) tatsächlıchen ahl
Wr dabeı zunächst das Krestistimmrecht und überhaupt die Leitung
der Wahlhandlung, 1mM Anschluls daran formılerte sıch das Kur-

Ahber bel diesem Rechtstandefürstenkolleg und dessen Rechte.
Mit; demfür Maiınz 1st Nur bis ZU Jahre geblieben.

Abschlufs des Kurfürstenkollegs trat Stelle des bısherigen
Prinzips der wen1&stens formellen Einstimmigkeit der
Wahl das der Stimmenmehrheıit, und damıft wurde dıe erste Stimme
AUSs der wichtigsten ZUr unwichtigsten , umgekehrt dıe letzte
bel e1Nner ungeraden Wählerzahl ZUr ausschlaggebenden; die
gyesamten Rechts- und Machtverhältnisse änderten sıch damıt. Das
führte In der Ze1it VONn Rudolf voxn Habsburg bıs ZUr Doppelwahl
VoOn 1314 ZUL usübung der Wahl durch eınen Wähler
meist nıcht Maiınz 1 Namen aller (electio COMMUNIS); dann
machte Trier starke Anstrengungen , das beseitigen , und —

Jangte durch Privileg von 1346 und die goldne das C
der ersten Stimme., as Wäar e1n Scheinerfolg, der wahrhaft (70-
winnende War untfer den veränderten Verhältnissen Maınz miıt der
etzten Stimme, 1e damıt bıs ZUmM nde des Reichs be1ı der
Wahl die führende Macht Eın ausführliches kegister erleich-
tert dıe Benutzung der interessanten Arbeıt. Schmeidler

45 HKubert Bastgen, Dıe Geschichte des EF1 OGTrOT
omkapıtels 1m Mittelalter. Paderborn, Ferdinand Schöningh,
1910 VILL, 334 8,60 (Görres (GAesellschaft ZUr Pfülege
der Wıssenschaft 1mM kathol Deutschland. Sektion TÜr Rechts-
und Sozlalwıssenschaft, e Dıie Arbeıt x1bt eiıne sehr
vollständıge und eingehende Beschreibung aller Kechte , Einrıch-
tungen und Bestimmungen, dıe sıch auf das rierer Domkapitel beziehen
und VoOxn irgend welchem Einfdufs für dasselbe YoWOSOoN sınd. Der
Verfasser behandelt zunächst das 'r a 1S sozlal-relıgılöse (48-
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nossenschaft 1 allgemeıinen, nämlıch dıe vıta COoMMUNIS (in Theorı1e
und Prazxıs), den an der Kanoniker (der Adel satzte erst 1m

Jahrhundert den Ausschlufs der Bürgerlicheu durch), die
Anzahl, dıe Gliederung des Lomklerus uUSW. sodann das T
alg sozlal-relig1öse Gemelnnschaftt 1m besonderen, wobeı dıe e1In-
zeinen Stellen des ropstes, Dekans, der Archidiakone USW.,. durch-
gyeNt, endlıch das T q,{S Rechtskorporation, qls wirtschaftlıche
Organısatıon als kirchenpolitische OÖrganısation. Dieses letzte
Kapıtel nthält 1ne Art (Aeschichte des Kapıtels 1m Verhältnıs
ZUT Verwaltung des Krzestiftes und be1 der ahl der Krzbischöfe, dıe
übrıgen Kapıtel menr 1Ur Juristisch - statistische Beschreibung.
Als Anhang ist 1ine AUS dem 15 Jahrhundert überlieferte Ord-
HUuNns TÜr dıe Diener des Domkapıtels in lateiniıscher und deutscher
Sprache beizyegeben. Schmeidler

chulte, Der Adel und dıe deutsche Kırche
1m Mıttela  er Studien ZUr 0z1al-, Rechts- und Kırchen-
gyeschichte. Stuttgart, Ferdinand Enke, 1910 XIL, 46U
16,40 Kırchenrechtliche Abhandlungen Herausgegeben
VoONn Dr Ulriıch Stutz eit /64) Der (Gedanke Von Schulte,
dafs die ständıschen Verhältnisse ın eutschlan VON jeher einen
bisher durchaus nıcht ausreichend erkannten, ungemelin gxrofsen KEın-
Yufls antf die Kırche gehabt hätten, ist seit Jahren bekannt, VOL
ıhm und se1ınen Schülern vielfach vorgetragen und begründet.
Jetzt a dıe Ergebnisse seiner aufserordentlich umfangreichen
und Irue  aren Forschungen 1n diesem starken Bande ZUSaMMON,
der wohl STETS unftfer die bedeutendsten Krscheinungen anf diesem
Forschungsgebiet gyerechnet werden wird. Hs 1st dieser Sstelle
nıcht mehr möglıch 18 der Versuch, den wichtigsten Inhalt und
Gedankengang des tatsachenreichen Buches wıederzugeben, wobel
ich die Reihenfolge der Kapitel, die Schulte 1m allgemeınen
nach der wıirklıchen Reihenfolge seiner eigenen studıen und der-
jenıgen selner Schüler angeordnet hat S VIL) ıch o  ebe dıe
Kapıtelzahlen In Klammern verändere. Schulte geht AUusS VOxn
se1ınen früheren Feststellungen über dıe Klöster KReichenau, Säckingen,
Wa  ırchen , Zürıich und KEinsiedeln (1) und &1bt alsdann dıe
Grundlegung SE1INEeTr Auffassung des Problems:. welche Kreise
faßlste der Adel, der e1ne besondere ellung ın der Kırche @&  O:
der alleın die freiherrlichen oder freiständıschen Klöster füllte
und dıe höheren Kırchenämter besetzte Kr weist hier die Theorien
VON Caro, ıttich und Heck (Exkurs über dıe Ministerjalıtät
und dıe AÄAnsicht Vün ungerns (Exkurs IT) üher dıe Bildung
e1nNes Klosteradels se1t 1150 AaUuUS dem alteren Adel und
der Ministerialität ab; damıt sınd die Kreise festgestellt, dıe
alleın als der eine untersuchende Teıl In dem Verhältnis Vvoxn
Adel Kirche ı1n etrac kommen (2) ann fügt er weltere
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Nachweıse freiständischer tıfter und Klöster 1m Rheingebie An

3), otellt fest, dals se1ıt zır ka 1100 bıs ente der Bestand
edelfreıen (+eschlechtern und s<olchen des nıederen Adels in Baden
und W estfalen ständig sehr STAr abgenommen hat und schliefst
daraus, dafs die Einrichtung der freiständischen Klöster nnd Stifter
unmöglıch Voxn dem schwındenden del später eingeführt Q81N
kann, sondern ursprünglich und a,1% S81 uls (4) Der Beweıls
für Freiständigkeit schon ıIn er eit sich für St Gallen,
Quedlinburg, Corvey und vielleicht das Domstift Bamberg führen
93; nıcht 7zweıfellos für die bayrıschen Klöster ST Kmmeram,
Ober- und Niıedermünster, WO 10 aDer doch recht wahrschein-
iıch ist (8.; Kxkurs IX) Eın sicherer Beweils 1st auch für den
(Aeburtsstand der Bıschöfe erbringen, VoOxn denen ın den Me-
tropolitanbezirken Maiınz und Köln BTSTE VO  B Jahrhundert
Sanz wenıge Ministerj1alen , 1m und 11 Jahrhundert und
Unfreie nachzuweilsen sınd ; dıe weıitere überwiegende Anzahl sınd

ıne besondere Verfas-nachweislich oder vermutlich Freıe (6)
sung&sf0orm, Stiiter und Klöster mit freiherrlicher Spitze, als sich
In Westfalen nachweilsen, aber Haerford den eın freiherrlichen
iLtern zuzurechnen 1sST (5) Kür q |1e diese Tatsachen 21b% das
Kırechenrecht keine Grundlage aD; das römische Kirchenrecht
hiefs ZWar UUr den HFreien ZUMmMm Empfang der Weıhen L den Un-
freıen allenfalls miıt Zustimmung des Herrn, streng
nicht ohne Freilassung', aber dıe germanısche Rechtsanschauung,
WwW1e S1e sıch 1m System der Eigenkirche ausprägte, verhinderte
die Durchführung dieser Bestimmungen. Dıe freiständıschen Stifter
und verwandten Anstalten sınd er nicht autf Bestimmungen
des Kıiırchenrechts zurückzuführen, 310 widersprechen ıhnen ebenso
W1@e das vielfac nachweısbare Privateigentum der Mönche 1n
deutschen Klöstern. Ks ist ursprünglıch deutsche Rechtsanschau-
uNn?s, dıe hier überall zutage trıtGt (7) Auf aufserdeutschem
Boden lassen sıch freiständische Klöster NUur sehr spärlich 1m me

wingischen Frankreıch, 12 Knzland  7} und Italıen nachweısen, 05
sınd das Stiftungen Vn Sanktimonialen, die 1n Beziehungen

den germanıschen Königshäusern standen 15)
Eın weiterer grofser Abschnitt des Buches (10—14) beschäftigt

sıch miıt den Beziehungen zwıischen Klosterverfassung und Ministe-
rlalıtät. Minıisterialen hatten Ur die alten Benediktinerklöster,
kein eINZICES sg1% der Hırsauer Reform begründetes Kloster
Diıe Hirsauer etzten Stelle der Ministerialen dıe Eınrıchtung
der Lajenbrüder, 316 brachen auch mıt dem Prinziıp freiständıscher
Klöster; auiserdem, w1e bekannt, bekämpften S10 das System der
Kigenklöster und ührten dıe Absetzbarkeıt der Ögte wirklich
durch Diese Kınrıchtungen lassen sıch nicht ÜUr be1ı den Hirsauer
Klöstern 1m CNS6TreN Sınne 1n echwaben nachweisen 104105
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auch In Westfalen, 1Im östliıchen Sachsen un In Thürıngen sınd
freiherrliche Klöster miıt Ministerjalıtät SLEets VOT der Hälfte
des Jahrhunderts gegründet, spätere sind n]ıemals freiherrliıch
und en UUr selten (Cistercienser in Walkenried W, A
Ministerialen In Bayern und im ZaNnzZech Südosten ist sehr
wen1ig Ministerialıtät nachweiısbar, das Vorhandenseıiın besonders
der vier Hofämter ist. SLETS e1n tarker 1nwels aıf freistän-
dischen Charakter des Konvenfs 13) Der rs der Hır-

een, Gleichgültigkeit des Geburtsstand der Mönche und
Niederhalten der Ministerlalıtät, scheınt Schon beı den C(lunı2a-
CEMEeEerN und der lothringischen Kiırchenreform liegen (14)

Der letzte xroise Abschnitt (16—23) bıetet allgyemeıne Dar-
stellung des polıtischen und gyeistigen Charakters der freiständ1-
schen Klöster und Beurteilung der sozlalen Tatsachen, auf denen
S1e beruhen. Die freiständıschen Klöster m1% Ministerlalıtät
zumelst Reichsklöster, oder umgekehrt das Reıich DUr solche
Klöster S18 stellten eıinen wesentlichen e1l des Reichsheeres,
die Pihicht des Reichsheerdienstes den yrölsten Eindufls
au dıe Verfassung des osters, das Verhältnıs des
Abtes den Mönchen uUuSW. Im Jahrhundert suchten die
en Reichsklöster durch Fälschungen manche Vorzüge der jungen
Reformklöster erlangen, während auch diese SICH jenen in
anderen Punkten annäherten. Bei dem Standesge1ist des dent-
schen Mittelalters und der rechtlıchen Stellung der Bischöfe,
bte uUSW. War das Prinzıp der Freiständigkeit direkt 1ine Not-
wendigkeit; dıe freiherrlichen Klöster verkamen allerdin&s reit-
tungslos In geistiger Hinsıcht, SanZ abgesehen VOoNn iıhrem P3yS1-
schen Hınsterben, aher auch dıe NeuUu aufkommenden Klöster 1es
späteren Mittelalters ständısch, N1ıC freiherrlich, aber
adlıg. Schliefslich erörtert Schulte dıe physiologıschen Bedin-
gungen der Kxıstenz und Fortplanzung des Adels und den viel-
fach mörderischen Einüuls, den das kirchliche Zöllbat auf seıinen
Bestand ausübte. Das aqlte edelfreıe Iut ist ZW Ar physısc
nıcht ausgestorben, wohll ahber der Rechtsstand des alten Adels,
wesentlich mit durch den Anteil der Kirche. Andere (+e8danken kırch-
iıchen Lebens, die den Geburtsstand mıilsachteten und die Val-

gelısche (Heichheit durchführen wollten, stammen nıcht AUS Deutsch-
Jand, sondern A US den romanıschen Ländern, Frankreich und
Italıen. Den gröfsten Teıl der Forschungen des Verfassers
bieten auf 129 Seıten 23 Kxkurse.

Das uch enthält e1nen umfänglıchem aterlal, ın vıel-
fach schneller und ersten Überblick schaffender Arbeiıt urch-
geführten Gedanken; ın sıch zweifellos erwiesen und abgeschlossen
ırd künftig für AaNZO Gruppen VOIN Arbeıten und Tatsachen-
gyebjeten Z berücksichtigen se1n, W1e SCHON jetzt auf einen
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gTrolsen Ta1l deu£schen Lebens ım Mıttelalter Sanz IC
Xeworfen hat. er Verfasser eın Recht O, dafs S81
uch eınen erheblichen Schritt VvOorwärits In der Krkenntnis des

SchmeidlerMittelalters tußG
198 Renken, DOT angeblıche Lehnseıd

TeCc A, a4emmMerer Co 1910
10 SE 1,20 Renken beweıst me1nes Erachtens 2UsSrel-
chend, dals der Kıd Albrechts 21n Lehenseid nıcht ZeWESECH
1st jede Bezeichnung als Lehenseild und dıe Nennung
eINesS bestimmten Lehens, Bonifaz und ge1ne Nachfolger verlangen
keine Krneuerung des es gyegenüber einem Papste , e1Nn
Lehenszins wurde weder versprochen noch gyezahlt, eSs jeg-
liche Investitur. Der ıd War e1n solcher der persönlıchen 'Treue
des Schıirmherrn der Kırche den Stellvertireter Christi U1
Hırden ZULTL Versicherung seinNner rechtgläubıgen Krgebenheit und
deas treuen SsSchutzes der kirchlichen Rechte Zr Fassung möchte
ıch bemerken, dafs Albrecht chwört fidelis a% obediens; ei ob$

OE
oder AÄhnliches osteht in vielen der OR Renken beıgebrachten Be1-
spiele, In anderen a,Der nicht, es stempelt den Eııd ZWar nıcht
ZU Lehenselde, scheint aber für die jewsilıge Jitnuation und iıhre
Machtrverhältnisse charakteristisch. In 7wWe1 weıteren Kapıteln
nach der eigentlichen Interpretation behandelt Renken dıe Be-
urtellung des Eıdes in der Chronistik ıund publizistischen Interatur
und den ıd Albrechts 1n der politischen Geschichte des Jahr-
hunderts. Schmeıidtler

-Rudolf Kösiter, Huldentzug q 1S Strafe
gart, Enke, 1910 XVI, 1158 4,80 Kirchenrechtliche Ab-
handlungen herausgegeben von Ulrich Stutz Heft) Huld-;

D e
entzug r ıne Strafe, deren Festsetzung Höhe und sSchwere
dem elhı1eben des Strafenden (Hunldentziehenden) überlassen bleibt
und ure ih persönlıch bestimmt wird, 1m GegeNsSatz den
gesetzlichen Strafen, deren Festsetzung und Begrenzung dem (+0-
seitz und den Beamten übergeben 1st. S1e r eıne Nachbildung
des Verlustes der Gnade (zottes und 1Ur in Staaten mı1t ZA83aT0-W C Ea So ist 10 In Ostrom undpapıstıscher Reglerungsform möglıch
unabhängıg davon 1Im Merowingerreich ausgebildet, unter den Ka-
rolingern dann nach byzantinıschem Vorbild umyestaltet worden.
Seıt der zweiten Hälfte des Jahrhunderts trıtt ın päpstlichen
Urkunden die Drohung der Huldentziehung vielfach Stelle der
Kxkommunikation, als ıe miıldere Strafe. ach kurzer Rlüte ırd
die Strafdrohung formelhaft , drıngt aber AauSs den Urkunden der

InKaıser und Päpste In dıe fast aller geringeren Machthaber.
den kunden der kaiserlichen Kanzilel hat S16 sıch formelhaftA E bıs un Marıa T’heresia erhalten Schmeidler

4.7 Wılhelm chraub, Jordan vonm snabrüc und
Zeitschr. K.-
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S, Eın Beitrag ZUr Geschichte der Publizisti
1mM 13 Jahrhundert. Heıidelberg Karl 1Nters Uniıver-
sitätsbuchhandlung (Heildelberger Abhaändliungen ZUXF miıttlieren und
neueren Geschichte. He VIIL, 126 Se1ıten. <
Däs ist ıine wichtigen und durchaus überzeugenden rgeb-
nıssen reiche Arbeit über dı oft untersuchte rage chraub
andelt zunächst üDer dıe Textgestaltuhg des |ractatus de praeg-
rogatıva Romanı imper und beweist, dafls enigegen der Annahme
von Waitz nicht Ä sondern dıe ursprünglıche Fassung dar-
stellen, dals überarbeıtetie Klassen Sind.: nNter Zugrunde«
legung von ınd nach eigenen handschriıftlichen Studien
WI1e aus inhaltlıchen und stilistischen (*+ründen erweist sodann;
dals Jordan von Osnabrück Aur das erste Kapıtel des Traktats -
g6hört, das ursprünglıch 1n egigner Traktat WäarT, während die Vor-
rede und Kap } voxn dem Kölner Kanoniker Alexander voxn 068
sStamMmen. Wattenbach diese Ansıcht bereits einmal aui-
y estellt, aber wenig Zustimmung gefunden Weiterhin beschäftigt.
sich chraub mit den Lebensumständen ıund der Ze1it der ADb=
fassung der beiden Traktate, sodann m1% den Quellen und der
Teandenz Alexanders , weilche Jetiztere niıcht Sel, das Vierstaaten-
rojek%6 1kolaus ITE sondern vielmehr die befürchtete Über-

DerLag ung der Kalserwürde auf die YFranzosen bekämpfen
T’raktat Alexanders isSt nıcht die Schrift eE1nes eingeweihten Poli-
ikers, sondern x1bt die Stimmung e]nes patriotischen Deutschen
mıttleren Standes wlieder. sodann handelt Schraub über dıe N0=
t1C12 seculi und ihren Veifasser. Geschrieben ist S10 zwischen
dem 1.; Januar und dem Hebruar 1208 vielleicht miıt der
Absıcht, anf die bevorstehende Papstwahl und für Hiıeronymus
(Nikolaus IV.) zUu Wıirfken; der Verfasser Wr , WwW1e sıch Schraub
näach ängeren Überlegungen entscheidet, wohl doch nıcht Alexan-
der voxn KOoes, trotz der ngen Beziehungen der Notie1a dessen
'Tractatus, sondern 61n anderer, unbekannter, in ILtalıen lebender
Deautscher. Dagegen hat dieser den T ractatus überarbeıtet un:!
ılım die örm der Klassen gegeben. Vgl neuerdings ern
JOG XXXI, 581 ff. üund den 4se1Ds 581, NrT. z An
führten Stellen Schmeidler.

Hermann Bächtold, Der Or  eutsche Han«
Berlıindel 1MmM und beginnenden ahrhundert.

und Leipzıg, Dr. alter Rotschild , 1910 314 Einzelpreıis
Subskriptionspreis M Abhändlungen ZUr miıttleren

ünd neueren (Agschichte. Herausgegeben voxn Below, Fıinke, Mel-
necke eft 243 Der Verfasser behandelt Nnur den auiseren
Verlauf der Warenzirkulation, dı6 Wege, dıe S1e nımmt und
ıhre wichtigsten Punkte, N1ıC. Fragen der nneren Organisation
und Verfassung des norddeutschen Handels. acı aiNer Einleli-
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tung über die verkehrsgeographische Gliederung des eD1etes Dbe-
schäftigt siıch ZUNAaCHS m1t dem norddeutschen Bınnenhandel
in dreı Abschnitten über den Niederrheıin , das lIinksrheinische
Norddeutschland und das rechtsrheinısche Norddeutschland. Der
7zweıite 811 o11% dem norddeutschen Aufsenhandel miıt Nordwest-

Schmeidler.CUrüDa und Nordosteurona.
Ott, LO 'Thomas von quın ımd das Mendikantentum.

VILL, 100 reı  Yg B., erder 1908 2,50 Dıe
dominikanische Armutsiıdee r VvVoön der franzZıskanıschen unter-
schieden , in sOfern für den Predigerorden dıe Beittelarmut NUur

„ Mittel zum Zweck“ 1S%, „ wesentlich ewählt unter dem (Aesichts-
Hür den rechtenpunkt der Förderung apostolischer Tätigkeit®‘.

Jünger des heilıgen Hranz aber ist die völlige KEntäufserung VoOxh
irdischem Besıtz e1n bıblisch-relig1öses ea VoONn absoluter Berech-
Le&eung und Bedeufung. 'T’homas haft gegenüber den Angriffen
Wılhelms von S%t. AÄmour, der die Verdiensthichkeit des Bettels
leugnete, dıe Mendikantenarmu verteidigt, und ZWäarL, W16e der
Verfässer Ehrle Ü. Aö nachweist, ın Xgwundener, zwischen
den beiden Auffassungen schwankender Ausführung. anchma.
schwärmt {ür das Mendikantenideal, ,, IM Zusammenhang SyS-
tematischer Untersuchungen“ vertritt Or die „Lnstrumentaltheor1e *.

Hermelink.
Di1i0dorus Hennıges, M, Geschıchte des

Franzıskanerklosters Bielefeld | Aus: „Beıträge ZUr
Gesch Franzıskanerprov. V. hig. KTEUZ, I1] 120
mıt Tafeln Lex.-8°% Düsseldorf, Schwann: 1910 2,50
1ine Heifsige AaUS archivalischem Material geschöpfte Arbeit, W10
dıe vorliegende, kann zweiıfellos manches bringen, das von ql
gemeınem kirchen- un kulturgeschichtlichem Interesse 18%. Das
erst 1500 gestiftete Bıelefelder Kloster häat die Besonderheit,
ur nahezu drei Jahrhunderte (bis In eginer vorwıegend
protestantıschen Bevölkerung bestanden en In der Mıtte
des Jahrhunderts h6 WIT VoOnR öffentliıchen Anfeindungen
der Brüder durch die Bürger, e1n (Auardıan det Jahre 1726 b18

schafit f{ür dıe kleine Biblıothek des Klosters Luthers Werke
A, die Auf hebung des Klosters erregt auch beı protestantischen
Bürgern der Stadt lebhaftes Bedauern. Urz VOIr und nach 1700
stellen die Katholıken 1/10—1/9 der Bevölkerung, heute 1/7
Aus der (GAesehichte der dem Kloster verlıehenen und treu=-
bewährten Vorrechte und Freiheiten Helise sıch vıel bemerkens-
wertes mitteijlen. Eın Aus 492 meıst urkundlichen Anlagen De-
stehender Anhaäng vermehrt den W ert der xut geschr]ıebenen
warmherzigen und doch iriedsamen Schriäft. ENC:

51 Beıträge Z U Geschichte der etizten taufer:
Ungdruckte Briefe au  N der ammlüng des Magıs-

10*
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ters Heinrich VO I1sern1a. Mıt g1iner Einleıtun
VON Professor ampe (VIL, 151 Grofs- 8°%. Leipzıg,

1910Quelie eyer. 4,40 Aus der irüher teilweise
veröffentliıchten Briefsammlung des Süditalıeners Heinrıcus de Isern1a
teılt ampe nach den beıden Handschriften VOR Wiıen und Krakau

bisher ühersehene Atücke mi1t, welche für dıe (+eschichte der
etzten Staufer VoOn Friedrich 1L hıs Konradın, Friedrichs des
Freidigen, Ottokars 1L VOn Böhmen, Karls VvVoxn n]ou und der
zeitgenÖössischen Päpste manches Materıal enthalten, VOr em
aDer darın lıegt ıhr Hauptreız „eınen selbstbiographischen
Zug  46 haben und dem Herausgeber Veranlassung geben ın dem vortreff-
ıch gyeschrıebenen zweıten Kapıtel der Kınleitung (,, Hıstorısche
und biographische Ergebnisse ‘) &. VYaden einer biographischen
kizze dıe Briefsammlung In den ang der yeistesgeschicht-
lichen Entwicklung einzureihen. Wiıe das hochentwickelte unter-
italısche Könıigreich 1mM ITahrhundert iın Hervorbringung be-
deutender Brief- und Formelsammlungen allen anderen 1Landen
auch Frankreich voranschreıtet, W1@e VORN dort ‚US durch persön-
lıche Übertragung (u &. durch Heinrich VD Isernia) dıe i1ıte-
rarısche Entwicklung Böhmens befruchtet 1Td Vorspiel und
vielleicht Vorirucht der geistıgen ewegung, die sıch
die. Namen Petrarka’s, Cola’s dı R1ıenzo einerseits, Karls und
Johanns VvVon Neumarkt anderseıts knüpft, W1e entschieden hama-
nıstische Gedanken und Landschaftsschilderung 1n Renaissance-
stimmung he1 diesem Briefschreiber , dessen barocker Stil Nn1CHATt
leichter Hand verurteılen Iste auftauchen, dies und noch manches
andere ırd MNal mi1t aufrichtigem Dank für dıe mühevolle ArT=-
beitsleistung des HKdıtors und Kommentators und für dıe XTrOLS-
zügıge Würdigung der Quelle dankbar entgegennehmen. Hervor-
gyehoben qe1eN Proben treff lıcher Übersetzungskunst: 27 e1ne
prächtige Schilderung der Kurıe ZUr Ze1it Clemens I
eine Gartenidylle ın Prag. ENC.

Zeumer hat als zweıten Band se1ner „Quellen und
SAtudien ZULXE Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches 1m
Mittelalter und Neuzeit“ (Weimar, Böhlau) ( ü

Kaılıser Karls HeVu untersucht und 1n besonderem Hefte
Das erste Heft (256 S., 5,40 M enthält -herausgegeben.

nächst ın einer KEınleitung e1ıne Zusammenstellung der zeitgenÖöS-
ischen Nachrichten über das wichtige Reichsgesetz. Annn ırd
1m ersten Kapıtel e1n ommentar der egeben; auf Grund
eingehender Kenntnis der Rechtsinstitutionen und der geschıcht-
liıchen Kreign1isse werden Inhalt und rsprung der einzelnen Be-
standteıle dargelegt. Das zwelıte Kapıtel enthält eine (Geschichte
der Gesetzgebung auf den kKeichstagen ürnberg und z
(Nor. 1355— Dez wobel dıe noch vorhandenen Origmal-
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ausfertigungen A einander Ins Verhältnis yesetzt werden. Das
drıtte Kapıtel würdigt dıe Bedeutung der 18 kKeichsgesetz
un omMm hinsıchtlich der päpstlıchen Ansprüche ZU kKesultat,
dafs eine päpstlıche Approbatıon nıcht ausgeschlossen bleibt.
Das zweıte Hefit (135 S 4,60 das für seminaristische
Übungen besonders aui 116 ist, bringt den ext des berühmten
Reichsgesetzes und 1m Anschluls daran 35 Urkunden, dıe das
Zustandekommen der begleıteten. Hermelink.

An dıe53 ormelilbue des Heınrıch Bucglant.
päpstlıche Kurıe 1n Avıgnon gyerichtete upplike
a UuUS der arsten Hälfte des Jahrhueunderts. Mıt 0. Anh
verwandter Stücke, herausgegeben VO chwalm =—Ver-
öffentlıchunge aUS der Hamburger Stadtbibliothek IL) XLLV,
188 miıt Tafeln ex.-Q89% Hamburg Taie 1910

Wır verdanken dem Prozels, welchen der Hamburger
Rat Von 13537—9dI93, mı1t fünNährıger Unterbrechung durch das
yrolse Sterben, ın A vignon dÜs Hamburger Domkapıtel yo-
iührt hat, neben dem wertvollen Rechnungsbuch des Ham-
burgers Heinrich Bucglant, dessen Veröffentlichung durch
Schrader WIT 3 4858 besprechen konnten, dıe Erhaltung
e1nNes wichtigen Formelbuchs, weiches derselbe Bucglant, das
aup der Hamburger Ratsgesandtschait für praktısche Z wecke
geschaffen hat Er otellte eS das Jahr 1340 AUS eingereichten
Bıttschriften der seınem Amtsantrıtt (1338) vOoTauUsSgeZANYENCN
dreı Jahrzehnte wohl nach den kegistern mehrerer Prokuratoren
und AUS aktuellen Bittschriften seiıner Zeit ZuSahmi el
verkürzte se1INe Vorlage ehr oder wenıger Formeln, und
der Herausgeber, durch dessen Finderglü die Quelle In der
Hamburger Stadtbibliothek zuta gYe gyekommen lst, hatte Hun dıe
mühervalle Aufgabe , dıe ursprüngliche Bestimmung un die he-
sonderen Bezıehungen der DE Stücke aus gedruckten und
gedruckten Materlialıen des vatikanıschen AÄArchıvs möglıchst her-
auszustellen. Was Schwalm dafür In den AÄAnmerkungen geleistet
hat, verdient Ööchste Anerkennung. Natürlich ist dıe Zahl der
autf Pfiründenverleihung bezüglichen Stücke sehr xTOLS iıch
WwWEeEISEe hın auf das interessante Bruchstück e1nes Briefes Bucg-
Jants VoO  S Jun1 1342 über dıe Hochflut der den neueN

Papst Clemens VE sıch herandrängenden Bıttsteller S
Manche SsStücke spiegeln den yroisen kirchenpolıtischen Kampf
zwischen Kaısertum ınd Papsttum, VOT allem das höchst merk-
würdige ‚uC. Nr 100, In dem Klerus, Adel und Volk voxn

Deutschland als Bıttsteller dıe hevisıon der Prozesse J 0=-
hanns S eBE VOoOr dessen Nachfolger Benedıikt XII erscheinen
nach Schwalims annehmbarer Vermutung 1m Sommer DZW. Herbst
1337 Man möchte WI1sSsen , wer insbesondere 1m Namen der
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Natıon das W ort führte und WL dıe Bittschrı uüberreichte
daneben omm in gyleıchem Sınne auch NrT. In etrac.
Nr. 79 ist Von Wert für dıe Zwistigkeiten Erzbischo RBur-
ehards 111 mıt den Bürgern von . Magdeburg 8 den Jahren

Sehr erwünscht erscheint nach einıgen mıtgetellten
Proben, dafls chwalm sIıch e1Nn welteres Verdienst erwerbe durch
Veröffentlichung der in der Zeit des Prozesses VON Avızynon
den Hamburger Rat eEerzZahgeNeN Brıefe afls Se1n uch durch
die Texte und durch Schwalmses Einleitung e1n wertvoller Beıitrag
ZUr (1eschichte der päpstlichen Diplomatık des Jahrhunderts
ist, S@1 ZU  S chlufs hervorgehoben. ENC.

5 Literariısche Polemık zu Begınn des grolsen
abendlän  1sSschen Schismas. Ungedruckte Texte und N ter-
suchungen, herausgegeben von Dr. Krz Blıemetzrıeder,
Privatdozenten der Universität Taz Wıen, empsky, und
Leipzıg, Freytag, 1909 Publıkationen des öÖösterreich hıstor.
Instituts In Kom, Bd ALL, und 146 80 MI
Der unermütlıche (Jrazer Kırchenhistoriker, der schon aiwa e1n
Viertelhundert Abhandlungen der Pubhigzistik des groisen Schismas,
besonders se1ner ersten Jahre, gewıdmet und sıch damıt eE1IN ent-
sehliedenes Verdienst erworben hat, g1bt hler fünf Schriftstücke
der Jahre 13785— 80 auf Grund einıger ZWanzlıg Handschrıften
europnälscher Bıbliotheken und Archive. Dem Bericht über dıe
handsehriftlichen orlagen folgen S ‘35 *_91 *) Untersuchungen
über dıe Entstehungsgeschichte der einzelnen Schriften, dagegen
Jag 1ne Würdigung * derselben nıcht in se1lner Absıcht Die Texte
sınd Vvoxn eınem gyrofsen Varıantenapparat und Anmerkungen
Krläuterung der Zıitate begleıtet Dals den ersten vlier uUN-
yedruckten Stücken der Kıntrachtsbrief Konrads VONn Gelnhausen,
selner besonderen Wıe  jgkeli WEeSCH, 1n VI1el1aC berichtigter
Ausgabe hinzugefügt wurde, 1sT dankenswert. Hlier hätte Hlıe-
metzrieder dıe bisherıge Forschung über dıe Quellen Konrads,
dıe ihm ]a ekannt ist, nutzbar machen sollen , indem d

1392 auf die Entlehnungen AuUSs den Schriften Uccams und
'Thomas VoOxh Aquino hinwles. ann würde xeWwls auch 1382,
7ı ın der Definıtion de Generalkonzils dıe Lesart venıre aut
mıttere y o lencı1ıum (statt v a lencıum) aut potencıum CON-

&TeZACLO aufgenommen en (vgl meıine Abhandlung über Konrad
VONn Gelnhausen 1n der Hıstor. Zeitschr. (6, 61, 35 und 4.5)
Schade, dafs nıcht dıe Seitenzahlen der Marteneschen Ausgabe
anmerkte B —a Übrigens ezieht sıch ohl besonders aut die Aus-
führungen über die Schriften Konrads, welche 1n Drittel der
„Untersuchungen“ ausmachen, dıe Bemerkung des Vorworts, dafs
O05 Blıemetzrieder „gelungen se1ın dürfte, NeEuUe@e teılweise über-
raschende Kesultate gewınnen *. Er otellt {olgendes zeitliche
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und ursächliche Verhältnıs anf Konrads epıstola DTeVIS, Traktat
des Kardinals Petrus Ameli AUS der zweiten Hälfte des Jahres
1343; Konrads epıstola CoONCcordiae,. Von letzterer nımmt ZWe1
Redaktionen A dıe eine iür arl voxn Frankreıich VOnNn 15380,
die andere für Kurfürst upree und König enzel VON 1381
Der Traktat des ard Peirus Amelil und der Traktat des Kard. Petrus
Flandrın VO: Te 1378, weilche e1 den Konzilsweg bestreiten,
&. zweiıter und vierter Sstelle mıtgeteut, gelten Blıemetzrieder
a {S dıe hervorragendsten Schrıften AUS dem klementistischen ager.
An erster Stelle erscheint „ die ofüzielle Antwortsnote der Könıig-
lichen kegierung Frankreichs &L die Gesandten der von Urban VL
abgefallenen Kardinäle vo Septembher 1378 91* his 98 *
ist eıne „ Zusammenfassung “‘ der Ergebnisse geboten, miıt denen
sich dıe weıtere WForschung abzuüinden haben ırd. Venck

52 Äus den erstien Zeiten des Berliner Buch-
drucks. Der Friedrich- Wilhelms-Universität Berlın ZU Ok-
er 1910 überreıicht VOonN der Könıiglıchen Bibliothek gez Har-
nack und Schwenke), Berlın : Behrend Co 1910 142

M Der Universität, welche unter ihren Augen entstanden
und VoONn ihr genährt („ Nutrimentum spiritus “*) orofs gyeworden
1st, hat dıe Königliche Bıbliothek ıne würdı  g& und vornehm A&  -
gyestattete Festschrift gew1ıdmet. Sie esteht AUS ZWeIl Abhand-
lungen, weiche dıe beıden ersten Autorıtäten au dem Gebiet der
Geschichte des Buchdrucks die Direktoren ul
und > ler, unterstutz von dreı anderen Beamten
derselben Anstalt, beigesteuert haben Die des jetzteren („DOk—
tor Konrad chwestermiller und seın Pestregıment

“) darf wohl als e1N Kabinettstück buchgeschichtlicher
Untersuchung bezeichnet werden und ze1gt mit ihrer Aufbietung
eines weıtverzweigten Materials wieder einmal, dals dıe Geschichte
des Buchdruck: auf das engste m1% der allgemeınen Kultur-
gyeschichte zusammenhängt, aul Schwenkes (und Ernst V oulliemes
Abhandlung über „Dıe Berlıner Druckereı des ans
e1 0— 47“ (mit Beıträgen vOx Heinrich Krause und
Erich VON @& atellt zugleich einen wertvollen Beitrag ZUT Re-
formationsgeschichte dar. Die Eutstehungsgeschichte der ıin vieler
Beziehung interessanten Kırchenordnung Joachıms I ird hiıer
ZU. erstenmal nach der technischen Seite hın aufgeklärt. Aazu
kommen zahlreiche Beıträge ZUF schriftstellerischen Tätigkeit des
Brandenburger Hofpredigers Johann gTr1c0la, der sıch ın jenen
Jahren Vorzugsweıse der N Berlıner Druckereı bediente. Die
brandenburgische Politik während des Schmalkaldischen Krijeges
erfährt eine interessante Beleuchtung Uurc. den Nachdruck des
Katschlags Luthers „Ob dem Keiser ]emants mıt gyewalt
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des Evangelıl halben überziehen wolte mı1t rechte wıderstande 50=
schehen möüge . Hs ist der Briıef Luthers den Kurfürsten
VoNn Sachsen VO November 1529 den zuerst Cochlaeus 1m
Jahre 1531 mıt anderen Akten herausgab. Vergleiche
Enders, Luthers Briefwechsel 0S LIZE: WO aber weder der Coch-
laeussche noch dieser Nachdruek zıtlert werden. Der ın den
zweıten eıl eingearbeıtete Beıtragy VOoONn A  O über
Agrıcolas Ausgabe VON 'Terenz’ Andrıa (1544) welist merkwürdıge
Verstellungen zwıschen exti un Kommenftar nach und stellt der
Akrıbie des gyeistvollen Kommentators e1n schlechtes Zeugn1s AUS,.
In Anhang verbreıtet sich VO atn über Johann Schrages
Hofgerichtsordnung VON 1528, dıe von dem damals In das deutsche,
auch das brandenburgıische Territorlalrecht eindringenden rÖöml-
schen 06 noch ZANZ unberührt 1sSt. In Anhang E otellt

ul nke d W as sıch hıs Jetzt üDer dıe (36-
schichte des Bucheinbandes In Berlın Sagyen Aals ıldungen
des Titelblatte ınd einNer Seıte der Kırchenordnung', des Tıtel-
blattes der „ Hıstor1a des Leidens und Sterbens un j1eben
Herren und Heılands esu Chrısti VONn gr1c012 und des präch-
Lgen, aut der Rückseite dieses Blattes befin  ıchen, VOn ILukas
Cranach yezeichneten brandenburgischen W appens, SOW1@ die photo-
typısche Wiıedergabe des ebenfalls In Berlin hergestellten Leder-
einbandes der Kırchenordnung erhöhen den Wert der Publikatıon.

Bess
(G4öt-Brandı, K Das Werden der Renalissance.

tLıngen, Vanderhoeck Kuprecht, 1910 ine Kaisergeburts-
tagsrede voll feinsinnıger Bemerkungen, deren Überschrift NnUur
irreführend ist. enn sS1e handelt nicht über das W erden der
Kenalissancebewegung, sondern über das der Kenalssanceanschauung.
In den Anmerkungen, von enen einige Walter Brecht verials
hat, lıegt der wissenschaftliche Hauptwert deas Büchleins. Die 1m
Vortrag selbst ZU Wort kommende Änschauung über den Sınnn
des Wortes Renaissance ist, seıther aufs Glücklichste ergänzt und
überboten urce K Burdach (Sitzungsberichte der Berlıner Aka-
demiıe 1910, 5941 der nachgewiesen haft, dafs 99 Re-
nalssance “ W16 ‚„ Reformation ““ ursprünglıch denselben SsSinn einer
relıg1ösen Erneuerung der elt haben und AUS der ]Joachimıitıschen
Vorstellung des uenNn Geisteszeitalters heraus entstanden sınd.

Hermelink.
Geschichtsauffassuneg und (Geschıichtschreıi-

bung 1n eutsSsCc  and untiter dem 1nIiIluls des HKum  ib-=
nısmus. Von Paul Joachımsen. Krster 'Teil Leıipzıg und
Berlın, Teubner, 1910 (Beıträge ZULE: Kulturgeschichte des
Mıttelalters und der Kena1lssance, hecrausgegeben VON Walter Goetz,
eift VI 299 Hs ist unmöglich, 1m Rahmen e1nNes
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DEn eieTrats den reichen Inhalt des wichtigen Buches mi1ıtzu-
teılen. Die beiden ersten Kapıtel behandeln die vorhumanıstische
Geschichtschreibung aut deutschem en und den iıtalıenischen
Humanısmus Vn Petrarca be1ı ne3 11v10, der dıe deutsche Hı-
stor10graphie VoO  S mıttelalterlichen Banne befreıt. Die Darstellung
der deutschen humanıstischen Geschichtschreibung und Geschichts-
auffassung selbst erfolgt nıcht In zeıtlicher Behandlung der 1te-
rarıschen JTräger, sondern nach sachlichen Gesichtspunkten. Das
drıtte Kapıtel ist dem scholastıschen Humanısmus gyew1ıdmet,
der noch verhältnısmäfsıeg unkrıtischen ınd ehr kompılierenden
Geschichtschreibung, dıe In Matthlias VON Kemnat (die V aganten),
Johannes Trithemius (die reformlerten OÖrden) und Sebastı]an Brant
und Wımpfeling dıe Elsässer) x1pfelt, während das olgende vierte
Kapıtel sıch miıt den humanıstischen W eltchroniken beschäftig Im
ünften Kapıtel ırd dıe erste Höhezeıt der humanistischen Histor10-
graphlie, die Ze1it der „ Kntdecker und Krıtiker“ behandelt, wobel
Beatus Rhenanus besonders eingehende Berücksichtigung erfährt.
Dıe beıden Schlufskapıitel gehen Z7WE1 selbständıg ausgesonderten
Gesichtspunkten nach: der (Germanıla iılinustrata VONn dem ersten
rojekte des Celtis bıs ihrer Ausführung durch Sehbastıan Mün-
Ster und der humanıstischen Hofgeschichtschreibung unter Kaıser
Maxımililan ; der Verfasser drıngt hler tejilweise schon bıs ıIn das

und Jahrzehnt des Jahrhunderts VOr, doch bleibt deren
Mag MNanleigentliche behandlung dem zweıten 'Teıl vorbehalten.

In Einzelheiten auch anderer Meiınung ein WIe der Verfasser,
ist ünNnSs mi1t dieser zusammenfassenden Darstellung doch unzweiılfel-
haft die erstie und bleibende Grundlage der Kenntnis VONn der
hıstoriographischen Entwicklung 1n Deutschland während des
Jahrhunderts und 1m Begınn des Jahrhunderts geliefert, un
an ırd esha. dem 7zweıten Teıl, der die Arbeıt Z Abschlufßs

Hoffentlich nımmt dieserbringt, miıt Spannung entigegensehen.
auch systematısch die nach Frankreıich iührenden Fäden auf, dıe
ın dem vorliegenden 'Teıl völlig unberücksichtigt Jeıben mulsten,
und wäre wünschen, dafls dann dıe Anmerkungen W10
das beıi streng wissenschaftlichen Büchern alleın angebracht ist
als Fufsnoten ZUH ext 6209612 würden, anstatt a IS Anhang
Schluf(s des Buches abgedruckt werden.

Leipzig. Herre.
Als Nr der „ZWickauer Facsimiledrucke“

(vgl ZK  q XXXI, , 993, Nr 177) ist arschienen: olfgang
VO Män, Das Leıden Jesnu Chriıstı unSers Krlösers,
Augsbure, ans Schönsperger 1515 (Panzer, An-
nalen I Nr. 804), miıt Holzschnıitten voxnhn Burgkmaır, CAHNau-
elın und Jörg Breu, ans Hauptquelle ist neben den 1er van-
gelien das Werk des Strailsburger Kartäusers Ludolphus de Saxonl1a :
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ıta Jesu hrıstı Quatuor KEyangelıstis et scriptorıbus ortho-
doxıs concmnnata; aber auch dıe Künstler scheinen VoOxn Ludol£f
Nng1e& Z S81N. Der keproduktion legt das xemplar der
Münchener Hof- und Staatsbıbliothek zugrunde, das einst der
Wıtwe Herzog Albrechts von Bayern, Kunigunde, dann dem
Pütrichregelhaus In München, in dem 1E ihr Leben beschlofs
(T ghörte OClemen

1he8e0dor BTrı]ezer, 7Z7.we1l bısher unbekannte
NntwurIie des Wormser Edikts Luther. Programm
der Lheologischen Fakultät Leipzıg, KEdelmann, 1910 In
elner scharfsınnıgen Untersuchung über diese miıt grölster SOrg
falt abgedruckten archiıiyalıschen Funde hat Briıeger wertvolle 11=
blıcke In dıe hınter en Kulissen sıch yollzıehende Tätigkeit Alean-
ders , dieses weıtblıckenden und entschlossenen Organısators der
Gegenreformation, röffnet. or allem hat gyeze12%, dals dıe
textliche Ausgestaltung des furchtbaren Keichsgesetzes, alg dessen
Veriasser In seiner endgültigen orm der Nuntius schon bekannt
WarL, SCAON in den ersten Entwürfen und HEC alle Phasen der
Verhandlungen hindurch auf hn zurückzuführen ist.

Zwar ist der ersie, AUS Wıen stammende Entwurf, das scharfe
Mandat vom Dezember 1520, das Aleander durch se1ne Vor-
stellungen beım deutschen Hofrate erwirkt hatte, dessen Ver-
öffentlichung aber weniger durch dıe AÄngstlichkeit des Erzbischofs
Voxnxn Maiınz, als durch das Kıngreifen des Kurfürsten von Sachsen
hıntertrieben wurde, schon vVvon Wrede, dem le1der ZU früh
heimgegangenen Herausgeber der „ Reichstagsakten üng Reıihe
11—IV)“ iın dieser Zeitschrift (XX, 546—552) veröffentlicht und
miıt dem &. 15 Hebruar nach Aleanders Aschermittwochsrede
den Reichsständen vorgelegtien Entwurf, SOW1@ mıt dem daraus
entstandenen „ Vernichtungsmandat““ VO  S März (RTA IL 450
Nr. 68 (2) verglıchen worden. Ks hatte sıch schon gezelgt, dals
dıe beiden Entwürfe VOomMm Dezember und Februar AaUS latej-
nıschen orlagen Aleanders übersetzt wurden, doch hat Brieger
urc den gleichzeitigen, übersichtlichen TUCK der betreffenden
tellen des 0OrmMmsSser Kdıkts nachgewiesen, W16 dieses VON Alean-
der durch Erweiterung jenes ersten Entwurfes hergeste wurde
und dals Man dessen Originaltext füntf. Sechsteln AUS der Has-
SUun VO  S Maı wiederherstellen kann. Sein Nachweıis dals
die Übersetzung Voxnxhn dem für Geld allezeit wıillfährigen eKretiar
Dr Spiegel AUus Schlettstadt unter redaktioneller Leıtung
des Reichsvizekanzlers Nık Ziegler esurgt wurde, läfst sich noch
yvervollständigen durch den Hınwels auf dıe eleı1chen Dıenste, dıe
Spiegel ZUr Zeıt des Augsburger Keichstages und etwas später
dem Legaten Cajetan ist 15 Von unten lesen
statt ‚„ Chlevres“ Zıe UTrG. Übertragung der Ablafsdekretale
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„ Cum, postquam “ 1Ns eutsche gyeleistet haft (ygl meine Forsch
Luthers rom, Prozels kKom 1905, 126 12  OD

SOWI1@ anf dıa intimen Beziehungen Aleanders Zuegler vgl
„ Die Gewinnung des Reichsvizekanzlers “ ın meıner Sammlung
„Aleander s  ' Luther “ Leipzig 1908, 25) Dıe Unter-
suchung ihrer Handschrıiften dürifte über das angedeutete Ver-
ältnıs ihrer Mıtarbeiterschaft nıcht hınausführen, da e1 z1em-
ıch dıe oyleiche, steile und steife Kanzleıhand schreıiben, wIie sıch
AUS der Vergleichung der VON mMIr A US dem yatıkanıschen Archiıv
vermerkten Orıginale VON der Hand ‚piegels miıt der Unterschrift
jeglers unter dem (Aeleitshrfef Luthers VOmM März (Facsimile
ıIn Brıegers ‚, Reformatıon“; Weltgeschichte, herausgegeben von

Pilugk-Harttung, Neuzeiıt 1 283) ergab.
Der „ausgezeichnet unterrichtete Anonymus‘“*‘, dessen Bericht

Brieger mıt eC. sgeinen Folgerungen über dıe weıtere Umge-
staltung des Entwurfs VOMmMm 9 Dezember zugrunde egt (S
Anm 3), War der Nuntius Rafael de Mediei (vgl meine „ Briefe,
Depeschen und Berichte VO Wormser Reichstag ““, 1898,

DU S4Ms, bes 41 {f. Aus se1ınen Angaben dürfen WITr
wohl auch entnehmen , dafs der yYon Briıeger dem mundartl:chen
Charakter SE1INES zweıten Zürıicher Fundes nach IS Schweizer und
(x+ehilfe des Kardınals Schinner (S 11) yermutete Übersetzer des-
selben der in dem Baseler Humanistenkreise des Erasmus und
Beatus Rhenanus wohlbekannte Michael Sander, der Sekretär des
1SCHOISs voxn Sıtten, War Brıefe, Dep H: Ber. (51)

Dieser zweıte Entwurf Aleanders 18% Hun besonders interessant,
e1l er be1l SONS weıtgehender und wörtlicher Übereinstimmung
mıt den Entwürfen VOmMm 29 Dezember und 15 Februar aupt-
SaCchl16 darın von iıhnen abweiıcht, dals er An der entsprechenden
Stelle S 32, un 0, 4 f.) das Verbot des Druckes utheri-
scher Schriften ausläfst, Schlusse durch nfügung gıiner
zweckentsprechenden Bearbeitung des päpstlichen Zensurdekretes
vYom Maı 1515 ersetzen. Da dieses VON Aleander dann
auch In das OTmMSeEeT eingeschmuggelte Prefsgesetz beı dem
deutschen Hofraute auf schwere edenken stieis, dafs dabeı
jede Erwähnung des Laterankonzils strich Kalkoff, Depeschen
des Nuntius Aleander. Halle 1897, 222 ist wertvoll,
dafs WIT Hu  > SCHAUCT verfolgen können, WwW1e gander sıch Ur-
sprünglıch dıe Einführung dieser AUS der Zeıt der Reuchliınschen
FYehde stammenden päpstlichen Verordnung In das Reichsrecht O
dacht hat Dabeı hoffe ıch an anderer Stelle noch den Nachweiıs

erbringen, dafs dieser „ Parallelentwurf” (Brieger 191,) AUS
dem Februar 1521 d  18 für dıe österreichıschen TDlande und
Württemberg bestimmte Mandat vorstell£, VONn dessen gabsıch-
tlgtem Erlafs damals mehrTfac dıe KRede 18 Kalkoff.
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S, Dıie kircehlichen Unions- und Re-
formbestrebungen VONn 15358 bıs 15492 (Bibliothe des Könıg]l. TEeU-
fsıschen hıstorischen Instituts V), 0M, Loescher U, Co., 1910
10,50 In Aufsätzen werden das Leipziger Relıgionsgespräch
VvVon 1939 dıe etzten Arbeiten Fabers, dıe (xutachten des Joh
Cochlaeus den Verhandlungen VON Hagenau und 0OTMS, dıe
Unionsprojekte auseas und dıe Reformpläne der Kurıe behandelt.
azu SINd sehr umfangreıiche Dokumente angehängt, dıe
u  u insbesondere dıe katholıschen Stimmen ber Union und KHe-
form Worte romMmMen Jassen, nachdem dıe 1M Corpus Reforma-
torum, SOWI1@e bel enz und Wınckelmann gesammelten Aktenstücke
über die evangelischen Urteile orientiert hatten Die Bedeutung
des sehr dankenswerten Buchs lıegt 1n dem Nachweıs, inwliefern dıe
Ara der Religi1onsvergleiche zwischen 1538 und 1542 (Leipzıg,
Hagenau, 0TrmS, Regensburg), AUS dem Vermittlungsprogramm
des toten Krasmus de Sarclenda e6ccles12e rulna entstanden, 1n die
Restauration und Gegenreformatıon de katholischen Kırche e1N-
mündet. Hermelink.

61 Hexenwahn und Hexen-ı1kolaus Paurtus;,
rozels vornehmlıch 1mMm ahrhunder Freıiburg i
BT., erder 1910 283 3,40 M., xeb, T)ieses uch
ist eıne Sammlung VON Aufsätzen, die Paulus 1m Laufe der etzten
Jahre In verschiedenen Zeitschriften veröffentlıcht und Jetzt
sorgfältig durchgesehen, verbessert, gänzlıch umgearbeıtet
hatı 1n@ zusammenhängende und erschöpfende Behandlung des
Themas ist, un damıt freılıch noch nıcht yegeben. Sehr aD 6E-
nehm sind die vielen Auszüge und Inhaltsangaben aus schwer x.
reichbaren erken Am wichtigsien sınd das und Kapitel,
ın denen Panlus nachweilst, das Luther durch se1nNe Ausführungen
über dıe fortdauernde, mannigfach verderbliche Tätigkeit des
Tenfels und seiner Organe (hier hat Paulns besonders auch dıe
In der W eimarer Ausgabe erstmalıg veröffentlichten Fredigten
Luthers ausgebeutet) viıel ZUr Hörderung des Hexenwahns bel-
gyetiragen und durch Se1INeEe wıederholten Aufforderungen ZUT Hın-
riıchtung der „ leufelshuren “ dem Hexenprozels mächtiıg Vorschub
yeleistet hat; immer wıeder erufen sich später Theolozen und
Juristen, ennn J1@e Aufspürung und Verülgung der Hexen fordern,
auf Luther; INnnn könne auch nıcht SaApCch, dafs der Hexenwahn
bei den Protestanten „katholısches Erbgut“‘ WarLr, dafs hıer e1IN-
fach die mittelalterliche Scholastiık nachwirkte, vielmehr habe der
Profestantismus durch dıe Berufung auf dıe Bıbel, vornehmlich
auf das mosaısche (Gesetz (Ex 2 18), dem Hexenwahn eıne
Neue Grundlage gegeben Dabei erkennt aber Paulus doch dıie 75
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Verdienste Volksaufklärung des Joh Brenz und be-
onders des kalvınıschen Predigers Anton Prätorius bereitwillig
@& WEeNnNn Q 310 auch auf das rechte Mails zurückführt. Am
tiefsten Xräbt OT 1M Aufsatz „ Die Rolle der TAauU 1n der
(Geschichte des Hexenwahns“‘, In dem dıe Meinung, die ZiuU=
SPILZUNG des Hexenwahns anf das weıbliche (+gschlecht @1 AIn
der AUS Geringschätzung und Kurcht yemischten asketisch-scho-
lastıschen Auffassung des Waeıbes in der mıttelalterlichen Kırche"“
begründet, durch den Nachwaeils wıderlegt, dals schon 1m he1id-
nıschen Altertum, be]l Chaldäern, Assyrern, Arabern, uden,
Griechen, Kömern, (+ermanen dıe Hexen überwıegend eıber
Sind.

Zur Hexenhinrichtung in Wittenberg Jun1ı 1540 S 53) vegl.
och Buchwald, Ziur Wiıttenberger Stadt- ınd Universitätsgeschichte
4893 154, Berbig, Spalatıinlana 1908)., 170 und folgende Stelle
us eter Schumanns Annalen (Hs. der Zwickauer Katsschulbıbliothek):
„ Dienstag Tage Petrı und Pauh 1540 hat INAD ZU Wıttenberg rel
änner und eiNe Hran braten assen dergestalt: INa hat e]lne grofse
Säule allda aufgericht ınd mı1ıtten dadurch einen Arm der Iramen V’C-
steckt, daruf hnat, INAanu dlese vier befestiget und gebraten; Wl 00 Hen-
kersknecht und elne Krau und SONST ihr 9 die hatten die Luft,
Kraut und Weıde vergiftet te.  i

Olemen
62 Dr phıl. ermann oeckıus „Forschungen ZU

Lebensordnung der ({Aesellschaf Jesu 1m Jahr-
hundert. Krstes Stück Ordensangehörige und Kxterne “
München 1910, Back’sche Verlagsbuchhandlung. 57
Moderne Forscher, dıie sıch miıt dem Krziehungswesen der Jesuıten
befafsten, haben öfter übersehen, dafls ın den Schulen der (+e-
sellschuft Wwel YAaNZ verschiedene Kategorien VON Zöglingen VOTr-

einigt Üs nämlıch künftige Ordensangehörige und Externe,
und dafls Was die Schulreglemente VON den einen verlangten,
nıcht ohne welteres au dıe anderen übertragen werden darf.
Stoeckius hat siıch ZUT Auifgabe gyestellt, dieser Verwechslung
entgegenzutreten. Kr führt 1m einzeinen AUS , inwıefern ın den
Ördenshäusern und Konrvıkten 81n Unterschied zwischen Ordens-
angehörigen und Eixternen gyemacht wurde, Als Quelle dıenten
ıhm hauptsächlich die Schulordunuungen; wieweılt diese Vorschrıften
In der Prazxıs befolgt wurden, sucht er anf Grund der bısher
AaUus dem Jahrhundert publiızıerten Korrespondenzen voxn J8-
suıten festzustellen. Berücksıichtigt 1S%T gut WwW1e ausschliefslich
Aur das deutsche Sprachgebiet. Die chrift ist von apologeti-
schen Tendenzen nıcht YaNZ frel. och 1st der Sinn der Or1-
gyınaltexte 1m allgemeınen rıchtig wiedergegeben; der N,
zıtierte spanısche Satz 1sSTt allerdings gründlıch mılsverstanden.

Fueter
63 EBın wüstes amphle ohne wiséenschaftliéläén Wert ist
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die Schrift 99  1€ Jesuiten (nach Windthorst und Wolf CcE VON

7
6,O (Separat-Abdruck ‚Ür ıund wıder die Freimaurere

Bamberg Handelsdruckere. 48 Der Verfasser behändelt
sge1ınNeNn Gegenstand 1m dtile eines Kolportageromans. Qeine blinde
Wut führt ihn dabeı SsOWwelt, dafs den Jesunlten Laster und
Feahler vorwirft, die SelbsSt, wenn 3108 bewiesen wären, für den
Orden In keiner Weiıse typisch wären, sondern beı Menschen aller
Völker und Zeiten angetroffen werden. Den ern der Broschüre
bıldet dıe 1M ‚Tahre 1879 von Wiındthorst 1im kKeichstage für die
AuUusSweisung der Jesulten gehaltene ede Fueter.

E mıl Körner, Krasmus erTt. Das Kämpferleben
elines Gottesgelehrien AUS Luthers chule, nach den uellen dar-
gestellt. Quellen und Darstellungen AUS der Geschichte des
Reformationsjahrhunderts, herausgegeben voxn eorg Berbig, XV.)
Leipzig, Heinsius Nachft. 1910 VIL, 203 6,50 M
ber dreı Jahrzehnite, natürlıch m1% Unterbrechungen, hat sich
kKörner miıt er beschäftig Auch die Monographie über er
VOonNn Schnorr Von Carolsfeld (1893) machte ihn dieser Arbeıt
nıcht untreu. Anf Wanderungen 1m Hessenlande IDg Albers
Spuren nach, 1n mehreren Archiıven tellte Qr Nachforschungen
&. die ortsgeschichtliche Lıteratur sah durch, man hat den
indruck, dafls nun alles Erreichhatre zusammengetragen ist. Über
weıte Strecken des uns  en Wander- und Flüchtlingslebens Albers
von se1ner (GAeburt A ın Bruchenbrücken, südlıch VvVon Friıede
berg, wurde als Sohn des dortigen Aarrers und sa1ner Magd
Knde des 15 Jahrhunderts yeboren über vıele se1Nner Priyat-
fehden haft sich Jetzt ejleres Licht SeCnNh. In der Darste
kommt Alber gelbst reichlich Wort. Das hat freilich immer
das Mifsliche, dafls der ylatte Flufs der Krzählung unterbrochen
ird ine systematische Darstellung der theologischen An-
schäuüngen Albers ıll Körner bald folgen 4ssenN.

Kinige Driuckfehler (vgl lie Berichtigung S, e  e  H beE-
sonders in Eıgennamen: 2l ämer, nıcht Alt-
hammer! (4 6  9 nıcht E Biernhard|], N1IC

Zuiegler ! 39 Sutellius, nicht Sutellus! 184 Wal-
dau, nıcht Wallau! USW. Dazu och ein PAaaAl Bemerkungen!
als Philipp Stumpff vonXh Eberbach us dem liıterarischen Kreise in HKr-
furt stamme, hberuht uf Verwechslung mi1t, eier Eberbach.
Magenbuchs „‚ Brief über Luthers Auftreten “* 1el Z unbestimmt, AC-
meınt ist Z  Q AAILL, 127 f£. ben glaubt „ ZWel bısher ull-
beachtete Briefe Luthers Aaus dem Jahre 1526 ** Ä In dessen Schrift
‚, Wider die verfiuchte lere der Carlstedter ** (Neubrandenbürg

gefunden Zı haben In Wirklichkeit sınd ber Kıxzerpte us YTel
Jängst bekannten Briefen Luthers Michael Stifel, Enders 5,399 Inach
VONX Okt. Ö, A'7 U 1053 vorletzte Hs ist ‚„ Uunter 66 Zl

tılgen. 57 ff. An 397 Von de Schlangen verfürung *‘ vgl Zeitschrift
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für den deutschen Unterricht 2 424 BT Mifsverständnis:
‚„‚ Deditque danda © Del WKörstemann bezieht sıch auf A., nıcht uf
Bugenhagen. 31 Z berichtigen nach Drews, Disputationen Luthers
), (48 DEn Niıicht ın einem Briefe Joh Cellarlus,
SON RT 1n elInem Gedicht, das Z dessen „ Juüdieium de Martino
Luthero ** beisteüerte ; iat Jol Hornbuüreg iLuther verherrlicht. /
Bruder eıt der Landsknecht (Flugschriften us den ersten Jahreni
der Reformation d 343) A.s Schrift die Stände . TE
wils veranlalst durch die Neuausgaben Öl Luthers Gutachten VONLL

März 1530 (Enders 244 ff. ist Goldacker der Hofmarschall
Wol{£f G 101 Leonhard Beier der Zwickauer Superintendent. S 161
Ziu A.s 1ed „Von den Zelchen . vgl Martın Breslauers Kataloeg
111 (1908) Nr.

Clemen
e1träge Z 4: (Geschıchte des Kardınals und

1S5CAN0IS VO Krmland, Andreas Bathory. Von 10&
seph Kolbereg, Braunsberg, 0mMm. Verlag VOon Hans Grimme,
1910 1/(1 Dıie Belträge kommen der osteuropälschen
Geschichte, namentlich Polens und Siebenbürgens ın den UQ er
Jahren des Jahrhunderts zugufte und knüpfen sıch &. die
interessante Persönlichkeit Andreas Bathorys; der q |s eife des
Polenkönigs tephan Bathory 1583 Kardınal ınd 1589 Bischof
von Ermland geworden War. Bathory pıelte In den unauthör-
liıchen Kämpfen während der Regierung Könıig Siegismunds VONn

Polen e1ine nıcht unerhebliche Kolle, und dıe VÜO  = Verfasser -
mentlıch AUS römischen; a‚ber auch UuSs WwWest- und ostpreufsıschen
Archiven beigebrachten Quellen werfen auıt viele Kınzel-
heıten helleres Licht Bathory salbst verkörpert In eigenartiger,
aber für seine Zeit nıcht seltener Verbindung zugleich den glau-
benselfrigen Kırchenfürsten der Gegenreformation und den rück=-
sichtslosen und intrıganten Politiker 1m Jınne arıstokratischer
und dynastiıscher Bestrebungen. Von den Ermländischen Ver-
hältnıssen ist, in der Darstellung weniger dıe Kede, UUr In der
Schlufscharakteristik ırd athorys bischöfliche und landesherrliche
Wirksamkeit zusammenfassennd gewürdıigt. Im übrıgen hat das
uch stark den Charakter der Publikatıon ehalten, der Stoff

Der Verfasserhätte wesentlich ehr verarbeıtet werden können.
verzichtet auch völlıg auf Kapitelteilung, und dıe nfügung eines
Personen- und Ortsverzeichn1isses kann diesen ı1gen Mangel

Übersichtlichkeit nıcht ausgleıichen.
Leipzıg. Herre.,
66 Iim “Jahresbericht des Historischen VT

e1Ns TÜr Mittelfranken“ nsbach, Brügel Sohn
iindet sıch 1n@e sorgfältige genealogische Studıe über dıe Her-
kunft des Luthergegners oh. Cochläus und dıe Anver-
wandten se1nNes Namens VOh Freih obeneck, Jena, miıt
dem Nachweıs, dafs der Vater des Joh. 0CC  us Michel Dobeneck
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1455 als Richter Wendelstein, Se1IN (Arofsvater Martın 1440
bıs 1466 (1) a 1Is Unterrichter des ans Ortolf erscheint
und sehon der Urgrofsvate Conz (T GArundbesıtz ın der
Gegend hbesals Ebenda veröffentlicht ch das Protokoll
des Ansbacher Landiages AaUS der Schwer entziıffernden
Nachschrı1ft des Kanzlers Vogler ınd (leider ohne Kommentar) das
Verzeichnıs der 1582 nach Ansbach gesandten Bücher AUS der
Bibliothek des 1537 inventarislierten Klosters Heidenheıim.

OClemen
Paul schackert, Analecta Corvınlilana. Quellen

ZULXL Geschichte des niedersächsischen Reformators Antonıius GOor-
VINUS C# Gesammelt, miıt e1iner Kıinleitung versehen und
herausgegeben. Quelien und Darstellungen AUS der (+eschichte
des Reformationsjahrhunderts , herausgegeben von eOTg Berbig,
XVI.) Leipzig, Heinsius Nachf. 1910 X 105
Z seinen Zzwel 1900 erschlenenen erken ‚„ Briefwechsel des An-
tOoN1us Corvinus“ und „ Antonlus Corvinus Leben und Schriften ®®
210% Tschackert einen dankenswerten aCcCHtra,; z ungedruckte,
unbenutzte Handschriften un ungefähr ebensoarviıel entlegene yo=-
druckte Z aDer schon leicht zugänglichen Stellen Neu

gyedruckte| Quellen e Am wichtigsten sınd Nr. Corvyinus’
Sendschreiben se1inen früheren Abt Hermannus Remus von

Rıddagshausen V 1532, Nr XNT: Corvinus’ Bericht vom Kegens-
burger Kolloqu1um gut gewürdıgt voxh Bossert Theol Lıteratur-
zeıtung 36 84| NT. X-A7V: Corvinus TrTIe Joachım Mörlın VOLL

November 1548 über Se1N „Bekenntnis “ ınd se1Ine „Confutatıo **
des Interıms. Eın DAaal Druckfehler Sind leicht berichtigen

100 ıIn dem Zatat AUuS der Kriıtik Voxn awerau hes(S
(lemen39 gebilde 66 statt gebietet“).

Druck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, otha,



Ursprung und Umfang der Petrusakten
Von

Lie rbes, Pfarrer iın Kastellaun.

L Zieit und Ort, Personen und Ortlichkeiten.
Im Zusammenhang der Darlegung 27 Petrus nıcht ın KRom,

sondern ı1n Jerusalem gestorben “ in dieser Zeitschrift X H
(1901), 161 ı1elsen mich die VON Lipsius, in
den Aecta apostolorum apocrypha 1891 , 5— 103 AUuSs

einer lateinischen Handschrift VOoNn Vercelli und ZWe] grie-
chischen VO.  b Athos un: Patmos, herausgegebenen Petrus-
akten ihre Abfassung AUuS mehreren Gründen in demselben
Rom suchen, das durch des Apostelfürsten Anwesenheiıt und
Predigt, Kampf mıt Sımon Magus un W under ebenso wıe
durch se1N Kreuz und rab daselbst verherrlicht wird und
das meıste Interesse dafür hatte

Dabei Ww1ıes ich auch auf eınen Zug hın, der iın dieser
Schrift auffälliger ıst, je mehr S1e sonst den Petrus
selbst ZU Prediger der Enthaltsamkeıt und Keuschheit
macht. Nämlich als die reiche Chrysis oder Aurea, welche

ach ihren Jauter goldnen Gefäflsen ‚genannt wurde,
Goldstücke dem Apostel bringt und dieser sich reut, dafs
damit die Armen erquickt werden können, gew1sse
Brüder ihm die Annahme dieser abe UuSs der and einer
Frau, die ın der ZaNZCH Stadt Hurereı berühmt se1l
und sıch miıt den eigenen Sklaven einlasse. Die Ri-
goristen sagfen: „vetrus, hast du nıcht übel getan, das Geld
VvVon der Chrysıis anzunehmen, mıiıt der du keine Tischgemein-
schaft haben sollst ?“ Als solche Beanstandung hörte,
lächelte aber Petrus und erklärte: Wer diese sonst im. Leben

e1itschr., f. K.-G. AAÄXIL, 1l
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ist, weıls ıch nıcht (d kümmert mich hicht) . ihr eld
aber gy1bt S1e für dıe Diener Christı, cta 81 Diese
Erzählung, meınte 1C 166, verfolge gewils
eınen praktischen Zweck, als S1e sonst. mehr als kurios sel.
Durch solche Rechtfertigung des Petrus werde der zeıtge-
nössische ‚„ Nachfolger des Petrus “* und dessen Verhalten SG-
rechtfertigt SCHCH dıe Vorwürtfe starrer Kıgorıisten , die ıihm
die skrupellose Annahme Von (+eschenken auch AUS den
Händen anrüchiger Personen verübelten Wür diıese Deutung
haben meılne Metakritiker eın Verständnis gehabt, und

Umeıner den Vorwurtf einer „Talschen Annahme“.
glänzender wırd Sie bestätigt durch einen unterrich-

Dieserteten Kenner römischer Dinge, WwWı1e Hıppolytus WAar.

Zieitgenosse schreıibt von dem ereits verstorbenen Bischof
Zephyrinus (ca 200—217) Philosophum. 1  9 7, Se1 auf
schnöden (+ewıinn erpicht SCWESCH un habe einem dar-
gebrachten (+ewıinn zuviel nachgegeben (alo x00xE00NC, TW KXEO-
eı TOOCPEOOLLEVW TELTFOLLEVOG), und nennt iıhn I 11 Geschenk-
annehmer und geldgierig (dwoohnntnr XL Pi0.0)VOO0r). Iso
wurden dem römischen Zephyrinus mıt Vorliebe dıe-
selhben Vorwürte gemacht, die Petrus ın uUuNsern Akten mıt
dem Hinweıis auf die Armen ächelnd abfertigt. Denn dafls
sein ‚„ Nachfolger “ für eben die Armen die (+aben annalım,
ist selbstverständlich. Damıiıt fassen WIr für uUuNsSsSeTre Petrus-
akten festen uls ıIn Raum un Zeıt, ÜUr dafls WITr vorläufg
och rechnen mussen mıt dem Sprichwort: Wie der Herr,

der Knecht, also auch wI1]1e der Bischof, se1nN Archi-)
Diakon und Nachfolger. Ob aber unter der Chrysis
Äurea wirklich die den römischen Bischof und die

1) In Annäherung 41l die Grundsätze der strengeren Christen hat
Kalser Alexander Deverus, Lamprid. ıta 2 verboten, lenonum V C

ctigal e meretricum et exoletorum in SAaCT Un aerarıum infterrI1. ber
den Hurenlohn Erklärung voOxn Rabbı Elieser und Christen beı Preu-
schen, Antilegomena

Theolog. Literaturzeitung 1903, Sp. 5658 Derselbe err kann:
zugleich ‚„ den Versuch Y das Zeugnis für misches Martyrıum des Pe-
rUS entkräften, DUr für efangen halten *® nd erklärt stolz „ Wir
brauchen dieses ıttel nicht*. Was braucht ann ber 1INs Blaue
1 schiefsen, wenn Se1IN Pulver auch noch wohlfeil ist ?
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Chrısten wohltätige Mareia des Kommodus zu verstehen ıst,
annn noch dahingestellt bleiben, da WIT ihren und andere Namen
SCHAaUCK besehen später bessere Gelegenheit haben werden.

Während Paulus ZUF Kinleitung der 'Laten Petri Rom
verlälst, nach Spanien gehen, muls zuletzt och
ın auffallender Weise eine Ehebrecherin Namens Rufina

4.6, 12 VO  e} der Eucharistie zurückweisen un! ihr GCT-
klären „ Wenn du ber ein Vergehen Buflse Luest, ist der
Lreu, welcher deine Sünden tılgen und diıch Von dieser Sünde
befreien kann; WeNnNn du aber nıicht Bulse tuest, solange du
noch 1MmM Leibe bıst, wıird dich das verzehrende Weuer und
dıe äulsere Hinsternis aufnehmen 1n alle Kwigkeit.“ Schon
der 1ırt, des Hermas 111 and 1  9 1mMm selben (Geiste
eine einmalige Bufse der Ehebrecherin zugelassen haben
eine Verwandtschaft, die eine Parallele auch darın hat, dafls
Vis10 L1, 10 die Kirche bzw. der Heilige (4eist (Sim. E  ‘9
ın denselben dreı verschiedenen (+estalten erscheint, INn denen
in uUunNnsern Akten 69, 10  CR Christus Von den Frauen -
sehen wird. Bereits Apolog. 47 redet Tertullian VOonNn Be-
stimmungen {ür dıie Khebrecher, die auf der durch die Apostel
vermiıtteiten negel Christi fulsen. Die Frage Auf-
nahme oder AÄusschlufs der Ehebrecher . war aber inzwischen
in Rom wıeder akut geworden, vielleicht 1mM Zusammenhang
damit, dalfls Caracalla scharf dagegen vorging Dio ass (U, 1
denn Tertullian berichtet mıf montaniıstischer Bıtterkeit de
pudicıtia 1, der Pontifex MAaxımus und (C 21) apostolicus
habe (wahrscheinlich auf eine Anfirage AUS Afrıka hın) eın
peremptorisches Edıkt erlassen des Inhalts: ego ef moechilae
et forniecationis delıcta poenıtentia funetis dimıiıtto. Wiır können
dieses Eidikt nıcht mıiıt manchen Gelehrten dem Zephyrinus
zuschreiben, denn es ist augenscheinlich dasselbe, das der
Verfasser der Philosophumena ausdrücklich dem Bischof Kal
listus 1722 beilegt, indem er VO  an ıhm I sagt
TOWTOG T 006 TAC NdOovac TOLC äv39u3no: 6 OUYXWOELV ETLEVONOE,
&y wr LO UTE HUTOU  3 DL éyagr[ag. och wırd Kallistus
NUur peremptorisch ausgesprochen haben, was schon vorher
ın Rom Brauch und Praxıs War , aber immer wıieder
gefochten und verteidigt wurde. Dabei mulsten besonders

TI
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Aussprüche des Apostels Paulus, zumal Kor. 2, d—11, her-
halten, WIie der Traktat Tertullians zeigt und 19 auch
ausdrücklich sagt Deshalb mulste und nıcht Petrus
auch In unseren Akten den römischen Standpunkt vertreten.
Und WeNnNn Tertullian dem römischen Pontifex vorhält, wolle

W1e die Apostel Sünden vergeben, solle auch WwW1e die
Apostel Wunder tun, haben J2 auch diese Akten den
Paulus 1m unmiıttelbaren Zusammenhang damıt die Sünderın
wunderbar erkennen un mıiıt sofortiger Lähmung auf eıner
Seıte bestraten lassen. Jedenfalls deckt jene Krklärung der
Ehebrecherin gegenüber durch dıe Autorität des Paulus den
römischen Standpunkt in der Frage ZULF Zeit des Zephyrinus
und Kallistus. Zu  , Rufina aber se1 och auf eıne erhal-
tene Grabschrift verwıesen

Wie kommt aber dieser enn doch e{i{was verschmuitzte
Autor gleichfalls och der Kimleitung 49, der
Angabe, VOor der Ankunft des Petrus habe der Magus ın
Rom 1e] Kırfolg gehabt, weil In Rom nıcht Paulus och
Timotheus noch Barnabas ZUgeZCNH SCWESCH, da G1E VON

Paulus, offenbar VON Rom aUS, ach Mazedonien geschickt
worden waren ? Ist die Verbindung beider Apostelschüler
und dıe V oraussetzung eıner vormalıgen gemeınsamen An-
wesenheit ıIn Rom WI1]1e die Sendung Von dort nach Maze-

1) De pudiıcıit, . Sed QUONAM de aulo, quando et1am
Joannes nesCIO quid diversae partı subplaudere yideatur ®

Die im altesten Teil der Lucina - Katakombe der Appıschen
Strafse gefundene Inschrift Jautet:

POYPINA
EIPHNH

Mıt eC. NeNN! sS]Ie Viktor Schultze, Die Katakomben, 1882, 314f.
merkwürdig und hält es’ wegen ‘der Korrektheit der Schrıftzüge und der
einfachen Fassung ‘für möglıch, dafs hier ın einzigartiger W eise bereits
Im :zweiten oder Anfang des dritten Jahrhunderts das Kreuz als
Symbol auf -einer Grabschrift ‚Verwendung fand. Sollte dieser Rufina
AUS besonderem Grunde das „ Friede “ über dem : Grabe nachgerufen
worden sein ? 1ne POYPINA chrıeb iwa 238 auch ihren Namen auf
die ganz nahe Eingangswand zur Papstkrypta in Callisto (vgl..Ma -

h1, ‘Klements d’archeologie chretienne [Paris 1, 246 rab-
schrift einer andern -Rufina :1bid. I1 (Ätineralre], 373)
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donıen nicht rein willkürliche Mache, zumal keine Schrift
des Neuen 'Lestaments efwas VOonNn Barnabas In Rom meldet?
In selıner verdienstvollen Erklärung uUunNseTrTer Schrift iragt
erh Kicker ZUr Stelle , ob der Vertfasser vielleicht Apg.
1 11. VOT Augen gehabt habe, und meınt, eine Umwand-
lung des unbekannten Erastus ıIn den bekannteren Barnabas
Q21 wahrscheinlicher als die reine Hinzudichtung desselben.
och dann mülste aulser der Namensänderung des eıinen
Mannes auch KEphesus ın Rom und der frühere Zeitpunkt In
den späteren verwandelt worden se1In. Unser Autor verfuhr
nıcht willkürlich, sondern kam qe1Ner Angabe durch
ZaNZ rationelle Kombination VON Phil 2, 19 miıt ebr 13,

Der Mann, der AUuS Phil 4, die Gläubigen 5 AUuS des
alsers Hause“ in se1INeEe Akten 48, herübernahm und
NUur miıt Namen ausstattele, ersah ebendort 2 O; dals Paulus
den \hmotheus ach Philıppi schicken wollte , a 180 nachher
auch geschickt habe Nun schreibt Tertullian den Hebräer-
brief in dem erwähnten Au{fsatz de pudie. } dem Bar-
nabas Zı und dals das damals dıe römische Auffassung War,
beweist dıe Angabe Kusebs Ö, Z der 1n Rom eben
UL Zeeit des Bischofs Zephyrinus den Montanısten
Proklus streıtende kirchliche Gajus erwähne I: Briefe
des Paulus, ohne den Brief die Hebräer beizuzählen.
Dasselbe beweist die gleiche Angabe des Photius ıbl 121
über den gleichzeitigen Hippolytus 1m Buche wıder dıe Hä-
resjen. och der Verfasser (Novatıan 250 ?) der vVvon

Batiffol 1900 erstmals herausgegebenen „ LI’ractatus Origenis “
108 schreibt bei Anführung VOon ebr. 13, 15 diesen

Brief ausdrücklich dem sanctissımus Barnabas Damıt
steht ohl ım Zusammenhang, dalfls ach KRecogn. %; Bar-
nabas schon die erste Kunde von Jesus ach Rom 5”
bracht haben soll Nun schrieb aIsO „Barnabas“ ebr
1 „ Wisset, dafs der Bruder Timotheus freigeworden
ıst, mıiıft welchem 1C. WeNnn schneller kommt, euch sehen

Handbuch den Neutest. Apokryphen, herausgegeben voxh E

Car Hennecke. Tübingen 1904, 417
2) Vgl Jülıcher, Einleitung 1Ns Neue Testament, Audfl.,,

4853 Harnack, Chronologie IL, 407
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werde.‘ Daraus ergab sıch das Ensemble von Timotheus
und Barnabas 1n KRom, WwI1ıe AUus Phil 2, iıhre Reise ach
Mazedonien, einerlei, ob mMa  b jenen Brief die durch In-
schrift bezeugte 0UVOYWYN Al 0Ewv Rom oder Von dort
sonsthın gerichtet dachte nd dıe Grüfse derer (A7TLO TNS Ita-
ÄLOC ebr 13, 24 S: oder falste.

Sehen WITr vorläufg auch ab VOLN YENAUCH topogra-
phischen Kenntnissen, wıe ich S1e ereits anderem rte
nachgewiesen nabe, WwW1e S1e aber jemand nötigenfalls auch
ın der Ferne auf iryendeinem Wege erlangt haben könnte,

machen uUuNSs doch die oben angeführten spezifisch Öömischen
Dinge neugierıg auf den versuchten Nachweis erh Fickers
dals der Verfasser miıt römıschen Dingen schlecht vertraut
SCWESCH se1 und Iın Bithynien geschrieben habe Seine Un-
kenntnis zeıge der Verfasser schon darın , dafs GT VO Ab-
schiedsgeleite des Paulus sagt 45, 192 al in ]Jumentis,
a lı pedibus, alıı per 'Tiberim descenderunt IN portum. „ Wäre

1n Rom bekannt, hätte Y sich deutliicher ausdrücken
müssen , enn können WIr nicht entscheiden , ob den
Haten Tiber oder ob (Jstia meınt.““ Handb. A
ber der mıt den Verhältnissen doch sehr bekannte
Hıppolytus drückt sich auch nıcht SCHAaUETF, sondern gerade

AUS, indem 6r den Kallistus auf selner FE'lucht AaUuSs Rom
Philosoph. I  9 TLAO0TOV EV TW OTW finden läfst Und Iın
derselben Weise berichtet der mıt römischen Verhältnissen
doch nıcht unbekannte Klemens Kecogn. 15 descendiı CUIM

1pso ad portum, Hom 1 EIC 7IOIQIOI/ XatEiwr. Zaiehen
denn N1ur die Schatten tapfrer Goten den Flufs herauf und
herunter, dafs Ficker die Ausdrücke IMN den Hafen herunter-
steigen und In die Stadt hinaufgehen “ sehr verdächtig findet
und meınt, Von Rom dürfe ina es nıcht sagen ?

Bekundet sich Iın Jjenem Ausdruck der Akten gerade die
römische Sprechweise, ist Ficker ebenso im Irrtum mıt

Corpus Inseript. (4raecarum L, Geschichte
des Jüd Volks KL: 517

2 Dıe Petrusakten. Beiträge ZıU inrem V erständnis. Le1iıpz 1903,
(} Dazu ım erwähnten Kommentar &e Dassım.

Die Petrusakten,
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der Unterstellung, der Verfasser habe den Hafen 1ın unmittel-
barer ähe Roms und nıcht über Kılometer entfernt g -
dacht. Für unmittelbare ähe hätte el doch nıcht Fuhr-
werke und Schiffe engagıert, und hätte nicht den Paulus 1n
ıOM selbst auf gu W ınd warten, dıe Lieute aber jeden
Abend e1ım schlafen gehen lassen, während S1e LU erst
viıerten Tage ach Rom zurückkehren. Dazu ist dieses Ab-
schiedsgeleite Ja e1ın Gegenstück dem weıteren Kntgegen-
kommen bis Korum Appu un Ires Tabernä Apg 2 15

Weil ferner der Autor, ohne den bestimmten Namen
NENNCN, NUr VON dem 'Tore spricht, über welches der Magıer,
VvVon Arıcıa kommend, seınen Kınldlug 1n Rom hielt 43, 31 1n
soll dieser allgemeine AÄAusdruck auch e1in DBeweıs se1n , dafs
jener 1n Rom unbekannt Wr und der Weltstadt ohl Sar
ıu eın 'Lor zuschrieb. Allein auch der gleichzeltige
Philostratus 4, den ebenfalls VvVvon Aricia kommenden
Apollonius IM einem Wirtshaus dem "Tore“ ausruhen
läfst, redet SahZ ebenso, obgleich doch jahrelang 1n
Rom selbst lebte un jedes or leicht hätte namhatft machen
zönnen. Hür die mıt den Verhältnissen Oms Vertrauten
verstand sich 4180 das Lor der Appischen Stralse VO  > selbst,
während vielleicht gerade en tern lebender Novellist hijer
nıt SCHAaUCL Ortsbezeichnung hätte paradiıeren wollen.

uch hatte Autor bessere Kenntnıs der Appischen
Heerstralse , als Ficker 491 meınt. w{0) gewils
der Dichter Horätıus S1Ee selbst KEZODSCH ist und Satır I‚‘5a
doch sagt Minus est STaVIS Appla tardıs, konnte Autor
in zärtlicher Fürsorge für den sehr eiligen Petrus O2 3
S1e V12 asperrıma nNneNNeN und durch den langen Marsch ber
ıhr hartes Pflaster bis Rom eıne Unannehmlichkeit für ıhn
befürchten lassen (adconcussione VereOr quid patlarıs), wenn

sofort nach der anstrengenden Meerfahrt ohne Erholung
bei den Brüdern ın Puteoli sich auf den Weg mache. als
es mıiıt dem silıce Strato se]ıne Richtigkeit hat, beweisen schon
die Sanz gleichen Basaltpolygone der vla, die silices
genannt werden, der Straflse eben dıesen Namen 1im Mittel-
alter eintrugen, un deren Jer 1m Marcellustext der eier-
Pauls- Akten durch das Iut des gestürzien Magusü-
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geleımt werden Die Strecke VO  S Tempel des Mars
ist ach Lıvius A, 4.7 schon frühe S111C@e ad Bovıillas pPCT-
strata, und die Königin der Stralsen wurde später selbstver-
ständlich ın derselben Weise vollendet. Vgl Dio (Cass. 67,

Nachdem die Verdächtigung der römischen Kennt-
nısse des AÄAutors iıhrer durchgängigen Bewährung geführt
und den spezılisch römischen KErdgeruch zutage TE
tördert hat, brauchen WITr uns nicht mehr Jange einzulassen
mıt dem Prätor Granius Marcellus, der sehon 1im Jahre 14
bDıs 15 Chr. Bithynien verwaltete und gleichzeitig sıch
eınen, allerdings glücklich abgelaufenen, Prozels Ma-
jestätsbeleidigung durch unvorsichtige Redensarten und eiIne
Anklage KErpressung ZUSCZOSCH ( Facıt Ann 1, 74) und
damiıt Fickers? Scharfsinn trotz Schmidts Glückwünschen
seiner Kntdeckung hinter das IJi0ht geführt hat W egen der
ZWEI ZUr Zeit des Abfalls LU Magus im hospitium Bithy-
Nnorum 1n Rom treu gebliebenen alten Frauen sollte eın
patrıotisch gesinnter Bithynier jenen vorchristlichen Mann,
den doch ohl die Bithynier selbst de repetundis '
klagt hatten, dem Marcecellus verwandt haben, der
unseren Akten eine Säule der römıschen Christengemeinde
ıst, den darum Nero trotz aller KFreundschaft ausdrücklich
in keine Provınz schickt, der Petrus bewirtet und schliefslich
auf seınem Grundstück begräbt ? Unser römischer Autor
hatte eine fern liegende Ausgrabung mıt solchem AÄnachro-
nN]ısSMUS un WÜUur entfiernt ähnlichen Dingen nıicht nötıg,
da näher liegendes, zeıtgemälseres Material hatte un be-
achter Werke in In diesem Zusammenhang brauchen
WIr 1ı1er N1Ur festzustellen, dafs dıe Marceller überhaupt viele
Bildsäulen efzten und besafsen, dafs die eine Statue, welche
der Marcellus in den Akten dem Magus errichtete und bald
vernichtete , auf den Angaben Justins Apol 1, 56 und

ucC Tertullian SCOTP. VOoNn dem Jüngst auf sılıcıbus
vergossenen lut spricht, meınt (1° wahrscheinlich das VOLN Caracalla
(vit. 4) nächst dem Tempel des Antoninus Pıus und der Kaustina auf
der Via. vErgossche€e Jut des Petronilus.

Die Petrusakten, 38 4{. Dazın Schmidt In en Götting.
gelehrten Anzeigen, 1903, S11
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des Irenäus advy. 4er. I 238 ber die entsprechenden
Ehrungen des Simon tulst, dafs aber mıt dem drastischen
Falle der anderen atue eıne andere Bewandtnis hat, deren
Betrachtung unNnseTrTe Untersuchung ördert.

Philostratus, vita Apollon1 Cius Petr1 Vercell.
4, In Athen schlug eın Jüng- 11 Petrus sah einen Jüngling

lıng e1in lautes Gelächter auf, lachte Jächeln , in dem e1Nn Dämon Wäal,
über Dinge, über die SONS n]ıemand und sagte: elcher Dämon du uch
Jachte, und fing ann wlıeder bist, 1m Namen uNsSeTrTeSs Herrn Jesu

Christiı gehe von dem Jüngling,ZUu welnen hne Veranlassung. Mit,
einem Blıcke hatte Apollonius hne ihn irgendwie schädigen,

dafls der ensch VOon einem und zeıge dich en Anwesenden.WCS
Dämon besessen ist, un befiehlt Als der Jüngling dies hörte, rıls
dem Dämon, mıt einem sichthbaren sıch 108 und zertrümmerte ine
Zeichen auszufahren. Wiıe G1 VOTI+* grofse, 1im Atrıum des Hauses uf-
ausverkündiet, wirit dieser ıne gestellte Statue des alsers. Da-
Statue In der benachbarten kö- mit nıcht Splone das groise Ver-
nıglichen Halle. brechen denunzleren, ırd die ZeI -

trummerte Statue auf Befehl des
Petrus alsbald M1% W asser 1im WER
INeNn esu besprengt und in inte-

hergestellt.
Der tote Sohn einer Wıtwe4, ne Jungfrau 4AUSs Izon-

snlarıschem Hause Wr gestorben. AUS senatorischem Hause W1 S>
bracht, dessen Auferweckung ZWI1-Mit dem Bräutigam folgen Sena-

toren, Matronenıin Menge der Bahre, schen den Künsten des Magiers und
rauert Rom Apollonius läfst der Kraft Chrıst] 1n Petrus ent-

Simon haft 1Ur einendie Bahre nledersetzen, berührt s1e scheiden soll
blofs unter einigen geheimen Wor- KxKurzen Scheinerfolg. Petrus trıitt
ten und weckt das Mädchen auf, ZuU dem Toten und yrweckt ihn,
SEl C dafs SIE 1Ur scheintot Wäafl, der alsbald sich erhebt. Dıie glück-
der = Er das erloschene Leben lıche utter bringt dem Apnostel
zurückrief. Die Verwandten mach- 2000, der Jüngling 4000 (z0ldstücke
ten dem Apollonius 1n Geschenk |zusammen 150000 Denare|
VOoNn 150000 Denaren, welche welche Petrus unfer dıe Jungfrauen
er der Aussteuer des Mädchens bel- Chriıstiı verteilen soll.
fügt

Läge LUr in eıner Geschichte Parallelismus und Ver-
wandtschaft VvOor, könnte Nan vermufen, G1e @1 mündlich
umlaufend Von den einen dem eınem, VOLN den andern dem

1) Der dieselbe e1t schreibende Dı1o0 Cass]ıus sagt 55, 192
drücklich : „ Kın (Joldstück nNeNNe uch ich nach römischer Währung
die Münze, welche Denare gilt.“
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andern W undertäter zugeschrıeben worden. ber dıe W ıieder-
kehr auch einer zweıten Geschichte weıst auf literarıschen
Zusammenhang. Schon das 1n den Akten unverständliche
Lächeln des Dämonischen zeug für yrölsere Ursprünglichkeit
der klaren Krzählung bei Philostratus. Die Verwandlung
der zertruümmerten Statue TEOL T’)]V ÖOI OTLOGV iın eıne
solche des Basıleus selbst ergab sich dem damıiıt spielenden
W ıtz des Autors In einer Zeit, InNnan die Anklagen
Majestätsbeleidigung nıcht 1n alten Büchern aufzustöbern
brauchte, sondern Sal leicht türchten hatte Berichtet
doch Spartian eben VON der eıt des Caracalla da-
mnatı sunt tempore , quı urınam in loco fecerunt, 1n
YuUO stafuae auft imagınes eran princıpıs, et qul COTONAS

imagınıbus e]Jus detraxerant, uf alıas ponerent. Sollte doch
ach Dio UCassıus (: 16 eın ]Junger Ritter mıt dem ode
bestraft werden, weil el eine Münze miıt des Kailisers Bild
in ein reudenhaus mitgebracht hatte

Da Petrus 1ın den Akten eben sechon einen Alumnen
des Präfekten und den Sohn einer Wiıitwe VO Oocde
erweckt hat, sähe INnan der Abwechslung vielleicht

auch einmal die Auferweckung einer Jungirau, w ıe
Jesus des Jairus Tochter Mark. I 4  E ur Ö, und Petrus
selbhst in der Apostelgeschichte I, 36  R die 'Tabıitha erweckt
hat ber der Autor bevorzugte wıeder einen „Jüngling‘“,
nıcht blofs der Dreizahl und des grölseren Ansehens WEDCNH,
sondern auch, neben einem später och deutlich werdenden
Grunde, weil sonst die 150 000 Denare auch hätte dem
Heiratsgut der Jungfrau beifügen lassen müssen. Denn das
21nZ se1ine Grundsätze, die wiıider das Heiraten und
für dıe Enthaltsamkeit sınd. Daher mulste der Auferweckte
A4UuS vornehmem Stande se1in un das grolfse Geschenk den
Jungfrauen Christı überwıesen werden.

Damit fällt wıieder eın Licht auf Ort und Zeeıt der Ent-
stehung uUunNsSseceTrer Petrusakten. Philostratus War ach vıta
Apoll I) Vvon der Kaiserin Julia Domna, der Frau des

1) ber ihn vgl auch die verständigen Bemerkungen Keims, Rom
und das Christentum } 59
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Deptimıus deverus, ın ihre sophiıstische Umgebung ach Rom
ZSEZOSCH (laut Dıio Cassıus (3, und aufgefordert
worden, das Leben des Apollonius kunstgerecht be-
schreiben. Von den Quellen , die benutzte nd namhaft
macht, kommt ıer V1Ur dıe Schrift des Damıis 1n Frage.
AÄAuft ın beruft sich Philostratus für Vorgänge 117} Athen A,
ausdrücklich, und ihn meiınt er ohl auch unter denen, die
bei der Auferweckung des Mädchens mıiıt dem sprühenden
und dunstenden Angesicht iın Rom 4, 45 ZUSCSCH
Da aber ach seınem Zieugn1s die VOL einem Verwandten
des Damıs der Kalserıin übergebene Schriuft vorher nıcht be-
kannt, a 1sO wahrscheinlich erst 1ın Jüngster eıt fabrızıert
worden War, brauchen WIr damıt Jar nicht Dı rechnen und
können LUr schliefsen , dafls uUunNnseTeEe Petrusakten ers ach
Herausgabe der Bücher des Philostratus über Apollonius
geschrıeben worden sind. Weıil dem Philostratus seiINEe Ar
beit VOonNn der Kaiserin ach 1 befohlen worden WAar,
aber Von iıhrem Verdienst daran Nnur historisch berichtet und
ihr das Werk nıcht gew1dmet hat, wird 13002881 Wa nıcht
schliefsen dürfen, dafs dasselbe eyst nach dem ABr CI -

folgten ode der Kalserin (Dio (Cassıus (S, 23:£) voliendet
und herausgegeben habe Man darf dıe vorangehenden
Jahre denken, S1@e als Wıiıtwe (seıt 241) nichts mehr galt
und andere Sorgen hatte un endlich fern in Antiochla lebte
afls Kaiser Caracalla den Apollonius öffentlich lobte und
ehrte und ihm eine Kapelle erbaute (Dio Cassıus r'7,
18), War ohl schon eine Frucht der Schrift des Philostratus,
der den Kailser auch nach Gallien begleitete.

Das bestätigt wieder Rom un: die Zeit Caracallas für
die Abfassung unse Akten In derselben Zeıt, als Apol
lonius durch die and des Rhetors VO Vorwurf der Magıe
geremigt und q|S Verbesserer der en Götterverehrung un
der Sıttlichkeit hingestellt wurde Uun! Interesse weckte, wurde
Petrus alg Träger der christlichen W ahrheıit und W under-
kraft verherrlicht, indem zugleich Simon qls der Firzmagıer
mıt seinen Scheinwundern den Pranger gestelit und abh-
gefan wurde. ast könnte 1Ra eine Erkenntlichkeit des
Autors darın finden, da{s die eine der beiden treu g-
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bliebenen Frauen 48, Philostrate genannt hat, wiewohl
der Name natürlich auch iın den Katakomben (bei Marucchi

416) vorkommt. Wie Apollonius 4, 473 dg
ach Spanien reist und dort sıch umsıeht, bringt Akten-
schreiber die freilich schon Röm 15, p In Aussıcht IN-
iNneNe Reıse des Paulus nach Spanıen 45, 10 ZUr Äus-
führung. Und W1e der tote Apollonius S, 31 dem Jüngling
erscheint, un freilich auch schon Peregrinus Proteus bei
Lucian seinem Anhänger, der tote Petrus dem Mar-
ceilus 101, i freilich auch schon die Potamıäna 1n der
Septimianischen Verfolgung bei KEuseb, O, H dem Sol-
daten Basılides 1m Traum dreı Tage ach dem Tod Dinge,
die wenıgstens für den Geist der Zieit bezeichnend sind.

ben in jener Zieit konnte in Rom ein Autor auch leicht
aut den (Jedanken kommen, den Nero in der Nacht (Actus

102, _ 103, 1E} on einem Kngel prügeln (UAOTLCEW)
Jassen. Denn gerade unter Bischof Zephyrinus Wr der Vvon

den Monarchianern ın Rom verführte und ihrem Bischof
gemachte Bekenner Natalıs nach dem Bericht eınes römı1-
schen Zeıtgenossen bel1 Kuseb, ds 28 von heiligen En-
geln die Nacht hindurch heftig geprügelt worden
(Eu0071ywWIN), dafs S mıt Striemen und Tränen dem
Bischof Fülsen hel und wieder In die Kirchengemeinschaft
aufgenommen ward. ene Exekution wurde dann Kecogn.
AT 61; Hom X auch Sıimon vollzogen. Die Sache
ist. auch insofern beachtenswert, als ich schon früher %.

1658 darauf hingewiesen habe, dals dem Ketzervater on-
archianische Ketzereien ıIn den Mund gelegt un widerlegt
werden, die also auch unter Zephyrin noch zurückgewiesen
Se1Nn wollten.

W arum Schmidt ın selner Schrift über „xXD  1e€ alten
Petrusakten “‘, Leipzig 1903, 156 bei Zusammenstellung
der darın genannten Personen , angeblich 32, dıe unzweifel-
haft ırgend wıe hıstorisch gegebenen Petrus und Paulus, -
motheus und Barnabas, Simon und Nero lautlos unterdrückt
hat, ist se1ın (Aeheimnis. Damit xyJaubt alle Namen ohne
Ausnahme als rein willkürliche Mache In der Geschwindig-
keıt dargetan haben und behaupten können, ich hätte
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diese Mache nıcht beachtet und meıne Hypothesen ber Petrı
'Tod iın Jerusalem, die sich übrigens noch auf viele andere

ochDinge gründen, sejen darum „ Vvollkommen haltlos“.
abgesehen davon, dafs Schmidt dabej VOoNn allerleı Unglück
verfolgt ıst, habe IC schon 17  ,g darauf hıin-
gewlesen, dals dıe römischen Romanschreiber ihr altes Namen-
materıja| mıt Leichtigkeit AUus den Inschriften der Katakomben
entnehmen konnten. 153 aber schrieb IC se]en auch
sonst Namen on nebensächlichen ännern und FErauen leicht

und wohlteil als wertlos, dürfe inNnAan doch für
einzelne merkwürdig hervortretende Personen einen geschicht-
iıch gegebenen Anhalt suchen. W arım und WIie ich dieses
mit den neben Nero seitsam überflüssig auiftretenden Agrippa
und Albinus getan habe, läfst sich A, 183—92921 mıt
Verstand nachlesen. Da ich In diesen Feinden und ıch-
tern des Petrus den König Herodes Agrıppa (Apg 12) und
den Landpüdeger Albinus VOoO Jahre 62— 64 gefunden habe
und späfter darauf zurückkommen werde, interessjiert uXNs ı1er
ın Rom zunächst N1ULr der Name des Marcellus. Seine her-
vorragende Rolle In der römiıschen (+emeinde der apokryphen
Akten mıt ihrer Krönung durch Begräbnis des Petrus auf
seimem Grundstück habe ich scechon Vor ahren darauf zurück-
geführt, dafs die ursprünglıche Apostelgruft ad - catacumbas

der Appischen Sstrafse sıch tatsächlich auf einem (GGrund-
STUC befand, das durch Inschrift oder sonstiges Denkmal
qualifiziert War als Kıgentum der Marceller Diese Krklä-
rung des Namens erfordert Sar nıcht, dafs der Autor eıne
historisch estimmte Person 1m Auge hat, schliefßst aber
nıcht Au  N In der T’at empfiehlt sıch azu In vorzüglicher
Weise eıne Persönlichkeit, deren Tacıtus 1n passendster : Zeıt,
1m Jahre 61 n. Chr., gedenkt Ann 1 AÄAs  1N1U8S Mar-
ellu Pollione ‚PFOa2Vo clarus erat spernendus

habebatur, nısı quod paupertatem praecıpuum malorum Cre-
debat Letztere Eigenschaft liefs SIC.  h Ja bequem deuten,
dafs alle ‘'Armen In den Akten 99, ihren Patron

1) Vgl meine Untersuchuxig über 39 Die Todestage ‚der :Apostel Paulus
und Petrus und ıhre TOM. Denkmäler“** "Lexte und Untersuchungen,

IV, 124 £.
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HEeNNCI konnten. Und wı]ıe Nero In den Akten als e1in ohl-
wollender Freund des Marcecellus geschildert wird, frat Nero
auch ach Tacıtus für jenen freundschaftlich e1n In em
Prozels, in den durch Gutmütigkeit verwickelt worden.
Der hierbei genanntfe reiche ehemalige Prätor Balbus ent-

spricht J2 zugleich dem 4.8, genannten römischen er
Balbus 2US Asıen, während der verurteilte Rufinus die

Allenfalls könnteVOL Paulus verurteilte Rufina erınnert.
1n  — sich wundern, dals der Marcellus der Akten DUr seINES
senatorischen Standes sich rühmt, während nach Tacıtus Ann
42 Äsınıus Marcellus Konsul des Jahres WAÄATL.

ber da trıfft sich merkwürdig, dafs schon Borghesi
vermutet hat, der Konsul 4E1 ein 1n seinem Amtsjahre Ver-

storbener Bruder des Angeklagten, nıcht dieser selbst Dn
WESCH, und dafls Dessau, der Mitherausgeber der Proso-
pographla Impern Komanı, VoLh mMIr auf die Gründe Borghesıs
aufmerksam gemacht, dieselben für sehr beachtenswert CI -

klärt hat. Da hätten WITLr a 180 ın dem Konsul des Jahres 94,
dem der Name Markus eignete, auch den 1n den Akten
des Nereus und Achıilleus namhatft gemachten Bruder
Markus des Marcellus Und da gerade bel Asınılus Polho
Herodes se1nNe Söhne 1m Jahre 19 N> Chr. ZULEC Erzichung unter-

gebracht hatte, Mas eıne Verbindung des Hauses mıiıt dem
Judentum aut dıie Urenkel sich vererbt haben

Unser Autor läfst ZWar D6, A den Petrus AUuS der
Synagoge 1n das Haus des Marcellus und 1 MS Voxn

hier auf das Korum gehen, aber das Haus eigentlich g‘ -
standen, braucht bei selner Schlufsweise selbst nıicht

och W1e Marcellus VO Simongewulst haben
Magus 54, 21  ER sagt: NOn seduxiısset , 181 quod de1

(oOrnN. Arcad. LO  S d Jetzt in Borghesıs (Kurvres
completes 3, 350

ach Lips1us, Apokryphe Apostelgesch. 1, 316, NeENNeEN

einıge Schlufs erweıterte Abdiastexte wı1ıe Parıs. lat, 5343 53092
Vat. Keg. SueC. 539 den bel der Beerdigung des Petrus mithelfenden
Bruder des Marcellus vielınehr Appulejus. Dieser ame findet sich
auch ın der entfernten Verwandtschaft des SIN1US Marcellus. Vgl
Vrellı und Nipperdey Appuleja Varılla Lac. Ann. Z 5
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virftutem ESSEe dicebat, Wäal der JLempel (Honoris et)
Virtutis gleich VOT der alten Porta Capena ahe dem unNns
sehr interessanten Haın der Kamenen das Monumentum Mar-
eellorum und miıt Statuen derselben ausgeschmückt Die
miıt Statuen geschmückten Hortı Asınlanli, die Asınius
Mareellus SaNZz oder teilweise geerbt haben konnte, lagen
nach Frontinus 21 der Vıa NOV3A, ohl schon derselben
dıe nachher Caracalla (Spartian Vvit ausbaute VOT sc1IiNeEN
T’hermen un ZUr schönsten Stralse Roms gestaltete Beide
benachbarte Ortliechkeiten werden WITLr bald nochmals be-.
rühren Veranlassung haben

AÄAnders steht es aıt dem Haus des Narcissus, dem.
schon Paulus und dann auch Petrus gyewohnt haben sol]
als Von den Röm namhaft gemachten Personen der
römiıschen Urgemeinde Name unter den 39 un
Akten allein wiederkehrt lälst eher besonderen Grund
als einfachen Zufall vermuften, während er doch schon
sSec1Nner gläubigen Leute Röm 16 also nicht SaNZ will-.
kürlich 5 ZUM Presbyter kreijert “ werden konnte WAar die
Petrusakten die alıı codices SECWESCH SCIN , denen
der Ambrosiaster (um 370) fand dafls Narecissus e1inN Pres-
byter War, der Sorge für Hremde damals selbst abwesend
SCWESCH SC1, als Paulus TOUC EX  s (0V Na0xL0000 LOUG [44
v grülste ber vVvon Akten W1e von dem Am-

brosiaster und auch Röm 16 11 unabhängig heilst
den Akten des heiligen Laurentius (Acta Aug 10 tom
I1 310ff Cap XI) VON diesem ven]! autfem VICUM,
quı dieitur Canarıus, reperıtque multos Christianos aedibus
CcujJusdam Nareissı1 Christiani collectos und dann auch andere-:

der ebenfalls der Urzeit entnommenen crypfta Nepotiana
V1ICO Patrıtiu Das Haus des Nareissus hatte S1IC.  h also

der okalen Krinnerung Roms erhalten
Nun verlegen die Mirabilia urbis Romae den Ca-

Narıus Romae ad Georgium est ubi velum aureum
Velabrum Diese Kırche Jag aber hart der Grenze es

Jordan, Topographie der Stadt Rom Altertum, IL
3871, 588 und 615
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selben denn das ihrer Westseıte och stehende , 1m
Jahre 204 gebaute kleine Marmortor gehörte ach seiner
Inschrift (CIL VIL, sechon ZU forum boarıum. Eıine
1ler gewählte Wohnung War In der 'Tat em Prätorium
auf dem Palatin und dem kaiserlichen Hause ZU. tägliıchen
Besuche ebenso nahe wI1Ie den Juden und Judengenossen,
.dıe auf dem Viehmarkt nebenan und dem daranstof(sen-
den Circus Maximus ihren täglichen Geschäften nachgingen.
Hıer Wr 19  — gerade auch in der Nähe der „ ZWEel Brücken “,
zwischen denen schon Justin der Märtyrer 150 das
Ehren des Sımon Magus errichtete Denkmal sah und sehen
hıels Hier mulste a |sO auch dıe Sstätte ahe sein , der
Maxgıer VO Apostel aufs Haupt geschlagen wurde. Keıin
anderer Platz War geeignet und einladend als dieser
(chsenmarkt selbst für dıe wunderbare Tötung und Auf-
erweckung eines Ochsen, von der sich be1 Malalas (Öe0r-
Z1u8 Hamartolos und Nachfolgern, auch bel Photius solche
Spuren erhalten haben, dafs 102 vermutfen kann, diese
habe ursprünglich in uUuNnsern Akten derselben Sstelle g -
standen, Jetz 20, 792. der Präfekt das gleiche
Kxperiment eiınem PUCT de SU1S alumnıs vornehmen läflst
Wie denn jenes Denkmal des emo0 Sancus und die bald

erwähnende Statue des Janus auf Sımon gedeutet WUÜUTL-

den, wird der bos AeTreus 1n foro boarıo (Plinius,
4, D y vgl 'Tac Ann 12 2 Ovıd Fagsti 6, 477) jenes

under in der gleichzeıitigen Phantasıe veranla(st und Ver-
herrlicht haben Und wird sıch ın christlichem Sinne
wiederholt. haben, WAas Tacıtus a.a. Q, schreibt: ıgitur ‚a foro
bDoarıo „‚gsulcus designandı oppldı cCoeptus, und wird vVon eben
dort AUS die apostolische Predigt begonnen haben. afls man

Vgl Kıchter, Topographie der Stadt RKRom. Nördlingen
1559, {}

Malalas (ed Oxon. 203 ff. exzerplert dabeı griech. TQUSELS
TOV &y LV ÜITOOTOAÄWwWV. Hiernach O{e!| Simon ‚ einen grofsen ÖOchsen
durch ein iıhm 1Ns Ohr geflüstertes Wort, Petrus weckt den Ochsen Sü-

fort wieder auf und das olk hält ihn für den sieghaften Wundertäter ;
vgl Lipsius, Apokr. Apostelgesch. 1, 212{.

Mit Bo S ın der Theolog, Literaturzeitung 1903, D
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von 1er durch den VICUS T uscus alsbald auf das forum Ro-
gelangte, @1 noch beigefügt mıiıt dem Bemerken, dafs

auch ach der kirchenslavischen Übersetzung der „ L’aten
der Apostel“ (Lipsius, Apokr Apostelg. 1L, 208)
Petrus ahe dem HForum W ohnung nahm , hıer freilich bei
dem „ Schiffer “ Klemens

Die Akten lassen dem Paulus e1ım Abschied VoNn Rom
ausdrücklich das Geleit geben Voxn ıer ännern AUS dem
Hause des Kaisers, das Phil 4, A bezeugt, und VOoNn dem
Presbyter Narcıssus, dessen Name Röm 16, genannt ist,
und von den ZzWel1 Matronen Berenice und Philostrate 4.5,

Da diejenıgen Sieben, die ihm nachher ZUE Zieit des Ab-
falls alleın dıe 'Ireue halten 49, 15d., offenbar dieselben
Personen sınd , wird das hospıtium Bithynorum , 1n dem
die Zzwel Matronen wohnen, eben auch eın 4AUS apostolischer
Zeeıt bekanntes und bezeugtes Haus bezeichnen. o wırd iın
dieser Bezeichnung eine alte Lokaltradition anzuerkennen
sSeIN. Am nächsten lıegt S och ımmer , das Haus des
pontischen KEhepaares Aquila un:! Priska Röm 16,
denken, 1n dem eıne EXKÄNTLO War, enn wıe ich schon früher
erinnert habe, Wr der Pontus damals fest; mıiıt Bithynıen
als Provınz veremigt, dalfls das bekannte MMare Ponti-
Ccu VvVon Tacıtus Ann 2, InNnare Bithynum genannt wird
Das Ehepaar selbst mochte der Autor trotz Röm 16, wıeder
VOoON Rom WE3S), 'Lim 4, In Kphesus denken, aber

scheint überall den Gastwirt mıiıt dem Lehrer verbunden
haben Sonst wAäare och die SEvic denken , ın

der Paulus qelbst Apg. 2 gewohnt und Glauben Or
pflanzt hat.

(+anz auffällig ist die Angabe uns:! en 60, 26d1.,
Kap ALUL, dals Petrus einmal eıinen getrockneten Hering
(sardam), der einem benachbarten Fenster gehangen, WES-

dSueton, Caes. pyrırhicham saltaverunt Asıae Bithyniaeque
princıpum liber]. Mıt Recht findet Friedländer, Darstellungen AUSs

der Sıittengeschichte Roms, 11 * (1867), 395f. denselben anz DE-
meint bel Lucian, de saltatıon. 2V Twria UCÄLOTO AL 2V ITovtw.
Wie lonıen TOY1INZ Asıen, Pontus Bithynıien.

2  m- Vgl Lucıan, ber dıe syrische Göttin,
eitschr. Kı-
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und ın adjacentem pıscınam natatorıam geworfen

habe, der Fisch VOL den Augen der Menge munter SC-
schwommen un Futter ADSCHOMMEN habe Wie schon
Harnack, Chronologie 1: 294, richtig bemerkte, ıst; diese
Geschichte nıcht VOoONn eıner ähnlichen 1n dem T ’homasevan-
gelium abhängig, da dieser e1l der lateinischen Rezensjion
des 'Tractatus de puerıtıa esu Jung und dıe hier erzählte
Geschichte verschieden ist Von den unzähligen Brunnen-
bassiıns lacus) und allerdings pıscınae genannten Badestuben
Roms ist; 1er keine gemeınt, da diese pıscma mıt KFleifs
natatorıa genannt und allseitig zugänglich und sichtbar CS
dacht ist. Gemeint ist der gleich VOT der alten Porta Ca-
pCha auf der rechten Seite der Appiıschen Stralse gelegene
öffentliche Schwimmteich, pıscına publica, ad Qquam el afta-
tum ei exercıtatıionis venıiebat populus, W1e Kestus

213 sagt Ziu dessen Zeit War dieser 'Teich allerdings
nıcht mehr vorhanden, also auch nıcht mehr ZULE Zieit unNnseres
Autors. ber für die Zeit des Apostels seizte dieser den
'Teıich och VOTAauUS, VOoONn dem die AT hegı10n der
Sstadt den Namen erhalten hatte , ebenso WwW1e für das fo-
TU Julium die alte Bestimmung voraussetizte, dafls es nıcht
ZU. Kaufen un Verkaufen, sondern ZUFLF Ausfechtung VON

Streitsachen dienen sollte, auch WEeNnNn das nachgerade anders
gehalten wurde. ene kKegıon War aber gerade durch die
grolfsartigen Bauten des Septimius und Caracalla 1n den
Vordergrund getreften. War doch auch ach Hıppolyts
Philos. I EV  w UN \EYOMEVN TLOKXUVN TOUTMAN, der nach-
malıge Bischof Kallistus 1m Dienste seines Herrn’ Karpophorus
se1nNe Wechselbank errichtet und zumal mıt den Juden
schlechte Geschäfte gemacht hatte, dafs bald veranlaflst
War, ıhnen iın ihrer Synagoge seINES Geldes hand-
greiflich ahe treten. In der Lat Wr gerade dort e1INn.
rechtes eld nıcht NUr für Geldwechsler, sondern auch für
die Apostel , die nach dem apokryphen Ausspruch esu
rechte Geldwechsler se1ın sollten und sıch zunächst die
Juden wandten, S1e Christen machen.

KEvangella apocrypha, editio 1L, ed , 18706, 164
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ort VOr der Porta Capena, gerade gegenüber dem alten
Schwimmteich, Nur auf der anderen (linken) Seıte der Appi-
schen Stralse, unmittelbar neben dem erwähnten Monument
der Marceller Jag der Haın der Kamenen, den ach UuVve-
nals Klage dıe Juden gepachtet hatten , unter jedem
Baum ihren Kram auszubreiten und ihren Handel treiben.
Darum wiıird in dieser Gegend frühe die christliche Predigt
begonnen und einen erd frommen Feuers gesichert haben,
zumal die Orientalen ihr Weg In die Stadt Jler vorbeiführte.
Hier War a 1s0 auch ein und das andere W under des Petrus

Platze, das dem (G{lanz der Gegend altehrwür-
diges Interesse gesellte.

Ebenhierhin führt uns aber och die bekannte Krzäh-
lung von Petri Elucht und Begegnung mıt Christus. Die
Akten berichten S WG S  A  Mn INV TÜANV , eider TOV
XUQLOV ELOEOXOMEVOV EIC TNV Pounv, und fügen daran das kurze
Zwiegespräch mıiıt dem bekannten Krfolg. Das Tor hat 1inNnan
bisher regelmälsig für die och erhaltene Porta Appla S Se-
bastiano) angesehen, WwI1e enn auch das Kırchlein Domine
QuUO vadiıs och einıge hundert Schritte aufserhalb fixiert
worden ist, ber darın hat INan allgemeıin geırrt, da das
jetzige 'Tor samt der zugehörigen Stadtmauer erst seıt Kaiser
Aurelian 271 N. Chr weıt vorgeschoben ıst Für die Von
uns ermuittelte Abfassungszeit en WIr jenen Anachronismus
vermeıden und das betreffende Tor näher der Stadt suchen.
Schwerlich ist auf die Voxn Domitian restaurıerte alte Porta
Capena selbst zurückzugreıifen. Wahrscheinlich bezeichnete
der Von Augustus ach Sueton. Claud dem Drusus
Ehren auf der Via Appla errichtete Triumphbogen die Grenze
der bebauten Zone und diente also damals als FKingangs-
for Roms VoONn Ssüden her, WI1]e der römiısche Topograph Lan-
Clanl, Acque 5D, hervorhebht und der deutsche Richter,
Topographie 341, billigt. Der mıt dem heute g'_

Sat 3, 10  an Sed dum fota domus reda componıtur una,
substiltıt ad vetieres madidamque Capenam.
hie ubı nocturnae Numa consti:tuebat am1c3e,
NUunNnc saecr fontis eit delubra locantur
Judaeis

12*
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nannten Drususbogen nıcht identifizierende ältere Bogen
wiıird von beiden genannfien Topographen unfern der Südost-
ecke der Caracallathermen ber der Appischen Stralfse gesucht,
also wenıg hiınter der heutigen Kirche Nereo und Achilleo,
dem alten Titulus Fasciola V12 Appia und V12 Nova.

Jedenfalls WLr aber der als Kingangstor geltende Bogen
1n der ähe derselben Stelle, INa  > unfern den Kamenen
be1 der Reıise AUS Rom den agen erwartete und W
wahrscheinlich durch Erbreiterung der Stralse, die 1MmM Re-
gx10NSVerzZeIChNIS unter KReg10 oria Capena aufgeführte
ALrCHA CarruCc®ts , der Standort der KReisewagen, sıch befand,
die 1er eim 'Tore bestiegen wurden. Wo aber dıe Aus-
reise AauUus Rom iın aller Form begann, da auch die Ausreilse
AUusSs Rom Daher haben WITLr 1er das 'Lor suchen,
für die Voraussetzung unseres Autors die Begegnung Petri
mıiıt Jesus stattgefunden haben sollte. Eıine Erinnerung daran
könnte och bewahrt se1n 1n dem ArCcUS recordatıon1ıs, den
das Einsiedler Itinerar 1n unmittelbarer ähe der Kıirche

Nereus und Achilleus Fasciola verzeichnet. Um be-
achtenswerter ist, dafls dieser alten Kırche gegenüber, auf
der anderen seıte der Appischen Strafse, neben dem Tempel
des Honos und der Vırtus der ach Dio (Cassıus 4, 1
Jahre 19 V, Chr Ehren des AUuSsS Syrien zurückkehrenden
Augustus errichtete Altar der Fortuna redux stand und se1InN
Jährliches est Dezember sah Das Wr J2 eiıne
förmliche Aufforderung, Stelle der heidnischen Fortuna
redux den Dominus redux treten lassen, gerade jer

1) Sollte nıcht der dem Drusus geweihte Bogen SCWESCH SEeiN,
omMmMm e1IN  A_® solcher des Trajan und noch einer des divus Verus Par-

thıcus In derselben Gegend ıIn Betracht.
Vgl die IO angeführte Stelle Juven. Sat d s 104. Der

Scholijast bemerkt azu: Stetit EXSPECLANS rhedam, ubı solent proconsules
jurare In v12 pp1a ad portam Capenam , I E, Camenas. Daher sagt
auch Martial 1L, Ö,

KEit CUM CUTITETE debeas Boviıllas,
interjJungere quaer1s ad Camoenas?

Vgl auch Becker, (xallus IB 79.
Kritischer Abdruck bel dan, Lopographie IL, 660 ı vgl

ebd. 341
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den Petrus, den Apostelfürsten, Se1IN Rom zurückzuführen,
dalfls also 1er redux Petrus Apostolus PAasSSsıV den redux

Caesar Augustus der Münzen be1 Cohen, Aug 102 — 108
ablöste Dabe1 konnten och Joh 21 185 und Apg
Fingerzeige geben

och steht der Name des schon autf Grabeschrift
VO ‚Jahre 377 bezeugten Titulus, der ach de Rossıs ach-
WEeIS weder von Heiligen noch von Stifterin her-
stammt m1T Petrus und SCIHNEL Kreuzesflucht Zusammen-
hang Tune beatissimus Petrus dum tiıbıam demolitam ha-
beret de compede ferr1, ecıdıt el fascıola apud et
SOonNult V12 OVQ So erklären die späten Akten des Pro-
CESSUS und Martınıanus und äahnlich Pseudolinus (ed Lip-
sius | G 25) „ Hıer ze1g sıich wieder , reflektiert
Delehaye die Naivetät des Volkes, das sıch vorstellt eiINn

groliser Mann könne nıcht einmal e1iIN Taschentuch |oder
Strumpf band| verlieren, ohne dafs INa  b sich soöfort die Stelle
merkte und S1IC Gedächtnis behielte, die Krinnerung
durch eiIN Denkmal verewıgen,.“ och WIe sollte In  - bei dem
Namen des Ortes auf das Strumpfband des Petrus gekommen
SCIN, WEeNnN nıcht dessen Name damıt schon irgendeiner
Verbindung gestanden hätte, abgesehen davon, dafs die Vıa
Nova dort erst gleichzeltig mI1 den daran stofsenden 'Thermen
Von Caracalla erbaut worden 1s%t und vordem LUr die alte
Königin der Stralsen daselbst vorbeiführte ? Der Ort hing,
ach dem beigebrachten Materijal schliefsen, schon VOT-

dem mıiıft der Flucht des Petrus AaMMecN, indem Gr

möglıchster ähe die Stelle markierte, Petrus ahe dem
Tore Vvon SEC1INEN) Herrn ZUTTE Rückkehr die Stadt Rom

Als aber se1t Aurelian dasbewogen worden SeiIN sollte
Jeiz alleiın DBetracht kommende Stadttor mıt der Stadt-

1e] weiter hinausverlegt worden Wal , wurde dem:--
ach dıe Begegnung des Petrus mi1t se1inem ihn zurück-

1) Vgl Nachweısung Zeitschr XII (1901), 188 ff.
192 £f., die 1ler sıch Nneu bewährt.

2) Die Haglographischen Legenden von Hippolyt Delehaye, d
übersetzt Von Stü ckelberg, Kempten und München 190  / 48 £.
Eine interessante Schrift
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führenden Herrn dieser Porta Applıa gesucht.
Nunmehr löste sich dıe alte Angabe Von dem alten rte
los und belie(s ihm Z W ar die Krinnerung die Flucht des
Petrus, dıe NUu  a aber das künstliche Strumpf band O>
knüpft wurde, welches der alte Name des rts die and
gab hne den Irüheren Zusammenhang hätte Fascıola
schwerlich Jener Wendung der Legende geführt

och wenden WIr uUunNns DU Von dieser Ruhmesstätte des
Apostels eıner anderen Örtlichkeit ın Kom, auf welcher
der uhm se1Nes Gegners und dessen (+ebein zerschellt se1n
sollte. Das ach dem 160 Chr. schreibenden Applan,
1ıst. Roman. IL, 102 ausdrücklich ZUT Ausfechtung vVvon
Streitsachen VON einem Stifter bestimmte forum Julium,
Simon ach Akten 62, 83 6D, öl; (70, 2 (3, 2 (9,
dem Petrus sich endgültig stellte, War NUr durch die Kurie
(curı1a Julia), Jjetzt Adrlano, Von dem Hauptforum SC
trennt, das INa  > doch ohl bei dem eintfachen Forum

(Ö, 2 (3, 2 75, denken hat, Hıer wurden ach

1) ber den Namen der Kix'ché vgl die ngaben und Ausführungen
de KOossıs ın Bullet., dı rch. erıist. 187/5, 51 {ff. ber fasciola un
ge1INe sprachliche Bedeutung vgl Heıiındorf ZU Horaz Sat IT, d, 255
och bletet. ApuleJjus Metam II ed. Bıp uch 1ne fasciola altıus-
cule sub 1DSas papıllas succinctula, dafs auch das (GGürten Joh.
2l, 184f£. gedacht Werde_n konnte. uch bel Justinianus Justinus D 1,

ist, fascla ONa,.

Daneben bleibt. beachtenswert, dafs das Kopftuch, welches
Paulus uf em Weg ZULF Hinrichtung VOoONn der elInäugigen Perpetua einen
Bogenschufs VOT dem 'Lor ın den en des Petrus und Paulus, ed
AT EO HL, 20, Lipsius OFA sıch erbittet, un: ach SeINEer
Hinrichtung ihr ebendort ZUL Wiedererlangung ihres uges zurückbringt,
immer wıeder (DAUXLOÄLOV geENAaNnNTt wird, als sollte damit ebenfalls auf
jenen Ort angespielt werden. och Jag dieser nıcht der Stralse nach
Ostla, wohln SONST die Todesstätte des Paulus verlegt wurde, während Se1N
rab His TE 0585 a catacumbas Al der Appischen Stralfse ZU
suchen ist. Die bel Pseudolinus vorlıegende Angabe, dafs Paulus sıch
eine Scheune aufserhalb Roms für seINe Predigt gemietet habe, mochte
diese derselben Sstelle voraussetizen, schon Gajus untfer Zephyrın
se1n JIropalon, die Todesstätte zeilgte. Sollte etztere einmal a cCata-
cumbas gesucht worden sein * Vgl 175,

Applani Historia Romana ed. Mendelssohn (Lips. ’
Vol IT 786
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o9, in foro anabathrae , treppenförmige (Galerien für
die Zuschauer errichtet, SalNZz wıe Herodian 4, die Errich-
tung solcher auf beiden Seiten des Forums gerade für die
Zeıt des Caracalla rwähnt Auf der dahin führenden

VY12 kommt dıe Menge ö2, 4 ö3, Z4USALMMNECN,
den Simon iıegen sehen , und hier sehen S1e seinen

Absturz. Auf das (+ebet des Petrus TO OXEAOC KXOTEOSEV EX
TOLWV TOTLWY, iregıt CTrUS iın tres partes, UNSeTrTeE Akten

mıt der Krklärung, der Apostel habe ausdrücklich ETr-

beten, dafls seın Gegner nıcht Tod komme. afls ach
der YFlorentiner Kompilation (ed Lipsius 232) crepult
medius, machte der Vorgang des Judas (Apg. 1, EA0uN-

UWETOC); dafs er nach den Peter-Pauls-Akten (ebd. 167)
auf der V12 In 1er Teile zerbrach und vler Piflaster-
steine ,, 0IS auf den heutigen Tag“ zusammenschweilste, hat
seinen Grund 1n dem entsprechenden grolsen Stein und
dem landläufigen Vierteilen. ber die Dreiteilung 1n unNnsern
Akten ıst auffällig WI1e die Angabe, dals der Magier sich
trotzdem och bis Arılecia schleppen annn und endlich 1n
Terracina bei dem Magie exıilierten Kastor sSe1INEe Sseele
aushaucht. ein Gebein SINg in rel Teile, weıl dem
atalen rte die trıa fata (Sıbyllen), der Nordseite der
Kostra, standen, woher och die erwähnte Kirche Adrıano

Treffend bemerkt Weidner Juvenal. Sat. VIL, pendent
anabathra: 93  16 anab. siınd die rückwärts sich immer höher erhebende
Galerie. Daher pendent nach Analogie der pendentes hortuli Semira-
midos.‘“ Hier 1m Rezitationssaale g1bt bDer noch 1Ne Örchestra mit
(cathedris) Prachtsesseln für Honoratioren, WwI1e die in den Akten herbel-
Strömenden SseNAaLOrES, praefecti et offiecia

Sollte das ursprünglich jener Japıs niger SCWESEN seln, der nach
WFestus In unmittelbarer Nähe der trı4 fata 1n comıti1io locum funestum
significat, der nach den einen uf die Todesstätte des KRomulus, nach
andern uf das rab des Faustulus gedeutet wurde, der ber später
auch auf Lodesstätte der rab des Krzmagus gedeutet werden konnte?
Findet sıch doch später die Nachricht, dafs der Stelle SEINES Sturzes
auch sein rab gezeigt wurde. Der Ort, VvVon einer steinernen Eıinfas-
SUNg umgeben, heilse och heute SImMoN1um, berichtet der VoONn Liıpsius,Apokr. Apostelgesch. H; DD AUSSCZOSENE Malalas (ed. Oxon.

325) aus griech. TOASELG TWV &yLawr (XITOOT. uch das alte vo Blıtz
getroffene Puteal dieser Stelle kommt In Betracht.
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1m Papstbuch unter Honorius un 638 1ın trıbus fatıs heıilst.
uch die schon auf dem Wege ZU Opfern ach dem Ka-
pıtol begriffene Candıda, wiıie auch In uUunNnsern Akten 4 9
eine Yrau heifst, hat ach dem römıschen Brıef bei Cyprian
C 1m Jahre 250 ad trıa fata haltgemacht und sich
e]ines Besseren besonnen, vielleicht weıl ıe diesem rte
haftende Simonsage ihr e1ın Menetekel zurief.

Wıe Prokop bell. oth I ”5 ausdrücklich berichtet
und auch SONSsS bezeugt ıst, befand sıch gleich neben trıa.
fata, nach Dio Cassıus 73, 13 VOLr der 'Tür der Kurie eiINn
übrigens ohl mıt Jordan A, 11, 461 Richter
vom Janus Forum transıtorıum unterscheidendes
Heiligtum mıt einer 4,7 hohen Statue des Janus, bärtig,
bifrons, und Z W ar S dafls das eine Gesicht ach Westen
auf die Senatskurie , das andere nach Osten auf das grofse
Forum blicekte. Offenbar diese Statue des alten Lichtgottes
Janus WwIrd für den Magus annektiert 1n der bereits GI-
wähnten Florentiner Kompilation 227, S1je E1'-
zählt nämlich, weıl Simon gleicher Zeeıit zu Kaiser und
Senat ıIn der Kurıe und ZU olk auf dem Forum geredet,
habe Nero iıhm eıne (zweıte Statue miıt ZWEel Gesichtern
machen lassen statuam habentem facıes duas), deren
eINsS ach dem Senat (Kurie), deren anderes nach dem olk
Forum) blickte., Wıe alt dieses Gegenstück der schon
von Justin 150 begangenen Deutung der Statue des
emoOo Sancus auf denselben Sıimon ist, beweist dessen Er-
klärung bei Ankündigung selner demnächstigen Taten 1n
Rom Recogn. IL, sed et, uas facıes habere POS
SUu.: hominibus ostendere. Vgl Hom IL, D t7000WTOG YÜVETAL
uch Sımon Metaphrastes berichtet dasselbe Voxn ihm Dabei
will och beachtet se1n, dafs jenes Janusheiligtum ach vid
auf der Grenze zwel]ler Wora, also zwischen dem grofsen und
dem ]Julischen Forum stand

Ka TOU TLOOOWITOVU HATEOOV UEV 7005 KVLIOYOVTA, TO ETEOOV
005 dÜ’UOVTA N  E  ALOV TETOUANTAL.

Oyvid 'ast, I! 957.
CUum tot sınt Janl, ur Ssftas Sacratfus ın uno,

hic ubi Juncta foris templa duobus habes?
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ene Annexıon der Janusstatue neben trıa fata für Sımon
beweiıst also wieder , wıe das Andenken desselben ın der
Legende gerade diesem rte haftete, hre erworben,
aber auch wieder gänzlich verloren und ach
Akten sein Gebein In Tel Teile zerschellt se1ın sollte. Der
Autor WAar a 180 durchaus ortskundig

Da später lıber pontif. unter Papst Hadrıan n die
Kırche des Kosmas und Damian, den früheren Tempel des Maxentius-
Romulus, ebenfalls ın trıbus fatıs nennt, hat 11A1 ann auch den fatalen
all un! Stein hler gesucht, bis letzterer das Jahrhundert nach
Marıa Nova oder Franzıska übertragen wurde. Vgl Maruccht,
Basılıques et eglıses de Kome, Parıs 1902, 360f., Grisars ab-
weichende Angaben berichtigt werden.

| Fortsetzung folgt 1mM nächsten Heft. |
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Ziu Mechthild VO Magdeburg.
Die chronologischen Ansätze für Mechthild Vvon Magde-

burg gehen weıt auseinander. Preger, der dıe wıssenschaft-
liche Krforschung des Lebens und der Schriften der Magde-
burger Begine begann, gyab folgende Daten (Aeburt 1212,
Kıntritt 1INns Beginenleben 12395, 1Ins Kloster Helfta 1265,
'Tod TT (Geschichte der Mystik ul f.) Dagegen lassen
die Mönche VON Solemes Mechthild nıcht VOr 1268 ins Kloster
gehen und nach sterben (Revelat. (Gertr eft Mecht
I1 426) Deutsch stimmte ın bezug autf die Geburtszeit
Preger Z rückte aber das Todesdatum ein1ıge Jahre herab

1280 ALL, 483) Strauch läflst S1e nıicht VOT

1270 in Helfta eintreten und glaubt, dafs S1e frühestens
12892 gestorben seın annn (Zeıtschrit für deutsches Altert.
9 371) och weıter von Pregers Ansätzen ent-
fernte sich Kaulen; nach ihm wurde Mechthild 1278 1n
das Kloster aufgenommen un starb 1291 (Kirchenlexikon
VUIL, Michael hält 1210 für das wahrscheinlichste
Geburtsjahr : den Kaıntritt 1ın das Beginenleben SEeIZ
1230, den ın das Kloster Helfta nach 1270, den 'Tod umhn
1285 (Gesch. Volks ILL, 190) Stierling endlich
findet für Geburt und 'Tod ach 1210 und ach 1294.
(Gött Dissert. 1IOT, 22)

Mıt der Chronologie von Mechthilds Leben hängt dıe
andere Frage N, ob WITr iın dem deutschen Büchlein
Vom fliefsenden Licht der (xottheit iıhre Aufzeichnungen 1m
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wesentlichen der Folge besıtzen, WIe S16 entstanden sind
oder ob der oberdeutschen WIe der lateinıschen ber-
seizung die Ordnung der Stücke VONn Bearbeiter her-
gestellt 1st Für die erstie Möglichkeit erklärte sich Preger
die zweıte wırd von Michael und Stierling, wWwWenNnnNn auch AUS

verschiedenen Gründen, ANSCHNOMMEN.
ber besitzen WIL überhaupt ein uch Mechthilds? Die

Frage mülsıg, WeNn 109  a} nıcht be] Michael lesen würde,
dafs Mechthild Jediglich gelegentliche Notizen auf fıegenden
Blättern aufschrieb dıe Von dem Dominikaner Heinrich Von

Halle ach sachlichen Gesichtspunkten sechs Bücher
sammen«vestellt wurden Michaels Annahme beruht auf nNner

Notiz zuUu Lux divyınıt H 517 Hıc lıtteratus ei bonus
VITLr dieta uUu1lus Mecht collegit ei NUIN volumen
redegıt SCX partes illud distinxıt S1CutT Jegentibus UnNCcC

apparet ber diese Angabe scheitert Mechthilds CISCHNCH
Aussagen Auf die Frage W er haft dıs buch gemacht ?
antwortet S16 rund und bestimmt Ich han es gemachet

Wenn S1e VOoONn dem Befehl ihres Beıchtigers, ıhre Ge-
sıchte aufzuzeichnen, spricht Sagı S16 nıcht dafs ihr
gebot, ihre gelegentlichen Notizen dem Dominikaner Hein-
riıch übergeben, damıt der ein uch daraus mache, SON-

ern das C1m snöden wibe efs dis buch schrıben,
2 -5. 95 uch der Bruder Heinrich wundert sich nıcht
über das ırrsal von Zetteln die er ordnen bekommt
sondern ber „ die menlichen worte, die disem buche g_
seriben sınt ** 140 Demgemäls bezeugt endlich
die Unterschrift des Buches Dise schrift diıe dısem buche
staft die IsSt gevlossen us Von der ebenden gotheit Swester
Mehtilden herze un 1st geschriben Von 1lr’en henden, VI
43 215

ach diıesen Stellen mulfs I1a  > es dabei Jassen , dafs
Mechthild das uch ihrer OÖffenbarungen schrieb Die Frage
1st NUur, ob WILr der Einsiedleır Handschrift 111 der Uur-

Die lateinischesprünglichen Anordnung besitzen oder nıcht
Übersetzung hat eiNe andere Anordnung In dem Texte,
der ihr zugrunde lag, 1st der freilich nıcht durchgeführte
Versuch gemacht die einzelnen Stücke nach dogmatischen
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Gesichtspunkten zusammenzustellen. Der Urheber verrät sıch
durch se1in Werk als eın ungewöhnlich pedantischer Schul-
meıster. Man darf AUS der eben erwähnten Notiz 1L, D
folgern, dafls dieser Künstler Heinrich VON Halle War:

hat die Folge der Stücke, die 1n Mechthilds uch fand,
seinem dogmatischen Schema zuliebe verändert. In dem
Jexte, den die oberdeutsche Übersetzung wiedergibt, INan-

gelt jegliche sachliche Anordnung. Da INa LU nıicht gut
annehmen kann, dafs ırgendeıin Zufall dıe Von Heinrich

schön geordneten Stücke wieder durcheinander wirbelte,
liegt Pregers Vermutung nahe, dafs die oberdeutsche

Übersetzung die ursprüngliche, von Heinrich zerstörte Reihen-
olge der Stücke wiederg1bt, uud daran schliefst sıch dann
leicht die zweıte Vermutung, dafs die Folge der Stücke
durch ihre Kntstehungszeıt bedingt WAar: Mechthilds uch
entstand, indem S1e ihre Gesichte nach und ach quf-
zeichnete.

Diese Vorstellung ber die Kintstehung des Buchs hat
und für sich keine Schwierigkeiten : planlos entstehen

die Bücher der literarısch Ungebildeten, und diese Art der
FKntstehung erklärt dıe iıllkür In der Wolge des Einzelnen.

Michaelber das uch selbst scheint wıdersprechen.
erinnert die beiden Stellen 111, 1V, 277 AÄus der
Randbemerkung der letzteren Sstelle AÄAno dnı MCCLVI
zieht Cr, wıe VOLr ıhm Preger, den Schlufs, dafs S1e 1256 g_
schrieben se1l Die erstere versteht CT, wıe iıch xlaube, richtig
dahın, dafs Mechthild Jahre vorher den Befehl ZU Schrei-
ben erhielt (Zeitschr. kath 'Theol 178) Da UU  -

nach dem Prolog des Fliefsenden Lichts Mechthild 1m Jahre
schreiben begann, ist ILL, 1257 und I 7 1256

geschrieben: die ursprüngliche Ordnung ıst also ZEerStior
Die Argumentation scheint zwıingend. ber S1e ruht auf

einem sehr schwachen Hundament. Michael erklärt katego-
risch: das Zeugn1s des Vorworts ist; festzuhalten. uch
Strauch hält für zuverlässig, nımmt A Heinrich von
Halle habe jene Notiz aufgezeichnet, SALTI ber ist dieses
Zutrauen begründet ? Wır hören 1m Vorwort: 1250 ist das
uch begonnen, 15 Jahre dauerte Ci bis vollendet War,
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40 Jahre führte Mechthild ein {rommes Leben Das sınd
lauter runde Zahlen. Schon dıeser Umstand erweckt Be-
denken. och es annn Zufall SseIN. ber WEeNN der Vor-
redner über Mechthild berichtet: SCQUCNS perfecte vestig]ıa
Tratrum ordiniıs praediıcatorum , verrät dadurch, dafs

nıchts von Mechthild wulste Seine W orte können LUT

meınen, dafls Mechthild entweder als Nonne oder als Tertiarıa
dem Dominikanerorden verbunden WAarLr. ber weder das
eine och das andere War der all 41e lebte zuerst als Be-
gine, ohne KRegel, ann qls Nonne ın Helfta, ach der Bene-
diktinerregel, eın falsches Wissen hat der Vorredner aller
W ahrscheinlichkeit ach durch eınen vorschnellen Schlufs
AUuS den Stellen CWONNCNH, denen Mechthild VO  B Prediger-
orden spricht. Der falsche Schlufs: beweıist wieder, dafs er

nıchts wulste. dagt weıter , dafs das uch von eınem
Dominikaner verfalst sel, behauptet er Von eifwas
Unrichtiges. W ıeder aber w1]ıssen WIr, woher seine Kennt-
nNıs hat. Er schöpft S1e AUS der Anmerkung 1L, D 517
der Übersetzung. ort liest 10A1l wıe erwähnt von Heinrich
von Halle Hıec literatus et bonus VITr dieta hulus Oomnıa
collegit ei iın 36008088 volumen redegıt ın SCX partes iıllud
distinxit sıcut legentibus ULC apparer. AÄAus dem Sammeln
hat das Schreiben gemacht. Diese Übertreibung bestätigt,
dafs ihm die eigene Kunde ber Mechthild fehlte. Man wird
Iso gur tun, seınen Zahlen sehr mifstrauisch gegenüberzu-
stehen. Fällt die Autorität des Vorworts, ann wıssen WIr
nıcht, Wann Mechthild schreiben begann; dann aber läfst
sıch AaAus den Jahren die Priorität Von I AA VOT ILL,
nıcht entnehmen .

ehr (+ewicht als dıe Bemerkungen Michaels haben die
Bedenken Stierlings. Er nımmt A, dafs das Prinzip der
inhaltlichen Gliederung 1m deutschen ext ın gleicher W eise
durchgeführt sel, wıe 1m Jateinıschen, Nun ist freı1-
ich unmöglıch, 1ın der Reihenfolge der Stücke eine Sachord-
NUnS entdecken schon Heinrich von Halle hat S1e nıcht
gefunden ; denn hat dıe des lateinischen "Lextes hergestellt.
uch der Verfasser der Vorrede hat S1e vermilst; enn
gibt eine Übersicht des Hauptinhalts ach sachlichen Gesichts-
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punkten. Und W1e den früheren, geht es auch den CN-
wärtigen Lesern. Stierling läflst enn auch seine Annahme
stillschweigend fallen und rseizt S1e durch die andere, dafls
Verstellungen der ursprünglichen Folge durch Einschaltungen
un Zertrennungen stattgefunden haben Nur diese Annahme
sucht beweisen.

Fıne Schrift ohneIhre Möglıchkeit ist unbestreitbar.
Urdnung ordert geradezu auf, etwaıge vereinzelte Stücke des-
selben Verfassers hinzuzufügen und erwandtes CIl-

zuiragen. Und mehr alg das CS ist sıcher, dafs Mechthilds
uch Zusätze erhalten hat Stierling verweıst auf dıe vlier
Zeilen 155 99  18 sprach och stan *. Und Jeder-
1nNanıN wırd ıhm zugeben, dafs S1e eın Einschiebsel sind. Freı-
iıch bleibt dabei die Frage offen, ob esS auf KRechnung e]ınes
Redaktors oder der Verfasserin selbst kommt Denn w1e
Stierling treffend bemerkt, kommt esS VOr, dals Mechthild
irgendem Stück allerlei (4edanken anreıhte, die ihr nachträg-
ıch gekommen sind ber auch WEnnn Nan auf diese Zeijlen
verzichtet, fehlt nıcht Stellen, die sich sicher als spätere,
nıcht von Mechthild herrührende Zutaten erweisen, In den
etzten Zieilen VvVon II) 33 spricht eın Drıitter Von Mecht-
hıld Nu dıe, der dıs geschach, die ist; tot und ist; hingevare.
KEbenso ist die Unterschrift des ZSaNZch Buches VJL,; 4.3 215
Zieugn1s eines Dritten ber die Verfasserin. uch das VOT'-

hergehende Stück VI, 42 g1bt sich ebenso deutlich als Zutat
erkennen, wIe VI,; als Schlufs: Ir wellent, de ich fur-

bas schribe und iıch enmag.
ber mıiıt solchen Zusätzen lälst S1C.  h nıcht jel beweisen ;

enn Jje deutlicher S1e S1IC.  h als das, Was S1e sınd, erkennen
geben, wenıger verändern S1e den Körper des Buchs
s1ie sSind. angefügt, ohne die Ordnung sfifören.

Diese ware geändert, wenn Stierlings Urteil ber \
richtig WwAare. ber gerade diese Hauptstütze selner Ansicht
ıst, w1e mich dünkt, sehr wenıg tragkräftig. Stierling uUur-

teilt, Mechthilds Plan S@1 SCWESCH , die fünf Heiligen
Zı schildern. Da diesem Plan die Jangen Stellen 166
„ Ich mensche “ bis 167 IM eime heligen tode *®
und 167 „ dIs sprach och“ bıs Schlufs nicht passen,
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wirtit S1E IS Einschaltungen hınaus. ber 1er ist dıe
Voraussetzung IrnS, Denn WAas Mechthilds Plan War, TAauU-
ehen WIr nıcht erraten ; das Sagı S1e klar, als INa)l  }

1Ur wünschen annn ıch wundert SEr nach der edelkeit
dıe do lıt der helikeit und ach der krankheit, die
den menschen lit. Diese orte verwehren unbedingt, dıe
Stelle : „Ich mensche“ aqauszuschalten. Sıie gehört
dem ursprünglichen Bestand des Stücks. her könnte MNan

auf den (+edanken kommen , das letzte Drittel Voxmxn „Mere
sprach“ sel spätere Zautat, ber ich bın auch
diese Annahme bedenklich. Denn Stierling hat wıieder recht,
wenn bemerkt S 26), Mechthild S@1 nıcht fählg SCWESCH,
strikte Disposıtion halten. Sie kehrt Schlusse dem
Gedanken des Anfangs zurück, dafls ott der Krankheit
der Welt halber seine Boten sendet ; auch ihr Büchlein ist
sein ote. Hiıermit hängt aber dıe Aussage ber das dreierlei
Blut Denn Was ber des Heiligen (Geistes lut
gesagt ist, macht den Satz de ich in den Jungesten zıten
anderwarte gjelsen wil, erst verständlich.

Man wird demnach mıiıt ziemlicher Sicherheit annehmen
dürfen , dafs X 34 In ursprünglicher Gestalt auf uUunNns g—
kommen S

Dasselbe gilt auch von den anderen Stellen, auf dıe Stier-
ling seıne Annahme stützt. Er nımmt a L, gehöre
vielmehr den Schlufs von IL, 19 ber ich fürchte,
dafls jer der W ortassozıatıon, die dem Bearbeiter

Textes ZU. Vorwurf macht, <elbst ZU Opfer gefallen
ist. afs IL, fast mıt denselben Worten schlielst, miıt denen
L, beginnt, hat ih dazu verführt, dıe beiden Stücke als

Kır streichtursprünglich zusammengehörig betrachten.
NU:  } die dre  1 etzten Zieilen VOoNn 4.0 und läfst E,
mittelbar den Satz „ und verluthet schone mıt den T1n
personen “* sich anschliefsen: dıe Seele SCLZ die Erklärungen
fort, die G}iEe der Erkenntnis x1Dt (S 80) Gegen die Stre1-
chung der rel Zeilen habe 1C keinen Einwand: s1e sftfammen
aAus Dagegen scheıint mıir, dafs durch die Ziusammen-
schmelzung der beiden Stücke der Aufbau von IL, 19 ZeI -

STOTr WIr! Gegenüber dem Argwohn, die Gesichte se]en
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VOonL mutwillen gedaht spricht die eelje VOL den relı Hım-
meln, von den trügerischen Vısıonen des Teufels, Voxn

den AUS dem Begehren der Sınne entsprungenen und von

den wahren , VOoONnN ott gegebenen Was kümmert S16 alles
Milsverstehen SIC legt allen ummer nı];jeder und fährt MI1
St Paul den drıtten Himmel Hıermit 1st der (+edanke

nde geführt Das Stück erträgt keine Wortsetzung;
wenn INa  - iıhm » anfügt wiıird 6> entstellt

uch der Gedanke, dafls die dreı ersten Zeiulen VvVon 11
AUus I8 31 herausgeschnitten SCICH , 1SE recht
glücklich denn ein Grund dafür Jälst sıch nıcht ahsehen
Unmöglich scheint IN1ILr endlich die Einschiebung Vvoxn 11

111 enn die geistliche Schwester un die weltliche
Begıne sind nıcht identisch mi1% der Minne und der stumpfen
Seele uch diese Stücke bestehen für sıch

Ich fürchte, Stierling 1st be1 SC1IHNEHL Bemühen, Uneben:-
heıten beseıtigen, azu gekommen , VOL Hause
AUS unregelmälsıgen Werk das NUur als solches verständlich
1sSt herumzubessern ber adurch wird höchstens VOeLr-

dorben Mechthild War aulser der Regel, ihr Werk auch
Lassen WIL

Ich fasse Mechthilds uch lıegt unNns nıcht
Denn ach ihremVOor, WI1®e S VON ihr geschrieben wurde

ode wurden da und dort Zusätze gemacht uch die Zer-
Mechthildlegung Theile ıst möglicherweise JUHNSCI

selbst spricht STEeTIS NUur von ıhrem Buche. ber dafs e1IN-

greifende Umgestaltungen VOrsScCch 0M m u wurden , dafls diıe
Gestalt des Buchs durch S1e eINE Anderung erlitt, läfst

sich nıcht beweisen. die einzelnen Stücke deutschen
ext der Reihenfolge WIeC S1C entstanden, aufeimnander
folgen , 1st auf Grund dieser Beobachtungen nıcht ent-
scheiden Kıne SCWISSC Wahrscheinlichkeit spricht dafür;
ber auch das Gegenteil 181 möglich

Sehen WIT, ob dıe Untersuchung der uch zerstreuten
chronologischen Angaben weıter führt

Die erste steht; II 47 Laurenti, iıch WaSs dır
gebunden INner denne ZWENZIS Jar uf grulichen rost
doch behielt mich ol unverbrant und hat miıch denne
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siben Jar gelöschen. Die Frage, Mechthild bei dem
(+ebundenseın auf den glühenden ost gedacht habe, ist eiINn
Rätsel, dessen einwandfreıe Lösung unmöglich ist. Der
nächste ((edanke cdıe mancherle1 Bedrängnisse 1n Magde-
burg ıst, w1e Michael miıt Recht bemerkt, durch das
mittelbar Vorhergehende ausgeschlossen. Damıiıt ist. DU  a frei-
ıch auch Was Michael nıcht bemerkte jede Gewähr
dafür dahingefallen , dafs Nan die ZWaNnZlg Jahre von der
Übersiedlung ach Magdeburg zählen darf. Vielleicht:;
ist. en anderer Ausgangspunkt finden Da die FYFeuer-
qual nıcht VonNn äufserem Leiden verstanden. werden kann,
muls INn  - Seelenpein denken. Wann diese für Mechthild
begann, erzählt S1e I 90 ff. Hıer hören WIr:! Ich
hatte iın mıner ersten kıintheit orolfse sunde getan, were

ich Ane WG und A bıhte beliben, ich mülste zehen Jar
Daneben berichtet S1e VOLvegfur SIN SCWESCH

dem Grufls des Geistes In ihrem 7zWöltften Jahr und se1ner
Wolge das ich mich eıner grolisen teglichen sunde nıe
mohte erbieten U1 Man wırd auf (Grund der beiden
Stellen annehmen dürfen, dafs die Seelenpein, die Mechthild
erlitt, der Kampf wıder mächtige Versuchungen WAar, denen
1E einma|l unterlegen War , und die sS1e immer VoNn

überwinden mulste und überwand: got behielt mich
verbrant, 4.7, vgl und 93 VOoOon dem "Teufel
gesagt ist jedoch s} hat 1m xoß de verbotten, de selber
nıemer MIr mMas komen. Dieser Kampf begann 1m
zWölften Jahr, ın der ersten Kindheıit;: erklärt den Grufs
des Geistes, die Flucht AUuSs der Heımat un den Kıntrıitt in
das Beginenleben; dauerte mehr als Jahre und
endete mehr als sieben Jahre, ehe Mechthild IL, AA schrieb.
Die Stelle ist also 1n iıhrem oder 41 Jahr geschrieben.
Vielleicht och etiwas später.

1 61 Die Stelle ist; sieben Jahre ach dem Be-
ginn der Niederschrift geschrieben.
I Yı geschrieben 43 Jahre ach Mechthilds Ge-

burt und Jahre ach ihrem Eintritt 1Nns Beginenleben.
So glaube ich 1m Unterschied Von Michael verstehen

müssen. Kr erklärt, S1e sel, nachdem s]e Jahre Be:-
Zeitschr. L Kı-
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ber demgıne War , Z Schreiben veranla{(st worden.

widerspricht die Gedanken{folge des SaNZCH Stückes: Mech-
thild berichtet von ihren Erlebnissen zuerst ın der Heımat,
annn INn Magdeburg: hler beginnen ihre Gesichte; 1E sieht
NU. die KEngel und Teufel, die S1@e umgeben. In iıhrer ind-
heıt hat S1e gesündıgt; aber als S1e Z geistlichen 1L,eben
kam, lernte S1Ee ihren e1b überwinden mıiıt Seufzen, einen UuSW.,

dafs S1e bei Jahre Jang eine Stunde ohne Mühsal nıcht
kennt. Hıer annn eın unbefangener Leser dıe Jahre
vVvomn dem Befehl ZU— Schreiben zählen, da Von diesem
überhaupt och nıchts gehört hat Der Zeitpunkt, do ich
Zzu geistlichem Leben kam, ist der gegebene.
I 27 19271 Ich halte den Bezug auf die Ereignisse

des ‚Jahres 1256 für richtig. ber die Folgerung, dals die
Stelle 1n diesem Jahre aufgezeichnet wurde, geht weiıt
Nur die 'Tatsachen: dıe Verifolgung des Predigerordens, ech-
thılds (Gebet und ihr Gresicht, fallen 1n dieses Jahr, ob auch
die Aufzeichnung, wissen WIr nicht.

V, 166 wiıird der 1253 kanonisıerte Petrus Martyr
als der eue Märtyrer bezeichnet. Die Stelle ist. also ach
diesem Jahre geschrieben , aber steht völllg dahin, W1e
lange danach. In demselben Kanıtel ist VON Jutta Voxn

Sangerhausen dıe ede ber auch diese Erwähnung führt
Denn WIr Ww1ssen ber Juttakeinem sicheren KErgebnis.

gut w1e nıchts. In unNns! Stelle wiırd S1e Zzuerst genannt
Die nächste Erwähnung Äindet sich 1m Kanonisationsproze{s
der heiligen Dorothea von 1404; ]Jer wird ber Jutta be-
merkt de qua multa loquebantur ei postea omnı1a evanuerun
(Ser Ter. Prutt. II rst die Biographien AUuSsS dem

und 17 Jahrhundert geben Zahlen, und ZWAar lassen die
beiden älteren Jutta die Jüngere 1264 sterben 376
un! 383 Man braucht niıcht SagCNH, dafs diese Zeugnisse
aum einen Wert haben.

V1, 9 £. P und L+9% vgl Lat. Übersetzung ILL,
519 Hier ıst der Domdekan Dietrich VvVon Magdeburg

genannt eın Vorgänger Kupert kommt 1n der Wahlkapı-
tulation VO  B März oder April 1260, Magdeburger Reg I1

657 No 1491, ZU) letztenmal als Dekan vor  2 er wurde
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Dietrich selbst ist den1m Aprıl Erzbischof.
Jahren 62— 12 urkundlich nachweıslıch, No 1540 und
1793 eın Nachfolger W alter erscheint Apriıl 1271
ZU. erstenmal, 111 No 4$ Michael folgert NU:  $

daraus, dafls V1L, diıe Wahl Dietrichs erwähnt wird, dals
diıese Stelle —17 geschrieben Se1. Ich zweiıftfle wieder,
ob mıt Recht. Mechthild erzählt VJL, 2, S]e habe für einen
Herrn sSe1InNn Begehren gebeten und die Antwort erhalten,

einSseiInN Begehren se1 auf en demütiges Leben gerichtet.
Wiılle S@e1 heilig ; aber solle bleiben, sel. Der Dom-
dekan wünschte hiernach VON seınem mte entbunden
werden, ın die ıta relig10sa eintreten können. Heılst
es 10808  — 1m nächsten Kapitel: dafls dieser Herr ZU Dekan
erkoren ıst, das ıst. Gottes Wille, ist, WwW1e mich dünkt,
die Annahme sehr unwahrscheinlich, dafls diese W orte als-
bald ach der Wahl geschrieben sSind Kücktrittsgedanken
in diesem Moment waäaren  ‚n schwer erklärlich. Sie sSınd erst
verständlıch, nachdem E'riedrich eıne Zeitlang die ast des
Dekanats geiragen hatte Man muls deshalb dıe Abfassung
VvVon VI, 91 näher 1270 als 1260 rücken.

VI,; S, 198 Hier ıst in einer Anrede den re-

gjerenden aps gesagt: de din VOrvarnı also unlange
lebent, de kunt davon USW. Innozenz regierte 12 Jahre,
Alexander 4, Urban D, Klemens Dg Gregor
Mechthild hat a ISO den letzteren angeredet, dıe Stelle
ıst nach 1271 geschrieben.

Hiernach ergeben 81C.  h folgende Daten, wobei 1C. dıe
später sich ergebenden Zahlen gleich einsetze:

Begınn der Niederschrift: 1925606
I, X4 1255

1L, 1257
I s8-—1292
1 ach 1256
|V, 60—1264|
VI, 9 f. 1270
V1, ach 1271

Man wırd zugeben, dafs der Zaufall eın höchst seltsames
Spiel getrieben hätte, wenn diese chronologische Reihe durch

13*
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ıhn konstrmert wäare Die Folge der zeitlich fixıerenden
Stücke macht also nahezu gewils, dafls das uch von

späteren Kinschaltungen abgesehen 1n der oberdeutschen
Übersetzung uns vorlhegt, WI1e entstand.

Die Gegenprobe jefert die sachlich geordnete ateinische
Übersetzung. Hier folgen dıe Stücke SO}

Prolog QZ1
IL, 65— 12
IL, 1: 1255
IL, 15 1257

I1L, ach 1271
I1L, 12 ach 1256

Die Sachordnung hat die zeıtliche Ordnung Zzerrıssen.
Ich habe das uch bisher nıcht berücksichtigt. Es

ist durch VL, 4.3 deutlich Von den vorhergehenden
Büchern geschieden, dafls INn nıcht mehr „dem
Buche“ Mechthilds rechnen ann. Es bildet einen ach-
trag, den S1e nıcht mehr als Begıne, sondern als Nonne 1n
Helfta verfalste, 1n der Zeıt, als Ss1e sich iremder Hände und
remder Augen bediente, VUI, 279

HWür dıe Chronologie kommen ZWel Stellen 1n Betracht,
VIÄIL 36 und VUÄ, ach der ersteren Stelle War

Jahre und mehr, dals Mechthild sechreiben begonnen hatte
Da der Begınn der Niederschrift 1250 anzusetizen ist
(s unten), ist VII, 26 eiwa 1281 geschrieben.

An der zweıten Stelle VUL, ist von einem Krieg die
Rede, der Sachsen und Thüringen 1n grofse Not brachte.
Stierling erinnert den Kriegszug Adolfs vVon Nassau ach
Thüringen 1m Jahre 1294 Die Schilderungen des Krieges
1n der Oron. S, Petri Kırford. mod 308 bilden in der
'Tat einen vorzüglichen Hıntergrund für das (+ebet ech-
thılds uch der Umstand fällt InNns Gewicht, dafls eın Teil
der Raubszenen bei Eisieben spielte, Adolf Tage lang
Jagerte. Ich bin gleichwohl die Beziehung auf den
Krieg VOoNn 1294 bedenklich «D} redet Mechthild von

Krieg In Sachsen und Thüringen; dagegen berührte der
Krieg Von 1294 Nnur eben die sächsısche Grenze. Eisleben
bezeichnet den äulsersten Punkt, bis dem Adolf vorrückte.
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Für den Verfasser der KErfurter OChronik spielt sich alles
Thüringen a.b Zweıten 1st der Schilderung der Chronik
besonders hervorgehoben, dafls die Soldaten Adolfs die Frauen-
klöster nıcht schonten , sondern ihren UÜbermut gerade
den Nonnen übten Dagegen erscheint bel Mechthild das
Kloster Helfta selbst nıcht betroffen PI - Der 'Tadel
der Urheber des Krieges bei Mechthild pafst nıcht den
Kämpfen vonxn 1294 vollends nıcht dals vVvVon den Urhebern
gesagt wird dafs 3, SIC die bilde gotzhuses getörrent
angrıffen CL r k> bleibt völlig unerklärt WAas mıiıt
Mechthilds Satz „Die lan ich werden und lıbe
los “ 243 gemeınt sSCc1IhH ao]| Ich bın deshalb gene1igt viel-
mehr dıe Kämpfe der Jahre 1280 un: 1251 denken
In S16 der KErzbischof VOoxRn Magdeburg, der Markgraf
Dietrich VOoONn Landsberg, der Landgraf Albert VoNn Thüringen
und ScCcin Sohn Dietrich verwickelt Sie betrafen qa1s0 wıirk-
ich Sachsen und Thüringen, vgl Schöppenchron 164 f
Chron trı 286 Dabei standen der Landgraf un
SEeIN Sohn auf verschiedenen Seiten, Grund SCHUS, dıe Ur-
heber dieses Krieges tadeln In den Kämpfen wurde
de1ı Landgraf der Bischof Christian un der Mark-
graf gefangen uch das palst den Andeu-
tungen bel Mechthild

Ist die Beziehung von VIIL 28 auf die Kreignisse von

1280 und 1281 richtig, wiırd dadurch gesichert, dafs das
uch Jahre 1281 geschrieben 1st uch das Jahr 1250

als Beginn der Niederschrift 1st dann richtig ber ist
die CINZISE richtige Zahl Prolog Die Jahre, denen
das uch vollendet SC1IH soll sind falsch enn das uch
1st mehr als ZWahnzısz Jahre ach dem Begınn der Aufzeich-
nungen geschrieben Ebenso sind die Jahre für das r_

Manlig1öse Leben Mechthilds unrichtig Kıs dauerte Jänger
mulfs also dahingestellt Sein lassen , ob der Verfasser des
Prologs bei 1250 eiNe gute Überlieferung wiedergab, oder
ob einmal richtig geraten hat

Nimmt mMan 1250 als Beginn der Niederschrift &.
folgt dafs Jahre 1257 geschrieben 1st

1e Chronologie von Mechthilds Büchlein steht demnach
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7ziemlich fest Dagegen fehlt es einer sicheren Brücke,
die ZU Ansatz des Geburtsjahrs führte. Das kommt für
die Stellen IL, und I Y in Betracht; die erstere schrieb
Mechthild 1mMm oder 41., die etztere 1mMm Jahr. Zaeht
InNan In Betracht, dafs die sechs Bücher im auf VOL mehr
IS Jahren entstanden sınd, wiıird es zulässıg se1n, M,
auf 3 12553 und LV, auf 1258 oder 1259 anzuseftzen.
araus folet dann, dals Mechthild 1215 geboren ist.

Der 'Lod Mechthilds erfolgte ach 1281 Das ergibt
siıch AUS dem Ansatz VOL uch \-H: Die Mönche voxn

Solömes kamen autf einem Zanz anderen Weg demselben
Zael Sie eriınnerten, dafs die Visionen der groisen (Gertrud
1281 begannen, und dafls S1e bei Mechthilds 'TFod eıne Vision
hatte Man wırd 1n diesem Zusammentreffen eınen Beweis
für dıe Richtigkeit der Annahme sehen dürten. Wie ange
Mechthild das ‚Jahr 1281 überlebte, läfst sich nıcht
Die Zahlen für ıhr Leben sınd ach dem Dargelegten: Ge-
burt 1215, Begıinn des Kampfes, erster Grufls des (Geistes

1226, Eintritt 1Nns Beginenleben 1238, nde des
Kampfes 1247, Beginn der Niederschrift 1250, Eintritt in

Eelfta 1275, Tod 1285



Za u  ers römischem Prozels.
Von

Paui Kalkoff In Breslau.

Der Prozefs des Jahres 1518
Das Verhalten der Kurıe gegenüber der De-

nunzıatıon des Erzbischofs VO M aınz.
BErzbischof Albrecht hatte, wıe den Räten selner magde-

burgischen Regjerung Dezember 1517 ankündigte,
die ıhm Von diesen im ILaufe des Monats November über-
sandten Ablafsthesen Luthers samt den übrigen kleinen
Schriften 997  dem Papste eilends zugefertigt‘, dafs die Ssen
dung schon Anfang Dezember 1n Rom eingetroffen sein wird;

hatte sich dabei se1nNes ständıgen Vertreters bel der Kurıte,
des Dr Valentin von 'Tetleben bedient, der von Maınz oder
Aschaffenburg AauUus be1 dem regelmälsigen Gang der Sen-
dungen über Augsburg ın weniger als acht Tagen erreich-
bar WAar und als rühriger , eım Papste SCIK gesehener ((e-
schäftsmann keine Zeeit verloren hat, sıch selines Auftrags
entledigen. Dieser In  © aber NUur dahın , den aps davon

unterrichten, dafs der Wittenberger Mönch IN Deutsch-
land Neuerungen vorhabe und eue Lehren unter dem Volke

Ks fand sıich uch e1In Bewels dafür, dafs voxnxn der 7K6G. XXV,
598 Ir XXXI, erwähnten Urlaubsreise bereits wieder nach Rom -
rückgekehrt War 3E August 1517 jeflsen sich B D
utr. 1ur. doctor, Il ecel. Hildesemensis *‘ und 39  1C. de Hermestor£,
1Ur. ufr. doctor, cler. Misnensis ** und Sollizitator des Herzogs eOrg
vyYon Sachsen, ıIn die Bruderschaft der deutschen Nationalkırche in KRKom
aufnehmen. 1Lıber confratr. Mariae de Anıma Teutonicorum de rbe.
Rom u. Wiıen 1875, 129
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verbreite “ 1, weder hat sich der Erzbischof darauf s
lassen, die Sätze Luthers SKENAUEF auf ihre dogmatische P
Jässıgkeit prüfen och hat SeEeE1INenN Prokurator 200  -
WICSCH , auf EeINEe bestimmte Stellungnahme der Kurie
drıngen dıe Kınleitung Prozesses verlangen un
ann dessen Fortgang revelrecht betreiben nıchts von
alledem! Albrecht hatte eingestandenerma[fsen LUr den unsch
nıcht ärgerlichen Streıt mıt dem Augustinerorden
verwickelt werden und dabeı eiwa Sein recht anfecht-
bares Priyatleben dem strengen Urteil des kühnen Mönches
preisgegeben sehen ; schon deshalb wollte U  n eben
der Horm ach SsSC1INeEeTr oberhirtlichen Pflicht SCENUZCN un
nıcht eiwa die römischen Augustiner durch ein nachdrück-
liches Vorgehen sSe1ne5s5 Sollizitators Te1zen Zugleich wollte

Die quellenmäfsigen und lıterarıschen Nachweise INeE1INEN Yor-
schungen Luthers LONL Prozels. Rom 1905, 43 ff. och 1st
Jetzt auf Grund der beiden vorausgehenden Untersuchungen möglıch,
den Zusammenhang der Kreıgnisse diesem Anfangsstadium chronolo-
gisch und ursächlich darzustellen. hne näihere Begründung
nımmt Michalskiı SeINer Dissertation über Prierl1as (p vgl For-
schungen AÄnm dafs Luthers Thesen schon November
1517 Rom bekannt wurden die alsche AÄAnnahme knüpft
dafs unmittelbar darauf die Gevenschrift des Prier1as verfalst worden
Sse1 Brıeger haft HU (ZKG @ 117) bemerkt dafs Man dem
KErrlafs des Erzbischofs äte Kalbe Inwels auf Luthers
Schreiben ıhn VvVom 31 Oktober dem die Ablafsthesen beigelegt
vermilfst obwohl bel der magdeburgischen kKeglerung November
38 Wäal (vgl den Vermerk auf der KRückseite bel Enders

118) Indessen ist die Aufserung Albrechts Schlusse dafs ihn
das trotzıge Vornehmen des Mönches Se1INer Person halber -

fechte, deutlich Wenn 1980881 unten nachgewlesen wird dafs die
Ablafsthesen schon spätestens Dezember dem Kardinal Kajetan
ZULC Begutachtung übergeben wurden , läfst sıch diese Tatsache ber
der nde des Kapıtels belegten Schnelligkeit der VOx den Banken
besorgten Postsendungen nach Rom miıt KEingangsvermerk gerade
noch VErEIN1ISEN : die Sendung des Kanzlers Dr. och (ZKG. ÄXAIL,; 49 ff.)
konnte fünf Tagen Aschaffenburg und acht Tage später 11 Rom
SeINn. och halte ich nach dem gesamten Vorgehen Tetzels für wahr-
scheinlicher, dafls die magdeburgischen äte schon erheblich ‚her ZUT

Krstattung der Änzeige und Einsendung der Schriften Luthers Al-
brecht durch den erzbischöflichen Subkommissar veranlalst worden
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es Er Preis mıt Luthers Landesherrn verderben
vielmehr suchte (1° TOLZ ihres hartnäckigen Streites über
die Landeshoheit 1n Krfurt, iImmer den Schein eınes erz-
hlchen persönlichen Einvernehmens mıiıt dem Kurfürsten auf:
recht erhalten. Endlich hoffte iın Jahr und Tag den
Ablafshandel wıeder 1n Gang bringen.

Der Papst War also schon Anfang Dezember 1517 ber
das Auftreten Luthers unterrichtet und, selbst WEeNn die De-
nunz]atıon des Erzbischofs keine weıtere Bemerkung ber
die Folgen dieses Angriffes auf die Ablafspredigt enthalten
hatte, mulsten Wwıe selne intimsten Berater, die Kardinäle
Lorenzo Pucei und Armellin1, denen die }Hörderung des A-b:
Jafsgeschäftes VOr allem Herzen lag, die drohende Ein-
buflse doch alsbald übersehen.

Wie untfen gezeigt werden Wird, hat Leo auch seinem
amtlichen theologiıschen Berater, dem magıster SaCY1 palatıl,
Von Luthers Angriff auf den Ablafs Kenntnis gegeben, ohne
ıln jedoch Jjetzt sechon mıt einer prozessualen Begutachtung

beauftragen ; VOT allem aber haben die Medicei sofort den
damals och mıiıt dem Generalat betrauten Kajetan mıt dieser
seinen Orden nahe berührenden Angelegenheıit bekannt
gemacht: als anerkannt erste wıssenschaftliche Autorıität der
Kurie hat Nu der Kardinal „ Minerva “, der unermüdlich
fleißfsige, der auch VOT Luthers Erscheinen ın Augsburg 1n
mehreren sorgfältig datierten Abhandlungen ? den schwebenden
Streitfragen gerecht werden sıch bemühte, sofort der
brennend gewordenen Frage der Ablässe Stellung CHNOMMEN.
In dem „Kom, Dezember LOLE ıIn seinem 48 Jahre“
vollendeten „ L’ractatus de indulgentus “ bezieht C sich e1In-

1) uch Pastor (Gesch Päpste LY 1) 242) ist. der Meinung,
dafs ”d  1€ äte ın Halle das in Aschaffenburg beschlossene (rıchtiger:
vorgeschlagene) gerichtliche Verfahren Luther nıcht für ratsam
hielten und dafs e1In solches durch Tetzel nicht. eröffnet wurde *. Die
magdeburgische Kegierung folgte aber 1Ur den ihr wohlbekannten In-
tentionen des Erzbischofs, die auch 1n seinem Schreiben deutlich
hervortreten. Vgl E  Q XXXI,

2) ZK  Q XXV, 429 Anm. I3 4  , 19  z A41 £f.
Thomae de Vio eic. opuscula, Lugdun! 1558, ractat. XÄXV,

90—97 Ungeachtet der Angabe des Lebensjahres unfter jeder Arbeıt
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ausdrücklich auf eine von aquisen kommende nregung

diıeser Abhandlung: habe S1e entworfen, alg wahr-
S habe, dafs ber die Schätze der Kırche, die V OI

Apostolischen Stuhle U Heile der Seelen verliehen würden,
die Ablässe und ihr Wesen, be]l Protfessoren der Theologie
om päpstlichen Recht abweıichende Lehrmeinungen bestünden
(‚„„de QUAarum V1 Quum varlas ei pontifich 1Urıs et theologz1ae
professorum opinıones CSSEe anımadverterem “, Be1 der
asketisch strengen Lebensweise des Kardinals, der Se1In Tage-
werk in aller Frühe sehon beginnen und seinem Sekretär
stundenlang diktieren pflegte hat es nıchts Auffälliges,
dafs die kleine Schrift über einen Gegenstand, den
völlie beherrschte, iın wenıgen Tagen, vielleicht ın kürzerer
Hrist als Prierjas späfter Se1N Prozefsgutachten, ZU Abschlufs
gebracht hat, alg SEeINE Abhandlung sich wenıger den
'Thesen Luthers anschlielst als der „ Dialogus“ des magıster
sacr palatır, erklärt sıch AUS der gewählten YWHorm eıner das
positıve Recht zusammenfassenden und erläuternden Abhand-
Jung'; der Verzicht auf eingehende Polemik aber erklärt
sich AUuUS dem vornehmen wissenschaftlichen Standpunkt, den
der berühmte Erklärer des heiligen 'T homas dem ephemeren
Anlafs gegenüber einzunehmen für guti findet Kajetan hat
wenıge Monate späfter dieser se1ner Abneigung _  \ die
üblichen Hormen gelehrter Streitigkeiten , dıe geräuschvollen
Disputationen mıt ihrem persönlichen Geplänkel, ıhren
phistischen Fechterkünsten deutlichen Ausdruck gegeben in
einem ärgerlichen Ausfall diese „ VaNaruh quaestionum,
sophisticarum ratıonum et verbosarum contentionum

Kajetans konnte auch Coss1i10 die eıt seiner Geburt annähernd auf
das Jahr 1469 festlegen. C08810 17 8g.

1) Vgl meılne kritische Würdigung des ıhm VOÖNn seinem späteren
Sekretär Hlavıo gewldmeten Nachrufs 1m rech. 11L

Coss10, der 215 darauf hinwelst, dafls schon Baron1ıus
(Annal. ecel. XXAÄL, 169) die Schrift Kajetans ım Anschlufls das
Bekanntwerden der Thesen Luthers ın Rom entstanden sein Jäfst, meınt,
dafs das Werk selbst keinen Anhaltspunkt dafür J1efe. Dieses argumentum

sılent1o 1st, auch die einz1ige Grundlage der Ansıcht Jägers
ın der hıst Theol 1858, 432 Köstlin, Aufl I 191
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tores“ ! für ıhn War also die angeführte Anspielung auf
die zutlage getretenen Schulmeimnungen gewI1sser Professoren
der T’heologie deutlich ZENUS.

Der Zusammenhang der beiden Schriften wırd endlich
och durch eıne SaNZ unverkennbare Anspielung auf eine
der Ablafsthesen Luthers erwıesen : Kajetan widmete seıinen
'Traktat mıiıt den unerläfslichen Schmeicheleien für Leo
un se1ın erlauchtes Haus dem Vizekanzler Medicıi, der als
Nachfolger des heiligen Laurentius die Pflicht habe, „ Sed1s
apostolicae fractare thesauros dispensare‘“‘; eıgne er ıhm
enn dieses Werk 7  de spirıtualibus ecclesjae thesaurıs “
Luther aber hatte In der These mıt feinem Spott daran
erinnert, dals einst der hl Laurentius als den Schatz der
Kirche die Armen bezeichnet habe Wenn un auch der
Vizekanzler als leitender Staatsmann und Chef der Kanzlei
gewıssermalsen allen Regierungshandlungen des Papstes
beteiligt War, würde 1In4n doch dıe Wahl dieses SaNZ
untheologischen Politikers ZU Patron einer Schrift ber die
Ablässe nıcht recht verstehen, da auf cdiese hre formell
doch zunächst der Grof{s- Pönitentiar, tatsächlich aber der
Kardinal Lorenzo Puccı, der vatıkanısche Fachmann für
den Ablafsvertrieb, der denn auch E 1520 jenes Amt

Nun aber hat sich ‚]och sich rıls, Anspruch hatte
geben, dafs Mediei1 unfer steter Anregung Schönbergs die

In der VONN ihm verfaßsten Denunzlation Kalser Maximillans VvOoMn

August 1518 Korschungen 142
2 Die Anspielung, dafs dieser die Nachfolge des hl Laurentius an-

getreten habe, bezieht, sich darauf, dafs Mediel1 bel der Beraubung des
Kardinals KRafael Riario sich dessen bisherige 'Titelkirche Laurentnu
In Damaso angeeignet hatte. Pastor (IV, n 130 y 696) führt 1Ur

ıne nachträgliche Erwähnung ın dem Konsistorium VOI unl ISEE
A die Übertragung erfolgte schon ın der Sitzung VO Juni San
Super provIidit miıihl vicecancellarıo presb. card. tıt. Clementis de t1-
tulo Laurentii In Damaso vacante per privationem Raphaelıs de
Riario 11ım card, Georgll. Arch cConNnsıst. actia cancell. L, fol. 230
Der hl Laurentius War Schatzmeister der christlıchen (emeinde 1n Kom,
und als ıhm ANSESONNEN wurde, die Schätze der Kirche auszuliefern, be-
zeichnete alg diese die Armen und Kranken, oraunuf gemartert
wurde. Kajetan sagt un wörtlich: „ addo, quod iu Omanae ecclesiae
Yvicecancellarius 1VO suffectus S1S LaurentI10, Cu1lus est officium sedis ”” efc.
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utherische Angelegenheit alle diese Jahre hindurch mıiıt
grölßster Eintschlossenheit un Folgerichtigkeit betrieben hat,
dafls einıge Zeıt vorher behufs Begutachtung der Statuten
sel1ner F'lorentiner Provinzialsynode sich Kajetan gewandt
und 1n der FWolge ıhm auch die Frage der geplanten Un:ıion
mıt dem griechisch-katholischen Rufsland 1MmM Einvernehmen
mıiıt Schönberg unterbreitet hat Wir dürfen danach
bedenklich annehmen, dalfls der Vizekanzler, der jeden Morgen
beim Papste eingehender Besprechung der schwebenden
Angelegenheiten erscheinen pllegte, Von diesem sofort
den Bericht des Erzbischofs Von Maiınz nebst den beigefügten
Schriften Luthers erhielt und auf den Rat Schönbergs d1@e
dessen Ordensgenossen ZUL Einsicht un Beurteilung über-
mittelte. Der Eiindufls des deutschen Dominikaners aber,
der soeben VOL selner ersten diplomatischen Sendung zurück-
gekehrt Waäar, hat sıch ın dieser seınen Orden nahe be-
rührenden Frage sofort geltend gemacht: hatte doch
schon 1mM Vorjahre dıe entscheidende Wendung 1m Prozesse
Reuchlins „Augenspiegel “ herbeiführen helfen. Als 1m Jahre
1516 der VOLN Papste eingesetzte Zwanzigerausschufs das
freisprechende Urteil des Speirer (Gerichtshofs und damıiıt die
Verurteilung Hochstratens bestätigen sich anschickte, wurde
die Niederlage der Dominikaner 1m etzten Augenblick aD-
gewandt und ihr späterer Dieg vorbereitet, indem „der Dominı1-
kaner Prierias durch Nikolaus von Schönberg das aposto-
lische Mandat ber die Vertagung erwirkte“‘ Der 1m Jahre

„ Quibus auditis magister noster Sılv Prierates PEr Nic. de Scho-
venberg extorsıt mandatum apostolicum de supersedendo.“ |Hermann

Busche| 1Im Hochstratus Bö kın D, OPPD Hutten!i VI, 4'74. Suppl
n 465804 Geiger, Joh. Keuchlın, S. 991 ff. 319 Buddee

Die Glaubwürdigkeit der berühmten Satire ın ezug auf die
römischen Vorgänge (vgl Gelger 433 Anm wird wesentlich VeLr-
stärkt, durch den VON mır geführten Nachweis der Autorschaft des Kölner
Humanisten und einer 1m FrühjJahr 1519 erfolgten Romreise SeINES Ver-
bündeten 1im Kampfe Hochstraten, des Kölner Domherrn Grafen
ermann von Neuenahr AÄArch R.- I, 59 ff. Aleander FCSCH Luther

Anm 42) Wenn an (Deutsche (zxesch 1m Zeıitalter der
Ref., ufl L: 187 . meint, dafs diese Malsregel des Papstes für

e'uc in nıicht die förmliıche L.ossprechung brachte, ber doch
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1515 VO Papste auf den Vertrauensposten des Hoftheologen
berufene Prierias hatte a1s0 selbst nıcht den durchschlagenden
Erfolg erzielt, sondern damals schon wurde Sse1nN Ansehen
bel den herrschenden Mediceern Von dem Schönbergs
überwogen, der 1m kritischen Moment alle gegnerischen Ein-
flüsse AUS dem Felde schlug und der dann auch den Papst,
seinen humanistischen Neigungen ZU Trotz, in der durch
die Interessen des Ordens W1e des Papsttums gebotenen
Rıchtung festzuhalten verstand. In demselben Sinne ist Gr

auch ın Luthers Sache VO ersten Tage tätıg ZEWESECN.
In dem späteren Verlauf des Iutherprozesses hat 10808

Leo S abgesehen von der durch die Kalserwahl veranlaflsten
Unterbrechung des Verfahrens, unfer dem Einflusse des Von

Schönberg geleiteten Vizekanzlers ohne Zögern und Schwanken
die jewellig notwendigen Schritte geftan; W 4S Jjetzt erst
nach eiwa ZWel onaten der Untätigkeit verfügte, die als-
regelung des Augustiners durch se1ne Ordensobern, Wr

zudem eın Schritt, der ebensowohl auf die Kıinleitung wıe
auf dıe Verhütung eınes Prozesses berechnet se1n konnte,
der nıcht unbedingt schwierige prinzipielle Krwägungen, eıne
offizielle dogmatische Prüfung des eingegangenen Materials
ZUF Voraussetzung haben mulste und schhefslich auch den
Ruf Luthers und se1nes Ordens VOL der Öffentlichkeit
schonen geejgnet WAar. och 1n der Zeıt der Vorberatungen
über die Verdammungsbulle wurde Ja die auch bei Luther
vorausgesetzie Rücksicht autf die hre se1nes Ordens benutzt,

iıh: ZU Schweigen bewegen, und der OUrdensgeneral
mulste ın seınem Schreiben Staupitz VO März 1520
1n Aussicht stellen, dafs bei der unvermeidlichen Verurtel-
lung der Schriften Luthers weder dieser och se1n Orden
mıt Namen genannt werden sollten Derartige Bedenken
lagen dem Papste schon bei dem erstmaligen Auftauchen
der heikeln Frage nahe, da ihn och kürzlich nde

„Nicht viel weniger als einen Dieg “* bedeutete, ist gerade das Gegen-
te1l davon richtig.

1) Als „1Nquisitio famae **. Vgl Kap ZU dem Krlafs VOLN Fe-
bruar.

ZK  Q H, 478
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des Laterankonzils dıe erbitterten Beschwerden der Bischöfe
über die ihre Autorität untergrabenden Privilegien der Bettel-
orden vorsichtigem Lavieren genötigt hatten: enn
konnte sich weder den NUur allzu berechtigten Klagen der
Ordinarien SANZ VETSASCH, och durfte die einflufsreichen
und zahlungsfähigen Körperschaften der Mönche VOTLT den
Kopf tolsen Aleander, der soeben In den vertraufen Kreıs
der Mitarbeiter des Vizekanzlers eingetreten War und ach
seiner mehrjährigen Tätigkeit als Kanzler des Bistums Lüttich
die bedenkliche Stimmung in Deutschland kannte, prophe-
zeıte schon damals Unheil, WEeNnNn dort einma|l der rechte
Mann auftreten würde. uch empfahl später och Luther
gegenüber „eınen eil auf den andern setzen und den
Mönch durch Mönche bekämpfen“. Sso hatte auch
Alexander versucht, den unbequemen F'lorentiner uls-
prediger ZU Schweigen bringen , indem das Kloster
VoONn San Marco wieder der lombardischen Kongregation der
Dominikaner einverleibte und deren Generalvikar, den Gegner
Savonarolas, ZU. Richter machte Der Kntschluls, den
Ordensverband Luthers zunächst selner Zurechtweisung

benutzen , Jag also ahe und War ach einem
Wink des Papstes seıne geheimen Sekretäre, den auch
später 1n Luthers Sache gebrauchten Sadolet oder Bembo
binnen kürzester FErist auszuführen. Wenn dieser cht be-
sonders schwierige Entschlufs erst Februar gefafst
wurde, wurde eben nıcht durch die Anzeıige des Kirz-
bischofs von Maiınz, sondern durch eıine erneute, diesmal
aber dringlichere Kinwirkung auf den Papst ausgelöst, die,
durch Kajetans Denkschrift vorbereitet, sich 1m unmıiıttel-
baren persönlichen Verkehr weiıt nachdrücklicher ZUT ({el
tung bringen konnte.

Am Junı 1516 Wäar er als Gesandter des Bischofs Eberhard
von der Mark nach Kom gekommen ; Dezember 151  / wurde
VO Vizekanzler ın Beisein des kaiserlichen Gesandten, Grafen Alberto
Pio von Carpl, Z Handkufs empfangen. L, Journal dV’Aleandre

2) WForschungen 4.3 Anm.
Pastor I AÄnm
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Bıs diese einsetzen konnte, hat Leo z der im weıteren
Verlauf des Jahres 1518 unter dem Einflufls der Dominikaner
STETIS mit groliser Entschlossenheit und Strenge Luther VOT-

1st, die Beschwerde ber den Wittenberger Professor
mehrere ochen hindurch auf sich beruhen lassen. C1).  - S1e
nıcht alsbald seinem zuständıgen theologischen DBerater über-
wIıes mıiıt dem Auftrage, die verdächtigen Streitsätze prüfen
und begutachten, wird diese Unterlassung einigermalisen
verständlich durch die sofortige Befragung der ersten uto-
FIEA: 1n dogmatischen Dıingen, WeLnNn auch zweiıfelhaft
bleibt, ob Leo persönlich VO  - der Abhandlung Kajetans
Kenntnis hat immerhiın hatten die malsgebenden
Männer 1n se1iner Umgebung damıt eine wissenschaftlich be-
gründete Stellungnahme der Kurie Luthers Lehren V!  -

bereıitet. Die vorübergehende Lässigkeit des Papstes ist
aber gewils ZU guten el auch auf die leidenschaftliche
Hingebung zurückzuführen, mıt der seine iıhm unentbehr-
lichen Zerstreuungen, Jagden, Komödien und Bankette neben
den grofsen politischen (Aeschäften betrieb, während die
finanziellen Nöte, dıe se1t dem heillosen Kriege Urbino
ımmer dringender wurden, iıh: scharfsinnıger, reilich auch
immer bedenklicherer Ausbeutung aller Hilfsquellen ZWAanNngCNH.
Um UUr einıge charakteristische Züge nach den Berichten
des vyenezjanıschen Botschafters anzuführen, weiılte der
Papst Anfang Dezember 1517 auf seinem Lieblingssitze, der
Viılla Magliana weıt draufsen In der Campagna,
ekümmert den Regen mıt mehreren Kardinälen sich
WI1Ie gewöhnlich dem Vergnügen der Jagd wıdmete; ach
Weihnachten hiels dann, wolle ach Epiphanlas Rom
verlassen, „ UM ach der Vaterstadt des Kardinals Egidio
Canisio“, des früheren Augustinergenerals, gehen, also
ach Viterbo, den „gewohnten Vergnügungen‘“, vor

allem der Jagd leben wolle; bald darauf (10./ Januar)
verlautet, wolle sıch auf acht Tage nach Civıtk vecchla
begeben In eben diesen Monaten betrieb der aps miıt

Vgl ZK  Q XXV, 400 Anm Pastor,; Päpste LV, b 397
2) Marino Sanuto, Dıari XXV, col. 163 175 203
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groisem, durch die Kreignisse NUur allzu gerechtfertigtem Ernst
die Frage einer umfassenden internationalen Unternehmung

die furchtbar anwachsende Türkengefahr. Die DBe-
ratungen der dazu eingesetzten Kardinalskommission, dıe
Besprechungen mıt den Gesandten , der Meinungsaustausch
mıiıt den abendländischen Mächten beschäftigten iıhn ebhaft
Am Januar 1518 berichtet Lippomano ber die Türken-
frage, der Papst fühle SIC.  h schwer bedroht; später erwähnt

die Verhandlungen mıt dem kaıiserlichen (+2esandten und
eın Schreiben des Kaisers ber seıine Abmachungen miıt den
Sständen des ur das Frühjahr geplanten Reichstages
Daneben betrieb der Papst einıge peinliche Verhandlungen
VO  a} stark persönlichem und zugleich finanziellem Charakter: der
kaiserliche Gesandte, raf Alberto Pıo Von Carpı, hatte sıch
des unter den Schutz se]nes Herrschers geflüchteten Kar-
dinals Adrıano Castelles; („von Corneto “) arızunehmen un
bemühte SIC  h, dıe Duspension der diesen erlassenen
Vorladung erwirken, da bei Fortführung des Prozesses
die Finziehung seines Vermögens und selner Pfründen be-
vorstand Der Kardinal Klarlo, den dıe Mediei 1ın die
Kardinalsverschwörung VON 1517 verwickelt hatten, ıh
selner Reichtümer berauben, hatte sich schon 1Im Juli
einer umtassenden Transaktion bequemen müssen , sein
Vermögen liquidieren und dem Papste übermitteln
ber noch 1m Dezember mulste dem Vizekanzler die
Abtei 'T’re Fontane bei Rom mıiıt einem Eiınkommen VOnNn

3000 Dukaten abtreten, auf Kechnung VvVvon Dukaten,
die dem Papste och schuldete einstweilen erhielt se1n
Stimmrecht 1m Konsistorium och nıcht zurück

Zugleich erniedrigten sich die Medicei Helfershelfern
der habgjerıgen belgischen Grofsen bei der schamlosen Plün-

Vgl Pastor 156f. Forschungen 113
Sanuto col. 2()4 (1’ 22 Jan.  66 verschrıeben für 997

.col 2492 ZU Yebruar
Sanuto (zum Januar I col 204

4) Vgl Pastor A, As IV, 125 129{f. I  9 G, 697 ff. Die Be-
gnadigung des Raff. Rıarılo0.

Sanuto (zum Dez col 163
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derung der spanıschen Kirche in den dem Aufstande der
Comuneros voraufgehenden Jahren, dafs S1e ihrem
eıl dieser nationalen Krhebung den jungen König,
damals ein willenloses Werkzeug ıIn den Händen des Herrn
von Chievres und seiner S1ppe, des Hauses Croy, beigetragen
haben Besonders dıe Beraubung des Nachlasses und der
Kirche des November 317 In Ungnade verstorbenen
grofsen Kardinals Jimenez machte in Spanien jel böses
lut Am Dezember berichtete der Venezjaner Lippo-
INano den 'Titel des Erzbistums Toledo und des Primats
VoNn Spanien solle der (kaum zwanzigjähriıge) Nepote des
allmächtigen Ministers Chievres erhalten, der bei dem grolsen
Kardinalsschub Von 1517 schon den 'Titel Mariae 1n
Aquiro erlangt hatte Das (60 000 Dukaten betragende) Kın-
kommen solle 1n rel eıle zerlegt und die Hälfte diesem
Wiılhelm VONn Croy, der est Zzwel Spaniern, dem Prior von
Kastilien und dem Kardıinal Carjaval (tiıt Crucıs), der 1n
Rom die spanıschen Angelegenheiten verirefte, überwiesen
werden. Am besten aber werden WIr ber die Absichten
des Papstes unterrichtet durch das Protokall des Konsisto-
riums VO  3 31 Dezember, in dem Leo das erledigte Kırz-
bistum dem Kardinal Cröy verlieh, aber die Hälfte der FEin-
künfte abzweigte unter dem schwerlich ausführbaren und
eben NUur auftf Irreführung der öffentlichen Meinung berechneten
Vorwande, wolle Gamıt ZWEeI 1n Kastilien Neu errichtende
Bistümer ausstatten beauftragte daher den Kardinal adrıan
Von Utrecht, den kirchlichen Berater Karls E und den päpst-
lichen Nuntius In Spanien mıiıt der Berichterstattung ber die
Wahl ZWeler azı geeigneter Städte oder Kastelle Schon

1) Vgl Bé.umgarten, Gesch. Karls D 892 f. 405 Meine
Depeschen Aleanders 164 , Anm. und Briefe , Dep und Berichte,
bes. 710 (3; umfassende Untersuchungen über die damalige Stel-
lung des Hauses Croy und ihre ma{fslose Ausbeutung der Kirche in Spa-
J]1en und den Niederlanden gegeben werden.

Sanuto XÄXV, 125 Eın früherer Bericht AUuUSs Spanien col. 113,
den Baumgarten A benutzt, ist. noch nicht bestimmt.

rch. conelst. cta canecell. 1L, fol 41 64 b Der Geschicht-
schreiber ec0Os berührt diese bedenklichen Machenschaften der Mediei

Zeitschr. K.-G. AÄXÄXIH,



210 KALKOÖFF,
23 Juli 1518 aber WwWar der Papst Von dıesem Plane

wieder abgekommen und stellte den ursprünglichen Umfang
der Besitzungen des Erzbistums wıeder her.

Kıfrıg beschäftigte sich Leo gerade 1ın jenen Wochen
auch mıiıt den auf Erhöhung des Hauses Mediei1 abzielenden
Heiratsplänen ugunsten se1InNes Neffen, des ZU Herzog von

Urbino erhobenen Lorenzo, den mıt einer dem franzö-
sischen KöÖönıgshause verwandten Dame Zl vermählen 1m
Begriff stand Januar 1518 hören WILr VOnNn dem gUun-
stigen Stande dieser Verhandlungen, die 11 Februar
erfolgreichem Abschlufs gediehen Am Januar
berichtet INAan ber den 'Tod einer Schwester des Papstes,
der mıt dem Sohne Papst Innozenz’ VIIE; mıt Franceschetto
Cib  0, verheirateten Maddalena, Gräfin Voxn Anguillara, deren
Sohn den siıttenlosen Jungen Kardinälen gehörte, deren
Erhebung auch VvVvon katholischen Forschern streng getadelt
wird Kıinige Zeit vorher Wr der Vizekanzler GHulio Mediei
erkrankt, dals dem Konsistorium ıIn Dezember
1517 nıicht beiwohnen konnte da schon der venezianische
Bericht Vom Dezember diese Krankheit erwähnt,
scheint S1e nıcht unbedenklich SCWESECN se1n : hatte
sıch Jut entziehen lassen, und INa  - urteilte, leide der
gallıschen Seuche, die J2 selbst In den höchsten kurialen
reisen stark verbreıtet War 42 starbh AIn Februar 1518

nıcht, über die jJahrelang zwischen der Kurıle und Spanien verhandelt
worden 1st.

Sanuto E col 91l 254 Eingehende Nachweise bei Pastor
1 1’ 156.

Nacer‘ Sanuto col 203 Pastor A o 375
rch. concıst. cta ancell. L, fol. 396 die Lunae, Dez

quUo NOn interful ob aegritudinem 1Mean. (Der Protokollführer rwähnt
den Vizekanzler STELS In der ersten Person.)

4) Nur der Pfliicht erschöpfender Verwertung der Quellen
genügen, sel  - hier mıiıt aller Vorsicht eıne Vermutung ausgesprochen, die
durch 1ne Eintragung 1m Protokollbuch des Kardinalskollegiums nahe-
gelegt wird. Die häufigen Klagen (Aleander Luther 143, Anm 9);,
die voxh deutschen Beobachtern ernsterer Geistesrichtung , Männern, die
wıie Crotus Rubianus und Wimpfeling der katholischen Kırche freu blie-
ben, erhoben werden über die auffallegde Rolle, welche die „ Catamiti
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Francesco Remolino, Kardinalbischof Von Albano, dem die
Bistümer Sorrent, WFermo und Palermo gehört hatten,
„mal franzoso** 1. schon hielt annn der Papst eın
Konsıstoriıum ab, seınNe Pfründen verteilen, wobel 1n
erster Linie ZzWel Nepoten der Medicı, die Kardinäle Salvıatı
und Rıdolfi, dann aber auch Kajetan Uun! Jacobazzı bedacht
wurden , also eiINn Dominikaner und eın Verbündeter sEeINES
Ordens

An relig1ösen Maflsnahmen hören WIr in diesen Tagen
HUr von der „Kröffnung des se1t 160 Jahren nıcht mehr e1ın-
gesehenen Reliquienschatzes der Kapelle Sancta Sanctorum “
ım ehemaligen Lateranpalaste ber den der italienische Di-

calamistrati *® (Sschöngelockte Lustknaben) päpstlichen ofe splelten,
über ihre Bevorzugung bel Vergebung einträglicher Stellen, werden bestätigt
durch die Äussage Aleanders, dalfs viele geINer Landsleute sowohl nlıederen
Standes wiıie 33 AUS unNnseren reisen ‘® („,eX nostratibus *”) bis über die
Ohren In dieses Laster verstrickt selen. Nun schreıibt jener Sekretär
ber den Tod e0Ss A In dessen en ein intımer Verkehr miıt KFrauen
keine Rolle gespielt hat, ZUNACAHS Salz zutreffend, Se1 infolge eines
Fieberanfalles eingetreten, verzeichnet aber dabei den Verdacht, sel  -
dem Papste „ Gaft zugetrunken worden YvYoOxh seinen gelıebten Kämmer-
lingen Sul1s eubicularıs charissimis), die Heiligkeit hoch erhoben
hatte (extulerat *, Forschungen 85). Bezüglıch der Todesursache hat
diese Nachricht natürlich ebensowen1g Wert WwWI1Ie die übrıgen von Ver-
giftung redenden Berichte, die Pastor (1V, E mit Recht zurück-
weist : der Tod des Papstes ist. durch die Erkältung miıt nachfolgendem
bösartigem Fieber hinlänglich erklärt, wobel aufser seiner apoplektischen
Leibesbeschaffenheit auch der Umstand in Rechnung setzen ist, da{fs
die unheilbare fistula anl, beı deren Behandlung 1517 voxn dem Arzte
des Kardinals Petruecc1ı vergiftet werden sollte Pastor ® L, I1
125), unzweifelhaft auf tuberkulöser Grundlage beruhte Leo würde
auch ohne jene Erkrankung schwerlich noch lange leben gehabt
haben Über die Verbreıtung des ‚„ griechischen Nationallasters“
den höheren Ständen Italiens . Pastor 1L, 101

Sanuto col. 135 Kr gehörte den Reuchlıin günstig
gesinnten Kardinälen, aber schon 1516 weıigerte sıch Leo X., auf Drängen
des „ Kardinals adrıan “ und des „ Surentinus ““ ine für günstige
Entscheidung fällen. el geTI, Joh Reuchlin. Leipzig 1871, 320.
Nur dafs Geigver die Kardinäle durchweg nicht genügend identiüzljert
hat neben Remolino ist. der oben genannte Castellesı gemeint,.

2) Sanuto G: col 254 Forschungen 113 .
sSanuto G, col. 204 ZU Januar 1518; col sq eIN

14*



O12 KALKOÖFF,

plomat se1ner KegJerung bald einen eingehenden Bericht
sandte: erwähnt vorläufig den „ umbıulicus Christi“ un

3 AAy 2 A

das Haupt der hl Agnes; aber befanden sich dabe] aqulser
der ‚; CITCUMCIS1O *, die zuletzt Urban neben den Häuptern
der Apostel öffentlicher V orzeigung hatte herausnehmen
lassen , auch eine Menge jener das Leben Christi und der
Heiligen 1mM G(Geschmack des Miıttelalters illustrierenden Gegen-
stände , W1e S1e auch In dem Reliquienschatze der Schlofs-
kirche von Wittenberg oder in der Kapelle der erzbischöf-
lichen Burg Morniıtz in Halle reichlich vertreten ren:

1er dıe Sandalen des Heilandes, rot un zwölf Linsen
VOoxh seinem etzten Abendmahle, ohr und Schwamm Von n —__ D  öü .n U{  18 a MD 155se1nNner Kreuzigung, Holz von der Sykomore des Zachäus,
Kohlen Von der Marter des hl Laurentius und anderes mehr.

In dieser Sphäre a.1SO bewegten sich dıe persönlichen, A N  r V
politischen und kirchlicechen Interessen des Oberhauptes der
Kirche, als ıhm die Aufgabe zuhiel, den Gewissensbedenken
des deutschen Theologen als oberster Richter ber Glauben
und Sıtte Stelung nehmen; und diesem Bilde wurden

die Züge verwendet, die sich völlig ungesucht In wenıgen
gleichzeitigen Briefen eınes völlig unbefangenen Beobachters
darbieten. Dabei ist enn schliefslich auch die vornehm

geNAauUer Bericht über den Bestand des Schatzes merkwürdigen Re-
liquien (Vorhaut und Nabelschnur Christi). Vgl aulser dem Buche voxn

Grisar, Die rOöm. Kapelle ihr Schatz. Freiburg 1908
(dazu Baumgarten 1Mm 1ist, Jahrbuch von 1909 , 308 ff. uü.
Sauer 1n der 3r 1908, Sp 2475 £.) QUuC. Clemen 1Im rch

Kulturgesch. VIL, Z und Kalkofrf, Ablafls U, Reliquienverehrung,
/0, AÄAnm. Gr1s A der über die Eröffnung der Kapelle unter

Leo X. erst iın einem Anhang 143{f. berichtet, durch meın 1907 E1 -
schienenes uch der die von mır  5 schon 1905 1n Rom gegebenen Hın-
weIise oder SONStwIeE ‚„‚Nachträglich miıt Mitteilungen bekannt wurde, die
sich bei Sanuto befinden *, ist, nebensächlich. Der offiziöse Bericht
gibt als Anlafs der aufsergewöhnlichen Malsregel A} dafls en Diener
den Verschlufs eiInes Fensters der Kapelle schadhaft fand; der wahre
Grund aber dürfte 1n der verzweifelten Geldnot e0s suchen seIN,
der hier weniger geistliche als mäterielle Schätze heben können vel-
meinte.
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lässıge Art des auf den Höhen des Lebens aufgewachsenen
Kirchenfürsten Betracht zıehen, die, sSOWeıt nıicht
Machtinteressen Frage kamen, gewöhnlıchen Verkehr
sich als leutselig-gutmütiges Gebaren bekundete, ernsteren
sittlich relig1ösen Angelegenheiten gegenüber aber doch den
Eindruck der Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit machte
Man hat neuerdings mı1%t Recht darauf hingewlesen, dafs die
antıkısıerenden Floskeln den Krzeugnissen römischer Poeten
und Rhetoren, W1e den (überarbeiteten) Breven des Geheim-
sekretärs Bembo keineswegs auf e1iINe heidnısche Verbildung
der theologischen Kreise des Vatikans oder der päpstlichen
Kanzlei zurückzuführen sınd Gelegentliche uswüchse
wurden sehr ohl qlg ungehörig empfunden, aber Leo
deı SOonNst durch gewıssenhafte Beobachtung der kirch-
lichen Gebräuche und geschmackvoll würdige Haltung eım
(3ottesdienst sıch das Lob SC1NesSs Zeremonienmeisters VvVer-

dienen püegte, S1INS mit heiterer uhe darüber hinweg w{0)
hatte Johannistage 151 eC1inNn (Aeistlicher AUuSs Narnı
der päpstlichen Kapelle Beisein alleı Kardinäle ; 11 mehr
heidnischer als christlicher Weise gepredigt hatte (+ötter und
GSttinnen angerufen, dafs viele darüber Jlachten , andere
entrüstet Der Papst ahm geduldig hın, W16

Seıinem nachsichtigen und sanften W esen entsprach “
Es 1st danach wohl verständlich WEnnn der Pontifex be1

aller Einsicht den Ernst und die Tragweite der Sache
doch der Anzeige des aiınzel Geschäftsträgers nıcht sofort
Folge aD und die Angelegenheit bis auf eEiNeE weıfere AÄAn-
reSUNg hin, die freilich weıt eher, alg bısher ANSCHOMUMCN
wurde, einsetzte, auf die lange ank schob Dabei hat
Nun höchstwahrscheinlich sich auch einmal der vielberufenen
Bezeichnung 3 TIXAC monachales“ bedient die als Zeugn1s

starken Geringschätzung aufgefalst wird ber Leo
War schon damals ber dıe kirchlichen Verhältnisse rte
des Thesenanschlags A4USs frischer Krinnerung unter-

—— Paris de Grassıs, der Zeremonlienmeılster SEINEN „ DIarıo dı
Leone XH ed!  [B Delicatı Armellinı. Roma 1884, DaDa pPa-
lenter toleravit propter SU am indolem patientissiımam et duleissiımam.

Die Aufserung des Papstes ist insofern gut beglaubigt, als S16
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richtet, als dafls die Ursache seıner Lässigkeit einfach
Unkenntnis und Gleichgültigkeit gesucht werden dürfte Kr
Z0S DUr AUS den ıhlm bekannten mständen die dem damaligen
Geschäftsbrauche entsprechenden, auch 1n Deutschland sonst
ohl zutreffenden Schlüsse das Aufsergewöhnliche Jag eben
alleın 1n der Person des Verfassers der 'Thesen.

Hs mulste dem Papste, der überdıies soeben erst 1m
Sommer 1517 die vomnm Kurfürsten erbetene Überführung
römischer Reliquien, einzelner Partikel des hl. Georg un!

VOn einem Dominikaner überliefert WIT'|  d, der als Nepot e1INes früheren
Ordensgenerals und Landsmann des Pıemontesen Prier1as, VOLr allem aber
a1Is humanistisch gebildeter Laıterat in den vornehmen relsen verkehrte
und deshalb nicht unglaubwürdiger ist, eil sich als Novellendichter
einen Namen gemacht hat, da se1ine schlichte Erzählungsweıse durch-
WEg den Eindruck getreuer Wiedergabe des Beobachteten macht. Seine
Öbszönitäten , die Se1N Ordensgenosse Denifle mıt den Luther VOrgeWwWOT-
fenen vergleichen versaäumt hat, hinderten diesen atteo Bandello
(geb nıcht, als Bischof von Agen 0— sterben. Kr
erzählt 1U  — (mitgeteilt ın dem Recueil de Particularıtes, ed Alb Ha-
briclus, Hamburg 1769, 309 unfer den Opp des Paolo Colomes1o,
ursprünglich ın der Vorrede ZU einer Novelle des B.; abgedruckt und
umständlich kritisiert voNxn Ka ın der Samml. von Schrifften un

Päbstl. Ablass 4925 H. als „ absichtlich verbreitetes Gerücht ‘“ abgelehnt
von Konziliengesch. I  ‘9 61 Anm 3), dafs In einer (Je-
sellschaft römischer KEidelleute bald nach dem Auftauchen der uther1-
schen rage der Papst getadelt wurde , eıl nıcht sofort der Sache
eın Ende gemacht, sondern dem Prierl1as, der ihn auf ein1ıge Ketzereien
ın Luthers Werke Vo  = Ahlafs aufmerksam machte, erwidert habe ‚„che
ira Martino haveva bellissimo IngegnO che cofeste invidie
fratesche **. Der Vorgang kann sich Nnun nicht auf die zweıte Denun-
7z1atıon der Dominikaner beziehen, nach der sofort der Palastmeister mit
der theologischen Abwehr Luthers ormell beauftragt wurde, ird aber
völlig verständlich, wWeinn INa  > die erste AÄnzeige ’ des Ordens denkt,
durch die Lieo S1C. zunächst NUur der strengen Einwirkung auf
den Augustiner durch selne Obern veranlafst sah Der eıl der
Aufserung bedeutet nach unNnserer Ausdrucksweise Nur, ‚„ dals kein
unbedeutender Mensch sei®®, und der Papst wollte damıt verstehen
geben, dafs dıe Angelegenheıit keineswegs unterschätze; der zweite
eil hatte für ıhn, wıe ben gezeigt wird, eine SAaNz bestimmte, sachlich
wohlbegründete Bedeutung. Zu Bandello vgl aufser den bekannten Kom:-
pendien bes C, Kultur der Renaissance. VIl Aufl
Leipzig 1899 ILL, 188 Pastor 1V, 608 AÄnm.
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der hl Barbara, ach Wittenberg hatte vollziehen lassen
vollkommen gegenwärtig seın , dafs der Landesherr Luthers
1m Jahre 1515 durch den Kanzler seiner Hochschule, ann

1516 durch jenen „Vetter“ Schönbergs, den ıhm ohl-
bekannten Kurialen Dr. Busch, in langen, dringlichen Ver-
handlungen sıich eine bedeutende Vermehrung der Ab-
lässe der Universitäts- und Stiftskirche Allerheiligen
beworben hatte Diese ehemalıge Schlofskapelle besalfs schon
AUS den Tagen des Papstes Bonıifatius unseligen AÄAn-
gedenkens den damals nördlich der Alpen och sehr seltenen
Portiuncula-Ablafs, der fünf dem Allerheiligenfest S1C.  h
anschliefsenden Tagen unter besonders bequemen edin-
SUNSCH erlangen WAar. och unter Alexander und
Julius 88 die damıt verbundenen geistlichen (Gnaden
SOWI1e die be1 Verehrung der Reliquien verheifsenen Ablässe
vermehrt und besonders die Zahl der Beichtiger vergrölsert
worden, damit bel dem Wittenberger „Jubeljahr“ eıne mOÖg-
lichst grolfse enge Von Gläubigen absolviert werden könne,
die bereiıt wären, für das eil ihrer Seelen Almosen darzu-
bringen ZUr baulichen Unterhaltung der Kirche und ZULrF Be-
schaffung würdiger Reliquienbehälter. Der Papst wulste
un ZWaTrT , dafs die VvVvon ıhm 1m Vorjahre auf das Drängen
des sächsischen Unterhändlers und ach den ausführlichen
und noch 1e] weitergehenden Bittschriften des Kurfürsten
gewährte Steigerung dieser gewinnbringenden (Gnaden och
nıicht 1n Wirksamkeait getretien 4E1 aber mulste ach

$) Ablafs Un Reliquienverehrung und Beilage
1J1er ist Köstlın Aufl. 1492 korrigjieren nach Kap 1L1I

„ Verhandlungen über vermehrte Ablässe untftfer Leo XL Yıe e 95 ff.
Der hler geführte Nachweıls, dafs Friedrich uch die Erwerbung vonxn

Reliquien se1it den von Luther 1m Winter 1517 auf 1518 empfangenen
Belehrungen über Ahblalswesen und Heiligenverehrung eingestellt hat
Kap VIL, bes 84), ird vervollständigt durch die Beobachtung, dafs
auch der Versuch Friedrichs, Relıquien Vvoxn dem Breslauer Bischof J0-
hann I1hurzo erhalten , vVOoO diese eıt fällt. Auf das vVvon Spa-
latin Johann efs gerichtete Gesuch, dem e1N Schreiben des Kur-
ürsten den Bischof voraufgegangen WaTr, antwortete dessen Sekretär

April 1517, dafs INaln War selbst. Mangel Heiltümern habe,
doch möge der Kurfürst seine Bıiıtte den Bischof selbst richten.



216 KALKOFF,
a 1} diıesen Vorgängen und ach der dabei SCWONNCNHNCH Kenntniıs
der Wittenberger Verhältnisse, des Kurfürsten selbst und seines
beteiligten Sekretärs und Hofkaplans Spalatin doch sofort den
Eindruck haben, dafs sıch bei dem heftigen Angriıff Luthers auf
den päpstlich-mainzischen Ablafs wenıger eine gelehrte Er-
Örterung über dıe 1mMm augustiniıschen oder thomistischen Lager
geltenden Schulmeinungen handle, sondern die Eifersucht
eines Wiıttenberger Beichtigers auf die erfolgreiche Tätigkeit
Tetzels, die geeignet WAar, das Ansehen und damıt auch den

W ulsteKrtrag der Allerheiligenwallfahrt schmälern.
doch, dafs ohnehıin dıe W ettiner zugunsten ihrer Wıltten-
berger und Annaberger Ablässe dıie für den Bau der Peters-
kirche ausgeschriebenen Indulgenzen AauSs ihren Landen AaUuS-

gesperr hatten. Kr konnte weıter mıt gutem Grunde der-
artıge selbstische Beweggründe vermufen , da J2 die Uni1-
versıtät 1m wesentlichen auf die mıt den Stiftsstellen -
bundenen Einkünfite begründet WarL, dafs die nhaber der
Dignitäten un Chorherrnstellen neben denen einıger benach-
barter Pfarrejen und Klosterpfründen wıe der Präzeptorie
der Antonıier VONn Lichtenkburg als Protessoren der och-
schule fungılerten. Daher schien Luther auch alg deren
Mitglied dem Krtrage des Wittenberger Ablasses interes-
sıert se1n; denn WEn dıeser auch seiner Bestimmung
gemäls verwendet wurde, Wäas, wıe Leo AUS eigenster
Praxıs wulste, nıcht immer der all se1ın brauchte,
wurden dadurch doch andere Einkünfte der Schlofskirche
für dıe Bedürfnisse der Universität frel. Und diese Stiitung
einer Landesuniversıität War ebenso wıe das Streben nach
Spendung der sonst dem Papste vorbehaltenen geistlichen
(Gnaden der Hotkirche eın Zug der auf andeskirchliche

Am Maı antworfieie dieser, dafs den frommen KEıfer Friedrichs
SCrn unfersiutz! ınd ılm durch den soeben nach Nürnberg relisenden
Magister Hels ıne Sammlung VvoOn Reliquien der In seiner 1ÖZEese w1ıe
In seinem eigenen Hause verehrten Schutzheiligen ZUT Ausstattung der
Wittenberger Schlofskiırche überbringen lasse. h, Analekten
Z Biogr. des Joh efs IL 1m Korrespondenzblatt des Ver.
ang. Kirche Schlesiens. Liegnitz 1905 I Ders,, Zur Bresl.
Ref.-Gesch. In der Ztschr. Schlesjens. Breslau 1907
ÄLL, 337
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Selbständigkeit gerichteten Politik deutscher Territorial-
gewalten; suchte gleichzeitig der Kurtfürst VoLR Branden-
burg dıe schon eım Zusammenbruche des Baseler Konzils
einmal zugestandene Nominatıon seiner Landesbischöfe aufs
neue gewinnen, nachdem auch hier die Landesuniversität
die Ausbildung eines eingesessenen Stammes von Klerikern
und Beamten gesichert hatte Kursachsen aber, das teils
der Ordinariatsgewalt des Bischofs von Brandenburg, teils der
reichsunmittelbarer Kirchenfürsten unterworfen Wäar, mulste

mehr darauf bedacht sein, dıe Fälle einzuschränken,
In denen selne Untertanen Voxn der geistlichen Gerichtsbar-
keit auswärtiger Offizialate abhängig oder qauf den kost-
spieligen und umständlichen Instanzenzug dıe ota Romana
gedrängt werden konnten. Daher hatte FEriedrich die oll-
macht der Beichtiger für die Dauer VOoOl acht Tagen auf
die dem Papste vorbehaltenen Fälle, mıiıt Ausnahme der in
der Gründonnerstagsbulle angeführten ausdehnen Jassen, hatte
die Umwandlung schwererer Gelübde iın Beıiträge für seıne
Schlofskirche, das Behalten unrechtmälsıg erworbenen Gutes
bıs ZU erte Vvon 500 Dukaten und die nachträgliche Ge-
nehmigung Vvon hen 1m dritten un vierten Verwandtschafts-
grade unter Legitimierung der bisherigen Nachkommen eln-
beziehen und besondere Konservatoren bestellen lassen, die
bei Mifsachtung der ın Wittenberg erteilten Absolutionen
durch fremde kirchliche Gerichte einschreiten und in solchem
Falle den Schutz des Landesherrn anrufen sollten.

Der Unterhändler hatte mit Erreichung dieser Zugeständ-
nısSse das äaulfserste Malfs der päpstlichen Grofsmut erschöpft,
denn es dürifte ohl Leo selhst SECWESCH sein , der , viel-
leicht bei der eigenhändig VOLN ıhm vollziehenden Unter-
zeichnung der Suppliken, geäulfsert hatte „ Man wolle hinfür

Kr meiınte damıtnicht mehr leichtlich Abla{fs geben “.
den taxmälsigen Preis der beiden Bullen, für den der Kur-
fürst einträgliche un: auch politisch wertvolle Rechte
erhalten sollte, und mulste sehr erstaunt seln , als F'riedrich
dann diesen Preis hoch fand und die beiden Privilegjıen
nıcht ausfertigen un abnehmen hels Wenn HU  [n en 1n
seinem Dienste stehender Professor ber die auch für säch-
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sische Untertanen verführerische Tätigkeit des päpstlichen
Ablafskommissars zeterte, schiıen 6S sich eben immer
wieder eın „Mönchsgezänk “ einen Streıt ber
materielle und politische, lokale und persönliche Interessen

handeln, zumal J2 die Wittenberger selbst in ıhrem KEint-
wurt der Bulle „De salute“ unter den erweıterten Fakul-
aÜaten der Beichtväter auch vorgesehen hatten, dafs ihr Ablafs

Einlegung des Almosens auch den Seelen 1m Wegfeuer
VvVvon Freunden und erwandten 39 Per modum suffragı1“
gewendet werden könne, „ UmM Q1@e VON den iıhnen durch die “ —
göttliche Gerechtigkeit auferlegten Strafen lösen “. Miıt
derselben Formel hatte Tetzel gelbst diese Klausel für dıe
Annaberger Kirche beantragt; nıcht anders hatte Jjetzt als
päpstlicher Kommissar gesprochen: der Angriff des W ıtten-
berger Theologen schlıjen a1s0 kaum auf tiefgehende, dıe
Grundlagen der kirchlichen Lehrgewalt erschütternde Meinungs-
verschiedenheiten hinzudeuten.

Die erstie Denunzıatıon der sächsıschen
omiınıkaner.

Hıer haben NU:  > die Dominikaner ZU ersten ale ein-
Diese ihre erste Denunzıjation wird durch dengyesetzt

später Vonmn ıhnen gegebenen Anstolf(s ZUL Eröffnung des eigent-
lichen Prozesses wesentlich gestützt, wıe anderseıts auch
ihre nachmaligen Bemühungen erst recht verständlich werden

Die Dominiıkaner wlesen natürlich die damals gewils eıt Vel-

breitete Auffassung, als handle sıich NUur die Rıvalıtät, beider Orden,
zurück: erklärte Rhadino in seiner „ KRede Luther ‘® mMan

dürfe nıicht annehmen, dafs zwischen Dominikanern und Kremiten x
multatem alıquam aut discordiıam esse *; sehe ın Luther nicht den
Augustiner, sondern den Wıklıfiten Corp. Ref. L, 953

Der Zusammenhang, den Müller ın STG  QQ XXIV, 50 — 58
für dieses Stadium des Prozesses, wWennN auch mıt aller Vorsicht,
deutet, ist. der , dafs das römische Verfahren Luther auf Grund
der Denunziation des Erzbischofs von Maiınz eingeleıtet wurde, der als
Vorbedingung für die Eınreichung der Anzeige die „ MON1t10 caritativa “
durch Anstrengung Jenes ‚„ PTOCESSUS inhibitorius “ schon vorher besorgt

Die Denunzlation Albrechts sel dem päpstlichen Staatsanwalt,
dem procurator fiscalis, überwlesen worden, Was bel der ‚„ Umständlich-
keıt des Verfahrens “ rst 1m Sommer ZUNUL KErlafs der Vorladung führte.
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durch diıe in meiliner früheren Untersuchung gelieferten Nach-
weıse ber die einfiufsreiche Stellung, die der Orden sıch
und seine hervorragendsten Mitglieder, e1n Kajetan und
Schönberg, Von vornherein, och von den Arbeiten des
Laterankonzils und dem Kampfe Reuchlin her, be1
den Mediei einnahmen.

Luther spricht VvVon dieser Tätigkeit der Dominikaner 1n
seinen beiden Appellationen (an den aps und das Konzil)
1n wörtlich nıcht SAaNZ, ohl aber sachlich übereinstimmenden
Ausdrücken, die Von Müller ın dieser Zeitschrift völlig
zutreffend erläutert worden sind : der päpstliche Staatsanwalt
hat auf das Drängen der Gegner I.,uthers den Prozelfs eiım
Papste beantragt, und dieser hat daraufhin den Vorsitzenden
des Gerichtshofes, den Auditor der CaInerza apostolica, mıt
der Vorladung un: dem Verhör, den magıster sacrı palatıı
mıt der Prüfung und Begutachtung der Schriften Luthers
beauftragt: die Ausarbeitung dieses theologischen (}+utachtens
ahm bekanntlich NUur rel Tage In Anspruch, während die
Juristischen Formalıitäten Je ach den mständen ratıone
temporum habıta verschleppt oder binnen kürzester rıst
erledigt werden konnten. Diese SCHNAUCH Angaben mıt den
Titeln und Vornamen der dreı Beamten hat Luther, wIıe

Müller richtig bemerkte, der ach Inhalt und Form fest-
stehenden Vorladungsurkunde eninommen ; dagegen enthielt
S1e ber die ZUTC Kröffnung des Verfahrens führenden int1-

Vorgänge der Kurıe keine auch „allgemeinere
Andeutungen“, da dies ohl dem Stile eınes Breve, W1]ıe
des Kurfürst Friedrich gerichteten VOLN August
nıcht aber dem einer geschäftsmälsıg ach dem üblichen
Formular abgefalsten Zatatıon entsprach. Dıieses Breve Wıu  -

redet VvVon eıner „relatio doectissımorum relig10s1ssımorum
hominum“ womıt ach dem Sprachgebrauch der Kurie
„gelehrte Mönche*“ gemeınt sınd, neben denen dann zugleich
die Tätigkeit des PrierjJas erwähnt wird. Derartige AÄAndeu-
tungen pülegte INANn in einem Vorladungsschreiben allerdings

Von üller unl Vergleich herangezogen &. A 92,
Anm

2 Lutheri OPP e Al  5 IL, 35  Ur
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nıcht machen, ohl aber hätte 1er eıne knappe Erwäh-
RUuns der von dem Oberhirten Luthers erstatteten Anze1ıge
Platz finden können, ohne dafls „VON dessen Bemühungen
SFENAUET die ede sein ** brauchte. Luther hat aber VOoOL

diesen nı]ıe efwas erfahren, enn die Magdeburger Räte hüteten
sıch, ihren Herrn blofszustellen , un VoNn Rom AUS hörte

ın dieser Richtung ebenfalls nıchts, wenıg qals die ku-
r]1alen Kundgebungen dieses vereinzelten Vorganges gedenken,
der eben nıicht den Ausgangspunkt des Prozesses gebildet
hat E C c d e a T d I

Nun spricht Luther aber 1n beiden Appellationen nıt
grolfser Bestimmtheit VOoNn den „Ablafspredigern (quaestores)“
als den Urhebern der Anklage und schildert eingehend den
ursächlichen Zusammenhang zwıischen deren dreistem Ge-
baren , ihrer vorschriftswidrigen Geschäftspraxı1s und einem
Protest durch Veröffentlichung der Thesen, den jene wıeder

die 7ZUTmıiıt ihren Machenschaften in Rom beantworteten ,
Kinleitung des Prozesses ührten. Müller erkennt
zutreffen In ıhnen dıe „ Ablafskrämer des Dominikaner-
ordens‘“* enn die Von dem Erzbischof miıt dem Ablafs-
geschäft betraute Kommission q {g solche wird weder VL

Luther genannt, och hatte S1Ee die Befugn1s selbständıg VOTI-

zugehen, nachdem Albrecht selbst sich der Sache ANZENOMME
aber meiınt, dafs dıes „1m wesentlichen Luthers

Vermutung se1“, wWenn jene seINE Gegner ‚„ hinter den ro-
mischen Instanzen sehe und den Prozefs von ihnen betrieben
werden lasse “ Nun kommt Ja 1ın _ diesem Zusammenhang
von kurialen „ Instanzen“ überhaupt NUur der aps In Be-
tracht, VONR dem die auch bei Wiederaufnahme des Prozesses
im Jahre 1520 DUr SaNZ formell beteiligten Marıo de Perusco
und (Airolamo Ghinueeci ihr Stichwort erhalten, und da{fs
Leo be1 aller nachmals bekundeten Entschlossenheit
nächst einer eingehenderen Berichterstattung un schärferen

Zu Müller O2, Anm
Die Maiıinzer Kommissarien und Subkommissarien beı Er. Her-

Nann, Die Bewegung Maiınz. Maınz 1907, 56f. und
Maınz-Magdeburgische Ablafskistenvisitationsprotokolle. rch Ref.-G
YVI, 361
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Qualifizierung der Ansichten Luthers bedurfte, alg sı1e dem
Maınzer Antrag enthalten arch , 1st bereits nachgewiesen

Sodann aber entspricht nıcht der Gewissenhaftigkeit
Luthers, fejerlichen Akten WI1e die Berufungsschriften
VO  S 16 Oktober und November 1518 auf blofse Ver-
mutungen hıin Gegner folgenschwerer Handlungen
VOLr aller Welt bezichtigen , WEeLin nıcht guten Grund

der Behauptung gehabt hätte, diese ; quaestores“ (scil
elemosynarum) hätten iıh: „ beım Papste und be1 dem His-
kalprokurator angeschwärzt“ („adeo apud Leonem

eifc ei Marıum de Perusco foedaverunt “‘) oder
S16 hätten „angefangen ihn bel dem Papste durch Perusco
als der Ketzereı verdächtig anzuklagen und endlich den
Befehl ZUr Eröffnung des Prozesses erwirkt“ („ceperunt Il
apud Leonem pCr efc tanquam haeresi SUS-

pectum eft per eundem dominum tandem impetrantes COMN-

MISSIONEemM cıtandı mel “‘) Diese einfiufsreichen Gegner
der Kurije identifiziert Luther zugleich völlig mıft
„quaestores ** und kennzeichnet cijese vorher och KENAUECT
als dieselben, dıe mıiıt unverschämter Marktschreierei die Ab-
lässe „ 1IN unNnsern Gegenden alg apostolische Kommissarijen
ausboten “ C divulgabant indulgentias quidam NOsSTrIS Le-

210N10Us apostolicı [ut asserebant|'let quaestores‘‘)
VOoOnNn diesen also sSe1 Qualifzierung q IS „der Ketzerei
verdächtig “ ausgegangenN, wAas ihnen Luther 10808  — VvVOor der
Offentlichkeit zurückgab. ährend 19898  - diese Aulserung
allein auf 'Tetzel zielt und cdıe übriıgen alnzer Ommı1ssa-
rıen AUS dem Spiele läflst bezeichnet be Erörterung der
römischen Vorgänge, die bald darauf ZUr Delegierung Kajetans
führten , eben dıe Dominikaner als die erfolgreichen Ver-
bündeten Tetzels Die nebensächliche Rolle des Audıtors
Ghinucei wird treffend gekennzeichnet mı1T der Bemerkung,

Appell Cajetano ete W eım Ausg 29,; 18 ff OÖpp Var Arg
HT, 399 In der ziemlıch gleichlautenden Stelle der zweıten Berufung
(Weim Ausg. JL d 30  - Opp. A Arg II‘ 440) wird VON den y APDO-
stolischen Kommissarien “* gesprochen, die 93 reg10ne nOostira Saxoniae “
ZUTr Aussaugung des Volkes ihre „absurda, haeretica, blasphema *“ pre-
digten
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dafs dieser als eın NUur IM Causıs ciyulibus“ erfahrener
Jurist in dieser „den (AHauben und eine Anklage auf Ketzereı
betreffenden Sache*““ eın ejgenes Urteil haben könne, sondern VED  Pr
dafls hınter ıhm dıe Ordensbrüder Tetzels, die Jünger der
scholastischen Theologie, dıe „Iratres T ’homistae““ ständen, die
denn auch durchgesetzt hätten, dafls eın Ordensmitglıed W1e
Kajetan und In iıhm gerade das Haupt der ıhm verfeindeten
Schule als Richter bestellt würde, 1n der stillen Hoffnung,
dals der Augustiner S1C.  h dadurch VO Erscheinen in Augs-

E  VE CN IN

burg werde abschrecken und somıiıt ohne weıteres „ IN CON-

tumacıam “ verurteilen lassen Ist Nun auch diese etztere
Unterstellung unzutreffend , ist doch Luther 1m übrigen
gut unterrichtet ZEWESCN. Überhaupt hat S1C.  h ]Ja 1m Laufe
dieser Untersuchungen gezeigt, dafs selbst ber intıme
Vorgänge ager seiner Gegner, @1 den Univer-
sıtäten, Kaiserhofe oder der Kurle, Bescheid
wulste Denn einmal wurde Voxh seinem Kurfürsten durch
Vermittlung Spalatıns unterrichtet, soweıt ecs der vorsich-
tige alte Diplomat für gut befand, dann aber erfuhr vieles
VO  b humanistischen Freunden und Ordensgenossen oder Vol

AUuSsS Rom zurückkehrenden Prälaten, w1e 1mM Herbst 1519
Von dem ber Wittenberg 1mM päpstlichen Auftrag ach
Pommern reisenden Propst Joachim afe D allerlei ach-

‚„ L1homae, Sixt] cardınalıs, - ut qu1ı de ordine Praedicatorum
et Thomisticae faction1s, ıd est, adversarıae vel primarlus . . 6 Opp
e arg H 401 44

2) 7K  Q XXV, 280, Anm. Enders IL, 193 Den amen des
Propstes Vonh Kolberg und Scholastikus Von Kammin Dr. 1Ur. ate

Creutzberg Von Miltitz 76, Anm. 3) schon beı mM1r
obiger Stelle finden können, Nähere Angaben über den iın Bologna TC-
bildeten und 1526 als Ofar der ota und Rechtslehrer der Saplenza
verstorbenen Kolberger Bürgersohn bel Knod, Deutsche Studenten

Bologna, S, V, ate, bes. nach seinem ohl in der Nationalkirche
der Deutschen Marıa Anıma errichteten Grabstein. Nach Re-
gesta Lieonis ed Hergenröther T, 8185 247 erlangte er 1514
noch Kanonikate In Kammiın und Stettin SOWwle die Pfarre von Droch-
tersen. Nach Wach SCH, Hist.-dipl. Gesch der Altstadt Colberg, Halle
1767, 194 ff. wurde Aug. 1509 durch herzogliches Diplom
als Propst ZU Marıa eingesetzt; WwWar als Sohn eines dortigen Pa-
trızlers und Salzyverwandten 1482 geboren, stand also in Luthers er.
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rıchten über Miltitzens Auftreten ın KRom; diıeser hohe Be-
amte der Kurie berichtete weıter, dafs Prierjas augenblicklich
schweige, dals der Papst aber den Dominikaner Beneti be-
auftragt habe, Luther schreiben; dieser aber gehe
sehr unSern die Arbeit, W1e offen erklärt habe, enn

ürchte S1C.  h) mıt einem schreiblustigen Gegner anzubıinden.
Plate konnte die eigenen Worte des Dominikaners anführen,
und sehon die Wichtigkeit selnNes Auiftrags, der den Streit
zwischen Brandenburg und Pommern den malsgebenden
Einflu(ls 1m Bistum Kammin betraf, bürgt dafür, dafs dieser
Prälat der unmıiıttelbaren Umgebung des Papstes el
nähere Beziehungen hatte alg ein Miltitz, der iın Wittenberg
sıch selner Bekanntschaft mıt den „jungen Kardınälen“,
den W üstlingen AUS der Florentiner Verwandtschaft des
Papstes rühmen pfegte.

Von einem andern ernsten und scharfblickenden Kenner
der kurijalen Verhältnisse, dem Dr Johann Vanmn der Wyck,
der ZUTr Zeıt se1ner Tätigkeit als Sachwalter 1ın Rom für
Reuchlin eingetreten War und 1m Jahre 1520 vermutlich der

Ebenda findet siıch ein  O VvVoNn ıhm als „ Praepositus et notarius “* unter-
schriebener Vertrag von 1524 zwischen Bischof “rasmus (von Manteuffel)
VOn Kammin und dem Grafen Wolfgang von Kberstein , zwıschen
den beiıden Parteigängern des Herzogs Boguslav vYoxn oOommern bzw. des
Kurfürsten Joachim Von Brandenburg, die sich schon bel Lebzeiten des
1521 verstorbenen Bischofs Martın als Koadjutoren die Nachfolge streitig
machten; ZUuNAChSsS Joachim die Bestellung Eibersteins In Rom be-
wirkt; mıiıt Aufwendung grofser ıttel aber seizie es ommern durch,
dafs Okt. 1519 Leo die Wahl Manteuffels bestätigte. eh
Mann, Gesch. von ommern. Gotha 1904 254.) Und Wäar Ver-
kündete der Papst diesem Tage das Ergebnis nach dem Referat des
Kardinals Aeccaoltı 1m Konsistorium (Arch concıst. cta ancell. L
fol. wobei er die rühere Koadjutorie Ebersteins ausdrücklich
kassierte, Die Reise Plates hatte also den Zweck, dem Herzog diesen
Erfolg seiner Bemühungen anzuzeıgen. Der „ Praepositus Collerbur-
gensI1S *, der auf der Heimreise dem Jungen Herzog Barnim 1n Witten-
berg seine Aufwartung machte, und der „ Olsnitzer“, der Anfang des-
selben .Jahres dessen „ Kanzler“ ebendahin über den Eindruck der
lutherischen Schriften ın Rom berichtete nders M, 2, 13), dürften en  Ar
und dieselbe Person seInN. Es ist kein Deutscher dieses Namens der
Aus Ölsnitz gebürtig in Rom nachweisbar; der Name ırd also voxl den
Abschreibern verlesen seIN Aus „ Colbergen[sis]“.
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Überbringer jenes päpstlichen Ultimatums den Kurfürsten
War, erfuhr Luther Näheres ber die Vorgänge 1im Kardinals-
kolleg1um bei der Beratung ber die Verdammungsbulle.
Spalatın iragte den tüchtigen Münsterländer , der später als
Syndikus VonNn Bremen der Rache der päpstlichen Parteı
Opfter gefallen 1st, ber okandalöse V orgänge 1m Vatikan AUS

und diıeser vielgeschäftige Kaplan Friedrichs War auch, durch
den der Kurfürst die Bestechung des päpstlichen Sekretärs
Felice 'Trofino In Augsburg ausführen lıelfs, S1C.  h das ent-
scheidende Breve ber Luthers Sache („Postquam ad aures“),
dıe eigentliche „Instruktion“ Kajetans, verschaffen Ze da
dieser Italiener 1520 und 1521 unter Schönberg 1mM Kabinett a ll

des Vizekanzlers arbeitete und später als Bischof von Chieti
einen der höchsten Vertrauensposten unter Klemens VIL,
den des Datars, bekleidete, War 1n der Lage, authen-
tische Mitteilungen ber die Tätigkeit der Gegner Luthers
ın Rom machen, die Spalatın ihm abzugewinnen nicht HO
versäumt hat och können Luther auch och andere
Kanäle ZUr Verfügung gestanden haben; jedenfalls ist durch
se1nNe völlig zuverlässıgen Angaben erwıesen, dafls späftestens
hei der Mitte unı 1518 erfolgten Eröffnung des eigentlichen
Prozesses die Dominikaner auf den Papst unmittelbar ein-
gewirkt und die VvVonmn iıhm angeordneten ersten Malflsregeln
des Fiskalprokurators überwacht haben

Dadurch WITr NU:  aD} wieder dıe Annahme ejnes schon
weiıt früheren V orgehens diıeser wachsamen und einflufs-
reichen Gegner gestützt, dıe sich schon hinlänglich dar-
getan wird durch den Inhalt des Briefes Luthers Staupitz
VOo 31 März in dem sich auf eine weıt ausführlichere

7KG. XXV, 450 Anm 512 575 AÄAnm

ba Forschungen 100 Über seinen Aufenthalt in Augsburg,
mit Spalatın freundschaftlich verkehrte, vgl uch meilne Unter-

suchung über HG Flavio *, den spätere Sekretär Kajetans 1m rch.
11L Am Aug. 1524 erhielt ‚„ Felıx Irufünus, cler. BOonO*

niensı1s, Stis sSuae familiaris ** die VON Caraffa resignierte „ eccles1a hea-
tına G  z retentione benefici1orum ef Offic10rum. Redditus 1000 8 f{AaxXx3a
500 fl“ rch Concıst., CLa CAaNc. 1 fol. 36b

3) Forschungen 45 . Enders 1, 175.
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und schärfer präzisierte Anklage einer Mehrzahl VONn An-
gebern rechtfertigt, als S1e in dem oberflächlichen Schreiben
des alnzer KErzbischofs enthalten WAr.

ach diesem vorläufigen 1nwels ıst nunmehr angängıg,
dıe der Zeitfolge ach sich ungezZzWuUunSCch aneiınander fügenden
Vorgänge auch ın ihrem ursächlichen Zusammenhange VOT'-

zuführen.

ach dem gesamten Verhalten der magdeburgischen äte
BErzbischof Albrechts mussen WIr annehmen, dafs S1@e auch
die Anzeıge ber den das Ablafsgeschäft gerichteten
Angriff des Wittenberger Professors nıcht AUS eigenem An-
trieb erstattet haben, sondern dals 'Tetzel selbst Wär, der
SIC.  h iın se1ıner Kigenschaft als erzbischöflicher Kommissar
d1e wandte mıt dem Ersuchen, den seinem Auftrage ent-
standenen Schwierigkeiten abzuhelfen. Kır hat ann auch
nıcht versäum(t, SIC.  h 1n dem se1ınem bisherigen Wirkungs-
bereiche ahe gelegenen Kalbe An der Daale, dem Sıtz der
magdeburgischen Keglerung oder ın der Residenz Albrechts,
der Moritzburg Halle, ach der Wiırkung seıner Be-
schwerde erkundigen AÄAus der Haltung der KRäte, die
überdies och VvVvon der Jangen Regilerung Erzbischof Krnsts,
des jJüngeren Bruders Friedrichs des W eıisen, her überlieferte
Beziehungen mıt dem kursächsischen ofe verbanden, konnte
der Dominikaner alsbald den Schlufs zıehen, dafls Voxn dieser
Seıte her eın Einschreiten Luther nıcht erwarten
se1l So mulste sich SaScCH , dafs NUur mıt ılfe se1nes
Ordens zugleich seinen theologischen Standpunkt 1ın Sachen
des Ablasses verteidigen und durch Bestrafung seines Wider-
sachers persönliche Genugtuung sıch verschaffen könne.

1) Vgl Z  q XXXI, 49 .
Hıer hatte KErnst, der, als August 1513 1m Alter voxn

Jahren starb, Jahre lang Krzbischof Voxnxn Magdeburg und Jahre
Bischof VONn Halberstadt SCWESCH Wäar, eın völlıg Schlofs erbaut.

Mencken, Scrpt. German. I 403 S
3) Im Dezember erschien ın Halle, sich entlastende Zeugen-

1n betreff seiner anstöfsigen Aufserungen über die utter Gottes
verschaffen. Köstlin-Kavwerau 1, 168
Zeitschr. K.-G.
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Und seine nächsten Ordensvorgesetzten zögeriten denn auch
keinen Augenblick, die Sache des angegriffenen Abla{fs-
predigers der ihren machen, wıe J2a Luthers Ordens-
brüder und V orgesetzte ın Wittenberg sofort die grolfse Ge-
fahr übersahen, die ihrem Verbande AUS dem kühnen Vor-
gehen Luthers erwachsen mMUÜUSSe, dem die dortigen Dominı-
kaner schon unfier höhnischem Hınweis ant die Schande des

Vor allemZaAaNZCH Ordens den Scheiterhaufen weıssagten
hat das Oberhaupt der sächsischen Ordensprovinz, der Tetzel b Z s aa Y l Da al A m n a Eangehörte, und dem schon VOLF Jahrzehnten 1m Leipziger
Urdenshause, dem Paulinerkloster, nähere Beziehungen g-
treten WäTl, zugleich Mitglied der theologischen Fakultät VvVon

Leipzig, Dr ermann Rab, sich Von vornherein mıt aller
Eintschiedenheit und Rührigkeit der Sache Tetzels

Auf se1ne Anordnung ist zurückzuführen,
WeEnN der Orden schon wenıge Wochen später sich durch
eine grofsartige Demonstration auf die Seıite se1Nes schwer
angefochtenen Mitglieds stellte.

Denn jener „Konvent“, der Tage VOLFr St. Agnes,
Mittwoch, den Januar 1518 von 300 Dominikanern In
Frankfurt gehalten wurde, WEr eben eın aulserordent-
hehes Provinzilalkapıitel, das ermann Rab ungewöhnlicher
Zeıt ach der Universitätsstadt einberufen hatte, der
geplanten Disputation 'Tetzels en Im posantes uditorium
siehern. Wır erfahren ZWAar davon DUr durch fernerstehende
Chronisten doch können WIr dıe Bedeutung dieser Malls-

Köstlin-Kawerau 164
Das regelmäfsige Kapitel der sächsischen TOYVINZ (‚ CONvocatio

capıtularıs, provinclale capıtulum **) wurde jener eıt anscheinend
Stieifs September (Marlae Geburt) abgehalten, WwI1e WITr aus zZwel voxl
ermann Rab als 99 5ı theolog1ae professor *“ und 39 per provınclam SaxX0-
1a€e prlor provinclalis ** ausgestellten Urkunden über die KEinwilligung
In die Verlegung des Konvents ZU hl. Kreuz In das Moritzkloster
Halle ersehen (vgl. 7K  Q 9 107 f£. ÄXAIL, Anm.) Und
wurde das Kapitel von 1520 „ In conventu Lipzensi **, also 1m dortigen
Paulinerkloster, das von 15021 ın Erfurt abgehalten. V. Drey-
hau pt, Pagus Neleticı oder Beschreibung des Saal-Creyses. Halle 1749
}, 791 Nr. 219. 220

Vgl die Zatate bei Paulus, Joh. Tetzel 49, AÄAnm Domi--
nıkaner 17, Anm
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regel AUS dem Vergleich mıiıt der Veranstaltung der säch-
sischen Augustinerkongregation erschliefsen, die eın Viertel-
jahr später ihr Kapıtel iın Heidelberg abhielt, ber
Luthers Angelegenheit beraten und ihm zugleich die
Möglichkeit bieten, 1MmM Rahmen einer akademischen Dis-
putatıon, unter den Auspizien der theologischen Fakultät und
in Beisein der Ordensmitglieder seinen wissenschaftlichen
Standpunkt vertreten.

Durch diese Versammlung wurde also einmal Tetzel
Gelegenheit gegeben, die ıhm von Luther mit seinem „ Dis-
putazzettel“ angebotene Fehde unter den günstigsten Bedin-

Luther 1im Fingang se1lner 'Thesen ZUT Disputation 1n
Wiıttenberg unter seinem Vorsitz aufgefordert und den Gegnern, die nıcht
persönlich erscheinen könnten, angeboten, sich schriftlich mıt ihm AUS-

einanderzusetzen. Er verweıst in dem Schreiben 1L ;e0 vo  3 Maı
1518 Enders L 202, 62) auf diese ‚„ Vorrede” seiner „ Schedula dis-
putatoria *, In der cr, jedoch ‚, DUr die gelehrteren unter seinen Geg-
nern **, Iso eben die theologisch gebildeten Mitglieder des Dominikaner-
ordens, In erster Linıe aber Tetzel selbst, „ eingeladen ** habe, mit ihm

ach dem ersten Entwurf dieses Schreibens mu[fs INnaldisputieren.
annehmen, dafs er Tetzel etwa durch Vermittlung des Priors des

Wittenberger Dominikanerklosters unter Angebot freien Geleits und gast-
freier Aufnahme nach Wittenberg eingeladen hat, denn sagt hler,
dafs diese „Inquisitores haereticae pravitatis “ 1so ben Tetzel
ıhn verleumderisch e1m Papste denunziert hätten, „ hicet invitatı uerint
et tutissımum a.MOTIS et fidei hospitium haberent‘”, dafs 91e  D ihres
AÄAmtes als „ inquisitores *” ıhn, den „ Häretiker und Schismatiker *“
eben bei olcher Dısputation hätten walten können, Was SIe jedoch VeIr-

schmähten. Weim. Ausg, ] 174 in dem Schreiben den Bischof
VoOn Brandenburg rwähnt Er , dafs auliser der öffentlichen Au{fforde-

die gelehrtesten unter selnen Gegnern uch noch „ privatim *® eI-

sucht habe, ı1hm nötigenfalls brjeflich ihre Ansıcht mitzuteilen Enders
1, 149.  9 26) Die Einladung ZUFTF gastfreien Aufnahme ın Wittenberg ırd
endlich erhärtet durch die Wiederholung des ngebots ıIn dem 1m Juni
1518 verfafsten Schriftchen „ KEine Freiheit des Sermons vonxn Ablafs und
Gnade *, In dem er nach Tetzels gröblichen Ausfällen 1ın se]ner ‚„ Vor:
legung “ Hun freilich In höhnischem one erklärt, dafs der siegesbewulfste
‚„ Ketzermeister“‘ „durch gnädige Zusage * des Kurfürsten „ Sicher Ge-
leit, offene Thore, freie Herberge und Kost“ 1n Wittenberg habe, wWENN
Tetzel ust habe, die von ihm angekündigte neue Disputatıon (Paulus d

Tetzel 54) abzuhalten. Weim Ausg. 392, Hier ist zugleich
der Keim der Leipziger Disputation finden, da Wiıttenberg eben doch
für die Gegner Luthers nicht als neutrales Gebiet gelten konnte.

15 *
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ZUNSCH auszufechten Dabei fanden schon die die
Person Luthers gerichteten feindseligen Absichten des Ordens
deutlichen Ausdruck indem 102  — VON vornherein davon qaD-
sah mı1t dem Verfemten eLINeEe Begegnung auch LUr

neutralen Universıtät vereinbaren , sondern ıhn als
durch die blofse Aufstellung se1inNner Sätze schon der Ketzereı
hinlänglich UÜberführten beiseite schob sollte für den
(Orden 1Ur mehr als Gegenstand Se1nNner inquisitorlalen Auf-
gabe {} Frage kommen Be1i dem Aufsehen aber, das die
Abla(sthesen wenı1gstens den kirchlichen und akademischen
reisen Deutschlands sicher gemacht hatten hielt INanlnl

für angeze1gt die anstölsıgen Behauptungen durch eiNne C11-

drucksvolle Widerlegung entkräften und schon der g ”

l Bl A
AAA
d l

hre des Ordens willen die von Augustiner ETrSAaANSCHNC 9 * Wa . T
Herausforderung durch von der gesamten Ordensprovinz
unterstützten Akt der Gegenwehr beantworten Wenn
NUu. dabei auch Tetzels schon vorher gedruckte Thesen, ber e TE Pdie Januar 1518 Frankfurt dısputierte nıicht
Von ıhm selbst sondern Von dem dortigen Proifessor Konrad
Wimpina verfalst arCch , entsprach dies doch durchaus
dem akademischen Brauche Der Plakatform hergestellte
Einblattdruck brachte dıe aur Unterdrückung der die
katholische W ahrheit vorgebrachten Irrlehren“ bestimmten
FErklärungen des „ Dominikaners Johann 'Tetzel Baccalaureus
der Theologie und Inquisitors ketzerischer Verderbtheit E{

ebenfalls 5 Absätzen

ber diese Kreise hinaus darf Man 1Ne€e allgemeine und nach-
haltıge Wirkung vorerst und War N1IC. einmal auf dem Gebiet der Ab-
lafsverkündigung und des Ablafsbegehrens, noch nıcht annehmen Der
Maiıinzer Ablafßs 1st auch Laufe des Jahres 1518 noch verkündet
worden, und aUuUsS den doch sehr lückenhafrt erhaltenen Protokollen über
den Inhalt der Abla{fskisten welst Wr Herrmann (Arch R.-G.
VI nach dafs efwa Duderstadt ; VON Wirkung des mıt
den Thesen Luthers einsetzenden KEntrüstungssturmes den Ablafs-
handel nichts spüren ist ““ Diese Vorstellung 1st eben überhaupt
DUr der ben angedeuteten Einschränkung zulässıg m1% dem weılter!
Vorbehalt, dafls dıe Entrüstung den materıell interessierten reisen
sıch vielmehr Luther kehrte

Paulus, Tetzel 170£. Dominikaner Vgl auch
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Hıer wurde die ın die kıirchliche Praxis übergegangene
Ablaflehre entwickelt, nıcht ohne dals, WwWI1ıe selbst Von katho-
ischen Forschern zugegeben wiırd, „eıne und die andere
streıtige Schulmeinung den GGlaubenswahrheiten beigezählt “,
also 1m einzelnen doch auch „Zu weıt gegangen “* wurde.
och annn INa  a} dies immerhin mıiıt dem VON solchen An-
lässen unzertrennlichen selbstischen Übereifer, mıf der g -
ehrten Rechthaberei des Hörsaals entschuldigen. Der Grund-
LON, auf den die wissenschaftliche Überzeugung dieser Gegner,
der Dominikaner W1]1e der Frankfurter Fakultät, gestimmt
WAar, un der In der Entschlossenheit und Rücksichtslosigkeit
ıhres Vorgehens sıch schon Jetzt kundg1bt, wurde VvVon Tetzel
erst einıge Monate später iın der Von ihm gelbst rediglerten
Thesenreihe, der Luthers volkstümlichen „ Sermon VO  >

Ablafs und (Anade“ gerichteten „Vorlegung‘“ ZU. Leitmotiv
erhoben: jer ist VO Ablafs KQUuUr mehr nebensächlich die
KRede; als entscheidende Lehre, der alles andere 1INnessen

ist, wırd ler die Reihe der AUS der Bulle Kugens ohl-
bekannten sätze VOoONn der überragenden Autorität des Papstes
gegenüber den Konzilien, seıner schrankenlosen Gewalt ber
Staat un! Kırche, seiınem unfehlbaren Ansehen als Lehrer
und Richter vorgetragen. Kein Ziweifel, dafs, WenNnn Luther
ın YFrankfurt erschienen oder, wIı1e mıft Dr Kck, X dritten

Tetzels Kompetenz als Inquisitor und dem Verhältnis der päpstlichen
ZUTr bischöflichen Inquisition N rıe yEeEr ın der Festschrift deutsch.
Historikertage in Leipzig 1904, 193 Anm. und KG AÄXXI, 57.
Wimpina Wäar Tetzels Lehrer in Leipzig JEWESECN und förderte se1n Unter-
nehmen zugleıich In se1iner KEigenschaft als Dekan der theologischen Ka-
kultät (nicht als Kektor). Vgl ben und Bauch, Die An-
fänge der Universität Frankfurt Uıo ehr achs Texte Forsch.

Gesch KErziehung HT.) Berlin 1900, 56f., der als Beweggrund
Wimpinas auch dessen Kıfersucht auf die benachbarte Hochschule Ver-

Die Dominikaner, wl1ıe überhaupt die Religi0sen , in den
Lehrstellen der Universität. DUr sehr schwach vertreten, eiwas zahlreicher
erst. seıt 1518, bes durch den schon erwähnten Joh Mensing (Bauch

Gröne, Tetzel uü, Luther). Das vonx Bauch für die Disputation
VO  3 Januar aNgeEZOFECNE Miecroeroniceum Marchicum des erlıner Rek-
tOrs Peter aftt, Von 1599 ist. jedoch gegenüber der Chronık des rank-
furter Professors Wolfgang Jobst AUS der Mıtte des Jahrhunderts DUr
die abgeleitete Quelle.
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rte sıch persönlich mit Tetzel hätte, auch diezser
schon 1m ersten Gange des (+efechts sich hinter diesen Mauern
der „ Romanısten “, der Vorkämpfer des päpstlichen Absolu- O
tısmus, verschanzt haben würde. IS wWar dies diıe höchste
Norm der gesamten wissenschaftlichen und praktischen Tätıg-
keit se1INEes Ordens: ihr wurde a ls0 von vornherein Luthers
Auftreten ın Fragen des Ablasses EMESSCH, und ohne Zögern
und Schwanken mulste alg frevelhafte Vermessenheıiıt und
ketzerische Verirrung beurteilt werden.

Ks mufs gleichermalsen als selbstverständlich anSCENOMMCH
werden, dafls die Ordensväter nıcht Nnur ın diesem Sinne sich
ber Luthers Thesen geäulsert, sondern dals S1e auch den
pflichtgemäfsen Entschlufls gefalst haben, dem Irrlehrer eN-
ber sotort die unerläfslichen Mafsregeln der kirchliehen Dis- 7 WE D

E DV  e E A A n
ziplinargewalt und ZW. von der höchsten Stelle A4UusSs

veranlassen. Selbst wWeLinNn eitwa erhaltene Protokolle, dıe sich
jedoch NUur auf die laufenden (+eschäfte beziehen pflegten,
Von einem derartigen Beschlusse nıchts enthielten, würde das
nıchts jene Annahme beweisen, wıe diıe Erfahrung in

D EB VE F a T
unzähligen ähnlichen Fällen und überdies das sehr nahe-
legende Beispiel Jener Sitzung des Kardinalskollegiums Vom

Januar beweıst, ber deren wichtigsten Vorgang,
die Wiederaufnahme des Lutherprozesses un die päpstliche
Kriegserklärung Friedrich vVvon Sachsen das unter Um-
ständen recht redselige Protokoll keine Andeutung nth:  1t
Dasselbe galt von den Konstitutionen des Generalkapitels der
Dominikaner VOmm 31 Maı 1518 W1e vonl dem Kapıtel der
sächsischen Augustiner in Heidelberg.

Während 10898  — die vorsichtigen, vielleicht auch von kon-
ziliaren Tendenzen nicht Yanz freien alnzer Theologen diıe
Feststellung, dafs Luthers Lehren einen Angriff auf die Au-
orıtät des Papstes bedeuteten, 1Ur azu benutzten, mıiıt
einem „Arzt, hilf dır selber “ der Angelegenheit AUus dem
Wege gehen, mulsten die Dominikaner, VoNn ıhrem scharf
kurialistischen Standpunkt abgesehen , auch deshalb auf

Forschungen 33 {ff.
2) Reichert, Mon. ord Praed hıst. 156—178 cta Capıt.

general. LV)
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schleunıge Anrufung der höchsten nstanz bedacht se1n, weiıl
341e ja schon das Versagen der Metropolitangewalt erfahren
hatten, daher enn auch VON einem Suffraganen Albrechts,
dem Bischof von Brandenburg als Luthers Urdinarıus, keine

ieser würdedurchgreifende Wirkung erwarten War

als Kanzler des Kurfürsten Joachım die Frage ebenso wı]ıe
die magdeburgischen äte nach den Rücksichten der Terri-
törlalpolitik beurteilt haben: och ZUr Zeit des W Ormser
Reichstags wulste mMa  — der Kurie ganz un sprach
es 1m Konsıstorıum offen AUS, dafls E  5 beı Verweigerung
seiner und der kurfürstlichen Forderungen diesen einfluf(ls-
reichen , selbstsüchtigen un hartnäckigen Mann leicht
das gegnerische Lager treiben könne n

1) Dieser vermied noch 1im Herbst 1520 In Köln, mıit, den Nun-
tien Rücksprache Zzu nehmen, nd aufserte iın se1nem Schreiben über die
Verbrennung der Verdammungsbulle durch Luther (Dez den Grüund-
.6 „Da niemand mich beauftragt (me requirt) , cheıint es mMır nicht
erlaubt, aAus freıen Sstücken mich in wichtige Verhandlungen eINZU-
mischen.“ rı in Quellen H. WHorsch. us ıtal rch.

321 Heydemann, Aus den Papıeren Aleanders. Proegr. des
Das Schreiben des Bischofs istK.-Wilhelms-Gymn. Berlin 1899,

se1nen Metropolıiten, den Eirzbischof von Magdeburg und Mainz, YC-
richtet.

Beziehungen der Hohenzollern SW. Qu. Hs I  9 104 . 128
Dabei hat der geinem Bildungsgang Ww1e seinen materijellen Interessen
Nnach Tanz auf dem Boden der Papstkirche stehende Prälat unterder-
hand alles getan, ıe egner Luthers fördern, iim und sge]ınen An:-
hängern Abbruch fun und die Wittenberger Vorgänge überwachen.
Abgesehen VOöÖxh gelner Tätigkeit als Verwaltungsbeamter und Begleıter
seines Kurfürsten auf den Reichstagen ist über den einseltig kanonl*
stisch gebildeten Mann nıcht viel erfahren. Der auf tüchtigen Kennt-
nıssen und gründlicher Benutzung des damalıgen Materials beruhende
Vortrag des Divisionspfarrers Wernicke Ul V. Br. Brandeni*
burg ist, heute ın mehrfacher Hinsicht veraltet ; die Notizen über
die Vorgeschichte des Bischofs sind ergänzt durch Knod, Deutsche
Studenten ın Bologna. Berlın 1899, Nr 3414 Als Sohn e1INes Dotrf-
schulzen (daher „ Sculteti“ genannt) 1m kKürstentum Glogau geboren,
studierte zuerst in öln und wurde 1457 äls Magister ın Leipzig in
die Artistenfakultät aufgenommen. Als 1490 den späteren Bischöf
von Meißen, Joh: Schleinitz, nach Bologna begleitete, erwarb 1n
errara die Würde eines licentiatus 1n deeretis. Daraus, dals er Später
(1504) die Pfarre yYonR Kottbus, eın Kanonikat in Brandenburg und die
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afs 16808  e} die Ordensgenossen des Ablafskrämers es ®

die durch ihre Von vornherein mit dem Verdacht der Ketzereı
begründete Anzeige der halb zögernden, halb lässıgen Hal-
tung des Papstes e1ın nde machten und iıh ZUF Ausführung
des ersten wohlerwogenen Schrittes veranlalfsten, geht endlich
auch AUuS dem entsprechenden zeitlichen Zusammen-
hang der Kreignisse hervor. Der Provınzial konnte einen
vielleicht schon VOT der Disputation 'Tetzels gefalsten Be-
schlufs des Kapıtels In zWölf hıs vierzehn Tagen ach Rom
übermitteln , wWwWenn C: Von günstigeren Gelegenheiten abD-
gesehen VvVon Leipzig A2us den regelmäfsıgen Verkehr der
Propstel VOoONn Salzwedel besals, ist DU  b keineswegs schliefsen, da{fs
‚„ katholischer Theologe * Wäar (Menu sels Handlexikon Jheol.)'; er Vel-
dankte diese Pfründen seliner Tätigkeit als Rat ın brandenburgischen
Diensten; als solcher wurde uch 1507 dem Kapıtel vOoOmn Br. als
Bischof aufgenötigt, wobel sıch ur Erlangung der Oktober
erfolgten päpstlichen Bestätigung der finanziellen Vermittlung der Fugger
bediente Schulte, Fugger ın Rom 1, 3 266. 276) Eır da-
bei vor allem dıe Aufgabe, die Umwandlung der Domkapıtel YVYON Br.
und Havelberg AUuUSs Prämonstratenser-Konventen iın weltliche Stifter durch-
zuführen, die dem Kurfürsten erleichtern sollte, selIne äte auf Kosten
der Kıche VETISOTSCH , w1e uch die Verpflanzung des Kanzlers auf
den Havelberger Bıiıschofssitz ı1hm als ıttel dienen mufste, sein Nomı1i-
natıonsrecht den Landesbistümern dem Papste wIıe den Kapıteln €CN-
über ZU befestigen (vgl darüber Wernicke 6 — Kixkurs
H, meine oben angeführte, auf vatıkanıschen Akten beruhende
Untersuchung). Das eiNzZIge lıterarısche Denkmal SeINESs ırkens ist,
eine miıt seinem Wappen geschmückte Ausgabe des Mefsbuches selner
1öÖzese von 1516 U, 1518, deren eifrıger Nachfolge Christiı ermah-
nende Vorrede (Wernicke O f.) aber ohl dem Vicarius in SPUM-
tualıbus zuzuschreiben ist der einer alteren Vorlage entfstammt. ID
starb Oktober In Wiıttstock, der Residenz der Bischöfe VONn

Havelberg Riedel, Cod. dıpl. Brandeburg. I 1, 292), der Kur-
fürst. seinen Kanzler Aug 15921 persönlıch in prächtigem Aufzuge
eingeführt Von seinem dem ‚„ Predigtstuhle *‘ gegenüber gelegenen
Grabmal]l 1S% das Biıldnis Jängst verschwunden. Wernicke

der Vikar des Bischofs, Jak Gropper, der In dem Streite
Luthers mıiıt den Franziskanern VON Jüterbogk (Enders 1L, deren
Vertrauensmann beı Schulz SEWESCH SeiIN scheıint, mıiıt dem be-
rühmten, 1502 Soest geborenen Kölner Theologen Joh Gropper

1) In verwandtschaftlichen Beziehungen gestanden hat, wäre noch
untersuchen.

Möglicherweise konnte Rab bel den mannigfachen Beziehungen
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Faktorei der Fugger mıt Augsburg un!: ann den des dor-
tigen Bankhauses mıt seinem Vertreter in Rom benutzte.
Hür den Nordosten War dabei Von Wiıchtigkeit, dafs dıe
Fugger den finanzıellen Verkehr der Kurie mıt den pol-
nıschen und nordischen Bıstümern besorgten und deshalb
ihre Kuriere auch Von den KegjJerungen und ıhren Gesandten
enutzt wurden, WEenNnn die Wichtigkeit der Sendung die Mehr-
kosten rechtfertigte. S beklagt der polnische (+esandte 112
Rom, Krasmus Ciolek, Bischof von Plock, dafls der König
meıst NUur ‚„ COommunı pCr YUOSCUNQUEC OccCcurrentes “
schreibe, da doch ‚„dıe ank einen Brief binnen vierzehn
Tagen von Warschau nach Rom befördere, der SONS a2um
1n vlerzig Tagen 1n se1ne Hände kommen würde‘‘ Süd-
iıch Von Augsburg stand annn von Innsbruck AUS die kaiser-

7zwischen der Universität und dem kurfürstlichen ofe eıinen efwa bıs
Leipzig oder Augsburg gehenden uriler Joachiıms benutzen; denn

Yebruar vermerkt, der venezlanısche Gesandte, der Papst habe Briefe
vonxnll Kurfürsten selbst erhalten, dıe den von ihm am 26 unı 1517 miıt
Hranz abgeschlossenen Vertrag über die Teirat des Kurprinzen mıiıt
der Schwägerin des Königs, der Lochter Ludwigs 41, Renee de Valois
beträfen, dessen Ratiıfiıkation HKranz durch Schreiben AUSs Amboise vOLhl
Z Dezember dem Kurfürsten angezeigt (Marıno Sanuto,
Dıarıiı XÄXV. 238 Deutsche Keichstagsakten, L, 5—37 42)
Es lıegt überdies nahe, dafs die Dominikaner auch schon miıt dem
Bischof von Brandenburg, dem J2 Luther als seinem Ordinarius in einem
verlorenen Schreiben seiın Vorgehen Tetzel angezeigt a  es ıIn Ver-
bindunge9 und dafs dieser ın seiner KEigenschaft als Kanzler
ihnen 1ıne günstige Gelegenheıt der Brıefbeförderung verschafft
Leider hat sıch, WwWIe die Direktion des Königl. Hausarchıvs die üte
hatte mM1r mitzutellen , das Schreiben Joachims die Kurie oder ine
Antwort derselben nıcht erhalten; uch trägt das Schreiben Kranz)’
keinen Kıngangsvermerk, doch ist, eın Schreiben Franz’ VO:  S März
1519 AUSs Parıis Tayge, eines AUS G(Germaın vom März

Tage unterwegs SECWESCH (Reichstagsakten 350 Anm 3, 496 Anm 4),
dafs jener Brief 1m Wiınter von der unteren Loire A4Uus erst gegEN den
Januar nach öln der Spree gelangt SeIN kannn und die Domi-

nikaner reC. ohl von dem beyvorstehenden Abgang eines Schreibens
den Papst verständigt seın konnten, zumal WEn der Beichtvater des

Kurfürsten ıhrem Orden angehörte.
1) Schulte, Die Fugger 1n Rom Leıipzig 1904 L, 265 4£. 191.,
2) cta Tomiciana Y 151; Kom, Jan 1520 celerrime de-

feruntur, QuUae DEr bancum miıtt]ı possun eic
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liche Postlinie ZUr Verfügung, auf der die Taxıs ach ıhrem
mit Maximilian neuerdings (1517) abgeschlossenen ertrage
das Postfelleisen bei günstigen Verhältnissen ın D agen
ach Rom befördern muflsten Diese hatten jenseılıts des
Po eine Linıe Vvon Posthalterejen durch den Kirchenstaat
eingerichtet, und die Fugger pllegten diese Pferde für ıhre
urjere benutzen und entsprechende Bezahlung
auch andern diese Gelegenheit schneller Beförderung von

Nachrichten zugänglich machen Diese Kosten wird
der reiche und mächtige Orden 1n einer seine hre ahe
berührenden Angelegenheiıt nıcht gescheut haben

Die Sendung war vermutlich den Generalprokurator
adressiert, a 180 jenen 1m Laufe des Jahres 1518 Ver-

storbenen magıster Kustachius, der s]1e binnen wenıgen Stunden
durch Vermittlung Schönbergs ZULC Kenntniıs des Vizekanzlers
und des Papstes bringen konnte, dafls dieser Nnu ohne
weıteren Zeitverlust Februar seınen geheimen Sekretär
Piıetro Bembo beauftragte , das derzeıtige Oberhaupt der
Augustiner-Eremiten disziplinarischem Einschreiten
Luther veranlassen.

Der Begınn der Voruntersuchung
(inquis1ıt10 famae).

Das Breve Leos VO Februar 1518 Wr den
ach Erhebung des gelehrten Koid1i0 (lanısıo ZU Kardinal
soeben erst. miıt der Wahrnehmung selner (Aeschäfte betrauten
‚Promagister Gabriele della Volta gerichtet, der 1m folgenden

Schulte, Kalser Maxımilian als Kandidat für den päpstl.
Stüuhl. Leipzig 1906, Vel auch Depeschen Aleanders 044
Anm 7K  q XÄXV, 408 Anm.

Schulte, Fugger 193
3) Da (+abriel Venetus TST, durch Breve vom Januar 1518

(Petrı Bembı epistolar. Lieonis nomine scr1pt. lıber XVI, Nr 17)
;; USQUE ad suffragl1orum tempus“, bis der auf dem bevorstehen“«
den Generalkapitel vorzunehmenden Wahl ZU) „Promagister “ ernannt
wurde, während die Erhebung Canıs1os doch schon bel dem grofsen Kar-
dinalschub vom Julı 1517 erfolgt War, cheınt diese Mafsregel SS ET
schon ım Hinblick auf die Luther geplante Anwendung der Or-
densdisziplın getroffen worden sein , mit der sıch Canis1o0 nıcht ehr
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Jahre Z (+eneral der Augustiner-Kremiten gewählt wurde.
Die sächsische Köngregatıon dieses Ordens hatte sıch AaAUuSsS

den auch be den andern Mendikanten üblichen Kämpfen

befassen wollte, dıe aber doch nıicht, Jänger aufzuschjieben WAarT. Kajetan
legte seın Amt 318 General erst unmittelbar VYOr der Wahl seINEs ach-
folgers auf dem Generalkapitel nieder. Der venezlanısche Gesandte be-
Yichtet NUNnN Aprıl 1518, der (+eneral Egidio wünsche im nächsten
re (1519) in Venedig im Kloster von Stefano das Generalkapıtel
abzuhalten, ‚„ Un einen General selner Stelle wählen lassen un!
War den Gabriel Venetus, der magister in Stefano wWäar und ann
sogleich ach Rom INg , jener ihn ZuU VICAr1us generalıs machte;
da Hun e1N  —+ solcher meist (zeneral wird, wird Gabriel ohl uch
werden .. Am Aprıil zeigt Min1o &. dafs den Kg1dio voxnl Vıterbo
VON der Genehmigung der SignNorie verständigt habe, wofür dieser danken
Jasse; das Kapitel colle die Wahl des genannten (jeneralvikars unl

gister generalıs vornehmen ; Canıs10 werde in Spanien, wohın alg ega)
gehe, die Interessen Venedigs wahrnehmen. (Sanuto XXV, 348
Die zeltige Bestellung eines Nachfolgers für den Augustinergeneral könnte
a180 uch durch dıe geplante Aussendung der vier Kreuzzugslegaten Ver-

anlalst worden se1in (Kajetan wurde ]Ja TSTE 1n etzter Stunde Stelle
des widerspenstigen Kardinals arnese azu herangezogen). Allerdings
ist, ım Konsistor1ium erst WYebruar dieser Jan noch ohne Nen-
NUuNng VOoOxX Namen VvVoIll Papste angekündigt worden (Forschungen 114)
Das Breve selbst spricht 1Ur vonxn der Erhebung Canisios ZU Kardinal,
worauf der Papst mehrere onate überlegt a  e wen er als Promagister
einsetzen solle, damıit das ZUur vorgeschriıebenen elit abzuhaltende
Kapitel und die Wahl des (jenerals leite; da der Orden sehr orofs sel,

Provinzen, Niederlassungen und viele hervorragende Studien-
anstalten besitze , habe der aps eben den Gabriıel gewählt, der 1n
Venedig schon der Spitze des dortigen studıum generale (Bembo sagt:
„ Collegium **) gestanden habe, und verbiete ihm dıe Ablehnung. Der
Venezianer hat sıch 1080801 sehr beeilt, diese Würde anzunehmen:
die 1ın dem Breve VON WFebruar eingangs erwähnte ‚„ Weigerung *,

deren der aps „versucht habe ihn umzustimmen ** durch den
Hinweis auf die se]lner harrende wichtige Aufgabe In Luthers Sache
(T’h Kolde, Luther se1N Ordensgeneral. ZKG IL, 472), War NUur

ıne selbstverständliche Horm der mönchischen Demut; tatsächlich be-
trachtete der Papst die Ernennung als durch seine Anhahme vollzogen
(‚ quia imper1um ın illum 1am habes“‘) Vor dem Junı 1519 hatte
Gabriele della Volta dem Papste die Ankunfit des AUuUSs Spanlien zurück-
kehrenden Legaten Canıs1o0 in Venedig und seıne eigene Wahl mit 1100
Stimmen gemeldet, die Leo nunmehr bestätigt. (Bembı CD
Ar, 2.)
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einer sirengeren Kichtung die Konrventualen entwickelt
indem der Prior Von Himmelspforte, Ändreas Proles, ach
dem Vorbilde der Vvon Paul[l L bestätigten lombardischen
Kongregation dıe deutschen Observanten In einer Vereinigung
zusammenfalste , die sich von dem alten Orden tatsächlich
unabhängig machte, WenNn S1e auch den General och
erkannte; 1mM übrigen stand s1e unmittelbar unter dem Papste,
und ihr Öberhaupt, der ViCarlus generalıs, eitete S1e mıt

v FEEDE E  a
apostolischer Autorität. Be]l diesem Streben ach Sicherung
der Union der Observanten erfreute sich Proles des kräftigen
Schutzes des sächsischen Fürstenhauses, dafs se1ın Ordens-
verband In einem ähnlichen überlieferten Verhältnis der
Schutzverwandtschaft ZU Kurhause stand wIie die Florentiner
Dominikaner den Medic1; eın Verhältnis, das durch dıe
Beziehungen eines Staupitz und Luther der Lieblings-
schöpfung FEriedrichs des Weisen, der Universität Wiıttenberg,
erneut und verstärkt worden WAar. Der Landesherr eistete
den Reformern im Kampfe mıt der legalen Ordens-
obrigkeit kräftigen Beistand, dafs SIC.  n der General bald g_
nötigt sah, dem Provinzial die mıt päpstlicher uto-
r1f2 sich deckenden Rebellen mıt den schärfsten Mıtteln
beizuspringen : während die Exkommunikation über Proles
verhängte und dessen Appellation den Papst als ungehörig
und ungerecht zurückwies, kündigte der Herzog dem alten
Orden, den Konventualen, seinen Schutz auf. Papst Sixtus
der sıch zunächst auf dıe Seıte des (zxenerals stellte , mulste
doch bald darauf in einem 1477 1n alle zustande g_
kommenen Ausgleich die Privilegien der Observanten be-
stätigen, ihren Führer freisprechen und damıt das Recht des
Landesherrn ZUTr Reform der selinem Gebiet angehörenden
Klöster anerkennen: also auch hier eın Sieg der auf Ab-

ihrer landeskirchlichen Oberhoheit diıe Ge-
samtkirche gerichteten Bestrebungen der Territorlalgewalt;;
zugleich eiInNn Präzedenzfall, durch den e1nN erfahrener Staats-
InNnann WI1e Friedrich der Weise ermutigt werden mulste, dıe

ka B M S d
1) Das Holgende ach Kolde, Die deutsche Augustiner-Kon-

gregation U, Joh Staupitz. (otha 1579, bes 106 110{. 126.
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Exemtion se1ner Lande VvVon der päpstlichen Ablafspraxis
auch der Sseıte eines scechon exkommunizierten Ordens-
annes weıter verfechten. Kıne 1jef veranlagte, aufrichtig
relig1öse Natur WwWI1e mulste 1n diesem Kampfe Zı äulser-
stier Entschiedenheit sıch ermutigt fühlen, als sehr bald
untfer Luthers Einflufls begreifen lernte wI1ıe viel ernstere
relig1ös-sıttliche Fragen diesmal 1MmM Spiele aArCNh, als vierzig
Jahre früher, als S1C.  h NUur recht äulfserliche und klein-
liche Punkte der häuslichen Ordensdisziplin, allerhand
Übungen des mönchiıschen Gehorsams handelte jenen
Kuttenhochmut, den Krasmus VoNn Rotterdam 1m „Lobe der
Torheit “ für alle Zeıit In selner Lächerlichkeit und pharı-
säıschen Hohlheit gekennzeichnet hat

Während 10898  a} dıe feindlichen Brüder im schwarzen Ordens-
kleide dıe nächsten Jahrzehnte hindurch die Zugehörig-
keit der einzelnen Klöster der einen oder der andern
Richtung eine erbitterte Fehde führten , ejerte Proles 1497
den wohlverdienten Irıumph, dafs das Generalkapitel ın Rom
seine Gründung und selbst qls deren Vikar anerkannte,
WOgeEgEN dem General (Aehorsam gelobte und ihm wıe
die Provinziale der Konventualen die Kapitelakten einzusenden
versprach. Damit War das Band, das die Augustiner mıt
dem Papsttum verband und das ın der Zuweisung der Stelle
des Sakristans der Palastkapelle S1e seinen Ausdruck fand,
auch für dıe eue ‚„deutsche oder sächsische Kongregation “
Nneu befestigt. Diese Jegte nach dem Wunsch ihres Stifters
den gröfsten Wert auf praktische Frömmigkeit, die sich in
der Bewährung mönchischer Jugenden, In Nachfolge des

Lebens OChristi bewähren habe und auch den
Laien 1n der Predigt demselben Ziel der Erweckung
christlichen Sınnes verhelfen suchte. Daneben fraten
diese „ Vikarianer“ aber auch In wissenschaftlicher Hinsicht
In Wettbewerb mıt den Dominikanern, indem sı1e als Uni-
versitätslehrer 1ın Heidelberg, Tübingen, Basel , besonders

1) Vgl Kap und VII in „ Ablafs und Relıquienverehrung *:
„ Friedrichs Verzicht auf den Ablafs unter dem Einflusse Luthers‘‘;
‚„ Friedrich als überzeugter Anhänger Luthers“.

Kolde 131
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aber in Krfurt, SiEe eine Studienanstalt begründeten,
wıirkten : während DU  b in KErfurt der Predigerorden, nach der
ahl seiner Promovıerten S schliefsen och das ber-
gewicht behauptete , Wr der Universität VW ıtten-
berg das Gegenteil der all auch auf diesem (4ebiet als0

es dem Kundigen unverkennbare „riXae monachales‘““,
Rücksichten der Ordensrivalıtät, die bei dem scharfen Vor-
gehen der Dominikaner Luther mıf hineinspielten.
Johann von Staupıtz der 1503 ZU. Generalvikar gewählt
worden WAär, ahm nıcht 1Ur der Kinrichtung der
Hochschule hervorragenden Anteil, sondern verlieh ıhrer
dem Schutze des hl. Paulus empfohlenen theologischen Fa-
kultät geradezu „den Charakter eines studium generale der

Kolde 206
Cochläus, der durch die deutschen Dominıkaner WwW1e durch Alean-

der über die Anfänge der lutherischen Frage gut unterrichtet Wal, be-
tont das Vertrauensverhältnis , in dem Staupitz ZU. Kurfürsten stand,
als einen der Hauptgründe für die Entstehung des Ablafsstreites: Stau-
pıtz war dem Herzog schon durch die Stellung se1INer Kamıiılie im 11Ne-

stinischen Gebiet nahe getreten , VvVor allem aber als e1n Mann VvVoxnxh DE-
wandtem e1s un! stattlıcher Erscheinung, durch grofse Schlauheit und
Geschicklichkeıit In Führung der Geschäfte (zxunst und Ansehen bel
Friedrich gelangt, der eben damals sei]ne Hochschule gründete und die
Allerheiligenkirche miıt päpstlichen Privilegien ‚ete. ährend
NnUun der KEirzbischof Albrecht anfänglıch beabsıichtigt habe, die Augustiner-
Eremiten miıt dem Vertrieb se1Nes Ablasses betrauen, eıl dıese sich
früher mıt gröfstem Eifer und Erfolg sowohl als Prediger WIe  — a ls Schrift-
steller, durch Veröffentlichung der ‚„ Coelifodina “ des Joh. V. Paltz,
dieser Aufgabe gewldmet hätten, sel  ® einıgen seiner atgeber der OMm1-
nıkaner Joh. Tetzel selner Vertretung des iıyländischen Ablasses
gee]gneter erschienen: darüber se]Jen die Augustiner, vor allem ihr be-
redter und gelehrter Generalvikar und der Wittenberger Professor Luther,
als die ‚„ Leithammel ihrer Herde *, erbiıttert SCWESCH, und Staupitz habe
sıch Nun ın das Vertrauen des Kurfürsten eingeschlichen und ıhn auf-
gehetzt, indem ihm den Mifsbrauch des Ablasses, die Übergriffe der
Kommissarien , die Plünderung des deutschen Volkes zugunsten ihres

Cochläus stellt ‚180 die Ördenseifer-Eigennutzes (zemüte führte.
sucht als den eigentlichen Ausgangspunkt des Ablafshandels hın und
Staupitz als den Splrıtus rector (Randnote: Staupitius invidia 1N-
dulgentlis detraxit); Luther, der Wäar heftiger und Unrecht
empündlicher JEWESCHN &.  sel, habe doch HUr im Vertrauen auf die
Gunst sSeINeEs mächtigen Beschützers und auf die Ränke Staupitzens
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Augustinereremiten ““ 14 <elbst War iıhr erster Dekan, eINn
anderer Ordensbruder der erste Dekan der Artistenfakultät.
Zugleich arbeıtete Staupitz auf diıe KEroberung aller deutschen
Augustinerkonvente für seınen Verband hın, den 1504
durch dıe von ıhm entworfenen Konstitutionen straffer
sammentalste. Hür die wissenschaftliche Entwicklung Luthers
War die eindringliche KEmpfehlung des Schriftstudiums VO  b

Bedeutung, für den Gang se1INEes kurijalen Prozesses der
Grundsatz, dafs der (Generalvikar in der Kongregation dıe-
selbe Stellung haben sollte wıe der Generalprior 1m Gesamt-
orden: bedarf ach der Wahl nıcht der Bestätigung des
letzteren un ist ıhm ZW ar (+ehorsam verbunden, doch
ann eiIn Observant nıicht das Oberhaupt der Konven-
tualen iın Rom appellieren Endlich verstärkte Staupitz die
Stellung seiner (+emeinschaft der Kurie gegenüber durch
Abschlufs einer Union mıt der ombardıschen Kongregatıion,
die deren sämtliche Privilegien auch der sächsıschen zugäng-
iıch machte und ihr Vertretung ihrer Geschäfte In Rom
durch den Generalprokurator der Italıener siıcherte Z war
erklärte NU) Julius och 1506 auf dıe Klagen der Kon-
ventualen hin, dafls dıe deutschen Observanten keineswegs
exımiert, sondern auch ferner dem General unterstellt selen,

vafris Staupitil Su1l consılıus practicıs) den Kampf Tetzel er-

öffnet. Commentarıa de actıs et scr1pt1s Luther]. Moguntiae 1549,
—6

Kolde 214 Köstlin-Kawerau 1,
Kolde 924
Bei dieser tatsächliıchen Lossagung der Kongregation von dem

alten Orden und der fast. vollständiıgen Unabhängigkeit iıhres General-
vıkars schien cS mır  b zweckmälsig, ihre Gesamtvertretung ın Analogıe
mit dem Titel iıhres Oberhauptes und 1m Gegensatz den Distrikts-
versammlungen unter den Distriktsyikarıen kurzerhand als ihr 39 (z72-
neralkapitel ** (ZKG. AA VL 320) bezeichnen, da dieser Ausdruck,
wenn auch nicht quellenmälfsig, doch sachgemäfs und handlıcher ist.
als eiwa die Bezeichnung ‚„„Kongregationskapitel ” ; dem Sprachgebrauch
WIe  - der Sache nach falsch 1st dagegen, vo  La ‚„ Provinzialkapitel *” und
„ Provinzialprior ““ reden, wıie Creutzberg (Karl \ Miltitz
Anm.) tut, der hiler wıe öfters mit seiıner unreifen Krıtik einzusetzen
versucht. uch Kolde, Luther 1, 151 spricht vonxnl „dem General-
kapitel seiner Kongregation *, wl1e schon V. Seckendorf U, A,
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und Staupitz, der bhald darauf persönlich ın Bologna e1m
Papste die Bestätigung der Unıiversıutät Wittenberg erwirkte,
erkannte auch den General Kg1dio0 Von Viterbo A,
doch seizfe schon 1507 bei dem Kardinallegaten Carvajal
durch, dals die bisherige sächsische Provinz der Konven-
tualen mıiıt se1ner Kongregatıon verschmolzen wurde, indem
deren (+eneralvikar zugleich das Provinzialat der älteren
Ordensgruppe übernehmen sollte: dafür sollte wıieder der
Vikar dem General des (+esamtordens (+ehorsam eisten
Uun: dieser bestätigte enn auch dıie Kıinriıchtung wenıge Jahre
später (1510); doch mulste Staupıtz diesen Plan angesichts
der ıhm 1m eigenen Lager erwachsenden Wiıderstände auf-
geben. uch die Konventualen wurden 10898  e zahlreich der
Universıität Wittenberg zugeführt, unter Staupitzens Vi-
karıat weıt ber hundert Augustiner studiıert haben und ın
stattlicher Anzahl auch als Lehrer wirkten: als Staupitz
1512 seıne Professur niederlegte, berief Luther seınem
Nachfolger.

W enn N1U.:  - dieses Mitglied der Observanz der Kurie —-
Anlafs prozessualem Einschreiten gegeben hatte, ejgneten
sich die lockeren Beziehungen , 1ın denen dıe Vikarianer
och ZU Generalprior der Konventualen standen, allenfalls
och dazu, die ersten einleıtenden Mafsregeln sichern.
Be1 dem iın Luthers Prozelfs eingeschlagenen inquisitorischen
Verfahren, dem der ordentliche Rıchter, 1n diesem Falle
also der Papst, verpflichtet ist, sobald ihm Vergehungen
eines Untergebenen glaubwürdig bekannt geworden sind,
mu[ls In einer Voruntersuchung festgestellt werden, ob dıe
Ööfters und von unbescholtenen Personen, 1er NU.  ‚ schon von

ZzWel Sseıiten AUS ErSaNnSCchE Bezichtigung (diffamatıo) begründet
sSe1 Zur Durchführung dieser „ INquis1it10 famae “ reichte

Kolde 931 ff.
2) üller in 7K  D XXLV, 54.f. Als ‚„ MONIt10 carıtativa *, die

bel der Prozefsform der Denunzilation vorauszugehen hatte, kann die Kın-
wirkung auf Luther durch den Ordensgeneral N1IC. aufgefalfst werden
(wie ich FWForschungen vorgeschlagen hatte), weıl die Monitio voxn
dem Denunzlanten ausgehen mulste, der 991e dem Anzuzeigenden vorher
ohne den hler beabsichtigten Erfolg der Besserung zugehen lassen
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der dem ÖOrdensgeneral verbliebene est VOoNn Autorität CN-
ber der Kongregation gerade AaUS, während dıe Kurie 1m
Sommer 1518, als S1@e dem hoffnungslos hartnäckigen Mönch
mıiıt Verhaftung un Kinkerkerung zwecks Überführung ach
Rom Leibe gehen wollte , sich der Beihilfe der Konven-
tualen gewissermalsen 1Ur nebenher bediente. ach allem
V oraufgegangenen War nıcht daran denken, dem General-
vikar Luthers dıe Auslieferung se1nes Untergebenen durch
das Oberhaupt des (Gesamtordens zumuten Jassen: daher
wandte sich Gabriele della Volta 1m August den Pro-
vinzıal der sächsischen Konventualen, der freilich bei den

Bezıiehungen der Observanten ZU. Kurfürsten völlig
unvermögend Wal', jenen Auftrag auszuführen. Dagegen
konnte InNnan die einleıtenden Schritte, dıe sich ohne eın für
die Eihre der Kongregatıion abträgliches Aufsehen vollziehen
lıefsen, zugleich mıt dem Verbot weıterer schriftstellerischer
Tätigkeit Luthers sehr wohl mıiıt Aussicht aut pünktlichen
(+2horsam dem Generalvikar durch den Vorstand des alten

‘01fdens anbefehlen lassen.

ach dem wortreichen Breve VO Februar 1518, das
jedoch Nur seinem knappen sachlichen (Gehalt ach als
verlässige Quelle benutzen ist ol der „Promagıster “
müssen. ber weder der Erzbischof voxn Maiınz noch der Dominikaner-
provınzlal en derartıge Schritte bel Luther g  9 sondern S1e  —S en
den Antrag uf Inquisition bel dem höchsten Richter gestellt, die vOnl
vornherein die Bestrafung des LWa schuldig Befundenen bezweckt.

Korschungen
In e]ıner scharfsınnıgen, auf das 1ın der Ambros]ana aufgefundene

Uriginalregister Bembos und seıne ın der Vatıkana befindliche Bearbe!i-
tung für den Druck gestützten Untersuchung hat Pastor (LV, dg
dargetan ; dafs der berühmte Neulateiner die Breven, deren ursprüuüng-
liche Fassung nach usweis eiNIger ZUD Vergleich herangezogener Or1-
ginalausfertigungen sıch VvOL dem strenge kurilalen Stil nıcht auffällig
entfernt, nach seinem Geschmack stark überarbeitet und dabeli besonders
jene antıkisierenden Ausdrücke eingesetzt hat, die vielfach (SO bel Gre-
g0orov1us, ESC. Stadt KRom V, 294) für das Eindringen heid-
nischer Denkweise in die vatıkanıschen Kreise angeführt worden sind.
1Ine voNn Pastor damit gründlıch widerlegte Dissertation von Wr SYy-
dOowW über die „ leoninischen Briefe B.s“ ‚OSLOC. 9 in der auch

61ITSCHhT. Kı-
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den Martın Luther, einen Priester seines Ordens, der in
Deutéchland Neuerungen vornehme und dem Volke eue

die WForm, die besonders bel dem vorliegenden Stück vVvomMn Februar ZU

weitgehenden Schlüssen enutz worden ist. reC. ausgjebig schon
von Kapp, Sammlung uUSW. 430 f. als echt und ursprüng-
lıch nachzuwelsen versucht wurde, zeigt einigen Beispielen, Was auch
Pastor bestätigt, dafs der Inhalt 1m wesentlichen unberührt geblieben
1st Von uUunNserem Breve gibt Sydow UUr 1ne wertlose Über-
eizung Die Beobachtung, dafs dieses Breve 1n dem Originalregister
e hätte Pastor (IV, 1! 246 Anm dahın erweitern sollen., dafls
dies von allen dreı (x+abriel Venetus gerichteten Schreiben gilt, und
Wäar hıegt 6S auch nicht dem Umstande, dafs VOI den ummern
u,. des lıber XVI gerade dıe erste Partıe der D Abschriuft ab-
bricht (1V, 656. 672), sondern Nr mıtten in dem NU:  b eIN-
geschalteten Quinterno mıt alterer Schrift und Hormat Kıs erklärt sıch
1€e8 daraus, dafs die Originalregister der Zeit, als Bembo bel selInem
eggange von Rom eın Bündel der meist ach selnem Diktat NIistan-
denen Breven zusammenraffte, nicht gebunden 9 sondern WI@e noch
heute die rümmer der AUSs dem Kabinett des Vizekanzlers Mediei her-
vorgegangeneNn Korrespondenzen (Manosecritti Torrigilani) AUS losen agen
bestanden ; dıe den Augustiner gerichteten Breven standen auf einer
olchen Lage beieinander, die sich iın Bembos Nachlafs verloren hat.

Übrigens hat sich bei diesen stilıstischen Bemühungen ohl auch
manche Breven angeeignet, die während seilner Abwesenheit auf d1plo-
matischen Sendungen (Pastor 1 I 432) entstanden 306 Als einer
der beiden Sekretäre für die geheimen Breven (a r 58) War

mıt Sadolet der ersten Klasse der wirkliıchen Hofbeamten, den praelatı
domesticı eingereiht (vgl den VYoONn Friedensburg ın Qu L

AUS ital Arch Ya besprochenen Rotulus famiılıae) un! miıt reichen
inkünften bedacht worden: ollten ihm 1514 die Bischöfe voxl Padua2
und Cremona 1ne ension vonmn 100 Dukaten abgeben (Sanuto
342); Zu Januar 1518 erwähnt der venezlanısche Gesandte, dafs
1ne Anwartschaft auf Pfründen 1m Venezilanischen hıs 2000 Duk.
Jahresertrag hatte (1 AÄXV.  9 I Pastor E I 431 Anm. D
Bel einer 1514, Sonntag den Maı angetretenen Reise B.s nach Loreto
finden WIT 1m Register (Pastor I 2, 664) VvVOn diesem Tage noch eiIN
kurzes Schreiben den (z0uverneur (der Druck sagt den „Maglstra-
tus **) von Rımin1ı zugunsten einer Wiıtwe der Malatesta, das ohl
selbst miıtnahm ; die Lücke bis un Junz könnte der Dauer SeINeE!

Am Dezember 1517 bDer heilst (DaAbwesenheit entsprechen.
nuiO C.); embo, der ekreiar des Papstes, Se1l Aaus Bologna ZU-

rückgekehrt, er über ine finanzıelle Forderung der Kurıie dieses
KErzbistum (arcolto verlesen für arcivescovado) verhandelt hatte. Da Nnun

Kebruar gemeldet wird, der aps habe das Amt der Breven dem

V 7
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Glaubenssätze vortrage, kraft der Ordensdisziplin VO  S diesem
Vorhaben abbringen sowohl durch einNn ihn richtendes
Schreiben WwWiIie besonders durch gelehrte un: wohlgesinnte
Vermittler die ıhm Ort und Stelle zahlreich ZUTr Ver-
fügung ständen und Menschen uhe bringen
möchten Be]1l schnellem Kıngreifen dürtfe INAan hoffen die
eben erst entstandene E'lamme ersticken während INan

später Feuersbrunst gegenüber ohnmächtig SsSeıin würde
Die Einzelheıiten der Ausführung werden dem KErmessen des
Adressaten anheimgestellt

Wenn INa  — 10808  ( Luthers Antwort Staupitz VO

31 März m1T dıeser die höchste nstanz des Gesamt-
ordens ETSANSCHNECN W eisung Verbindung bringen
der Länge der Ziwischenzeit willen Bedenken tragen sollte,

beachten, dafs einmal das DBreve den präsumftıven
Generalmagıster ohl schon nıcht mehr Venedig antraf
da dieser sogleich nach Rom Wr sodann, dafs
ohl SINISC Zeıt kostete, den derzeitigen Aufenthalt des meıst
mıt weıten Viısıtationsreisen beschäftigten Generalvikars der
sächsischen Kongregation ausfindig machen Ö endlich die
schweren Bedenken und seelischen Kämpfe, die Staupitz

wıeder übertragen („„rliordenato 11 brevı a ] Bl‘; col 238),
kann SE1INe Abwesenheit nicht voONn kurzer Dauer YEWESECN SCIN , dafs
dıe Breven VOLl und Dez (Pastor 671) von ıhm her-
rühren könnten Die beiden aln abr Venetus gerichteten Breven wären
dann unter den erstien JEWESECNH, die er wieder selbst abgefalst hat
Die Bezeichnung ‚,, Promagister ®” 1sSt auch eiNn antıkisierender Ausdruck
Bembos Sta des korrekten ‚, VICANUS generalıs

Dıieser Passus bedeutet w1e sıch welter ergeben wird den
Befehl Ur Vorladung Luthers VOLr das Kapitel Se1Ner Kongregation

2) (1 SCHI öther (Konzilıengesch 65) vermutfe dafs Luther
sSe1iNnem Schreiben T ,e0 VoO  3 Maı (Enders 20 CCCE

hoec est incendium, quUO Ofum mundum queruntur conflagrari) auf diese
Stelle aus dem ihm VvOon Staupitz mitgeteilten Breve anspiele ber das
ild wırd hä; angewandt (vgl die ede e08S VOLl ebr 1521
Forschungen 81); der Promagister hat EIN besonderes Schrel-
ben gerıchtet dem er allerdings Stellen AUS dem Breve angeführt
haben Mag

Zu Anfang des Jahres Wäar aupıtz München Enders 3
143, ach Kolde, Augustiner 309 weilte en Winter über

Salzburg I München.
16*
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gekostet haben muls, den DBefehl ZUr Verantwortung auf eıne
schwerwiegende Anklage den Freund un: Gesinnungs-

NOSSCH, dıe wissenschaftliche Zierde se1INes Ordens, weıter-
zugeben Der weichherzige Mann, der wenıge ‚Jahre später

den einen Wunsch hatte, sich voxn seinem durch Luther
schwer blofsgestellten Verbande loszusagen und be1 dem
hochmütigen und brutalen KErzbischof VOoONn Salzburg sich
eine behagliıche Zufluchtsstätte sicherte , hat och in Augs-
burg dem Legaten gegenüber sıch seINES ehemalıgen Schülers
und Untergebenen wacker aADNSECHNOMMECN. Nur durch cdıe
Erfahrungen also, welche die Kurie in den Aufangsstadien
des Prozesses Luther mıiıt iıhm gemacht hatte, Wwıird
verständlich , wennNn Aleander ihn och ach der Rückkehr
VOLN seıner Nuntiatur unter den humanistisch gebildeten
„Hassern der römischen Kirche“ Salzburger ofe her-
vorhebt „als Luthers Lehrer, der zuerst die gemeıin-
Samme Mutter der Theologen , dıe arıstotelisch -thomistische
Schule die Zunge weizte, WwWenNnn auch nıcht mıt der geistigen
Krafit e]nes Luther‘“ Eıinen gefährlichen Menschen
beherbergen, musse Nanl dem Kardıinal Lang denn doch
schwer Diesen Eındruck annn Aleander, der
J2 schon 1m Te 1518 alle Luther betreffenden Schritte
der Kurie 1im engsten Kreıise der leitenden Personen beob-
achtete, VON dem nachmals kleinmütigen Manne, eben
NUur ın jenen ersten Monaten haben, indem dieser
keine Miene machte, Luther Parteı ergreıfen, und
eiwa auf die ersten Zeichen der päpstlichen Ungnade hın den
unbequemen Theologen durch Versetzung ın eınen weltfernen
Konvent seiner akademischen Lehrtätigkeit entrücken
oder Sar ıhm In einem Klosterkerker, nıcht allzuweit Vvon

Wiıe sıch weıter unten ergeben Wirä . ist. das Schreiben des (je-
neralvıkars eiwa2 Miıtte März ın Luthers Hände gelangt, und uch
hat sich die AÄAntwort reiflich überdacht, wenn 1E auch schliefslich
1mM Drange der Geschäfte 1Ur In wuchtiger Kürze abga AUSs der Heftig-
keıt, mıt der besonders 1m zweıten eıl des Briefes se1ne Gegner
rückweılst, spricht die tiefe Krregung, ın der die folgenschwere Eint-
schliefsung gefalst wurde.

Alecander gegen Luther 135 118{ 120{f.
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StattKom, Gelegenheit heilsamen Bufsübungen geben
dessen beschränkte S1IC.  h Staupiıtz zunächst darauf, schlicht
Un recht Luther ZULTC. Aufserung ber die iıh: VOTI-

gebrachten Anschuldigungen aufzufordern vermutlich unter

Berufung auf die „VIrtus anctae obedientiae“‘, SEIN Ordens-
gelübde

Aus bedeutsamen UÜbereinstimmung der usdrücke
können WIT U  - erschlielsen, dalfs Staupitz iıhm ZU.

desten die wichtigsten Stellen AUuS dem Schreiben des Pro-
magısters wörtlich mitgeteilt hatte Wenn Luther beginnt
„valde eredo 1NEUIN apud multos foetere , 1fa en

onı homines mıhı 12A1l dıu ımponunt“ stimmt das
übereıin mıiıt dem Fıngang SEe1Ne€ESs Rechtfertigungs-

schreibens Leo VOIN Maı, habe ber sıch hören
MUSSCH, „quosdam 2IN1C0OS fecisse NOMEN INGCUHL STAaVISSIME

te ei, fu1s foetere *‘ der „stinkende Name*“ aber
bedeutete ach kirchlichem Sprachgebrauch den Verdacht
der Ketzereı oder auch dıe notorische äresie Uun! jer
tührt auch die Begründung dieses schweren Vorwurfs AaN.:

„ut Q Ul auforıtatem ef potestatem clavyium et, Summıi Ponti-
C1s iNuere molitus S11 6i also Auflehnung
die päpstliche (+ewalt und Bezweiflung der unbeschränkten
Machtvollkommenheit de Papstes Verwaltung der Ab-
lässe SsSc1 als „haereticus apostata perhdus“ bezeichnet und

dieser Anklage och miı1t Yanzen Reihe weıterer be-
schimpfender usdrücke („1gnomınis“) belegt worden

Enders 175 200 Luther vermeidet, soweıt
irgend geht dıesen den Ablaf{fsstreit betrefienden Schreiben 'Letzel
und Ordensgenossen mit Namen NeCNNEN bezeichnet SIE 1T0 -
NIısch als „ homines istı honest1issımı et veraces “* (Ende:ı S 200 BD
als „ llı SU2aYV1ISSIMI homines “ (an Staupitz Maı, 198 84 f und

Leo 203 116) uUSW. Offenbhar wollte den Eindruck Ver-
meılden als ob den m  n Dominikanerorden für die AÄusschrei-
tungen des Maınzer Ablafskommissars verantwortlich mache, und auch
cht. den mächtigen Orden als solchen sıch ZU Feinde machen 1Ne
vergebliche Vorsicht

In dem ersten Entwurf des Schreibens Leo verzeichnet
Luther die Ausdrücke: ‚„„haereticus schısmaticus *. Weimarer AusgabeI 174
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Luther ist davon nıcht überrascht worden, da „diese wahr-
heitliebenden Ehrenmänner mıt dem schlechten (+ewıissen “ iıhm
auch 1n der Heimat (” et in nOostra regione ““) diese ungeheuer-
licehen Dinge ZUr ast legen suchen („Conanfur imponere*‘).
1es mufs also (3abriele della Volta a {s den Inhalt der De-
nunzı]atıon der deutschen Dominikaner dem V orgesetzten
Luthers mitgeteut haben

Zugleich haft Staupıtz diesen auf dıe Bedeutung einer
solchen Von der höchsten Stelle geforderten Befragung als
„1INquıisıtL0 famae “ un damıt als Einleitung einem
Irrlehre }  o ih: vorbereiteten Prozesse hingewlesen, denn
Luther erklärte mit xühner Entschlossenheıt, dafs sich
beı Aufstellung der den Kernpunkt seiner relig1ösen Jber-
ZEUSUNS enthaltenden Lehre nıcht „fama vel infamıa “
kümmert habe, dafls S1@e aber auch dieser Drohung willen
nıcht preisgeben werde T , 16C cCoepl NeC dimıttam“; alsOo dıe
erste Verweigerung des Wiıderruis, den INAan ın Rom
liebsten Jjetzt sehon von ihm entgegengenommen hätte

Ja Ina.  S hatte ıhn Sar schon ausdrücklich gefordert
und die Punkte, auf die sich erstrecken haben würde,

{)as Schreiben des Gabriel Venetus mulfsbezeichnet.
mindestens die Tel Hragen, autf dıe Luther eingeht WwW1e

entschuldigend bemerkt, 1n aller Kürze Überhäufung
mıt dringenden Arbeiten enthalten haben, und mufs
entweder dem Breve VO Februar ein Verzeichnis der
wichtigsten Luther erhobenen Beschuldigungen Hel-
gelegen haben, oder der Promagıster ıst bei se1ner Ankunft
in Rom ausführlicher 1ın dieser Rıchtung instruert worden.
Es ist 10838  - dabeı quellenmälsıg nıcht mıiıt Sicherheit AUS-

zumachen, welche Von diesen Vorwürten 1n der von Rab
und Tetzel VOIN Provinzialkapitel der Dominikaner Aaus ngch

Das ohne Adresse und NUur abschriıftlich , aber unzweifelhaft 1m

wesentlichen zuverlässıg überlieferte Schreiben beı Enders ], Nr 7 9
175f. mıt der irreführenden ote vgl Z diesem Brief Plıtt In

der luth Theol 1865, 62 . aber XXVI, 59 AÄnm. NUur

der Vermerk Zu finden ist, dafs Luther 1er (Enders 176, 10 £f.)
nicht die von behandelte deutsche Theologie ” oder über-
haupt eın uch Taulers melne, sondern ein uch VvVOoOx Staupitz selbst.
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Rom gerichteten AÄnzeige enthalten arch, und welche eiwa
von den kurialen Autorıtäten , VOr allem von Kajetan , auf
Grund der schon VomN KErzbischof Albrecht eingereichten
Schriften Luthers erhoben wurden, W1e sıch auch nıcht be-
stimmt läfst, ob mıt den „sermones““ Luthers, auf die
sıch dıe Gegner mıt ihrer Anklage sS{ufztien („venenum
gunt, quod vides seminarı ab e1s“ 1), die beiden ach Rom
gelangten volkstümlichen Schriftchen , die Auslegung der
s1eben Bulspsalmen und dıe der zehn Gebote, gemeınt sınd,
oder mündliche Aufserungen Luthers auf der Kanzel, wıe S1e
VON Dominikanern In Wittenberg auch den nächsten
Monaten aufgefangen und bei den späteren Denunzıjationen
verwendet worden sınd, und wıe Ja auch Luther die iıhm
getragenen Aussprüche Tetzels bei seıinen Angriffen autf den
Ablafsprediger als belastend und beweiskräftig verwendet hatte

Siıcher ist aber, dafs 10A4 In dem die beiden Medie1 be-
ratenden Kreise der leitenden Dominikaner die Iın der An-
zeige der deutschen Ordensgenossen enthaltene (Q)ualifikation
lutherischer Sätze insoweıt hatte gelten Jassen, als S1e miıt
den minderen (G{raden der Verwerflichkeit, alg „Scandalosa
ef plıarum aurıum offensiya “ belegt worden9 die Ja auch
eın prozessuales Einschreiten schon gerechtfertigt hätten, dafls
INa jedoch entsprechend dem auch später noch von Kajetan
vertretenen Standpunkte: „ sınt errores, nNnon haereses“‘ S1IC.  h
ın betreff der Hauptpunkte vorerst auf die vorsichtigere
Kennzeichnung als „haeresim sapıentia “ oder „de haeresı
suspecta “ beschränkte oder s1e als mıiıt wissenschaftlich est-
gelegten Lehren 1m Widerspruch befindlich, als ‚ erronea *,
dem Beschuldigten SZENAUECIECL Definition vorzulegen be-
schlofs. uch hat INa  s höchstwahrscheinlich die durch eine
Abschrift der Gegenthesen Tetzels erläuterten „ Krrores
cerpti“ gründlich gesichtet , und, WEeLN annn bei einem der
drei ausgewählten Hauptpunkte die Mitwirkung Kajetans
unverkennbar ist, WwWar auch, der alle dıe streıtigen
Ablafsfragen betreffenden Vorwürtfe zunächst 2AUS der {)is-
kussion ausschied ; S1€e blieben dem „magıster SaCr] palatı! “,

1) Enders 1, 176, 16£.
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der bei dieser ersten von Schönberg veranlaflsten Beratung
nıcht umgehen WAar, einer später etwa nötig sıch er-

weısenden Behandlung überlassen. Denn eben 1es ist die
wıissenschaftlich wohlbegründete Haltung, dıe Kajetan auch
in Augsburg, och ach der strengen Verurteilung der Ablaf(s-
thesen durch Prier1as, beobachtet hat auch 1er vermled
J2, alle die streitigen Ablafsiragen 1m einzelnen ZU Gegen-
stand der Krörterung machen, W1e er in seiner Unter-
suchung VO Dezember L: sıch 1Ur bemüht hatte, die
auf diesem (4ebiet geltenden Schulmeinungen erörtern
und, ohne sıch auf eine Polemik Luthers Sätze eiInN-
zulassen se1ıne kurijalistische Doktrin ZUr Geltung bringen ;
er War sich eben ohl bewulst, „Wl1e wenıg fixiert dıe
Lehre VO Ablals och war “ 2, un hat diesem Sachverhalt
damıt Rechnung geiragen, dafs vermied, alle diese
Kınzelfragen, 7zumal dıe das Fegefeuer betreffenden Streitig-
keıten, Luther auszubeuten: ın allen diesen Punkten
konnte der Augustiner selnen Aufserungen durch Anpassung

die thomistisch-papistischen Anschauungen och einen
antfechtbaren Inn beilegen. Die eine der beiden VON Kajetan
nachmals hervorgehobenen Grundlehren , die VONDN der oll-
gewalt des Papstes, xOWeıt S1e In der Lehre vVom Schatz der
Ablässe ZU. Ausdruck kam, konnte jetzt allenfalls och
als Von Luther nıcht ausdrücklich verleugnet angesehen
werden, Was ach se1ner Predigt von der Kraft des Bannes
nıcht mehr angängıg War.

Die zweıte VON Kajetan beanstandete Grundlehre Luthers,
dafs der heilbringende Empfang des Sakramentes Voxn dem
(}auben des KEmpfängers abhänge, wurde Ja Vvon Luther
erst 1n den Resolutionen seinen Ablafsthesen entwickelt,
War aber Von ıhm iın Predigten und besonders 1n der eben-
falls In Rom vorliegenden Auslegung der zehn Gebote schon
oft ausgesprochen worden: wenn hıer dıe durch das uls-
sakrament und die äuflserliche Erfüllung der kirchlicechen

1) ger A o findet „ keine Spur, dafs Kajetan Luthers
Thesen bereits kannte, vielmehr werden blofs Differenzen berührt, die

den Scholastikern selbst. vorkommen *.
Jäger . o O.; ahnlich Köstlın 1, 191
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Beichtvorschriften geförderte Selbstgerechtigkeit bekämpfte
und betonte, dafs der würdige Gebrauch des Heilsmittels
durch gyläubiges Vertrauen auf OChristi Gnade gesichert werde,

hatte 1n den 'T °’hesen die FWForderung einer aittlichen
Krneuerung als des eigentlichen Sınnes der Mahnung Christi
ZUFFr Bulse vorangestellt; neben der wahren ınneren Bulse,
der poenıtentıa, konnte NU.  =) den kirchlichen Gnadenmitteln
1Ur eıne untergeordnete Bedeutung zuerkennen:! die Vergebung
der Sünde steht nıcht be1 dem Priester , sondern alleın be1
Gott, und wenn S1e auch VO aps und Priester och
gesprochen wird, ist; iıhre Krlangung doch eINZIS Von dem
inneren Verhältnis des wahrhatftt Keuigen seinem ott aD-
hängig (T’hese 810 un der wahre Schatz der Kirche
ist das Kvangelium [(0381 der Herrlichkeit und (+nade (xottes
(T’hese 62) Verglichen „mit der Gnade Gottes und der
Gottseligkeit des Kreuzes“ (T’hese 68) erscheinen LWU  - neben
den Ablässen auch alle anderen Aufserungen der kirchlichen
Devotion als äulserst geringwertig und hıer hatten Nu.

dıe Gegner, dıe, W1e Luther seinem Vorgesetzten bestätigt,
ihn deswegen schon lange 1MmM Verdacht der Ketzereı hätten
eingesetzt iın einer Worm, die arst verständlich wird, wWenn

INan eben Dominikaner als Urheber der Anklage voraussetzt.
s1e hatten a IS Ausgangspunkt für die schon erwähnte,

den Kern der lutherischen Theologie treffende Bezichtigung
gewählt dıe Beschwerde, dafs Luther „YOSarla, COTONAaS, psal-
ter10la, allas denique orationes 1M0 omn12 0N2 opera“®
verworten habe; NUur Dominikaner konnten durch dıe Krıitik
der das gesamte Kirchenwesen durehsetzenden Überschätzung
der gyuten Werke in erster Linie das Rosenkranzgebet be-
droht sehen, das S1Ee gerade In den etzten Jahrzehnten ZU.a n k K n T A aAM Palladium ihres Ordens e_rhoben hatten. ach iıhrer Legende

Enders 175,
Wohl beı der In der Fastenzeıt 1517 vorgeiragenen Auslegung

des Vaterunsers (Köstlin-Kawerau 1, dıe WITr 1U 1n der
von Luther 1518 überarbeıteten Nachschrift eines Schülers kennen;
Luther ordert da e1N „ herzliches Gebet‘‘* und spottet über einen Beter,
‚„der jel mit den Paternostersteinen klappert” (oder „ zele die atier-
nosterkörner und klappert fast damlit **), W eım. Ausg. ML, S  ® } LO
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wAar vVon dem Stifter ihrer (+x@emeinschaft selbst infolge
einer Krscheinung der Jungfrau Marıa eingeführt worden,

die Gläubigen 1im Kampfe die Ketzerei der 1bi-
SCHSCT stärken; da es mıiıt seinen 150 Wiederholungen
des Paternosters un des Ave der Zahl der Psalmen entsprach,
wurde auch als ‚„Mmarlanischer Psalter“ oder als Ehren
kranz der allerseligsten Jungfrau, „ COroOna Virginis“, be-
zeichnet; zugleich aber wurden unter „Coronen“ ähnliche
Gebetsweisen verstanden , die XEW1ISSE (GAebete ıIn bestimmter
Reihenfolge , yleichfalls unter Gebrauch geweıhter Schnüre
vorschrieben und dafür Ablässe verhiefsen, WI1e die ,, COTONA
Von den sieben Schmerzen Marıiae“ oder der „Birgittenrosen-
kranz“, der mıt dem gerade nde des Mittelalters
VOoON dem Vadstenakloster ın Schweden ausgehenden Kultus
dieser Heiligen zusammenhing, einer der wenıgen Stätten,

der auch der Allerheiligenkirche Wiıttenberg verliehene
Portiunkula-Ablafs gewınnen WAar Diesem Von den
Franziskanern angepriıesenen Ablafs, der Hınterlassenschaft
des Heiligen Von Assısl , stellten Nnu  an) die Dominikaner 1m
Wettbewerb die Gunst der Gläubigen ihren Rosen-
kranzfest gewiınnenden vollkommenen Ablafs die Seite,
und dieses Hauptfest und mıt der VOonNn ihnen bevorzugten
Gebetsübung ihren Orden selbst Ansehen und Einflufs

bringen, hatten S1e nde des 15 Jahrhunderts die
ersten der heute noch überaus verbreiteten Bruderschaften,

1495 in öln gegründet, die iıhren Mitgliedern, die Jede
Woche mindestens einma|l den „Marienpsalter “ beten
haben, reiche Ablässe sıchern sollten Im Zusammenhang
mıt dieser Bewegung, die der Orden auch als Ausgleich für
diıe Bekämpfung der wıeder von den Franziskanern verfoch-
tenen unbefleckten Kmpfängnis betrieb, ist. eınes der 1eb-
ichsten Meisterwerke Albrecht Dürers, se1n Kosenkranzfest,

Die Verkleinerungsform bel Luther bezieht sıch auf den gewöühn-
ıch gebeteten ‚, kleinen Rosenkranz“‘, der NUur fünf Dekaden oder Ge-
setze hat

Ablals Reliquienverehrung
Vgl oben Anm.
Vgl W etzer-Welte VII, 1228 ;
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entstanden (1506), das den hl. Dominikus neben dem T hrone
der Himmelskönigmmn zeigt, dıe Kaıser und aps mıiıt Rosen-
kränzen schmückt.

Luther x1Dt Nun die ıhm ZU Vorwurf gemachte Gering-
schätzung der gyutien Werke un: beruft sich dem Freunde
gegenüber auf dıe ıhlnen beiden gleich vertrauten Anschau-

der deutschen Mystik, WI1e S1e Luther seı1t 1516 ı1n
den Predigten Taulers und iın dem VvVon iıhm 1n Druck
gebenen Büchlein Von der ‚„Deutschen Theologie“ kennen
un lieben gelernt und wıe S1e auch Staupıtz seıtdem iın
mehreren Schriften, besonders ın einer Sammlung Von Pre-

dıgten vertreten atte, die Luther selbst och 1518 aufs
NnNeue ZU Druck beförderte: „Von der Liebe Gottes eine
wunderhübsche Unterrichtung, beschrieben durch Dr Stau-
pıtz, bewährt uUun!: approbiert durch Dr Luther, beide
Augustinerordens“

Man versteht danach, wıe dıe Dominikaner den fried-
f{ertigen Staupitz, der auch 1ın seinen Schriften sich Von aller
Polemik fernhielt, als Feind der scholastischen Theologie miıt
Luther 1n gleicher Verdammnis erachteten, und w1e Aleander
ıh: och ach Jahren in diesem Sinne beurteilen konnte.
Luther hat dıe Gefahren, die ın Jener schwärmerischen Ver-
tiefung des relig1ösen Lebens lıegen und ZWAar 1m vorliegenden
Falle die AauUuSs dem Gefühl der innıgen Seelengemeinschaft mıiıt
ott und dem Erlöser sich ergebende Vernachlässigung der

]) In volkstümlicher Ccrm finden WwWIr dies voxn Luther ausgeführt
ın der Fastenpredigt vVo  S März 1515 „Üüber das KEvangelıum VOoNxn der
Erweckung des Lazarus “”, 1n der siıch auch SC  SChH die übertriebene
Heiligenverehrung, WIe die Verehrung der Reliquien iın
ıhren kostbaren Behältern aussprach. ‚, Lasset fahren Werk, WwWIe
die sind, Gebet, Gesänge, Geplärre, Geklappere, denn wird
sicherlich keiner durch diese alle Z ott kommen, nicht das
erz gereinigt wird: das Herz MUSS eın  . Wohlgefallen haben Christo
un durch Christum ZU Vater Wenn WIT ber Werke herfür-
ziehen (uns auf S1@e berufen), soll der Teufel den Ars daran wischen,
w1e auch tut. Weıim. Ausg. I! 275, 38 ff.

Vgl Luthers Vorrede ZzU der von ihm 1m Dezember 1516 her-

gestellten, noch unvollständigen Ausgabe. Weim. Ausg., I‘ 15
Köstlin-Kawerau p 110 — 1156 Enders 13 90 . 167,

AÄAnm . 176, 10{f.
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äaulseren Heilsmittel der Airche und, WwWIı]e ler ausdrück-
ich hervorhebt, der biblisch gegebenen Lehre STEeIs Ver-
mieden und sich auf die geringere Bewertung der mensch-
licher Ddatzung entstammenden ebräuche beschränkt; und

konnte schon jetz mıiıt gutem (z+2ewissen erklären, , CI
lehre die Menschen autf nıchts anderes vertrauen alg auf
Jesum Christum allein , nıcht aber auf Gebete und eigenes
Verdienst und gyutfe Werke, weıl WIr nıcht durch eıgenes
Bemühen, sondern NUur durch die Barmherzigkeit Gottes selig
werden können‘“. Dies Sse1 der Inhalt seiner Predigten, die
INan ıhm ZU. Verbrechen mache, dıe er aber AUS Furcht VOr
einem kirchlichen Prozefs nıcht verleugnen werde:

ott anheimstellen : „Deus viderıt“.
Dieselben Gegner, fährt fort, machten ıhm seıinen

Angriff auf die Häupter der scholastischen Schule ZU Ver-
brechen und erhitzten sıch wahnwitzigem Kampfeseifer,
weil jenen die Mystiker und die Bibel vorziehe. Luther
meınt damit die I’hesen, die für einen akademischen kt
selıner Universität, die Promotion Franz Günthers Sep-tember 1517 entwortfen hatte und ber dıe denn auch unter
groisem Beifall der gesamten theologischen Fakultät unter
seinem Vorsitz disputiert worden WAar. Die Sätze auf
wenigen Blättern (oder als Plakatdruck) erschlıenen und der
'Titel verkündete, dafls sS1e TÜr die Verteidigung und Kr-
höhung der göttlichen Gnade die pelagianische Lehre
der Scholastiker“ eintreten wollten Luther verwarf jler
iın scharfer, eplgrammatischer Fassung die herrschende Kırchen-

Enders F6 21
Das In der altesten Überlieferung In nalver Unbehilflichkeit hın-

geschrıebene ‚„ Tust1cos *” ist, offenbar ur verlesen ‚„ Mysticos *, WIE
denn auch VONn den ersten Herausgebern dem Voraufgegangenen DC-mäfs eingesetzt worden ist; In der späteren Abschrift ist, das Sanz SINN--

widrige ‚„ Scholasticos ‘‘ ‚„ ecclesiasticos “* verbessert worden; doch ist.
hier VON Luthers Verhältnis den Kirchenvätern Sar nıcht die Rede,dafs die Aufnahme dieses Wortes ın den ext bei Enders o A,

verwerfen ıst; die Emendation stammt Aaus eliner Zelt, als unwahr-
scheinlich und anstölsig erschlen, dafls Luther sSta auf Augustin auf
die verdächtigen Mystiker sıch berufen haben sollte.

Weim. Ausg. K 221 ff Köstlin-Kawerau I7 130
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jlehre Vvon dem C1ISCNCH , auf den natürlichen Kräften des
Menschen beruhenden Verdienst zugunsten der augustinischen
Lehre VOI der entscheidenden Bedeutung der Gnadenwahl
be] der völligen Unfähigkeıt der menschlichen Natur
selbständıger Ergreifung des Heils Das Schriftchen das
dank der Wachsamkeıit der Dominikaner Nu.  a} auch Rom
die gebührende Beachtung gefunden atte, stand
Zusammenhang mıt dem ersten Hauptpunkte der Anklage,
der Herabsetzung der guften Werke och 8105 grund-
sätzlich ber die einzelne, wenn auch wichtigste dogmatische
Streitirage hinaus, indem zeıgte, W16 nıcht 108088 die kirch-
lıche Sittenlehre iıhrer Begründung auf dıie Ethik des
Aristoteles trügerisch und verwerflich SCI, sondern WIe die
scholastische Methode überhaupt ıhrer Abhängigkeıt VONL

dem dialektischen Formalismus die Irre gehen INUSSC, WI1e

der Zugang den Quellen der Gotteserkenntnis durch S16

verschüttet worden SC1 und 1Ur die völlige Lossagung VON

den logischen Künsten der herrschenden Schultheologie ZUT

Gesundung der Wissenschafit führen könne ID War e

Sto[(s das Herz des römischen Kirchensystems, zudem g'-
führt auffällig herausfordernder Korm, eCc1iH „Entscheidungs-
schlag“, der sofort von den Erfurter Theologen als eiInNn VeOer-

iNnesse1les Beginnen gerügt Vvon eE1iINECIN wissenschaftlich e
schulten Freunde aber, dem Nürnberger Juristen Chr Scheur!l
als der erste Schriutt ZU1 Krneuerung der Theologie begrülst
wurde In der 'Tat hıels es die Grundlagen der biısherigen

Diesen spekulatıven Kernsatz verkündet Luther gleichzeltig uch
111l SE1INEN Predigten un!' volkstümlichen Schriften der
Auslegung des hl] Vaterunsers unftfer Berufuneg uf Augustinus, ‚„ der
Wille des Menschen aufserhalb der Gnade SEe1 unfrel *, „ SCcSCH Artısto-
teles und die Sententionarıl, die da lehren die Vernunft welset allezeıt
den Menschen ZU besten W eım Ausg 139

In SE1NeEeTr Auseinandersetzung m1% Dr Trutfetter (Erfurt, Mai)
bezeijchnet ecsS Liuuther geradezu als Voraussetzung für 1inle Reform der
Kirche, dafs aufser dem kanonıschen Recht uch die scholastısche 'heo-
ogı1e Philosophie und Logık gründlich ausgerottet und ihrer Stelle
das Studium der Bıbel und der Kirchenväter wieder Rechte
eingesetzt werde Nur uf Grund dieser Zeugn1sse 11l sich wider-
legen lassen uSW Enders 188 40ff 190 1004

Enders I1 119Sch Luther Nor 151
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Kirchenlehre erschüttern, wenn INa  I erklärte , dafs dıie QY1-
stotelische Philosophie, weıt entfernt en Hilfsmittel der For-
schung se1n, vielmehr deren stärkstes emmnıs bedeute
Man hatte denn auch {l der Kurie die Tragweıte dieses
Angriffes schon richtiger gewürdigt, als Luther selbst 1n
seinem Kechtfertigungsschreiben zugeben mochte, wenn

meınte , er verwerte Ja die Schriften der Scholastiker nıcht
ın Bausch und Bogen lese S1Ee eben NUur nıcht ohne Ver-
zıicht auf ejgenes Urteil und behalte sıch VOTr, ach der
Weisung des Apostels, das A  ute auszuwählen und gelten
Jassen; jene W ortführer der Gegenpartel aber machten auch
hıer wieder , W1e das ihre Art sel, AUS der Mücke einen
Klefanten, AauUus dem Funken eıne Keuersbrunst. Kr gedenke
miıt (Jottes Hılfe siıch ihre Verleumdungen nıcht anfechten

lassen un MUSSEe sich die Freiheit der wissenschaftlichen
Erörterung mıiıt ebendemselben Rechte wahren, mıt dem die
verschiedenen KRiıchtungen der Scholastiker sıch untereinander
bekämpften; WenNnn sich Duns scotus und Gabriel 1e] GTr'-
laubt hätten , anderer Meinung seın als 'T’homas VONn

Aqu1ino und dıe Thomisten wieder mıiıt aller Welt in WFehde
Jägen, J2 WenNnn beinahe ebenso viele Schulen gebe als eIN-
zelne Gelehrte , aru bestritten ıhm dann seıne Ankläger
ein Recht S1Ie auszuüben, VON dem s1e 1n ıhren ejgenen
Streitigkeiten reichlich Gebrauch machten Eıs War 1e8

rest, kürzlich Luther sich über diese Hrage mıt dem Kır-
furter Professor Trutfetter, dem 27 nostra aetate princeps scholasticorum “*
brieflich auselinandergesetzt und AA Yebruar über den Inhalt dieses
Schreıbens und selnen Kernsatz: „1deo NOn dialecticen prodesse
theologlae, sed magı1s obesse “ Spalatın berichtet. Knders 1, 160 ff.
In der Disputation lautete die These Lr; „ Krror est dicere: sine Ari-
totele 19010381 fit. theologus“® und die folgende : „ Immo theologus 1011 fit,
NSı id fiat sıne Arıistotele.‘‘ Weim. Ausg. 2926

Wie treffend Luther diese Verhältnisse charakterisierte und wI1ıe
wen1g berechtigt gerade die Dominiıkaner N, iıhn dieser Be-
schwerden SOWI1Ee WELE: der Ablafskontroverse sofort ZU Ketzer un
Schismatiker stempeln, geht AUuSs den späteren Erfahrungen se1ıner
beiden Gegner, Kajetans und se]nNes Widerparts, des Ambrosius Catha-
rINus, hervor. Dieser trat, sobald Kajetan 1530 se1ine Schriftkommen-
tare veröffentlicht hatte, mıt grofser Schärfe die Bıbelexegese des
grofsen T’homisten auf, dıe nicht DUr über den Aquinaten, sondern uch



HERS ROMISCHEM PROZESZ 255

also dieselbe Verwahrung, die Luther sehon dem Druck der
93 'Thesen voraufgeschickt hatte und dıe infolge eben
dieses von Rom AUS iıh: erhobenen Vorwurfes, AaUuS-

führlicher und nachdrücklicher och dem Papste gegenüber
1n seinem offiziellen Rechtfertigungsschreiben VO Maı
wiederholte, dıe Berufung auf das dem akademischen Lehrer
zustehende Recht der wissenschaftlichen Krörterung 1ın den
herkömmlichen YWHormen der Disputation: wiederhole hier-
mıt die den Universiıtäten übliche Verwahrung , dafs
nıichts habe wollen , als Was ın der hl Schrıift, den
VvVon der Kirche anerkannten Vätern und 1im kanonischen
Recht begründet S@e1 „DIe Lehrmeinungen des hl I’homas,
Bonavenftura oder anderer Scholastiker und Kanonıisten,
tern s1e ohne Begründung AUS der Schrift aufgestellt
worden sınd, ll ich mıiıt dem Recht christlicher Freiheit ach

Und w1emeınem Kirmessen annehmen oder verwerfen 1 66
Or ]Jer mıt diesem kühnen Anspruch auf das Recht frejer,
auf Grund ejıgener Schriftforschung gebildeter Überzeugung
jene vorsichtige Formel durchbricht und für die kirchlichen
Machthaber völlig wertlos macht, klang auch das Schreiben

seınen Ordensobern AUS ın die Aufforderung , für ihn

über die anerkannten Auslegungen der Kirchenväter, der Konzilıen und
der Gesamtkirche hinausging, und verwarf demgemäfs uch Kajetans
Holgerungen über Gelübde, Fastengebote, kirchliche Elhegesetze und
Sakramente als ‚, HEU, ungeziemend Uun! durchaus verwerflic Zu-

gleich verwickelte sich der Sienese AUS lokalpatriotischen Motiven 1n

einen heftigen Z wist mit selinem YaNZeN Orden durch sSe1IN KEıntreten für
die immaculata concept10, 1n dessen Verlauf Gefangenschaft und Ver-

bannung über sich ergehen lassen mulfste. In wel freimütigen Streit-
schrıften die Häupter des Ordens, besonders den Maxgister Da-
latıl hielt ıhnen der als Skotist verfemte ehemalige Jurist enigegen,
dafs er die thomistische Lehre ”a qua 1psı longe aberrant *, uch Jetzt
noch anerkenne, aber nicht sklavısch , sondern „ Mmit Freiheıit und Vor-
behalt der Kritik, wobel „„den Kastengelst der Theologenschulen,
ihre Unduldsamkeit andere un das daraus entstehende n wesen
und Ärgernis, auch die Verknöcherung der scholastischen Methode fia-

elte, die sich in dialektischen und metaphysischen Spitzündigkeiten TE-
falle, auf die hl. Schrift und die Schriften der Väter 7zurückzu-

gehen“. Schweizer, mbr Cath Poliıtus 54 {. Vgl oben
45—49

W eım. Ausg, L, 233 529 Opp Al Aarg, 88 136
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und den diex der göttliıchen Wahrheit beten, und unter-
zeichnet War mıiıt der in bedeutsamen Augenblicken da-
mals VoNn ıhm gebrauchten Namensform IS „ Kleutherius “, der
Freigesinnte, der im Begriff WAaTr, ein Befreier werden.

War Xu zuzuschreiben , dafs die Anzeige der
deutschen Dominikaner, dıe aulser der Herabsetzung iıhrer
Gebetsübungen gewls auch die Ablalsfragen mıt ihren sub-
tilen Beziehungen auf die Lehre VO Fegfeuer Luther
ausbeutete, eben a ls Ausgangspunkt betrachtet und das
VOoO  5 Erzbischof Albrecht eingesandte Material mıiıt solcher
"Treffsicherheit benutzt worden WAar, dafls die beiden grund-legenden Fragen, 1n materıjaler Hinsicht die dem römischen
Pelagianismus wiıderstreitende, WenNn auch och nıicht völligausgebildete Kechtfertigungslehre Luthers, In formaler seine
Verwerfung der scholastischen Methode iıhm Jjetzt sechon ent-
gegengehalten werden konnten und dafls mıiıt der nunmehr
Von Staupitz ach Rom gemeldeten Verweigerung des W ıider-
rufs sıich Jjetzt schon dem Kundigen e]lne unüberbrückbare
Kluft uftat ? Keinem andern alg Kajetan ist diese W1ssen-
schaitliche Leistung zuzufirauen ; eIN subalterner Kopf WwW1e
Prierias versteıifte sich auf die Quisquilien der Ablafstheorie
und zerhieh den Knoten der Kontroverse mit der Berufungauf dıe unfehlbare Lehrgewalt des Papstes. Kajetan aber,der Kommentator des IT’homas, der anerkannte Meister
der herrschenden Methode, hatte den Grundfehler iın Luthers
wissenschaftlicher Stellung rıchtig erkannt: hat daher auch
dıe nächste siıch ıhm darbietende Gelegenheit benutzt,
nıcht ohne den Ausdruck persönlichen Ärgers die folgen-schwere Verirrung des Wittenberger Theologen aufzudecken:
die Von ıhm verfalste Anklage Kaiser Maxımilians VO

August, die ber die notorischen Anlässe diesem
Schritte, Luthers Angriffe auf Ablaf(s und Bann, Urz hinweg-geht, ann aber ausführlich und In schärfster Form ber
selne absurde Verwerfung der scholastischen Philosophie Be-
schwerde führt

1) Köstlin-Kawerau I 166 Knders 1, 122 126,33, 137, 143, U

Ausführlicher Korschungen 139
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Kajetan hatte q1s0 riıchtig erkannt dafs jene Thesen VO

September einerseıts das theologische Problem viel tiefer
erfafsten, als die wegen ihrer allgemein verständlichen Lehre
von der wahren Bufse und der Angriffe auf die fiskalische
Seite des Ablafsgeschäfts weit volkstümlicher wirkenden Sät?g
VOo Allerheiligenabend ; VOL allem aber hatte er erkannt,
dals Luthers Zurückgreifen auf die Bibel als den Urquell
der relig1ösen Krkenntnıs miıt dem grundlegenden Wwissen-
schaftlichen Prinzip der humanistischen Opposition sich decke
Wiıe 10008 gleichzeıtig dem Wittenberger Professor Z
Bewulstsein kommt, dafs erst mıt diesem schöpferischen
Gedanken dıe Seelen der akademischen Jugend eifrıger
Hingabe das Studium der „ NEUCH Theologıe “* entdammt
habe „ ur sunt miıre pertaes] sophisticl hu1lus antiquı studil,

uch Karlstadt, der ın seinen 1m Maı entstandenen und verhan-
delten Thesen, den Conclusiones apologeticae, das Schriftprinziıp auf das
entschiedenste verfocht unNn! eıne gründlıche Auseinandersetzung mıt dem
Aristoteles der Scholastiık durchführte arge, ndr. Bodenstein

Leipzıg 1905 / beı se1ınen gerade damals sehr 1N-
tıimen Beziehungen ZU Luther Kenntnis vonl den ın KRom formuherten
Anklagepunkten erhalten ; sagt daher in dem Maıl, Iso noch
VOTLI I,uthers Rückkehr AUS Heidelberg abgeschlossenen Teıle, In R: 358

o€S cher IL, 100) „ Die Wittenberger (Theologen) haben egonnen
die Wahrheit AUuUsS der hL. Schrift selbst abzuleıten ach Weisung der

Propheten, der Apostel und der Päpste selbst; deshalb werden SIE  &A von

denen , welche die Bibel ach ihrem Gutdünken un! mit Hilfe des Arı-
atoteles auslegen , für Ketzer ausgeschrıien. W er sich ber mıt den
Kirchenvätern im Einklang befindet, kann nıcht der Leichtfertigkeit (te-
meritatıs) beschuldigt werden, somıit uch nıcht der Ketzerel. Und
den vOn den Ablafskrämern (pecun]1arum AaUCUPES et quaestores operum)
erhobenen Vorwurf der Herabsetzung der gufen Werke und ihr uf
Grund der Frankfurter Disputation Tetzels erhobenes Siegesgeschrel (licet
contra NOSs triumphasse glorientur) weıst er als unberechtigt zurück,
indem er ıhnen zahlreiche Verstölse das kanonische Recht nach-

sagt und s1e selbst der Ketzerel beschuldigt (Ih 371)
Auflser Karlstadt lkommt. für jene eit als Vertreter der NneuelN

'Theologie auf humanistischer Grundlage unter scharfer Zurückweisung
der Scholastık und Bevorzugung der Kıirchenväter besonders Joh Rha-

g1US Aesticamplanus (aus Sommerfeld) ın Betracht, der bel Enders

1, 126 {f. als Philologe aufgeführt wird, ber sich selbst ur als Pro-
Bauch ın Z  D 9 306 Hfessor der Theologie bezeichnete.

Arch it.-G. 3921 XL,
Zeitschr. K.-G. XX AB



258 KALKOÖFF, LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ

cupldissımı (>) 8 SAacTr4ae Bibliae“ 1 stellt iıhn der päpst-
liche Legat AUus dem ominikanerorden DU  b an die Seite
eines o verdammungswürdigen Autors wIı]ıe Reuchlin und
läfst den Kaiser klagen, dafs Voxn diesen verderblichen
Schriftstellern mehr Ketzereien AU:  C  en sejJen , als S  <

jemals verurteilt habe;, zuletzt DU  > uch diese gefährlichste,
Luthers Streitigkeiten ber Ablafs und Bann

Luther an Lang, DE März 1518 Enders 1, 170.
2) Yorschungen 141 Opp. Väar. arg. IL 350



Der Halleysche ome 1mMm Te 1531
und die Reformatoren.

(Kine historische Studıe.)
Von

Dr Julius auscher; Plattenhardt Stuttigart.
Von all den Erécheinungsjahren des Halleyschen Kometen,

den beı einer Umlaufszeit von zıirka 75 Jahren bekannt-
hch bis 1Ins Jahr 18 VOL Christi (+eburt meinte zurückver-
folgen _  Qnl können, ist ur den theologisch interessjerten (Gte-
schichtsfreund das interessanteste das Jahr 1531 afls der
Komet dieses Jahres identisch ist mıt dem 1682 von Halley
beobachteten und ach ıhm benannten, ıst als sıcher erwıesen
(vgl. Holetschek, Gröflse und Helligkeit der Kometen, In
„Denkschriften“, 63, Wenn WIr den Kometen-
glauben Oar 1m vergangeneh Kometen)jahr nıicht SaNZ vVver-

schwunden sahen , läfst die eformatıionszeıt mıt ıhren
gewaltigen Umwälzungen VvVoNn vornhereıin vermuten, dafls die
damaliıgen Zeitgenossen allerlei Kreijgn1isse mıiıft der „Himmels-
rute“ 1n Zusammenhang brachten. Wır beschränken unNns 1m.
folgenden wesentlich auf den Kreis der Reformatoren und
auf iıhre Gegner, und stellen ihre Aufserungen über den
Kometen, W1e J31€e sich VOT allem ın Briefen und Chroniken
finden,

Zunächst, och ohne näheres Kingehen auf die einzelnen
Autoren, AUS der bezeichneten Literatur die nötigsten äuliseren
Angaben: Der Komet wird ber Yanz Deutschland hın Uun!
in der Schweiz beobachtet. ‚Freilich, meınt Bofshart AUS

Winterthur, haben weniıg Leute iıh gesehen, obwohl iıhn
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„yederman hette mögen sahen der SinN wellte acht han“
Die längste Beobachtungsdauer g1ibt Kerfsenbroch der
iıh VOoO August bıs ZU September sah zuerst
VOTr Sonnenaufgang 10 Osten, dann abends ach Sonnen-
untergang 11mM W esten fast übereinstimmend damıt berichtet
Melanchthon. Die meısten anderen beobachten iıh NUur

abends Mıtte August. Am Kometen, der sıch durch dıe
Sternbilder (des Tierkreises): Krebs, Löwe, Jungfrau, Wage
(„triens Zodiae1“ bei Kerfsenbroch) bewegt; lankt VOTLT allem
der Schweif und dessen wechselnde KRıchtung die Aufmerk-
samkeit auf sich. Bullinger S1e. ihn, alg iıhn beobachtet,

Ssiüden gewandt, Melanchthon und Sabinus Osten,
Luther zuerst SC Norden und dann Ddüden, und
Nausea Yar erscheint beweglich (mobilis idemque
versabilis), dafs nacheinander ach beinahe allen Hımmels-
teilen zeigte. Dieser „breite Schwanz“ machte Bullinger,
wWwWenn der omet unterging, Eindruck „nıtt anders
dann W16 ein fhüwr ı Sßlg och ist es e1INe bleiche
Flamme: „bleichgäll“ beschreibt die Farbe der SaNZCH
Erscheinung, ähnliıch WI1e6 Melanchthon und Sabinus (ignis—-
pallor).

Der beobachtete Komet hat begreifliches Aufsehen aa
macht. Kaum erschiıenen begegnet zahlreichen Briefen ıHEL
Tage. Zwingli schreibt ber iıhn August Konrad Sam

Ulm, nachdem S16 ihn ] Zürich schon Trel Nächte beob-
Schtet hätten. (ZwingliO era,_«ed Schuler und Schultheils, Öy

634.) ach Nürnberg gehen August von Wiıtten-
berg Z W 61 Briefe ab, die sich miıt dem Kometen beschäftigen:

VON Luther Wenzel Link, Prediger daselbst (Enders,
Briefwechsel, 9 61 und @1n zweıter Von Me-

lanchthon Camerarius, den S1C.  n den folgenden
Wochen dieser Angelegenheit IIN wieder wendet und
durch dessen Vermittlung erstie Mal die Ansıcht
zünftigen Astronomen, des Professors der Mathematik Johann
Schöner Nürnberg, hören möchte, der wWIie Camerarius
ecin Freund der Reformation War (Corpus Reformato-
1U I 518 Nr 998) T’homas Blarer Konstanz
schreibt 25 August SeINEM Bruder Ämbrosius (te18S-
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lıngen, ob der Komet auch bei iıhnen aäichtbar SCIH; und Am-
Hros1ius wıederum fragt fünt Tage später (30 August) bei
Duzer A ob auch Strafsburg sich (Schiefs, Brief-
wechsel der Brüder Blaurer L, 256 Nr 02 und

58 Nr 204)
Die Freunde Agricolas bleiben Tagen Kıs

leben mehrere Nächte auf, Vonmn Türmen Aus den auf
des Kometen beobachten (exeubarunt ı turriıbus Suppl.
Corpus Hef ed Bindseil, B31) Zwingli wird autf dem
Münsterplatz abends, solang Himmel steht, darüber
gefragt (Bullinger, Reformationsgeschichte ed Hottinger und
Vögeli ILL, 46, Nr 401 Vadıan (Joachim Watt), der
Reformator Gallen, ste1gt m11 SECcCINEIN Brude: un!

Freunden darunter Kefsler, der uUunNns den Hergang
erzählt hat (S Sabbata, Hiıstor Verein s (Gallen IX

Abend ach SEe1NECIHN Erscheinen „auf dıe
Bernegh“, sehen, „obs auch e1inNn wahrhaftiger Komet
se1*°. Droben, ı des „Hochrütiners Bürglı“, studıjert der Dr
(Vadian) zuerst „Almanach der Planeten und der Zeichen““,
dann steigen S1IC, alg sich diıe KErscheinung wirklich als e1n

Komet herausgestellt hat, noch weıter hinauf bıs „ Wen-
delis Bildt“, ihn bequemer beobachten xzönnen. ort

sich Vadian inmiıtten SEINeEeTr Freunde das taufeuchte
Gras und erzählt ihnen, 397 SE1INeETr angeborenen Freundlich-
keit“ von Gestirnen, von Ländern und Städten, die S1e

ihren Füfßlen ausgebreitet sehen
Gleichzeitig mıiı1ıt den Reformatoren lie(sen sich und

eben VON ihnen angeregt, WIC Schöner von Melanchthon
auch Astronomen und Naturkundige ber den Kometen VOI’-

nehmen. Der Züricher rzt Christophorus (Olauser hatte hn
SC1INEeIN Almanach autf dieses Jahr schon vorausgesagt:

„ Ks wird auch dıls Jahr ONe Kometen oder gehaar-
echten Sternen aum zergehen, insonders Sommers-
zeit“ Davon wulste Kelsler (Sabbata Ö.) und ebenso
Vadian, der S1IC.  h darum schon 16 August Clauser
als kompetenten Mann wandte, er möge -  hm Se1IN Ur-
teıl ber des Theophrasts Büchleıin (lilgellum prognosticon . .
de erinıta stella), VOonNn dem gehört habe, schreiben (Va
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dianische Briefsammlung, Hıstor Verein f Gallen XIX

16, Nr 642) In der Tat hat der rzt T’heophrastus
Paracelsus VvVon Hohenheim, der gerade damals ZUTr Behand-
Jung des Bürgermeisters Christian Studer Sst; Gallen weilte,
- besondere Schrift (Auslegung) ber den Kometen Ver-
fafst und dieselbe WEN15C Tage, nachdem ihn och-
gebirge Miıtte August gesehen, schon 26 August dem
Leo Jud dem Gehilfen Zwinglıs Zürich zugesandt Jud
hatte diıe Schrift Einverständnis mit Zwinglı sofort 11
Druck gegeben und für ihre Verbreitung gesorgt; dıe grolse
Mehrzahl der Kxemplare ahm der Drucker gleich mıt sach
Frankfurt CIN15€ kamen ach Konstanz, und den est Gr-
hıelt als Proben des Drucks der Verfasser ach Sst (+allen
selbst geschickt (Theophrasti Strafsburg 1616, 11}

637—644). uch sonst ahm sich alsbald e1inNne C1IZENE
Literatur des Kometen Georg Sabıinus, später Schwieger-
sohn Melanchthons, verfalste e1inNn Gedicht, das dem Kras-
MusSs Ebner Nürnberg widmete (Po&mata, 85 ff.), und
Friedrich Nausea, damals Domprediger Mainz und später
Hofprediger König Ferdinands, schrieb 61nNe systematische
Abhandlung ber Kometenerscheinungen anläfslich dieses
Kometen (Libri mirabilium, Liber VI fol IVff Später-
hın wırd och erwähnt Reihe Von Chroniken;

aum CINCEr, die JENE Zieit umfalst, ist veETrgESSCN Or
blieben. Diese Übersicht zeigt, dals dıe KErscheinung des
Kometen e1n Ereignis War, das überall die (+emüter ebhaft
beschäftigte

All den verschiedenen Aufserungen NUu  b 1st das SCHILCHN-
der Komet 1st e1in Zeichen Von ott und soll] WIe®e

S von Kometen gewohnt 18 eLwas aANZECISCHN uch
darüber herrscht wesentlichen Übereinstimmung, dafs
Von böser Vorbedeutung ISt ; „nl 0Nnl sıgnılcat“ sagt Luther,
als ZU erstenma|l darüber an ınk schreibt Instruktiv
dafür, Was alles 1Nan hierbei dachte, IsSt e1in (+edicht das
sich nıcht auf den Kometen 1531 sondern auf den des fol-
genden Jahres bezieht das aber besonders anschaulicher
Weise schildert WI®e jeder wiıieder etwas anderes VON
solchen Kometen fürchtet Hungersnot die 1e Belage-
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runs Sagunts erinnern soll ; Krieg; Zusammensturz des Welt-
alls 1nNns alte Chaos; Erdbeben, unfer dem dıe Häuser
sammenfallen ; Überschwemmung ; Dürre; Seuchen unter
Menschen und Tieren und dabei ıst, wie WIr sehen
werden, diese ZaNZ allgemeıne Aufzählung och nıcht einmal
vollständig. Im einzelnen al} ber un! das ist das In-
teressante wird AUuSs der Fülle der Möglichkeiten das
herausgenommen , wWas für den relig1ösen Standpunkt (alt-
gläubig—neugläubig) oder auch für den der Beobach-
tung (lutherisches — zwinglisches Reformationsgebiet ; Ham-
burg— Münster uSW.) das Nächstliegende ist.

VWır beginnen mıt Luther und seinem Kreise. Bekannt
ist Luthers Stellung der VOoONn Melanchthon eifrıg be-
triebenen Astrologie, der Kunst, den Einflufls der Ge-
stırne ufs Menschenleben festzustellen Uun! Menschengeschicke

ıhnen ZUu berechnen. Er sagt VoNn der Astrologen
siıcherer Kunst‘ „Wenn sIe ZWEI- oder dreimal recht weılssagen,
annn verkündigen s1e’s; wWenn S1e sıch täuschen, verschweigen
qie’ s“ un falst sein (+esamturteil ın die drastischen Worte
„„1N Summa , ich halt nıchts davon“ CS ist. eın Dreck
mıt lrer Kunst‘“. Vielmehr: »„WIr S1IN!  d Herren der Gestirne“

1) Das interessante Gedicht ist enthalten in einem 1534 1n Strafs-
burg gedruckten und 1n der Kgl Bibliothek Berlın vorhandenen Büchlein:
‚„ Apologıa 02N. Pıeriu Valerlanı, DTo sacerdotum barbis *. Das Gedicht
selber ist verfafßt Von Johannes Sapıdus und dem Jakob Zuegler , dem
schwankenden Freund der Reformation, gewldmet vgl I} 1
Jac. Ziegler, bes. 315,; A, 2) IMS lautet 1n seinen Hauptstrophen:

Jam quid praemoneat (der Komet|], uarlat sententla longe,
Totque modis soleo quot rogltare ulros,

Mle Saguntinae metuit, 1e1un1]12 cladıs,
Horrendum Martis nunclat alter ODUS.

Est, sollıcıtat, uastıs machina mundı
KRursus in antıquum sıt soluenda 408.

ConJicıt hie ualıdo quassatıs ımpete terrıs
'Tecta reuulsa SUO corrujltura solo.

Stagnanteis €es) alıuım errent Epimethidos undae ;
Hic Phaethontaeo rebus ab igne timet.

Kst quı mortaleis es) et cuncta anımalia dicat
Correpta Venopla disperitura Jue,

Quae qula nıl nısı sunt mıserae praenuncia sortis
Nec aclunt solıdam fidem
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(vgl Luthers Tischreden der Mathesischen Sammlung, ed
Kroker, Nr. 156, 258, 292)

Streng unterscheıidet von der Astrologıe die Astronomie,
VOL deren exakten Beobachtungen und Berechnungen _ alle
Achtung hat; erst später kam die weissagende Astrologie
un verdarbJENC „ Wissenschaft“ (Mathesius Nr 406) KEın-
mal übrigens scheint CS 4 als sSe1 be1 allem pO ber
Bruder Philıpps Liebhabereien selbst nıcht SANZ frel KECWESCH
von SC1NCIN Glauben, wWenn nämlich den Gestirnen ZW aAr

keinen Einflufs auf uUunNnserTe Sseele gestatieL, aber INUS-
lichen Einflufs auf uUunNnsern Leib zug1bt (esto COFrPDOTa nostra
sınt illis subjecta2 Mathesius Nr och die Stelle
ıst EINZIS.; allen übrıgen Aulfserungen wertet die Ge-
stirne N1Ie als Kräfte, aber allerdings sehr deutlich als Zeichen
(in stellis NO  a est viırfus, sed signıfcatıo Conrad Cordatus,
Ta ebuch ber Luther, ed W rampelmeyer, Nı 169)

Seine prinzipielle Stellung hierüber hat Luther aus-

führlichsten niedergelegt Predigt, diıe e1n Jahr
ach unserm Kometen un! sicherlich auch Krinnerung

ihn, Advent 1532 ber Lukas 21, 25 —3 hielt
(Erl Ausg. 16, 1 ff.) Er redet j1er von den vielen
Zeichen, die INa e1]1nNe Zeitlang Himmel sah, „sonderlich
jetzt etliche Jahre her“ Vor dıesen Zeichen,. als Vorzeichen
des Kindes, brauchen dıe {rommen Christen nıcht Er-

schrecken; Gegenteil: iıhnen sınd S16 ZU T’rost gestellt,
denn Was können S1e mehr wünschen, als dals „das schänd-
lich Wesen aufhör und des Jammers eC1nH nde werden mü{fste““.
ber Zeichen sind S1Iie der gottlosen Welt, die aol] erschrecken
und S1C. fürchten. Iso allerdings, führt ähnlicher
Weise schon 1527 Se1INer Vorrede Johann Lichten-
bergers W eissagungen AUS (Erl. Ausg. 63, >
deutet ott bevorstehendes Unglück durch himmlische Zeichen,
Zi. „Schwanzsterne “, aber die Frommen bedürfen
solches Drohens nıcht Eın Komet aber ist von dieser
glückverheifsenden Fıgenschaft aller übriıgen Schwanzsterne
überhaupt ausgeNnOoMMEeEN , „der Stern, der den Magıern er -

schien und verkündete, dafs die Offenbarung des Kvangeliums
Vor der Tür stehe‘“ (Cordatus Nr 169)
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In diese allgemeinen Aufserungen Luthers fügt sıch NU.  an

auch Se1iHn Urteil ber den Kometen des ‚Jahres 1531 ein

Aulser August ınk schreibt September
ber ih Spalatın (Enders g 108) und erwähnt
ıh einmal UrZz be1l Tisch (Cometes, qu1 UuUnNnCc lucet AÄAnno
31 Aug Cordatus Nr 167) AÄAus dem DBrief
Spalatın bestätigt sich, dafls nach seiNer Meiınung der Komet
NUur den (Aottlosen Böses drohe Dl ihnen gehört iıhm
dıesem ll Kaılser arl und SCcC1H Bruder Ferdinand 27 Der
Komet schreibt dort secheıint INr sowohl dem Kaiser, A
Ferdinand UÜbles drohen, deshalb weil SCIHNCEN Schweiftf
zuerst Norden, dann Süden rıchtete, als wollte

beıde Brüder bezeichnen (quası utrınque ratrem signıhcans) i
Wır geben dieser Stelle den Sınn, dafs der Norden
weıisende Schweif den der nördlichen Hälfte des Reichs
die Keglerung führenden Ferdinand der Siüden g_
wandte Schweif den Spanıier arl bedrohen sollte (4enaueres
weıls Luther nıcht un für sich selbst jedenfalls
ze1g% keine Furcht: 9 WIL erwarten furchtlos (secur1) den
Zıorn Gottes“, sag% fünt Jahre späfter, als wieder einmal
Von Zeichen re (Mathesius Nr 720) Ja ruhlg bleibt
CL, wenn ein Komet, 3 CIM erschrecklich Zeichen‘“, Himmel
erscheint, dafls Sal fertigbringt, sich über ihn Justig

machen, zugleich allerdings miıt scharfen Ironie, die
den Schwärmern gelten mMas. Das betreffende Wort, das
Luther unbekanntem Jahr bel Tisch sprach, nNas hıer
stehen, auch WEeLN eEiNe direkte Beziehung auf den Kometen
des Jahres 1531 nıcht nachzuweısen ist 9  IN Komet ist
auch e1inH Stern, der da läuft und nıcht haftet, WIe eiN Planet,
aber ist eCc1n Hurenkind untfer den Planeten. Ist eiInNn stolzer
Stern, nımmet den SanzZch Hımmel CI ; tutL, als wäare allein
da; hat E1n Natur und Art, WI®e die Ketzer, welche wollens
uch alleine SeCcIH und für andern stolziren, MEINCH, S16

allein die Leute, die e5s verstehen‘“‘ (Erl. Ausg. 9d, Nr. 288,
243) ach dem Kometenjahr 1910 ma auch noch inter-

ESSICTEN, dafls das Jahr 1531 Luthers Tischreden mehrmals
als einN besonders fruchtbares (abundantia!) erscheint (Gs Cu

H12 dat affluenter“ scil eus Cordatus Nr 308 und 434)
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ela der vorher nıe eınen Kometen sah,
HN}, 518) interessjert sıch zunächst DUr für die astrono-

mische Seite der Erscheinung. Alles beschreibt in se1ınen
Briefen aufs genaueste und möchte aufs genaueste Wwissen:
Aufgang und Untergang, Farbe und Schweif, Stand und Be-
WEZUNg; bis 1n den November hinein beschäftigt die
Sache immer wıeder ın Briıefen seıinen Freund Camerarius;
ferner Brenz In Schwäbisch-Hall, Agricola In Kisleben;
W iılhelm Reiffenstein, Yriedrich Myconius in Gotha; daneben
befragt och allerlei Astronomen und Astrologen , teils
direkt schriftlich, teils durch Vermittlung Dritter, teils durch
Studium ihrer Bücher (vgl IL, o18, D31, 541, 246,
D47, d48, 551) Offenbar verfolgt bei diesem SCNAUECHN
Vorgehen den Zweck, die zeıtgeschichtlichen und religiösen
Deutungen , die als Astrologe auf seiınen Beobachtungen
aufbauen will, möglichst gut ZU fundieren. Von seinen Re-
sultaten aber erfahren WIr ann doch gut Wwıe nıchts. E  ine
Andeutung könnte INa  n} finden ın einem Brief Myconius,
dem 29 September IL, 546) schreibt, m  5
habe den Kometen auch 1ın YFrankreich und talıen gesehen,
wobei hinzufügt: 1n Rom se]en auch och andere Wahr-
zeichen gesehen worden: reı Tage Jang dichte Finsternisse
(tenebrae Nebel C wWas zweifellos die Finsternis der schon
wankenden römischen und päpstlichen Lehre bedeute, Je-
doch, dafs eine och traurıgere Finsternis befürchten sel,
WI1e Ss1e dem letzten Tag vorangehen mMUSSeE. Möglich 3 dafs

ähnliche Bedeutung ın diesem Zusammenhang auch dem
Kometen zugeschrieben wıssen möchte. Und SanNz Schlufs
selner auf den Kometen bezüglichen Korrespondenz mit (a-
merarıus kommt A November auf die Züricher Er-
e1NISSE nde des Jahres (Zwinglis Tod USW.)
sprechen und schlie(st mıt den Worten, die wıederum ın
Verbindung mıt dem 1m selben Brief erwähnten Kometen
gebracht werden k ö „Dieses Jahr wird, WIe iıch hoffe,
entweder dıe Katastrophe, oder doch die Vorbereitung der
Katastrophe, bringen “ („vel KOUTOOTOODTV vel NUOQKOKEUFV TNS
XOTAOTOO@NG“ 1L, 551) Das Wort erinnert {l
Luthers Predigt VON den Vorzeichen, da auch „hofft“
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auf das, für andere eine Katastrophe bedeutet. afls
übrıgens Melanchthon, wıe erwarten, durch den Kometen
beunruhigt War („quod te excruclet“), geht einem Brief
hervor, den ] A& Schulrektor und Prediger
1n Eisleben, ıh: A Er September schreibt, offenbar nach-
dem von ıhm War befragt worden. Agricola teilt ıhm
jer das Ergebnis der Beobachtung seiner Freunde („nostrı“
iın FEisleben (8 oben) mıt. S1e sınd folgenden Schlüssen
gekommen: Der Komet droht dem Kanzen römischen Reich
Übles, Zanz besonders aber dem Haupte Kaiser Karls;
letzteres scheinen S1e daraus ZzU schliefsen, dafs der Kometen-
schweiıf sich eine Zeitlang 1m Sternbild des Löwen, einem
„ königlichen Zeichen“, bewegte; neben arl aber gilt se1n
Drohen allen, die Nan Religiosen Geistliche und Mönche)
nennt. Das wird näher och ausgeführt: geradezu Se1N
Leben wird der Kaiser verheren, wWein C überredet VON

den Bischöfen , etwas Grausames oder Gewalttätiges unter-
nehmen sollte.

Die Wirkungen des Kometen werden sich übrigens nicht
auf eın Jahr beschränken: künftig ıst für einıge Jahre eıne
ıunerhörte Dürre erwarten und Pest in den südlichen
Ländern Ungarn, Böhmen, Österreich un! einem Teil VOn

Deutschland ; In Österreich und Bayern aber Blutvergiefsen ;
offenbar denkt er die gerade ın diesen beiden Ländern
straff durchgeführte gegenreformatorische Bewegung. Endlich
fügt Agrıicola 1ın diesem für UNSeTeE Frage besonders 6Cr -

glebigen Briefe bel, das, Was geschrieben, habe auch
Matthias Bohemus dem Krzbischof Von Maiınz (Albrecht Von

Brandenburg) aut SeIN efragen ber den Kometen geant-
Dieser Matthıaswortet Suppl ed Bindseil 531)

Bohemus, de Novo Domo (Neuhaus) 1ın Böhmen, WAar Arzt
In Wittenberg. Er schrieb „ Canones Astrolabii astron0o0-

Für dıese „„Nostri “ kommen als reformatorısch gesinnt 11 KEıs-
leben In Betracht Kaspar Güttel, Prediger St. Andreas; Friedr.
Reuber St. Peter; Joh Axt St. Spiritus, event. dessen Nachfolger
ÖOttomar Korn; ferner als Laien Dr. Johann Rühel; Kanzler Johann
Dürr, Kanzler Kaspar Müller; endlich die Familıen ink Ü, Drachstedt
vgl Z& Johann Agrikola,



268 RAUSCHER

misches Instrument) ad Ilustrissımum PTINCIDCM ef dominum
Joannem Saxonlae ducem eic. De Circulis, Arcubus et,

Lineis Astrolabil“ Wittenberg, 1529 (Bibl. Knaake Z Nr. 758)
Auflser Agrıcola ist Anschlufs Melanchthon och
eNNenN SC1IMH späfterer Schwiegersohn bı

Er widmet dem Erasmus Ebner Nürnberg e1inNn CISENCS
Gedicht ber den „Kometen, er I Monat August 1531 g_
sehen wurde“ (Poemata, Liber 11L, Klegıa VUIL 85 ff.,
Leipzig 59 {  — Der Ausgang werde ZCISCNH, wWen dıies unheil-
volle (4estirn bedrohe. Das „ Dafs“ ist iıhm absolut sicher

(Semper adhuec dirı quoties AISETE comeftae,
Certa secuturı fuere malı)

Der Möglichkeiten. sind es freilich manche: äulsere Feıinde,
VvVon ernher Deutschland bekriegend; Unruhen 1111 Innern,
WI1e neulich der Bauernkrieg; der 'Tod mächtigen Fürsten.
Er selbst wünscht („utinam“), dals, Was 2UC wirklich prophe-
zeıt. worden SCI, das Unheil sich kehre die Türken,
die eben Jetz die österreichischen Länder wieder bedrohen:
das möchte er erleben, dafs dieser alte KFeind endlich besiegt
unfer des alsers mildes Joch Das erinnert Papst
Kaliıxt 111 der Jahr 1456, bei der etzten Erscheinung
des Halleyschen Kometen, Bittage anordnete, „damıt ott
falls der Menschheit eiNn Unglück drohe, dieses gänzlıch auf
die Türken fallen lasse“ (vgl Unterhaltungsbeilage der „Täg S
lichen undschau‘““ 1910, Nr. 86 „Der Halleysche Komet un
Callixt 1116i

Sabinus, eCil Mann hne Charakter, schon 1523 Wittenberg,
annn Dienst des Kurfürsten Albrecht VON Mainz, War der Refor-
matıon nıcht abgeneigt, ber durch Se1IN Dienstverhältnis ZUr Vorsicht
il sC1INEIN Aufserungen gemahnt; daher auch dıe entgegenkommende Kr-
wähnung des alsers seinem Gedicht.

2) Eın Gegenstück den Wünschen dieser beıiden bıilden die Aus-
führungen NDETr Predigt, die a k randt AUS Glengen A Br.,
der einstige Schüler Luthers und Melanchthons, 1577 Sonntag
nach TIrın. als Professor Tübingen hielt. Kır habe als ind (geb.
1521 VoOT Jahren Kometen gesehen, worauf ann der Türken-
kalser (Suleiman IT.) 1US Ungarnland eingefallen und Vor Wıen
Sexı Dieses Kreignis (1529) weist übrigens nicht auf üÜUNSernN Kometen,
sondern auf den des Jahres 152  7 (vgl. HL, 919, A.); was auch
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Den Übergang zweıten Gruppe, Zwinglı und
Freunde, mögen die Gebrüder Blarer bilden; ihre bereits
erwähnten Briefe bekunden indes QUuUr e1in Interesse für den
Kometen, geben aber keinerle1 Urteil ber iıhn ab

Zwingli selbst (s oben) schreibt SaNZz gelassen Sam
(nös ad Stamus intrepidi). Sein Biograph und ach-
folger Heinrich Bullinger (S dessen Reform. - Gesch

IL, 46) allerdings berichtet, WIeC VONl dem Sar er-

schrecklichen Kometen redet, dafs Zwingli trübe Ahnungen
hatte Der 1529 mıiıt SEeEINEMmM Kloster ZUL Reformation über-
ZEZDANZECNC Abt Wettingen Jörg Müller, der Zürich
damals wohnte, fragte Abends eim Wettinger Haus
„auf dem Kirchhof grofsen Münster “ Zwingli, Was enn
der ome bedeute, und habe, erzählt Bullinger, Voxn ıhm
ZUL Antwort bekommen: „Min Jörg, mich vnd MENZECN

Man wIrt 6S kosten, vnd WIrt dıe warheit vn kylch
nodt lyden, doch VON Christo werdent WIr nıtt verlassen. €{

Ahnliches, aber eben auch erst nach Zwinglis Tod, berichtet
fs1 2AUS St; (+allen (der eEiINeEe der schweIlze-

rischen Studenten, die mı1 Luther 111 „Bären“ ena
sammentrafen; später Sattler, und zuletzt Jange Jahre Pre-
dıger SECINeETr Vaterstadt) SECINeETr Reformationschronik

Wenn nach Urteil der Astronomen der„Sabbata“ 317

jJüngst erschienene Komet Abgang gelehrter Männer
bedeuten sollte , SC1 das leider wörtlich eingetroffen, „ 5o
Von uns mitt lıbliceher gegenwurtigkalt vil andere dilse
ZWEeN furtreffenliche gelerte MAannıler Huldrich Zwingli eccle-
s]1astes Zurich 7 1 Oktober 1531 un Joann Oecolam-
padıus ecclesjastes Basel 7 November 15371
versechen hingenommen sind “

Derselbe Keflsler ist es auch, der Abend Va-

miıt der Zeıtangabe stimmen würde. Heerbrand: fügt ann noch
allgemeinen bei Kometen gehen grofsem Unglück vOTraus, S1e VeOel'-

giften und verfälschen die Luft, wenn S1e erlöschen, daher folgt jeh-
sterben, Verderben der Früchte, ungewöhnliche Dürre, Hitze, unfrucht-
bare Zielt, Teuerung, KEmpörung, Aufruhr, Überfall der Feinde, gTauU-
Same Kriege, Blutvergiefsen. (Mskr. der NV.‚Bıbl. Tübıngen. Durch
die üte des P{fr Dr Bossert.)
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1ans mıt seinen Freunden auf der Berneck “"so anschaulich
beschrieben hat (8 oben) und dort seine eigenen Gedanken
ber den Kometen anschlielst: ott hat hn ZuU W arnungs-
zeichen An den Himmel gesetzt, da 1ın seinem orn er-

grimmte, „ob WIr uUunNsern Stand bessern wollten“.
ber „ ONE Z.weifel uUunNsers vnbur[sfertigen erzens halber hat,
S1IC. 1n unsern Landten eıiner Loblichen Eidgenofsschaft nıt
e1n kleiner Jammer und erschrecklich Butverglessen, J2& (wıe
des Kometen Art ist) eıne Enderung der egımenter
zugetragen c uch 1Jer bezieht also den K ometen auf
1J1e Katastrophe der Ziwinglischen Retformation 1mM Kampf
miıt den fünf katholischen Orten.

Vadıan 1n St. Gallen, vVon dem ül  S eın schon erwähnter
Brief Dr Klauser 1n Zürich erhalten ist , 111 SIC.  h SCn
von den Astronomen, speziell Von Theophrastus, belehren
lassen, ist aber 1m übrigen getrost, da S1IC.  h und die

Die betreffenden Worte 1nWelt 1n Gottes and weıls.
jenem Brief sind eın klassischer Ausdruck se1nes (4ottver-
rauens: „Ich bin 1m Herzen bereıit, dafls iıch SCrn
nehmen WL1 was Naturkundige ber den Stern SaSCNH.
enn| was dıe Frömmigkeit betrifit, da befürchte ich nıichts,
WEr aber der Urheber der Natur ıst, das weıls ich.“

Die Schrift des aAr els ach der er fragt und
der auch Kefsler seıne Deutung auf den "T'od gelehrter

Männer hat, fügt S1C.  h 1er bei den Aufserungen Au St. (GAallen
e1N, mehr, alg Theophrast auch dem Zwinglischen Kreise
nahestand. Widmet doch sein Büchlein „Aufßlegung defs
Cometen erschienen 1mM Hochgebirg mitlem Augsten AÄAnno
1531° nıcht blofs dem Meıister Leonı (Jud), sondern uch

ihr„ VASCTIN hocherfahrnen Meister Vilrichen Zwingly
zwen als die sonderlichen der Wahrheit vorgänger‘“‘. Dem
Theophrast Paracelsus ist Astronomie eine göttliche Kunst
Niıicht alle Astronomen sehen’s Darum hat auch
se1n Büchlein eilend geschrieben, „ehe S1e mıiıt iıhrer KEın-
falt eindringen“. Er gelbst deutet die Zeichen Himmel
AUSs der Schriftt, die hinweiıst auf Zerstörung eiıner ‚„Monarchie*““
(vgl Matth 24, es. Speziell gegenwärtiger Komet
ıst ıhm eın Warnungszeichen dafür „ eIn Haupt wird sterben
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und wırd viele seiner ÄAnhänger sch sıch zıehen, enn SsSein
auf VO ÖOrient ZU1 Niedergang ıst „eIn ÄAnzeigung, welche

sucht Vo meısten bifls ZU miınsten “. Theophrastus ist
aber äulserst vorsichtig bei dieser Deutung. die An-
zeigung der Osen oder der ‚ Zwinglis?| Sache gelten
werde, 11 nıcht entscheiden; auch letzteres ıst möglich,
da J2 schon oft vorgekommen ist, dafs die gute Sache
auf Erden unterlag. ber el weıls 2AUS der Schrift
(vgl Matth 24, 13), „dafs derselbig wiıird sein , der bifs 1n
das end bleibt vnd verharrt vnd hierhey erkennen, das die
oOsen Fürnemmen den blatz nıcht halten werdend “. AÄus-
nahmsweise, fügt bei, stimmen die sonst Von ıhm Ver-
achteten irdischen Astronomen, die „Augures, Naturales uSW.“,
diesmal mıiıt ıhm weiıthin überein, enn 331e deuten wolle
allerdings berichten , „Soweılt es die Geschrifft gedulden
mag D den Kometen auf den „Schweren 'Vod eines mäch-
tıgen Weltlichen und darnach eines Sar mächtigen (+eistlichen
und ihnen ach ihr Anhang; darnach wiıird einNn trefflich
Licht aufstehen, aber nıcht durch eıne einıge Person“.

och 1n einer drıtten Stad des Zwinglischen Reformations-
gebiets, ın Wiınterthur und 1m nahen Wulfingen wiırd der
Komet beobachtet, Jer August von Hans Blum,
dem ersten reformierten Pfarrer daselbst, dort 24. August
Von Laurentius Bofshart, einem Anhänger Zwinglıs,
der UNXs beides ın seiner Chronik berichtet, doch ohne e1n
weıteres Urteil (Quellen ZULF Schweizerischen Reform.-Gesch.
11I, 265)

Auf eın SANZ NEeEUuUeSs Gebiet, hinauf ın den Nordwesten
Deutschlands, führen uns ZWel Dokumente, eiıne münstersche
und eine hamburgische Chronik.

Die erstere („Narratio de obsidione Monasterijensı seu de
bello anabaptistico“‘) ist vertalst Von Hermann Kerfls
broch und behandelt die Katastrophe des Täufertums 1n
Münster 1. 35 (8 Menckenii Seriptores Rerum (+erma-
Nıcarum praecıpue Saxonicarum HE 1514 £f.). Der
Schilderung der Katastrophe selbst schickt Kerfsenbroch eln
Kapitel ber „ Vorzeichen“ VOTAUS: Von jeher habe durch
solche ott dıe Menschen hingewlesen auf kommende Um-
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wälzungen, se1t 1517 hätten S1C SIC  h besonders gemehrt
(3anz Urz Vor diesem unheilvollen Krieg, den beschreıibt
habe Januar 1534 e1NE6e Sonnenfinsterniıs stattgefunden
Überleitend Kometen sagt CT, dals S1C, Von ott gesandt,
ach aller Urteil Kriege, Staatsumwälzungen, Länderverwü-
stungen, Metzeleien und anderes Unglück verheılsen.
Dann beschreıbt der oben angegebenen W eıse den
auf des Kometen Von 1531 durch den trıens Zodiacı (Cancer,
Lieo, Virgo Libra) und schlief(st ‚1 quO postremo
desnt totı (+ermaniae cladem intulıt“ Die etzten Worte
sınd nıcht klar, doch ist viel sicher, dafs Kerfsenbroch eben
die ıhn Al meısten bewegenden münsterschen Kreignisse mıf
dem Kometen Zusammenhang bringt In diesem Inn sagt

Voxn och grölseren und helleren Kometen des
Jahres 1533, sec1 „gleichsam einNn och SZEWISSCTICX und
näherer Vorbote unNnserTes Unglücks“ SCWESCH.

(}anz ähnlich, autf ihr Nächstliegendes, deutet; einNe WEON-

dische Chronik Von 01—1535 den Kometen (Nr der
Von Lappenberg herausgegebenen Hamburger Chroniken,

Christian 11 Voxn Dänemark Jahr 1523 aus

SC1NEeIMN and vertrieben, hatte 1531 den Versuch gemacht
mıiıt ılfe der katholischen Parteı die Krone wiederzuge-
i1NnnNen Er wurde aber Kopenhagen VON dem SsSe1nNner

Stelle gewählten F'riedrich gefangen und bıs
se1inenm 'Tod 1559 afit gehalten Auf al das wW1eS

der Bartholomäi 1531 W esten erschienene ome hın,
der „des Koninges Christianı V3a  S Dennemarken toch Zug)

Andere and-nde SYNEC gefengn1sse heft gewyssaget “
schriften derselben Chronik deuten den Kometen och weıter

Isabellaauf den 'Tod der (+emahlın Christians,
Schwester Karls die mıiıt ihren Kındern remdem and
gestorben sl (mıt ıhrem Sohn Hause des Kaisers
sagt 1nNe dritte Lesart)

Von ausgesprochen altgläubıger Seıte liegen uns

LUr WEN1SZC Nachrichten ber den Kometen VOTL

Kılian eıb Augustinerprior VOIll Rebdorf ich-
städtischen, einNn SECINeEL Zeeit ekannter Verteidiger des
alten Glaubens die evangelische Bewegung, erwähnt
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ıhn eben HNUur In eınen „Annalen“, ohne eın Wort beizufügen
(Beiträge ZUr politischen, kirchlichen und Kultur-Geschichte
ed Döllinger, 1L, 560)

Ausführlicher ıst ohann Salat 1n SGIN6T „Chronik der
Schweizerischen Reformation VoNn deren Anfängen bis un
mıft Ao 1534, 1m Auftrag der katholischen rte verfalst‘“
(Archıv für schweizerische Keformationsgeschichte 1,

289.) Er Wr Gerichtsschreiber der Stadt Luzern und
Feldschreiber der katholischen Truppen. Seine Aufzeich-
HNUNSCH sınd eın iınteressantes Gegenstück Bullinger un:!
Kelsler. zeichenSalat weıls, 27 dafs nı]ıe erschinen,
s1e habend efwas wunderwerecek oder claghafts mıt inen g..
bracht “ Dies hat S1C.  h bestätigt Kampf der fünf katho-
ischen rte Zürieh. Da „begaben“ sich von Anfang

mancherlei Zeichen, die VoxRhn glaubwürdigen Personen
schon vorhergesagt So Herbst 1531, Marıiä
Hımmelfahrt (1 August) eın „grolfser, lang sirymeter
met “ Hımmel, und August eine ute ber Zürich
(wohl identisch mıt dem Kometen ?), „Sınd auch erdbidem
damıt SaHgEN 13 Salat, hat gehört, dafls Zwinglı und die
Seinen die Krscheinung gedeutet hätten als „straf der
orien, durch die secter ber S1 gan“‘. ber mıt
einer schlecht verhaltenen Genugtuung ber den traurıgen
Ausgang der Kappeler Schlacht (11 Oktober) für Zwinglis
Sache konstatiert er's kam anders, als jene träumten:
„ Lätends aber nıt fast bald darzuo, wurd SIC.  h die strof
vmkeren vnd ber S] gan.“

eitaus ausführlichsten ist Friedrich Nausea
{8. oben). Er verwendet auft den Kometen das Buch
seiner Libri mirabilium septem und wıdmet König erdi-
and. Seine Schrift „ Duper hulus aNnı Chr. MDXXXI

quolibet alio cometa exploratıo &6 ıst, mıt Bildern geschmückt;
es ist dreimal dieselbe Darstellung, die dem ext einfügt:
ben 1n den Wolken ott Vater, von Sternen umgeben, miıt
dem Finger auf den Kometen, oder auf eın Spruchband

1) Striemen Strahlen vgl Heyne, Dentsches W örterbuch.
1896, 877 U: Sanders

1565
Wörterbuch der deutschen Sprach€

Zeitschr. K.-G. ÄXXII,
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unfer ıhlm deutend, das diıe Worte räg „ Ultionem capıam
Kısale 4A7° ich 11 mich rächen, vgl und 13)
Unten auf Erden sieht INaAan dreı (Gestalten: den Papst mıiıt der
Tiara, den Kaiser mıt dem Zepter und eınen Rıtter (?)
Zwischen Himmel un rde noch zweı weıtere Spruchbänder :
39  £ visıtabo In vırga inıquıtates COFUumM , Psal 98“ (ver-
schrieben für Psalm 89, vgl ‚„Ich wiıll ihre Sünde
miıt der ute heimsuchen “) und „Parce domıne DO-
pulo fuo ‚Johelıis 2“ (vgl. I „ Herr, schone deines
Volkes“).

Ziu Anfang seiner Schrift macht Nausea se1inem Önıg-
lichen Herrn die Mitteilung VON dem schrecklichen Gestirn,
das INAan neulich iın Maınz (wo er selbst 1st) und anderen
Orten gesehen habe Er glaubt ıhm eıinen Dienst Eer+-

weısen, wenn ıhm ber diesen un! ber Kometen über-
Und Nnu holt weıt 2AUS:haupt (+enaueres Sage

örtert den Namen der „ Kometen“‘, deren verschiedene (+e-
stalten, ihre gute oder Ose Vorbedeutung dabel nennt

uns Altbekanntes Teuerung, Pestilenz, Krdbeben, staats-
umwälzungen Die Frage, ob Kometen überhaupt auch
(zxutes edeutfen könnten, benützt einer plumpen
Schmeichelei für Ferdinand: der jJüngst erschienene Komet
verheilse iıhm Gutes, nämlich, dafls den 'Tod nıcht sehen
werde, ehe deutscher Kalser geworden. DBe] den Per-
SONEN, denen VOLr allem Kometen Böses drohen, raftfe er auf
Päpste, Kardinäle, Bischöfe, Kailser, Könıge, Herzöge er hoc
genus“, fügt aber vorsorglich bei „obgleich ich in diesem
Punkt nıchts vorauszusagen wage‘‘. Im Kapitel omm

endlich auf den Kometen 1531 , WAS und welchen
drohe 6 Er zieht schon Aaus der äulseren Gestalt Schlüsse:

Das weıstDer Komet erschien als ute oder Rutenbündel.
hin auf die ute Gottes, Ön der Jesa]ja spricht (vgl das

Spruchband der Ilustration), enn ott lıebt C eln-
dringlicherer Mahnung Zeichen schicken, die durch iıhre
Form schon hinweisen auf dıe Art des kommenden Un-
glücks (sIgNIs portendere , QUAC signatıs NOn dissideant
in forma). Werner , der Schweiftf WI1eS Norden, enn
alles Unheil kommt von Norden (Wittenberg ?), W1e der
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Prophet sagt (vgl. Jeremia E 14); dann aber zeigte
fast alle Himmelsteile, als drohe eLwAas der SaNZCH
rde und 7,W. Geistlichen un Laien, wıe schon das Bild
andeute. SO viel Jasse S1C Aus dem Aufsern des Kometen
schliefsen , WeLNn 11a ihn zunächst einmal rein natürlich
nehme. el aber „übernatürlich‘‘, Von ott gesandt
„praeter natfurae ordınem “, ann reSC och andere Ge-
danken eil die BAaNZC rde verderbt S@e]1 Jetzt wıe
och nıe wolle ott ohne Zweifel allen, dıe gesündigt
haben, und SAr denen, die unbulfstertig in ıhren Sünden be-

Undharren , durch den Kometen seiıne Rache anzeıgen.
keiner gewils werde WäaSCH, sich hierbei sicher fühlen,
mülste sich denn wirklich Sar keines Bösen bewulst se1n.
ber auch e1n solcher se1 nıcht sıcher, da J2 ott sehr ohl
den Gerechten mıt dem Ungerechten verdammen könne.
Es sınd, WEeNnNn WITL die oben genannte Hindeutung auf Päpste,
Kardinäle us  z hinzunehmen , bedeutsame orte 1 Munde
eines Altgläubigen jener Tage, aber passend dem, Was

WIr auch SONS VOL dem Manne Wwissen, der, später Bischof
Von Wıen geworden, 1552 starb und sein Leben lang
Abstellung der Mifsbräuche ebenso gearbeitet hat wıe
der Krhaltung des katholischen ({Alaubens (s E3 13,

Die Schlulfsfrage, dıe er in seinem Büchlein stellt , „ob
das Böse, das der Komet droht, irgendwie abgyewendet werden
könnte“, beantwortet Nausea in Form eınes Gebetes, das
Sündenbekenntnis un Bitte I1} Gnade enthält und Von

einer tiefen, ernsten Religiosität ZeUS Er hofft zuversicht-
lich, ott werde solches ((Gebet erhören, enn ohne selınen
Willen können Ja dıe Gestirne nıchts ausrichten ; darum gilt’s,
nıcht s1e, sondern iıh fürchten. Kır annn ändern, Was

droht, WeLn WIr die Zeıt uUunNnsSe: Heimsuchung nıcht Ver-

scherzen. „Möchten WIir darum nicht den Verblendeten
und Hartherzigen gehören, welche die Drohungen des Hım-
mels verachten.“ Dem (+anzen aber sucht der Mann, der
für seıne devoten Wıdmungen, als seine schwache Seite,
bekannt WAar, einen versöhnlichen Schlufs geben durch
den Wunsch: Gottes Gnade möge VOrLr allem FWFerdinands

H
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könıgliche Majestät VOFr dem Drohen dieses Gestirns un VOr

allem bel bewahren, „denn SeIN eil ist aller Heil“
Die damıt abgeschlossenen Dokumente AUuSs einer groisen

eıt, SinN  d uns kulturgeschichtlich wertvoll, und erfreulich
sind S1e jedenfalls in dem einen Punkt, dafls G1@e allerdings
einen schr vielgestaltigen Kometen , aber gerade
bei den Gröfßfsten und Kdelsten, keine Spur VON Kometen-
füu ht offenbaren.



ANALEKTEN

ı:

Die Chronologie der beıiden Schreiben
des Alexander

Von

Ottj eeC

Von entscheidenäer Wiıcht  tigkei für die G(GEschichte des 2712-
nischen Streites ist dıe KReihenfolge der beıiden Briefe, weilche
die Überschrift nNennt. Wır bezeichnen den einen , eil er beı
'Theodoret (I uüberheier ist, mıt T, den andern, den Socrates
(I und Gelasıus uns erhalten aben, miıt Da die Meinungen
über iıhre Chronologie noch immer geteilt sınd und Loeschcke erst
Urzlıc. In dieser Zeitschrı diejenige verteldigt hat, welche ich
für dıe alsche halten muls, Se1 8S mır gestattet, die Gründe,
welche me1lnes Erachtens für die Priorität VoOxh dıe Entscheidung:
gyeben, hier In er Urze darzulegen.

Wıe schon Valesius hervorgehoben hat, sind In 61) die
HNeun Genossen des ÄArius noch alle Diakonen, In (8) sind
vier von ihnen Presbytern aufgerückt. on dies alleın mulfs
entscheidend se1n, WI1@ auch Loescheke anerkennt. Doch sucht er
dem notwendigen CcNiusse ure. eine Textänderung auszuweichen,
die sehr unwahrscheinlich ist, jedenfalls In der antıken Über-
leferung, sowelıt MIr ekannt ıst, keine nalogie

In dem Ketzerverzeichnis VOoOn fehlen arpones und Gaijus;
die In enannt werden. Hält mMan mıit Loeschcke diesen T108:
für den älteren, mufls MNan annehmen, dafls jene ZWeI Geistlichen
entweder verst_orben oder ZUFE orthodoxen Kir_che zurückgekehrt

Ich zitlere ach den Paragraphen des Soérates.
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WäarenNh, ehe geschrieben wurde. Nun IO S aDer fest, dafs
Karpones noch 1 Jahre 34() und f:. Arianiısmus fasthıelt
Mıthın bleibt HUr dıe andere Erklärung übrıg, dafs jene beıden
dem ÄArıus erst. nach der Abfassung VOHQ beigeitretien sınd, dafs
a1s0 der jJüngere T16 ist Auch dıeser Schlufsfolgerung hat
Loeschcke sich N1IC entziehen können, aber auch 1esmal

sıch Ure egine Korrektur der Überlieferung oder richtiger uUrc.
ZWel Korrekturen enn arpones mufs 8r In die 1 der TOS-
yter, Galus In dıe der Diakonen einschleben, kann 2180 nNn1ıcC
e1ne Lücke annehmen, In der e1 amen ausgefallen wären,
sondern er braucht für SE1Ne Hypothese 7WE] Lücken An verschle-
enen tellen Dıe Überlieferung von ist eine sehr yute; (30081

Loeschcke sıch trotzdem KCZWUNZENH s1e. In dreı Zeilen N1IC.
wenıger als drei Konjekturen machen, dürfte eine Datierung,
dıe olcher Gewaltsamkeıiten ihrer Aufrechterhaltung edarf,
wohl kaum auf yrofse Wahrscheinlichkeit NSPruC machen dürfen

In treten dem Ketzerverzeichnis noch ZWe1 Bischöfi
hınzu, Secundus und Theonas, die gleichfalls in ehlen 108
Tklärt sıch araus, dafs Alexander wohl über dıe Presbyter und
Diakonen Se1NeTr selbständıg das Anathem aussprechen
onnte, nNnıc aber über 1sSCcChHhOTife Um über diıese urteilen,
bedurfte einer Synode, die noch N1iC. zusammengeitreten Wäl,
als geschrieben wurde.

Anuf diese Synode eru sıch Sanz ausdrücklıch “; iın
agegen ist wohl avon die Rede, dafs eine Anzahl von ollegen dem
Alexander SCHT1  1C. iıhre Zustimmung ausgesprochen en VON

einem bıindenden SyNodalbeschlusse dagegen ırd kein Wort g_
sagt, und in diesem Zusammenhange kann das Schweıigen wohl
für ein Zeugn1s gelten. Und damıt Loescheke nNnıcC etwa auch
hier e1ine UuC annehmen könne, dıe der Schwierigkeit in seinem
Sınne abhilft, se1 darauf hingewliesen, dafs Alexander m1 deutlıchen
Worten erklärt, sıch über dıe Bischöfe, die sich autf dıe 106e
des Arius gyeste hatten, kein Urteil erlauben ürfen, sondern
dıeses der künftigen Eutscheidung seiner ollegen überlassen

Als Anhänger des Ärıus unter den Bischöfen kennt Alexander

Athan. apol. G, Ar
Socrat o 13 TAUUT ÄEYOVTAS TOUC TEOL "A08L0V NMELS LLEV

A  ET TWV AT LYULTOV EILLOXOTLOV xxl TG AußuaG, Eyy  US EXOUTOV ÖV-
v  9 ÜVETEUATLOOLEV.

Theodor. 4, O ULWNCDOL VEVEOHE XT TNSG yavuéd‘ OUS
KÜUTOV TOAUNG xa ÖM OLOTNTO TV üVAUVOUXTENOAVTWV OUAÄLELTOUOY @V NUOV
(L} EILLOTELLAVTOV OL UT MÜTOV %L T TOUOM OUVUTOYORWADTOV.

4) Theod 4, 24 %XL OQOUX OL 16  OTTWG 2 Zvuola VN-
DEUVTEG En LOxX07L0L TOELG ÜL TO OUVALVELV KÜTOLG 7L TO XELOOV ÜTLEXXAE-
0OUOE, NEOL (0V xoloLs AVvaxXslodm T7 ÜMETEON V’oxXLuKOLA.
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zın NUur dreı Syrer *; weder die Lıbyer Secundus und Theonas,
die se1ne Synode miıt dem Anathem belegte, noch Eusebius von

Nıicomedia, den der Brief gerichtet ist, werden
dort genannt 1e8 duldet kaum eıne andere Erklärung, 218 dafs

beıArıus, a 18 geschrieben wurde, seiner Agıtationsreise
noch nıcht über die syrischen Landschaften, dıe Ägypten
nächsten lagen und die er zuerst durchziehen mulste,
hinausgelangt Wal, namentlıch die Verbindung mıt dem Bischof
YON Nicomedıia und mıiıt seinen Freunden in dem fernen Lıbyen
noch nıcht angeknüpft hatte Loescheke ll 1n jenen dreı dyrern
Paulinus VvVon Tyrus, Busebius von Cäsarea und Patrophilus von
Skythopolis erkennen und meınt aıf TUn VOxh Sozom 1 11,
S10 selen erst ange nach der Zeit, ın der geschrieben 18%,

Dıie betreffende Sstelle aber Tzählt HUT,dem Arıus beijgetreten.
dafs dieser ıhre Unterstützung In NSDTUC nahm, damıt 831e ın
das eC Z predigen erwirkten. Daraus aber erg1bt sıch nıcht,
dafs ıhre Zustimmung eben erst ZeWanl, sondern vielmehr,
dafls el S10 schon YVYON früher her als hılfreiche nhänger betrachtete
Also selbst ennn Loescheke darın recht hätte, dafls jene dreı gemeınt
sınd, Was iıch keineswegs für sıcher halte, würde iıhre Erwähnung
doch SAl nıchts dıe Tüu Abfassung VüNn bewelsen.

In heıfst, CS 9 dafls die Sekte des AÄArıius erst Urzlıc.
(3 EV0yX0C) aufgetaucht s@1. Alexander behauptet, anfangs von
ıhren Lehren nichts yewulst haben und daher erst Spät
S10 eingeschrıtten Se1ın (6 Sı TO Xav e BomdEws EmOTN-
OOAVTEGC); Jetzt aber, nachdem sıch über S1e unterrichtet habe,
denunzıjıere S10 ohne Zaudern (10 0U  der LEIAÄNTUC) seınen
ollegen a 1s Argzo Ketzereı. Darın hegt doch, dafs dieser Brief
in den allerersten Anfängen des arlıanischen Streites verials ist.
Dagegen Ist In einer Z.e1t entstanden, In der Arıas seine
Te schon weıter ausgebildet hat Ihm iırd vorgeworfen, dafs

seıne ursprünglıchen Behauptungen nıcht 1m vollen Umfange
Aauirec. erhalten, sondern manches daran verändert und sıch selbst
widersprochen habe Vor em aber ırd immer wieder AUS
seiınen Schrıften das Wort 0U 0la angeführt das dıe Orthodoxen
auf dem Konzıil Voxn Nızäa und später bekanntlıch O sSe1ne

ausgespielt en Wenn dieses schicksalschwere Wort In
noch Yyar NIC. vorkommt, In dagegen NIC. wenıger als

dıe vorıge Anmerkung.
Soerat. XL TL S XAUMALÄEOVTES MUETEBAAÄLOVTO.
Soerat. Ö, ÜTE d& OU0LOS XT 0UOiavV T(r, NAaTOL BOTtTLV.

5 E£&vo XL &ÄLOTOLOS XL ÜIMTEOCYOLVLOMEVOS 20riV CIn A0yocs TNS
TOU E0 0VOLlac. VL YaAD EXUTOU TNV 0UO Lar OUX 0ider vEOC &S
OTL TTWG L  AA  KVOUOLOS Tn 0VOl«  - TOU MATOOS ;
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v]ermal wiederholt wird, lıegt doch darın, dafls 35 erst In der
Zwischenzeıt Bedeutung hatte, dafs 2180 dem N1zä=
nıschen Konzil näher 16g als

Wenden WIT uns demgegenüber den Gründen Z die Loeschcecke
se1ne Datierung angeführt hat. Dafs dıe Erwähnung der drei

syrischen 1SCHOI@e für uUNSs, NIC. für ihn spricht, en WIT schon
gesehen Im übrıgen beruft er sich, teilweise auf CHWAartz
gestützt, aunf das olgende:

In 59) ird e1in Dıakon Apı oder pıon gyenannt, der
ın den Unterschrıften voxn nıcht vorkommt. Daraus schliefsen
CHWAartz und Loescheke, dafs erst nach der Abfassung VOoONn

ZUu  3 Diakonen TNannt s@1. Doch ebensogut kann INl schliefsen,
dals er VoOr der Abfassung VON S‘ gestorben el Ich wülste
nıcht, dies geringere Wahrscheinlichkeit en sollte

In ist; gyesagt, die Arıaner hätten sıch ın Alexandrıa
„ Räuberhöhlen eingerichtet“ (3 ONNAMALO \ nNOoTWV 01X0dOLNOAVTEG).
Das kann nıchts anderes bedeuten, a 18 dafs S10 In irgendwelchen
Priyathäusern heimlıiche Gottesdienste hielten. 1088 aber werden
S16 ebensogut in den ersten nfängen ihrer WI1@ später yetian
en Ich sehe a180 nicht, inwilefern sich daraus auf späte Ent-
tehung VoOxn schliefsen als

Im ingange vVoxn Schre1 Alexander, habe die
arlanısche Ketzereı anfangs totschweigen wollen, S81 aber Ur«c.
das orgehen des Eusebius von Nicomediıia SCZWUNSCH, das VOI+-

liegende Schreiben erlassen. och andererseıts Sag% 1n
I dafls er, nachdem ım die Lehren des AÄArıus ekann gyeworden
selen , SIe ohne Zaudern (10 010&r UHENLTOOGC) <e1nNnen ollegen

1€8 1ä(lst sıch meines KrachtensZUX Verurteilung mitgeteilt habe
UUr ausgleichen, indem Manl dıe wıdersprechenden Aussagen auf
ZWEI verschiedene Phasen des arlıanıschen Streites ezieht. An
anderer Stelle habe iıch dargelegt, dals Alexander unfer dem
Zwange des Licinius zeitweilig den Ärıus und se1ne enossen
wieder In die Kirchengemeinschaft aufgenommen hatte. Diesem
faulen Frieden, der durch das Konzil der hundert ägyptischen
Bischöfl se1n Ende fand, iırd ]enes Totschweigen der arlıanıschen
Sünden angehören. ıll Man diese Erklärung nıcht gelten Jassen,
s ich e1ne andere Lösung ]enes unzweıfelhaften 1der-
spruchs; denn eıne solche finden, hat weder CHAWartz noch
Loeschcke versucht.

In den Unterschriften VoNn S erscheıint Kolluthus als
erster unter den Presbyiern, In ırd er als Schisma  er,

Nun istwahrscheinlich als Gegenbischof Alexanders, rwähnt.

Geschichte des Untefgangs der antıken Welt I; 395 mit
den In der Anmerkung dazu angeführten Stellen.
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ZWar überliefert dals Kolluthus Presbyter SOWOSCH IsSt, ehe
nach dem Bischofstabe grıff doch andererseits 3TE fest dafs

später auf die angema[ifste Ur verzichtete und Vln Alexander
7U Gnaden AaNgSCHNOMMEON, wıeder das Presbyteriıum zurücktrat *
Kınmal gyeschah dies 394 durch Vermittlung des O8S1US
Wenn aDer der Wunsch Constantins, uUurce den spanıschen Bischof
überbracht diese Versöhnung erwirken konnte, ist kaum
bezweifeln dafs vorher der wang des Liecinius ebenfalls dazu
imstande Wäar a1sS0 der T1e die Zeit nach m
faulen Frıeden, 18% e$S sehr wohl möglıch dafs dıeser, achdem

zZzwischen Alexander und ÄArıus schon gyebrochen Wal, zwischen
Alexander und Kolluthus doch noch tfortbestan enn dafls uUuNsSeTeEe

Überlieferung dayvon niıchts wei[s, edeute sehr WON158, 1l SsS1ie für
Je6N© Ze1it Ja mehr S lückenhaft ist.

1e8 sınd unsichere Vermutungen; sıcher beglaubigt aber 1st
dals der ersten Ze1ıt des arl1anıschen reıtes, dıe ChWAartz
und Loescheke den T1e verlegen wollen, Kolluthus nıcht
ZU Presbyterium gyehörte enn nımmt Unterschriften,
W16 schon gesagt dıe erste Stelle O1N, diese aber bekleidete, q,1S
AÄArtıus zuerst verurteilt wurde, eIN Alexander Baukalis ®
der weıter Stelle erscheıint Wenn damals SsSeihH V or-
dermann weggefallen Wal, r wohl mehr als ermutung,
dals dieser sıch Ze1t Aufstande Seinen recht-
mäfsıgen Bischof befand W18 dıes ausgesprochen 18% Daifls
dieser T1e sehr bald nach der ersten Verurteilung des AÄArıus
geschrieben ist also auch hilerın Bestätigung.

1) Athan Ar. F Koöhiov406 N OEOBUTEDOS (DV  P ETEAEUTNOE.
Athan Ar. U7LO Y«O KolhovuSou TOU 7tg)f()'‚?uté'goyPUVTUOHEVTOS EITLOXOTUNV XL ÜOTEOOV o  > XOLVNS GOUrOdou Ootov Xl

TÜ G UV UT BILLOXOTEWV KELEVOTEVTOSG N OQEOBUTEQOU EiVvaAL, XO xXL
MQ0TEQOV NV, XUTEOTAYN.

Philostorg. TC ’4le'an<)‘gdv W T OEGPUTEQOV Bauxalıv R7L0-
VOUKCOUEVOV PNOLV TNV dEUTEOAUY TEL UET "4gél.ov EYOVTC KoSaL
TNS MiTiOC.



ANALEKTEN.282

Melanchthoniana
Von

ütto Glemen Zwickau 1. 5.)

1ın8e9e Vorrede Melanchthons Staup1tz.
Kaum War Melanc.  on VYONn der Leipziger Disputation nach

Wiıttenberg zurückgekehrt, So verfalste er AA E Julı 1519 In
0OTM eines Briefes Ökolampad einen kurzen Bericht über die
Disputation und ]S Keoek in seiıner eLwAas hochmütig-polternden
Art ber den „grammaticus Wittenbergeusıs Philippus “ erfiel,
antwortete dieser Anfang AÄAugust m16 einer ebenso geschickten WwI1e

Am 19 September erwarb sich sodannenergischen Defens1o0
die Wiürde e1nes biblischen Baeccalaureus. Ihe Thesen, dıe für
dıese Disputation aufstellte edenuten den Abschlufs Q1nes der
wichtigsten Abschnitte 1n seiner Entwicklung, der ersten egel-

In dieseterten Zuwendung ZUT Iutherischen Reformation
Zeit fällt QÜUun auch noch eine kleine Veröffentlichung Melanch-
0NS, dıe War VvVoxnxn Panzer In se1inen Annales typographici *
erwähnt wird, aber fast RADZ iın Vergessenheıt geraten SE1N
scheınt. Sie 18% beı demselben rIiurfer Drucker Martın Maler
erschıenen, der dıe Disputationsakten ruckte Die ZURN vier
Quartblättern bestehende Schrift, YONnN der sıch G1n xemplar In
der Zwicekauer Ratsschulbibliothel (XIX YVIlLL 11 beündet, trägt
folgenden 1te

Teq0or1] Nazan=/zenı ep11cop1 ermo/ 1n secunda
Encenlia que / verna dieun- / tur. Philıppo E Melanch: Bn A

interp: / Erphurdie Mattheus Maler excussit / Anno:
Melanc.  on hat die g1nem Tage gefertigte Übersetzung

aupıtz gyew1ldmet. Wahrscheinlich hatte erst VorT kurzem }08-

Nr
Nr.

Iblatt für Bibliothekswesen 24, 598 Zu derVgl zuletzt Zientra
599 zusammengestellten Literatur über Petrus Kontanus der

Fontinus ist. nachzutragen: Bauch, Zeitschrift Gesch und ter-
LUum Schlesiens c 1367.

Ellinger, Phıilıpp Melanchthon, Berlin 1902, 111
VI 500, 11 253
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ijegenheit gehabt, diesen kennen lernen, ennn anders mıt
ILuther die Rückreise von Leipzıg nach Wiıttenberg über
Grimma bewerkstelligte.

Reverendo patıı Johannı de aup1tz Augustinianorum
Vicario pOr Germanıam Philıppus Melane  on

Euerti ermone In atınum obıter (vt alunt) SUuS-

Manı regor1] Nazanzenı Enceni2 homilıam in paucıs ele-
gantem equ VOeTrO SIC vert1, v%t Cu.  S uthore verborum ornatu
et splendore DTFOISUS ınımıtabılı certarem, sed vticumque sententias
atınıs appenderem Hanc tıbl, P# ODOram YNIuUS die1 dedico
testem stud1] ergaäa4 te mel Offic10S voluntatıs argumentum. Quod
S1 In probauerı1s, eheıa am1c1t1e nostre eNceN14 eCc1lsse Sper0.
Vale ugus XIX Vulttenburg1

1{1
ZuUur atıerun einıger Melanchthonbriefe

‚„ s yehört ZU Änsprechendsten In der Theologıe Melanchthons
dıe sittliche einhe: und ärme, mit welcher VOn der Ehe
redet.“ SO Schreıi mit e He rri In © Die Theologıe Me-
lanchthons, 1579, 314 Für dıe Hochschätzung, die
Melanchthon der chrıstlichen Ehefrau entgegenbrachte, zıtiert Herr-
lınger 316 den undatıerten rT16 Melanchthons Philıpp
erbac Nr 223, der dort ıns Jahr 15929 verlegt. 1st.
egen diese Datierung prıcht nun aber dıe Stelle 29  1  1 faclıes
relig10s1us, U UAamM S1 SUMMM2 fide et. DUCTOS primas ıteras doceas.“
erDaC War al Nachfolger Stephan Roths aus Zwickau Von

bıs 1525 Schulmeister in Joachımsthal der darauf
olgende Satz ‚„ Mittimus d te adolescentem NOn eviter docetum,
ut petustı DOr ıteras Reiffenstein1io. Js ecum OVLLOLÄOOOCMELY
et Graece et Latine oterıt“ Johann Reiffenstein kam 1m Fe-
bruar 15923 nach Wiıttenberg die Stelle in der Mıtte
des Briefs, in der Melanchthon ankbar bekennt, dafs (501% ıh:
„Sobolem etiam Lıberalıter donartıt “ Anna Melance  on wurde
Anfang September 1522° Philipp Melanchthon Februar
1525 geboren Nun sıch T1e auch 1ın einer Ab-
chrıft VvVOxNxn tephan Koth, die, W108 bei den gyuten Beziehungen

Joachimsthal wohl anzunehmen ist, anf das rigina,
zurückgeht, auf dem etzten Blatte des Sammelbands N V1IIL

der Zwickauer Ratsschulbibliothek. Hıer ist der T108 datiert:
Mar. 1525, und das ırd richtig Se1in

Vgl Enders, Luthers Briefwechsel
Loesche, Joh. Mathesı1ius, (Jotha 1895
Jacobs ADB 217,

4) Enders, Luthers Briefwechsel 131
5 Bedeutendere Varıanten  e col, 591 ach prosequunfur : qulue
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Der 1m * gleich olgende T1e Nr 923 den Breiti-
schneijder datiert: 1522 oder 1521, ist bald nach NrT. 223,
2180 bald nach dem März 1525 geschrıeben. Melanc.  on
drückt se1ne FKreude darüber AUS, dafs erDAaC. SeE1Ne Ansıcht
vYoxnxn der Herrlichkeit des Ehestands te1lt, und rmahnt ihn wıleder

treuer schulmeisterlicher Pflichterfüllung.
Weıiter en WITr unter Nr. 307 einen rTIeE Melanchthon:
eTrDAaC Da Melanc.  on das (Aerücht wiederg1ibt, dafls

erbac. das „Judicium Krasmı Alberı de pongla KErasmı Rotero-
dami “ herausgegeben habe und dieses 1mM November 1523 OI=

schıenen ist (E Örner, Krasmus Alber, Leipziıg 1910, 21),
aDen WILr den T1e Knde oder Anfang sefzen.

azı stimmt, dals MHenbar der egrste T1e ıst, den Melanc.  on
Eberbach, der die Korrespondenz TrTöffnet. hat, nach ıhrer

Trennung gerichtet hat
Von Melanc.  on und auf dessen Zeugnis hın unter dem
unı 15927 auch VONn Luther empfohlen kam eTbDac alg

Schulmeister nach Koburg In dieser ellung qgetzen ıhn die
beıden elanchthonbriefe Nr. 4.07 und 416 VOTAUuS, die
2180 schon AUS diesem Grunde nıcht iINns Jahr 1526 gehören

Besonders beachtenswertkönnen, W16 Bretschneıijder meınt.
ist In dem ersten Briefe dıe Stelle „Disputationem TEOL TnG

Hoec sc1ıto Lutherı sententiam perveteremOUVAEEWC mMıSsSSsam fac
iın ececles12 ess8.“ anz hnlıch heilst in dem kurz darauf

geschriebenen zweıten TI1e „ JLIeoi OUVOAEEWG quaero lıtıges
conlugium NOn aclunt plurım1ı, 16 vitam St, CON1lug]um, lıbera-
iter . ılla ; eol. 5992 Reiffenstein10 O UU PLAOO OCELV.

KFür das Wintersemester 1522/23 Eiberbach die Quintillan®
vorlesung der Wittenberger Universıtät übernommen , die bisher
Joachim Camerarius innegehabt (CR d81, auch Hartfelder,
Philıpp Melanchthon als Praeceptor Germanlae, Berlin 1589, 509.)
Dem Briefe Melanchthons Spalatin Nr. 218 (Anfang November
anzusetizen: Ender 29 dem WITr diese Nachricht verdanken, ent-
nehmen WIT auch, dafs Eberbach vorher In Maınz „ bonas ıteras all-
quot doecu1t *. Vel auch Körner Man darf ihn aber
nıcht miıt seinem Bruder (CR 885 8292 908), dem Maınzer Dompfarrer
und Theologieprofessor ohann Eberbach gen Stumpf (vgl über diesen

IN Nn Die evangeliısche Bewegung ZU Maınz iIm Reformationszeit-
alter , Maiınz 1907 Reg. V.) verwechseln, WwW1e das Ööfters geschehen
ist. Herrmann An  3 128 Ü, 169 Anm 4.33)

2) Enders VI Nr. 1174
In den VvVOon Berbiıig veröffentlichten Akten der ersten kursäch-

sischen Visitation 1mM Ortsland Franken, Archiv Reformationsgesch.
409 (vgl auch Berbig, Bilder AUSs Coburgs Vergangenheıit 1L, Lieipzig

1908, 11 ı. 96) erscheint er als Magister Philipp tumpf. Vgl auch
Berbig, Bilder E Le1ipzig 1910, 66 ff.

4) In dem ersten Briefe schickt Melanchthon Eberbach Geld, das
VvVor Zzwel Monaten einem ın Jena weilenden aılnzer Priester är
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enım prosuntg istae r1Xae, et, 140041 e8st bonı 371 temere A&
veterum scriptorum sententia discedere. 1X1 autem alıas tıbı DOI-
veterem mıhı yvıderı sententiam eSSe de SyNaxı, yuam hactenus
eut] sumus.“ Offenbar hat Melanchthon erbach, den auch schon
seıne Freundschaft mit Karlstadt kompromittiert 1mM Ver-
aC. 1eselbe Meinung über das Abendmahl he  Fa  en W1@ der
Hauptmann auf der Yeste Koburg Hans ohr 9 Über dessen
Ketzerei hatte der Koburger Prediger Balthasar Thürıng, mıt dem
WIr uÜXs yleich noch YyeONauer beschäftigen en werden, Me-
lanchthon Meldung gemacht, und dıeser chrıeb iıh NOor.
1527 In dieser Angelegenheit Nr. 482) Er r1e% ıhm
da U, og das Volk daranf hıinzuwelsen, dals schon die en Kirchen-
lehrer die wirklıche AÄAnwesenhei des Leibes Chriıstiı 1im end-
ahl behauptet hätten Hılarıus, Chrysostomus, Cyprıan Dieser
TI1e Melanchthons Thüring rag das atum „ Die dominica
post festum Martinıi.“ Der unletzt erwähnte zweite T16 an
erDAC. ist; datiert: „ Die domin. fest. Martini.“® Ks ist klar,
dafs dıe beiden Brıefe gleichzeitig geschrieben sind, dafs auch
beı Nr. 416 lesen ist „Die domiın. pOost fest. Mar-
tıinı““ und dafls dieser T1e 21S0 auch auf den 8 November 15927
(nicht November Der T16' C: Nr. 407 schlielfst
,, Cup10 eti1am de econclonatore habere ıteras.“ Höchstwahrschein-
ich hat Thüring darauf den T1e geschrieben , der dıe Nachricht
ber Hans ohr enthıe  9 auf den hın dann Melanc  on sofort N
17 November 1527 Thürıng chrıeb. Also ırd Nr.
407 Ende Oktober oder Anfang November fallen

erbac antwortete mıt einem Briefe, der darauf berechnet
Wär, Melanec  on beruhigen; er ekannte NO verza2 quıdem
dogmata tam effrenata yulgı hcentia ubiıque spargenda 08880 **
Melanchthon chrıeb ıh aufs NEUE, er So sich anf pflichttreues
Grammatikpauken beschränken und nıcht 0Ttrıa reıben Dieser
T1e Nr. 481 ist wahrscheinlich gleich nach Melanchthons
Rückkehr AUS Torgau, also Ende November 15275 anzusetzen *.
für jenen abgepreifst hat, (Vgl Nr. 459 VOIN DD August, Iso wirk-
lich ante duos menses.) Der zweıte Brief etiz VOTZaUS, dafs Eberbach
den Kmpfang des Geldes dankend bestätigt hat,

Barge, Andreas Bodenstein von Karlstadt, Leipzig 1905, 429
Die hiler verwertete Stelle us Tasmus Alberus ist. 1n eXfenso abge-druckt bei Seidemann, Dr Jakob Schenk, Leipzig 1875 , 104
Anm 85 Vgl uch Körner of.

2) Vgl über iıhn Enders 194 Ü, meıne Beiträge ur Refor-
mationsgeschichte 11

Vgl Herrlinger 128{f. I Enders V 165
Vgel.Enders 125° und azı noch urkhardtZKG 1 100

Der Brief Luthers Eberhard Brisger ın Altenburg Enders VI
Nr. 12928 ist Aaus Wittenberg geschrieben , w1e sıch AUSs den YFamilien-
nachrıchten Schlusse erg1bt. Dann kann aber das VvVon Enders TOTZ
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Richtig atıert sınd die e1ne Gruppe bıldenden Briefe Melanch-
0NSs Eberbac. Nr 5806, D93, 603

Wenden WIT uUNXsSs HUn den Briıefen Melanchthons Thüring
zu ! e Nr. 401 rag das Datum „ Postridie Augustinl 1529
Bretschneıjder verlegt aber den T1e 1ns Jahr da
Thüring scehon 1m Oktober 1528 gestorben g@e1 und Woligang
Höder, 1ür den Melanchthon sıch verwendet, 1529 echul-
meister ın Koburg geworden sel. Beıde Einwände sınd aber doch
IN  1g Thüring 1s% nıcht schon 1m Oktober 15928 (so auch

sondern erst 1m Oktober 1529 Knders VII 64*)
gestorben, ınd dafs Luther und Melanchthon unter dem De-
zember 15929 (CR Nr. 650 Enders VIL Nr Höfer
als Schulmeıiıster nach Koburg abordneten widerspricht durchaus
nıcht dem Inhalt üunNnseres Briefes. Melanc.  on bittet Thüring,
auf den Koburger KHat einzuwirken, dals dem 1n Wittenberg
studıerenden er das Stipendium VOoOxh anl (GAulden
erhöhe; er Sge1 ja auf die Wiıttenberger Hochschule geschickt
worden, „ ut urbs vestira 00 alıquando a mınısterıum ecclesi1ae
utatur *“ (CR 813) Wenn er Hun zunächst alg Schulmeıister
engaglert wurde, das eine entsprechende Ver-
wendung

Weıter finden WIT unier Nr. 436 einen T1e Melanchthons
Thüring, datiert: „ Dominıca Dost Invocavıt“, Was OL

März 1597 deutet.schneıder 1n ? Der Brief ist aber
ffenbar gleichzeitig mı% dem „ POStrıdie dominıcae Invocavıt“

Hebr 1529 gyeschriebenen Briıefe A Eberbach. Vegl. X

Thüring: „ Philıppum Judıimagıstrum aud10 DNOD Ssatıs probarı bonis
V1NS. Sane mMe poenitet MNe26 commendatıonis. 66 Und
eTDAC. 1111 qul istıne ad 1400 venilunt, afferunt publıcam
querelam et narrant desıderarı In te dıligentiam
6% assıdultatem 1n udo Haec fama va cCommoYIıt.:
Nam mea existimatio hac 1n Tre perJjclıtatur. SCIS en1m, U uanı
prolıxe te 18 laudaverim. 6$ Iso ist der T1e Thürmg

der ihm gekommenen Bedenken festgehaltene Datum „ Wer1a pOost
Katharınae AMrE Nov. ] 152  766  ar nicht richtig se1n, da Luther diesem

Dieselben Nachrichten kehren un In dem BriefeTage ın Jorgau weılte.
Justus Jonas Enders Nr. 1230 wleder, der „ Vıgılla Andreae

[= Nov.| 1527“ datiert ist, NUur dafs hiler heilst ‚„ BrunonI1s nostrı
fliolus hodie VIX vivet, S1C agon1ısat infans pupıllus ” UÜ. dort ‚„ Brunonis
filıolus eti1am obaut Ich schlielse daraus, dafs der Brief Brisger

datıeren ist ‚„ Fer1a pOost Kat c und demselben Nov. 1527
abends geschrıeben ist, Al dessen Vormittag Luther den Brief Jonas
schrıe

erDaCl. wWar Okt 152  o gestorben Enders V1I 188;
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Tage VOLr dem &. erbach, YFebr. 1529 B 0-
schrieben.

Von dem Briefe CR } ENE 4892 Wäar schon dıie Kede, NrT. 516
schliefst sıch Die VvVoOx dem Pastor 1n Könijgsberg In Franken
(Wolfgang oIimann handelnden ZWel Briefe Nr 54 Enders
VI Nr 1357 und 546 stehen gleichfalls der rıchtigen
Stelle.

Erwähnt sSe1l noch, dafs der T1e Luthers Thürıng Enders
YII NrT. 1423 „ November 1528 *) wohl Nachschrı Nr. 1456
(7 März ist. „ Er Johann “ r Johann Weybringer

111
Im ahre 1536 erschien be1 Peirus Seitz iın Wi£tenberg eine

Ausgabe der 0C1 Melanchthons secundae getatıs die durch einen
Schlufsabschnit de angelıs vermehrt ist er stammt dieser ?

Aufschlufs arüber gewähren und zugle1ic noch einıge andere
interessante Notizen 1efern üÜunNns 7Wwe1 Briefe voxnhn Antonıius Musa,
der se1t Sommer 1524 Prediger, ge1t 13 August 1527 Pfarrer
und Superintendent In en Wäarl an Stephan KRoth ıIn Z wickau
yYom und Dezember 1535 Die beiıden Briefstellen lıegen
den folgenden Ausführungen zugrunde und mussen eshalb hler
wiederholt werden. Am Dezember schreibt usa
‚„ M1tLO d te duäas adhue disputacıcnes Ihene abıtas CR  S cConclone
de ngelıs 1ın dıe Michaelıs A Philippo habıta, U Lu Tans-
scrıbas rem1ıttas ; curabo, ut plura dıgna secıtu habeas.“ Und
A 11 „Que tu ın econNclone de Angelis adnotastı et; CercClor de
1S erı petis, facılıa sunt. prıimum de Kzechile.: est VOX

abbreviata, et sıgnat Philıppus locum Ezechiegelis NONO, ubı narrat
propheta, quomodo DOT angelum üÜUNUuHl signaftı sint. pl et HOI rel1qu0s
quinque ımpl interfect], lege Kzechielis Deinde de Cygneo
Nl 2abe0, 11  S 1pse ConNcionı NOn interful postea adeo

Vgl Archir Reformationsgesch. 111 356 Vom 16.—30 Nor.
1528 fand dann In Königsberg dıe Visıtation STA

Vgl über ihn LKın eIS VII H1 279 E 113%, Archiyr
HI 382 ber eın VoNn Luther eigenhändig ihm dediziertes Kxemplar
der Heerpredigt wider den Türken 529  D ME E 151 nicht.
erwähnt) in den Sammlungen des Schmalk. - Henneb. Geschichtsyvereins
vgl Germann, Joh Korsters Urkunden 39f. Anm

Tıtel un Beschreibung AT 235/236 (Kx ZiW. ı;)
4) Abgedruckt K - 557/558.

Vgl meine Beiträge ZUTLT Reformationsgeschichte | Berlin
Zwickauer atsschulbibhothek H: 1/3 Zum Teil ab-

gedruckt beı Buchwald, Archiyr für Geschichte des deutschen uch-
handels XVI Nr. 474 b Ü, 47/4©, Ziur Wittenberger Stadt- und Unıyer-
sitätsgeschichte, Leipzig 1893, Nr 131 Ü, 133
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diligenter Su de al108 percontatus. Kt Philiıppus modo
abest apud Illustrissımum Principem, QUOCUMmM fama, ost ıturum 10
ESsSe Smalkaldıum ad nNeSC10 (juem conventum tıbı DO-
81c10Nes al1as Wiıttemberge Prox1imo septembrı dısputatas, QUA8
Philippus 1pse miıhı dilıgenter commendarvyıt. dono as t1bı, Ham
OgO alıu: exemplar habeo. Kyslebius NOn veniıt 1pse huc, pala-
tinum NOn vV1deo, Nnam, ut aud10, SerO advenlens INanNne

postrıdıe abıerat. Mıtto praeterea quedam 1gna Scıtu, qu® KEys-
lebius Inucubraviıt mıhl Communicavit, 1gna Cognıtu. Primum
esi 6tN0dus quaedam, quomodo ]pse PTO GcONCcIONeG dıcere solet,
Secundum est. 10cus de SDO, bene tractatus, Terciıum est; raGcl0
quedam tractandae scrıpturae, QU® ut amıco tıbi unı
COomMMuUNI1CO. obsecro, ut deseribl ei; (JU amn prımum remittas,
Nam Eysleblus MO breviı reposcet, Viıde, Stephane, ulla
charta perdatur. 6i

Musa SCHICKTE also : e Roth einen Entwurf oder eine
Nachschri vVoOn einer Predigt Melanchihons über die Engel, dıe

Roth sandte 910dieser An etzten Michaelstag gehalten hatte.
nach Abschriftnahme zurück. Die Abschrift, die O1r hat anfer-
igen lassen, efindet sıch iın Handschri der Zwickauer
Ratsschulbibliothek fol 145* —1 Der an stammt AuUus

Bibliothek und nthält eine enge interessanter Stücke,
die 6118 selbhst kopiert hat, teils für sıch hat kopjeren lassen
Vergleicht INan NUunNn diese Abschrift der Conc10 mit jenem chlu(ls-
ADSCHNILTLG der Lo061 VON 1536, ergibt gich fast völlige Über-
einstimmung. Nur der Anfang ist BLWAS verschieden:

UC0onc10: L061:
Omnes gun admınistrator1) 8p1- Ad Ebraeos pPriımo scrıbitur:
rıtus, m1881 ın ministerium DT Sunt mınıstrı gpirıfus ad mM1in1-
ter 005, qul heredes erunt sterı1um mis81 ropter 005 , qui

gunt haeredes futuriı Hiec 10=-Jutis, vt ad phesios primo di-
citur. Hie l06us Auo docet CUS duo 066

FYerner 1st; olgende kleine Abweichung anzumerken :
Conec10 Loci

Epistola Judae 161 angelos HKit {pistola A0 180rt0 1N-
NOn SOeruasse originem, god quit Angelos
reliqu188e SUu domicılium , d originem, id oa NONn HME
pgl nOon MAansisSssSe al0s, quales 81880 tales, quales conditı sunt%.
6conditı gunt.

Ferner 8106 Üa NascentesS (CR XXI DD818) 6crescentes
und 8SÜa invitemus A chlufs imitemur.

XIII —X V
1) Vgl das Inhaltsverzeichnis Weimarer Lutherausgabe $
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och früher a18 Roth Thielt ‚palatın 1ine Abschrift UunNsSeTrTeS
tückes und ZWAL, WI@ In dem yleich erwähnenden Wiıd-
mungsschreiben berichtet, von „Magıster ohannes Redarıus e

pnalatın übersetzte das Stück und gab miıt einer Vo  S Ok-
er 153  J datierten Wiıdmung dıe in Innıe befreundeten
Brüder Heinrich und Abraham voxn Einsiedel ,, ZUmM (inansteın vynd
Scharffenstein “ 1536 beı 60rg Rhaw In Wiıttenberg heraus

Me-Rätselhaft le1bt zunächst e1ne Stelle unNnsrıes tückes
lanchthon redet von den den Kındern beigegebenen Schutzengeln
und dann fort „Kt hu1lus offien mu sunt exempla, ut 1ın

Washıstor1a Jacob, Tobiag, Epiphanli, ıtem In Cygneo
meint Melanc  (031) miıt den etfzten Worten? Spalatın 1n eNn-
burg hat es nıicht ewulst, denn eTt übersetzt den Passus „Nu
haben WITE dieses tröstlichen nge ampts viel herrlicher exempel
nn der eılıgen chrıfit, 18 sonderliıch jnn des lıeben ‚J ac0obs
geschicht 1m ersten Buch Mose, In der Geschicht Tobıe, In der
yeschicht auch Epiphanı] , des lıeben 1SChHhOHSs jun Zipern, Von
welchem Mal 1m neunden buch der drıfachen Historien jefet,
das jm der nge des Herrn SE e1n beutel mi1% viel ye. SO=-
bracht habe, den diırnen zugeben vynd elffen, WI@ denn
trewlich gethan.“ Spalatın  ha alsO ZWarl das Zaitat AUS Epipha-
N1us erulert, aber N1C. erraten, auf welche Geschichte Melanch-
thon mı1t den W orten „1tem de Cygneo “ anspielt. Roth
AUS Zwickau hat 35 auch n1ıc Xyewulst, und Musa ın Jena kannn
ıhm keine uskun geben, da OT selbst der Predigt nıcht bei-
gewohnt haft und Melanc.  on gerade verreıst ist, 180 nicht De-
fragt werden kann

1537 erschıen bei Johann eus In Wittenberg des Johann

Am Sept. 1528 in Wittenberg unl Magister promovIliert: J0o-
hannes Rhetarıus Hallensıs (Köstlın, Die Baccalaureı U Magistrı der

Wittenberger  SE philosophischen YFakultät 1518 — 1537, Halle Aı 1888,

Vel Albert, Der Briefwechsel Heinrichs voxl Einsiedel
miıt Luther, Melanchthon, Spalatın Hs anderen, Leipzig 1908, bes.

agı Phi / lipps Melanchthon / Chriftliche erinnerung , von den /
lieben Engeln, Michels / tag, enaW, die Studen- / ten gethan;
aus dem Latein, / durch eorgium Spa- / latin Jns deud{ch / gebracht. /
Wittembera. nno D.XXXU} a Titelbordüre: Joh. JLuther, 1e
Titeleinfassungen der Reformationszeit, lef. K Nr 31 4ü 15
ü, weils. 72 NUur: Gedruckt Wittem / bera durch Geor- / gen Rhaw.
ZwW. VII 1’(1 auch Z 1n 116 Xr
Philipp Melanchthon als Praeceptor Germanlae, Berlıin 1589 , 592

239
AÄAm Dez. 1535 reiste Melanchthon mit dem Kurfürsten nach

Schmalkalden 278
e1tschr. K.-G.r
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Rırylus „De famılıarı CU1USquUeE gxeN10 Seu de praes1id10 angel1co
ıbellus“ Im Anhang ist Stück abgedruckt. Riyvıus
hat das Widmungsschreiben den kursächsischen Rat Rıtter J 0-
hann voOnxh Weifsenbach * „ WxX Schnebergo “ datıert, stand a 10
damais der Geschichte de Cyzne0 auch räumlıch SaNZ nahe
und hätte In Se1INer Abhandlung mehrmals Gelegenheı gehabt,
S1e anzuführen; er hat 45 nıcht yetan Henbar e1]l S10
N1C. kannte.

Nun haft aber gy]lücklicherweise Melanc  on anderwärts die
Geschichte AUSIUNTLIC Tzählt. Sie steht, nämlıch eınmal unter
den „Historlae quaedam recıtatae inter publicas lectiones“ VONON

1557 (CR 582 Sq.) und amı fast übereinstimmend hei Joh
Manlıus, Locorum ecommunNıum collectanea | Basıleae: Joh Opno-
rInus| 1, 19 und ZU andern In der 0S11112 XXV, 596
IMS andelt sıch danach dıe schöne Sage, dıe auch dıe Brüder
(}rıimm aufgenommen haben eue Ausgabe Von aul Merker,
Insel- Verlag, 1908, 127) und dıe sıch in Meıche Sagenbuch

HGdes Könıigreichs Sachsen (1903) unter Nr 749
Melanchthons Predigt VO  S September 1535 scheint S1e zuerst
1n weıteren Kreisen ekannt geworden eın Aber annn und

und VvVoOxh WE  S Mas Melanc.  on S10 gehört haben?
Aulser der C0ONC1IO de angelıs ochickte Musa Dezember

1535 Roth „duas disputaclones Ihene habıtas *. Das
gewiıls dıe beiıden Disputationen , anf die Melanchthon ansplelt,
ennn . September Joh Marcellus schreıibt: I!E bis
12m en24e8 disputavı mater1as erudıtas “ (CR I1 934 sa.) Sie
werden also, da die Universıtät ( Juh nach Jena verlegt
wurde (CR 81 Nr. und Melanchthon nde Julı 1n über-
S16de1te (CR 11 893), In den August fallen. Aber weiches sınd
diese beıden Disputationen ? Jedenfalls die In der Zwickauer Hs
unmıttelbar auf dıe CONCIO de angelıs folgenden ZWwel tücke
fol 47 — 148®: Diısputatio de Catholica eccles12 X1E
sq Nr. XX und fol 149° — 1502 Disputacıo de Sen-

Ygl über ihn zuletzt Georg Müller, 17, 48 —50
IOAN. RI- NA3 ATTENDORIENSIS, De familiarı CU1USQZ

gyEN10, SEeuUu de praesidio Angelıco / lıbellus. V1  ALr
XXXVIL 30 f£. 80 weils. 31b Impressum Viteberge pPCer Joannem /
Weifs. / M.D. XXXVI. / Zw. XIV 1 U, XIV D3g ber
dıe deutsche Übersetzung dieser Schrift VvVon Johannes Molitor Bornensıis,
die NeuJjahr 1538 bel Georg haw ın Wittenberg erschlen (Zw.
XVI I1l 16 7, vgl Bartsch, Belträge ZUTL> Geschichte der Stadt,
Buchholz (41899); 187 ff. u. Buchwald, Archiır Gesch des
deutschen Buchhandels XAVI Nr

fol DV b 31
4) Vgl über ihn DA Kalkoff, Aleanderdepeschen Halle A,

1597, Anm A entz, Johann Friedrich der Grofsmütige 11413
(1903—1908), Reg
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tentia USTO DON est lex posita X11 sSq Nr

Am 11 Dezember schickte Musa Roth „ PFrOPOSICLONES alıas
Wittemberge pProx1imo septembrı disputatas “, und ZWAaL, Ww1e sıch

dem ın dıiesem Briefe Folgenden rg1bt, In eınem Druckexemplar.
Das höchstwahrscheinlich die VOxh Luther für dıe Licentia
doctoralıs des Hiıeronymus eller und 1K0o1l2aus Medler Sep-
tember aufgestellten Thesen AÄAm August SCHicKTte Luther
einıge Druckexemplare Melanc  0n, die dieser als Einladungs-
pProgramme unfier die „theologıae candıdati ““ In Jena verteilen
gollte Wenn Luther In dem Briefe weiter schreibt, 81
wohl nNn1ıC. nötig, dıe Thesen in en2 die Kırchtüren
zuschlagen, eNXinNn aber Melanc  on und Se1INe Freunde ZULC Dis-
putatfıon nach Wiıttenberg kämen, würden 310 8106 dort ‚, MOre et
sty1o solıtis ** die Kirchtüren angeschlagen iinden, rhellt
daraus, dals Luther KEınblattdrucke Melane  on geschickt haft.
Ob NUN Melanchthon VON diesem Vorrat, a 180 eben KEinblattdrucke,

Johann Marcellus und Antonius Musa abgegeben hat, steht
dahıin Eın Einblattdruc. der 'Thesen ist bisher noch N1IC nach-
gewlesen worden, dagegen ist eine beı Johann Lufft In ıtten-
berg erschienene Buchausgabe ekannt geworden

Aufserdem schickte Musa Dezember Roth noch
„ quaedam 1gna scıtu, QU© Kyslebius Iucubraryıt mıhı UU
nıcayvıt" Roth SO möglıchst chnell sich aDsSschreıben lJassen
und zurücksenden, ‚„ Nanl Kyslebius breyvı reposcet*. gT1-
cola War mi1t palatın Ü. Aıs 1m Gefolge des Kurfürsten nach Wıen
gereist Auch diese Von gricola tammenden Stücke stehen
abschriftlich ıIn der Zwickauer Handschrift: fol 152 159®
Medodoc verbl De1i recie secandı (darunter allerdings die Jahres-

Vgl Drews, Theolog. Studien I Kriıtiken 1896, 3530.
Drews, Disputationen Dr Martın Luthers, Göttingen 1890,
Enders 1853 191 © 200° 92021

Enders 201
4) 11 934 Vgl über Mareellus zuletzt Beitr. Zie bayer. KoXÄNHT,
5) 'Tıtel bel Drews 4Y der Exemplare in Jena, Karlsruhe und

Berlin 93 erwähnt. Beschreibung des Zwickauer KExemplars AAIL.
HL 3 PRO- /POSITIONES DIS- putatae Vuittembergae, pro Doec-
oratu Kx1mlio / rum ulrorum, Hie- / ronymı Vueller, &/ M Nıcolaı /
Medler. (Blättchen) 1535 Titelbordüre. 14  -n 80
weils.

1 5, 13 b In

Anno 1535
152 VVILTTEBERGAEL KXÄCVDEBAÄAT IOANNES

Kawerau, Joh Agrıicola VYoNn Kısleben , Berlın 1881, 102
E  E D Spalatinlana, Leipzig 1908, Mie UZ 11

4> Vgl OQHOTOUELV 2 '"Lim i die Oratio recı1tatia Doctore
Georgio Mailore de verbo O0HOTOU ELV XI 684 Sqq Nr. dazu noch
Nik Müller ın den Belträgen ZULC Reformationsgeschichte , Köstlin
gewıdmet, Gotha 1596, 124)

19 *
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zahl 1533, was aber AUS 1535 verschrieben S81N ann|], fol.
160* — 173° De SDO, fol ED Sqd. Quae q1T substantıa
Euangeli]

1Nne Durchsicht der beiden Rörer-Handschriftenbände Cod.
Bos D4n und 28 der Jenaer Universitätsbibliothek für die
Weımarer Lutherausgabe 1eierte eine kleine usbeute meines
1SSeNS unbekannter Melanchthonlana, dıe 1mM folgenden mitgete1lt
werden. Ks SINnd:

en Zeugn1s Melanchthons für einen österreichischen (?) StU-
denten Ferdinand VoO  S Hebruar 1540,

eine kleine Denkschrı Melanchthons über Abschafung der
Elevatıon In Wiıttenberg VvVoO  S Januar 1544,

e1n TIG Melanchthons Joh Siegfried, Pfarrer in Alt-
brandenburg, VoOHhl ”1 Maı 1546 DE

e1n T16 Löwen e1inen Freund Melanchthons vYOoOm

Mail 1550,
e1n Zeugn1s Melanchthons 1ür ‚Joh Heins oder OYyNS AUS

ıpen vYoO  S Kebruar 1551,
e1n Brief Melanchthons Henricus Buscoducensis vo  5

Juni 1552

egugn1iSs für eınen österreichı:schen Studenten 4]
Hic Ferdinandus peregrınus in Academia nostira modeste Vixıt

pOoI biennıum. Profitetur — ple de doetrina Euangel1], quam
Ecclesia nostira conhtetur, sgentire CamMyu® robare. 1deo roSo
propfter deum et domınum nostrum C., v% hune ospltem homines
PJ aAdıuuent. agıta deus, vt ospites adıu uemus, Kit hic DC
ZTINUS propter studium doctrinae® Chrıistiane In hıs Regionıbus
versatur. mMagıs eCce pıetatem orZa QU:  S Date Wıt.
die Februarli Anno 1540

Hıc Ferdinandus Norinberge 0D1J%, antequam emendicatam
in Germanıa pecuniam PTO ratrıs liberatione Turca attulısset
In eum, vbı captıuus tenebatur, locum. Hiero: W2

De elevatıone sacramenti! Phiıl Mel. ®
Ets1 M1 isputa multis de elevatione sacramenti, amen

In Keclesia nostra 1deo placuıt mutarı, quod allıgata

Cod Bos 24n, fol
Hierönymus Weller

Bos D4 8 fol. 2103 210% anz ahnlich ist VII
Nr. 5014 : 33 amıcum in academlia Lipsensı de elevatione et pr
sentla corporig Christı] sacramentalı.“ ber die Abschaffung der KEile-
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hac elevatione ä.liqui econKrmabant eirecumferendiı et a(-
orandı panıs. Hanc autem eirceumgestationem constat eXira
ratıonem sacramentı 0SSC, v%t 81 ayua circumgestaretur sumpta
ceremon12 aptısmı. Sunt enım sacramenta 1psa Baptisatıs sonante
simul voOce Deı Sic de domiını santıatur DAanis HON ordinatus
a sumptionem, sad ad spectaculum NeQUUQUAL EeSSoe sacramentfum.
Non enım allıgyandus ast deus a.d alıquam ereaturam sine
verbo Deıl, vte onstat. ecunda ratıo haec ST Horribilıs
esST, quod Saeriıfnculus oferat In hoc minister10 1um de1 Pro VIVIS
et mortuls, et quıdem dducıt 1d OPDUS valere operato.
1d est: persuasıonem confüirmandam retinent oblatıonem. Cum 2Utem

1pse damnandus s1t, bolerı yinculum iıllıus YTrOoI1IsS ville ast.
Eit, DrOTSUS aNnımı VerQÖ vVSu; Sacramentı de econfirmatione iidel et
gratiarum actiıone docendı sunt. 15 Januarl) 44

ad Joh Sigef*?
Prorsus arbıtror Johannem SCY1PSISSO etiam post Paulum

postremum PSSe |Rörer emerkt dazu Rand Euangelıum puto
omissum)| omnıum monımentorum In Kceceles1a, quUgG ılteris continentur.
1deo et 2Cccuratıssıme scrıptum est et nobis Carıssımum GSSe

Eit NecCcEesSSe ast has diummas CONC1IONEGS 1n Eccles1i]s et
echolıs TopOon1. Nec üungende sunt adulterine sententie In enarrando,
sed natıua sententi2 e roprla TE  enda est. 1d factium

Sed iudielum ameneS5Se In hac enarratione, Q UAaH tıbı mi1tt0.
volumus eESse Ecclesı1am, ıd ast p108 et doctos VIrOS in his
ViCInNIS Eccles1i]s, qu®& rectie 1inu0cant deum, In quıbus et te ei
tuam Ecelesiam NUumero, eus adsıt nobıs. 'T’homae et patrı
salutem 0ptO ene vale. 355 May.

Lıtere iınferıorı Germanıaz hu&6 scr1iptae
Viıde, mittas as ıteras nNn1ısı pPOr ecertissımos homines et

fidelissimos ; 1Ua  z vobıs accıpere ıteras capıtale nobis est

vation ıIn Wittenberg 1mM allgemeınen vgl Herrlinger, Die Theologie
Melanchthons, (xotha 15,0, 144 in 11 J Martin
Luther 11 578

Cod Bos. fol. 62 Dieser Brief Melanchthons Joh
Siegfried, Pfarrer in Altbrandenburg (vgl Kaweranu, Joh Agricola VOLX
KEisleben 25  4, Körner, Tasmus Alber 6 eın Brief
ihn vo ebr. 1549 0) VIil 341) miıt dem interessanten Urteil
über das Johannesevangelium (vgl auch XXV 688 unten) gehört
ohl 1ns Jahr 1546. Mel schickte ıhm ohl eın Exemplar der NAar-
ratio ın evangelium Johannis Apostoli, die von ınm verfalst War, aber
von Kaspar Cruciger mit einer Wıdmung Herzog Moritz von Sachsen
VO: Februar 1546 herausgegeben wurde un! in Strafsburg 1m
Druck erschien (CR 1

Cod Bos fol. 73 b U Dieser Brief vom Maı 1550 lag
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raeter omnıum bonorum conlÄiscationem, Q uaml prodıtor DTIO Mer-
cede Su2 OU  S Imp ıu1dıt Proximo enım edıtum est
Louanı) Imperatoris ei Theologorum Louaniensium Kdie-
tum, quod Mechlinıiae PDOLr 0fam Flandrıam, Selandıam e1 Hollan-
dıiıam publıcatum est. olae brabantine clultates, precıpue Ant-
uerpla et. ruxella, audent 9 dieentes Imperatorem
lureiurando Prom1s1sse, nı] nNnOoul In Brabantıa statuturum 1PSIS
nesSC1]jS aut HON consentientibus. Marıa regına nostra gubernatrıx
profciscıtur a TrTatrem SuuxLl Imperatorem , Na  B maxıma pPars
mercatorum Antduerpiensium mediıtatur d1iscessum, et penıtus
perdetur Antduerpla, S1 Kdietum 16 publıcetur. Quisque enım
QUO dıtior est, CO mag1s 1me capıtı e1 facultatıbus Suls, qQqUarum
dimıdia parte NOn dubium quin multı proditores atque etiam U11)
testes allıcıentur. Nam in NOUO ho6 Edieto * COUu  S omnıum facul-
aLum amıss10Ne capıtalla sunt plurıma, mM docere aut DL
legere A l1CcH1 SAaCIas ıteras vel conierre aut disputare palam aut clam
de SaCTIS literıs eXceptis solıs theologıs 1n celebrı Vniuersitate
promotis, ıtem osSp1t10 recıpere aut a eNsahl admıttere aut
pecunla, vestibus, vietu vel viatico 1uuare Lutheranum UT SUS-

pecium Uısue ullo modo fauere aut NOn rodere INnqu1ls1tor1, Qu0S
SUSPECLOS nouerIıs vel quibus mınımum eti1am verbum contra vyllum
pontificium statutum audıuer1s, ıtem pPro SUSPECLO ant profugo Suppli-
Care ant c0ONAarı impetrare saluum conductum (vt vocant), v: futo
In patrıam redıret, eienda:' PUTSCS !] de obıecta sıbi
haeresı]. S] qul hine aufugıunt, S11@ oint rel S10@ nn , GOrLmMm
absentium bona econfiscantur. KT 81 coniingat B0S quandoque 1n
hac reglıone reperir1, IMNOoxX SInNe vila Causae cognıtione v% conulet]
comburuntur, e quicunque PTO e1S supplicationem cComposuerıt,
scr1pserit, obtulerıt aut receperı1t, e0dem modo tractabıtur.

Ltem abere Biıblıa, Testamentu aut YVDHUm alıquem
1Dellum COTUM, qu] in KEdieto prohibentur, aut quantumul1s alıoquı
bonum hıbrum CUu  S praefatione hılıpp1 Mel aut Sımılıum
Lutheranorum I etiamsı praefationem 0Lam (que sola amen
displicet) execindas aut eleas, et alıa multa, qu® serıbere

He hoc tempore vacat. Dominus eus conuertat 0S !

ohl Melanchthon VOor, als September 1550 nach Nordhausen
schrieb (C VII 664 u. 665) ‚„ Domina Maria imperatorıs ad
ratrem profecta est, vt impetret belgic1 edieti mitigationem.“”

1549 befahl arl der Universität Löwen, eın Verzeich-
N1ISs der verbiletenden und zugleich e1n Verzeichnis der für den Ge-
brauch 1n den Schulen geelgneten Bücher anzufertigen. Die beıden
Verzeichnisse wurden März 1550 VoNn der Universität endgültig
festgestellt, VYo  S Kaıser genehmigt und alshbald lateinisch , französısch
und flämisch gedruckt. Durch eine Ordonnanz VO  S Aprıl 1550
wurde die Beobachtung der Verzeichnisse eingeschärft Reusch, Der
Index der verbotenen Bücher I Bonn 1853,
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Jaluta Me0 nomıne Phıl., Ccul ecommuUunıcA et P1S alıquot VITIS
ınaudıtam tyrannıdem et erudelıtatem nostrorum Theologorum, v%e
SU1S precıbus vobısceum deum exorent, v%t alıbus harpyıs SUOoS

tandem lıberare ignetur, qu® preter humanım sanguınem nıl
o1ıtire videntur Utinam ©OZU isthıie Jieubı Christianum alıquod
füiec1um quantumu1s l1aboriosissımum nanc1ısel pOSSCHI, NOn dubl-
aTrem OUu  S ei ıberIis e0 migrare. Louanı).

Testimonium datum p10 adolescenti?.
omnıbus lecturis has ıteras Philıppus Melanthon ın

Academla Witebergens]. Ut%, CU.  S in Marınıis copulıs Halcyones
ın 1Dsa bruma excludunt pullos, eus tranquıllıtatem In marı fücıt,

HÜuetfus exc1ıtatı ventorum S2EV1ICI2 nıdos obruant, ıta NUDNG immensa
01nN1t2t@ Ecclesı]s Danıicıs, CU.  S a.11ıbı erudelı:tate dissıpantur Kc-
clesiae, 1US Dei dominus noster Jesus T1ISTUS erucCcIAÄXuUs PTO nobıs et
resuscıtatus a dextram aeternı patrıs reSNans Lanquam edatıs
finetibus IM yıbult Ut autem h16e 1pse 1USs De1 ın mirando

SUuO petit, ut a4eterNus pater KEceclesiam SU2aM perpetuo servet
et copulet, ut unuml SImMus in 1DS0 ıta et OO veris gemitibus
1nNe2 vota ad hulus sSummı sacerdotis nostrı precationem adıungens
Opto, ut 1n Eeccles1]s Danıcıs SOM pEr fulgeat 1ux Euangel1) et sıt
gqeterna concordıia ei SIU (!) Halcyon1a nNunquam desıtura. Cum
autem hie Johannes Hoimmus natus in ecimbrica Chersoneso ın vrbe,
Yuuam 1pas nominant, doctrinam de deo et 41128 0nNeStT2aS 21rieS
1deo didicerıt, v%t et glor1am De1 iıllustret et. praecıpue cele-
S1]S ın patrıa servJat, dedı 1 has lıteras, vt e  S honestis VITIS
ın Danıa commendarem. Vixit ın Academı12 Witebergensi ampliıus
hıenn10 CU:  = au modestiae et diligentiae in doetrinarum
stud1]s, latıne TEOCTt2A ser1bit, solutam orationem et Carmen, Linguam
Graecam et Eb. qstudiose idıcıt et omnıbus philosophiae partıbus
multum OPeraz6 tribult, In quıbus voTre6, ut At0 inquit, grata de
Deo fama SPAaIsa est. Ad haec studıa adiunxıt mM Ecclesiae
doctrinam, de (QU@ pıe amplectitur Confessionem ugus exhi-
1Cam Imp Carolo iın conventu Annı 1900 qUam e% Ecclesiae
Danıcae amplectuntur. Itaque et propfter erudıtionem et TOpter
honestos hıc bonis VIirIS iuyandus et ornandus e8t.
Date YKebr. 1551

1 Cod. DBos 248, fol. 1442 Ü, 144b Über Joh. Heins oder Hoyns
VON KRıpen, der als „JOohannes Matheı Danus ** Oktober 1548 In
Wittenberg inskribiert worden ist, vgl Yog£%, Dr. Joh Bugenhagens
Briefwechsel, SsStettin 1888, 455

Vgl XX 614 S 626 NT 9285
Joh 1 5 11 Vgl 627 Nr. 305
Sıloh ? Vgl 609 Nr 255
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Ep d M Henrıcum Buscodu c 4
Integerrime vIr. Gratias AQU , quod tıbı al Keclesiae

tuae domesticae medioecrem nidulum ho6 tempore ostendit, eque
Ets1 enım cYredo tıbıhortor, ut hoc hospıtium NOn relinquas.

VIro OCTO cholae consuetudinem gratiorem 0S550, amen quUO e  =

sequer1s ? Nunc alıquı lectores Torgam conferunt 2 sed Ya
metulımus dissıpatlonem. Nullo VNqUanl LemMpDOoTE 1n Ger-
man12 tantum incendium fult, NeC 1a consılus humanıs h1ı moOotus
sedabuntur. In vie1na Boemiıa SC1IS eIT! MOtLUS fulsse ei aundıtos
eSsSoc frem1ıtus ingentes ıIn specubus, et TEeECENS VIS undarum

ÄcC 1amIn 10618 certis de ceoelo uell: multos homines perdıidi%.
ıbı colliguntur exercıtus. Sunt et In 2ere CoNSPeECTLaeE SpeCc1eS 6X

eiıtuum dimicantium. Hıs prodig1]s mouer1 te QqQuUOQU® ex1ist1mo.
ScCIs iıllud facıle esSsSoc CU1U1S O0OuUuUeITIe remp., sad In tranquillum Q1S-
tere sol1us De1 est. Stancaro ® mittam lıbros herı nuncium A =

Gersiul, vtar NOOPA.OEL verisımılı, quod ropter uem offeınae
desertae SInt, v‚ qacCc1dıt ın duabus offieinıs. Oremus filıum del, v%:e
POCHNAS nobis mitiget. ene vale. die un]l)
a Das 292 {f, abgedruckte GAutachteu Melan-

hthons über die Elevation ist identisch miıt dem beı Bindseil,
hilıppı Melanchthonis epistolae, judicla, consilıa, testimon1a, Ha-
lıs Saxonum 1874, Sq. mitgeteilten Joh Schlaginhaufen
In Köthen. DIie von artfelder ZKG 7, 191 AUS einer
Heıdelberger Handschrı: hinzugefügten Varıanten decken sich
yröfstentenls mıt den von der Jenaer Handschrift dargebotenen.
Diıe dort verderbite Stelle 293 4 f1. ist s () wiederherzustellen:
Sunt enım sacramenta 2CH0NES Deo institutae. Aqua NO ast
sacramentum, sed 1Ds2a baptisatlıo sOoNAante simul verbo @1.

Cod Bos 245 fol 387 b Henriıcus Buscoducensı1is War sfiäter
rediger ın Kopenhagen fs ]Universitätsprofessor oder Hofp
reifswald 1879, 49, Sillem, Brief-Aus der Schule Melanchthons,

sammlung des Hamburgischen Superintendenten Joachim Westphal HT,
Hamburg 1905; 366f.

Vgl. Melanchthons Briefe VOLN unı aD VI1 1008 sa4q.
ber die Schriften Osiander Uun! Muskulus, die Stancaro

damals drucken lassen wollte , vgl Wotschke, Francesco Stan-
9 Sonderabdruck us „ Altpreufs, Monatsschrift“,

Vgl den Schlufs der Briefe V1l Nr. 5129 U,
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3

Miszellen ZUr Reformationsgeschichte.
Von

Otto Glemen wickau 1

HN ktenstück au  N dem Prozels den
„Wiedertäufer" Hans ÜT M 1529

Im Jahre 1539 erschien be1 Joh Frischmut 1n Wittenberg e1n
Druck, e110e ‚„ Confessiones iideı duae, altera Doecetoris Martinı?
Lutherı, altera Joannıs Bugenhagil Pomeran!ı, denuo recognitae et
sınguları econsilıo 1am prıimum Latine edıtae 1 66 Der Übersetzer nenn
sıch er 1n der Überschrift dem vorangestellten 1dmungs-
schreıiben den Hamburger Patrızıer 1KO012U0S Rodenburg :
‚„ Henricus Cnustius Argyrocopus®”. Hs ist Heıinrich Knausts erstie
Veröffentlichung In der Wıdmung erwähnt er, dafs 81n irommer
und nıcht gewöhnlıch gelehrter englischer Freund ıhn der
Übersetzungsarbeit gedrängt habe; hoffe damıt den Verehrern
Luthers in den Niederlanden, Frankreich und England, die dessen
euisSsche Schriften nıcht lesen könnten, einen Dienst erwelsen.
Auflser Luthers Sog. rofsem Bekenntnis vVYÜO  S Abendmahl Christ:
(1528) hat Knaust nun auch noch G1n Bekenntnis Bugenhagens
übersetzt. Dieses War eutsch 1529 bei Hans Weıls ın itten-
berg erschienen unter dem 1068 „Bekenntnis Joh Bugenhagens
VONn seinem Glauben und Lehre, geschrieben einen jeder-
täufer“‘ In der Vorrede dıe eser berichtet Bugenhagen
(ich mufls nach der lateinıschen Übersetzung zitieren): SIN Carl
CeTe detinetur hıec Viıtebergae Anabaptısta quıdam. Quid desig-
narıt autem, quod Magıstratu secuları eustodiatur Captıvus,
praeterıt. Kst autem homo ita perturbata mente duro ingen10,
ut colloquıi Cu  3 80 possıt nNneEmMO Nam communi eti1am pr1-

1) 26, 255, Zentralbl. Bibliothekswesen z 256 Exemplaie
der Auflage, bel der Bogen eu gesetzt ist, auch ın 7wickau:
VIIL ]: DE elsen ho f Bıbliotheca Bugenhagılana, Leipzig
1908, 286f. Nr. 2592 hat die beıiden Auflagen nicht unterschieden.

2) Vgl Hermann Michel, Heinrich Knaust. Berlin 1903,
Nr. o51 eın Nachdruck VONeijsenhof 285 Nr. 250

Joh Stüchs ın Nürnberg.
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vatus est Hıc homo me aliquando quaerebat, uldnam
vel doceremus vel erederemus Quaerentem responsione nOon SUÜ.  -

XI 1 statım 0mn1a. Ille VveTO0O et1am ut serıberemdedignatus.
Nagıtabat orem gess] Y SCI1PSL. Sed eodem modo accıplebatur
scrıptum MEUM, qu0 erahl 1pse aCCcEePLUS, 8  S V1Y2 YUCO docerem
hominem, praeterquam quod un eti1am inaudıtas alıquot hOor-
rendas Blasphemias iın Cilıum Del Domiınum nostrum Jesum TIStUumM

110 audıv1, perscer1b! NO  — decet.“
Z.weıifellos ist mı1t dem „Anabaptısta quidam “ Hans urm AUS

Steyr ın Oberösterreich gemeınt, der VOI der Verfolgungswut Könıig
FYFerdinands nach Mähren und VP’öhmen gyeflohen und sodann über
Joachimsta uıund uc  012Z nach Zwickau gewandert Wäal, DL
1529 von da nach Wiıttenberg transportiert, hıer anf dem Ch3A10sSs
voxnxh den Theologen und Juristen der Universitä wiederholt OX A =-

miniert, dann a ls (Aotteslästerer und Aufrührer ewıgem (70-
fäangnIis verurteilt, nach Schweinitz, südöstliıch vyvon Wittenberg
der Kılbe gelegen, ıIn den urm gebrac wurde ıund dort zwischen
1535 und 1537 starb AÄAus Vorrede erfahren WIT, da{fs
Bugenhagen sıch besondere Mühe gyegeben hat, ıhn ZUT Raıson

bringen, und dafs auf seınen unsch dieses kurze GHau-
bensbekenntnis verials hat,

Stephan Klingebeil.
Im an der W eimarer Lutherausgabe 530— 533 ist  —.

Luthers Vorrede der chriıft des Lızentiaten tephan Klinge-
beıl von Priesterehe DOUu gedruckt; dıe chrıft erschıen 1528
bei Nickel Schirlentz In Wiıttenberg'; u  ers Vorrede ist wohl
im August oder September des Jahres niedergeschrieben. Über
Klıngebeil weils der Herausgeber, Thiele, N1IC. mehr mitzuteilen,
als WwWas sıch aus sgeiner Schrift ergıbt: daraus, dafs Q1@e miıt einer
Wıdmung den der Reformation feindlichen Bisehof Voxn Kammıiın
Erasmus VORn Manteuffel versehen 1st, den Klingebeil seinen XNä-
1gsten Herrn nennt, schlıelfst Thiele, dafs Klingebeil wahrschein-
ıch dessen prenge angehörte Und ferner cheint ım dıe
Stelle der Schrift, der Klıngebeil als <e1ne Gegner „furnem-
ıch der Dominıkaster und Franzıscaner , auch andere en
tettin Jumpenprediger" bezeichnet, eine Andeutung des damaligen
Aufenthaltsortes 1NSTeES Autors enthalten

Über Klıngebeils spätere Lebensschicksale STE uns NURnN a3Der
noch eıne Sanz bestimmte Nachrıcht (Gebote wurde Micha-
elıs 1536 der Nachfolger Johann Oldendorps a IS yndikus vox

ul Inquisition und Ketzerprozesse in Zwickau ZUTr
Reformationszeit, Leipzıg 1908,
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Lübeck Im uüubecker Staatsarchır 1st der Vertrag erhalten, In
dem Klingebeıil sıch verpälichtet, KHat und Lübeck vier Te
ang q 19 yndıkus dıenen ; danıch <01]1 S beiden Teılen frei
tehen, das Verhältnıs entweder lösen oder fortzusetzen

KEine Luther-Biographie
von

Kropatscheck In Breslau.

rel an Lex-8°Hartmann GTr]ısSar, J Luther
Band Liuthers erden Grun  gung der paltung bıs 1530

reiburg I Herder 656 ex.-8°9% 12 M.; geb
13,60

OÖhne Denifles Lutherwerk are diese NeEUeE Bıographie wohl
schwerlich erschienen , ohne dieses ist S1e auch schwer VeTr-

stehen EKs ist erselbe Geist, aber 1n miılderer Tonart, dıe-
SE Methode, aber mafsvoller angewandt. Dals der Herdersche
Verlag sıch das umfangreiche dreibändıge neue Werk gesichert
hat, darf vielleicht nach den türmen der etzten re einen

Gegenüberyew1ssen Abschlufs katholischer Forschung bedeuten.
der alteren protestantischen Forschung sehen WIr in der Anlage
des erkes unzweifelhafi zunächst viele HKortschritte Luther 1S%
kräftig miıt der Scholastik und Mystik konfrontiert und miı1t eiınem
N1IC. mehr polemisch gezeichneten ausgehenden. Mittelalter;
das dogmengeschichtliche , theologiegeschichtliche und „PSyCholo-
gische “ ater12. 1st SiAar erweitert. Überhaupt ist der „ Theo-
loge“ Luther wlieder mehr eachtet, mMan früher NUur den

1) Stintzıng, Gesch deutschen Rechtswissenschaft (1880),
5583 ber Öldendorp vgl. neuerdings Vorberg, Er. Kırchen-
zeltung 1909 20, 393— 398 U, 21; 401—403

Gütige Mitteilung AUuSs dem Lübecker Staatsarchiyvr VOLl April
3) Inzwischen unveränderte Aufl (4 bıs Taus.) erschienen.

Vgl auch die überaus treffende Anzeige voxh Adolf£f Harnack 1n Theol
Literaturzeitung 30,
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lıg1ösen Reformator oder den eros der Aufklärung sah Aber
das Interesse Iuthers Theologıe 1st auch miıt starken Über-
treibungen Ykauft. S () sO11 jetz Da der Ablafsstreıt Sal keinen
Ausgangspunk der Reformatıon ehr bedeuten S 81), und der
Thesenanschlag ırd AUS SCIHET dıe Neuzeıt einleıtenden Stellung
gestrichen, da SCHNON rühere Abweichungen Luthers verzeichnen
sind. Der groisen Bereicherung des Materıals , das be1 Grisar
schon der ausführlichen und verdienstlichen Würdigung des
Römerbriefkommentars SDUTEN 1st (S 164 —212), trıtt S
Schattensente das peinlıche Markten apologetischen Tendenz
entgegen. Uns ıst eS, VOT em urce Köstlin-Kaweraus Luther,
gyänzlic rem gyeworden, jeder Stelle Iragen, ob dıe Einzel-
heiıten den beıden Konfessionen „angenehm ““ oder „unangenehm *”
SCICNH , entschuldı oder q]s warnendes Sıgnal benutzt werden
mülsten Dieser vornehmen wissenschafiftlichen Ruhe Köstlıns KCHON-
über ma nıcht DUr Deniües, sondern auch T1SAars Darstellung

aufiserst unruhıgen 1INdrucG wodurch dıe Aufmerksamkeit
wieder aunl Nebendinge abgelenkt ırd Die ıunerfreu-

liıchen emente des Buches sınd vOom Verfasser durch das ıch-
Derort Luther „PSyCchologisch erklären“ wollen, motivıert

Versuch ist nıcht Nneu > durch Denife und Alb Mar e1ls
(Lutherpsychologie bıs ZUuU  S Überdrufs unternommen S0

manl auch hıer wieder a 1S Erklärung die mönchiıschen 1gen-
sSschaiten der „ Streitsucht “ und des „ Selbstgefühls *, des , VEI-
törten (}+emütslebens  &6 und der „ Angstzustände“ (S 94. — 99 ;
97 „Der gyeistlge Hochmut War SeIN eigentliches nglück“);
annlıche Betrachtungen kehren beständıg wıeder 1esS06 einse1t12 e
Methode haft auch manchen tellen das wissenschaftlıche N1-
Veau des Buches herabgedrückt S0 lıegen beısplelsweise für dıe
Wittenberger Unruhen vron 1521/22 dıe gründlıchen und re1nN

sachlıchen Untersuchungen VvVOxh Nik Müller VOL Wein AÄAusg
VIII und Archir Ref.-esC. V1—VILI), dıe soeben Buch-
form (Die Wiıttenberger eWweZuUng, Leipzıig, Heinsius) erscheimen.
Wo auf UuNSeTeEeTr e1LO solche breıte, historische Forschung sıch
iindet kennt der Verfasser Ur den unberechtiigten Widerspruch
Luthers die „ allzu raschen Neuerer“ (S den
pPSyChOolog1SCH AUS „ Offenbarung “ Luthers erklären wıll dann
aber auch wiıeder AUS dem Bewulfstsein dafls er ”1 Sınne des
Kurfürsten arbeite“‘ (S Aus dem Vorwort rfährt Mal

hlerzu, dafls dıe „dulser Geschiehte des TheDers der deutschen
Kirchenspaltung *‘ nach der Ansıcht des Verfassers genügen OI-

orscht S61 und dafs N1C nach Vollständigkeit strebe Darın
Wır erhalten sorgfältıgehegt wohl der Schlüssel Z Buch

nalysen des Römer- und Galaterbriefkommentars, der Streit-
schriıften m1t Erasmus, unter YeNAUOCT Heranzıehung der neuesten
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Lıteratur, aber das Gesamturteil über den Römerkommentar lautet
(S 147) „Man darf zweifeln , ob der angehende Liehrer voOh

Wiıttenberg dem grofsen ema der Auslegung dieser auDbens-
rkunde gewachsen War In Anbetracht seiner verhältnısmäfsıg
geringen Kenntnıs der Kırchenväter und der theologischen Lıte-
TACHTr der Vorzeıt, Se1INES Ungestümes 1n wissenschaftlıchen Fragen
und selner der Reflexion ot@eis voraneılenden Phantasie Der
Verfasser o1eht dort UUr mangelhafte wissenschaftliche Ausrüstung,
Phantasıle, „ Rhetorik“ und ‚„ zlellose Breite “ S 148), WITL die
Wiıederentdeckung des Paulus Urc. Luther sehen. Der 39 persön-

I dasIC Ton  66 N1C dem ‚„wWissenschaftlichen erk“
„vielgenannte relig1öse rlebnıs, das der Spitze sg1iner Ent-
wicklung stehen soll, ist, N1IC. da“ (S UÜber die aittliche
e1tO in Liuthers Charakter rteilt der Verfasser wesentlich ma(fls-
voller .1 dıe übrigen Polemiker, W1e schon AUS Se1NeTr Abhand-
jung über den , guten Trunk“ beı Luther (1905) ekann ist
(vgl hler 392 £, 433 F 456 sonst). Da dıe aufisere
Geschichte den Verfasser weniger interessıert, auch fast die

Jugendgeschichte, was In einer Biographie eigentlich
Trlaubt ist. Die Darstellung qetfzt sogleic e1n miıt dem 1nı
Ins Kloster und rekapituliert NUur SanZ kurz ein1ıge Daten der
Jugendzeıit. Ängesichts der überreichen dieses erkes
bleibt nichts übrıg, a1s das Referat abzubrechen und eute
beı der kurzen Charakteristik bewenden lassen Der Hor-

Dafsschung bleıibt die Aufgabe, die Einzelheiten nachzuprüfen.
das Buch se1iner Reichhaltigkeit ebenso fleifsig enutzt WeEeI-

den Wiırd, W18 die Bücher VoOR Janssen, Michael, Pastor .9 kann
In der Ankündigung heilst Ol dals derNan wohl voTraussagen.

zweıte Band ereits im Druck, der drıtte 1mM Manuskript fertig
Se1 Das ist erfreulicher, da VoOn Grisar einıge ältere
gröfsere er. DUr 1n ersten Bänden vorliegen. 1392 und

111 (Anm. die Quellenangabe für dıe zıtierten Atze
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69 estgabe Hermann Grauert ZU:. Vollendung des

60 Lebensjahres yew1dme ZUmM September 1910 VONn SeCINEN

Schülern Albert Hr Bastıan, I'h Bıtterauf Büchl,
M Buchner, Dıemand Dürrwächter Kr Glasschröder,

eilmann, ösl Jansen, Joachımsen T’h Karg-
Bebenburg, Köniıg, Lehmann, Leıdinger, L1} Meıster,

Meyer, Postina, Preuss , Kosenlehner, CN0OLteN-
loher, Schrötter, Steinberger, Weıss, eyman, Z7iber-
Mayr Herausgegeben vOn Dr Jansen, Professor der Unıs
versität München Mit Bildnis Voxn Grauert Lex 80

und 4.08) geb Leinw 15 Die hıer
verein1ıgten UISAatze bıeten Beıträge ZUr Geschichte vom ertum
bıs ZULE Neuzeit, auf dem Gebiet der polıtischen, lıterarıschen,
Verfassungs- und Wirtschaftsgeschichte, der quellenkritischen
und antıquarıschen Untersuchuneg und Beschreibung, iıhr Inhalt
kann hler nıcht Kınzelnen wiedergegeben werden Kırchen-
gyeschichtlıchen nhalts sınd die uIsatze VON Albert 1KO014uUs
VOxh Kues und tellung der Lehre VO  z päpstlıchen Primat
2NaZz Zıbermayr, dıe Tätigkeit des päpstliıchen (Aeneralrvıkars An-
LON1US de Latlos]ıs de Forlivio der Kırchenprovınz alzburg
1452—53, G{lasschröder, erzog Albrechts von Bayern-
München Verhalten ZU  S Türkenablafs S1ixtus’I Büchl, Kleine Be1l-
räge ZUr Biographie von Joh Okolampad, ne sıeben ungedruckten
Briıefen, Postina, Der Straisburger Wei  1SCH0; Johann Delfius
1553 1582 und Steinberger, Plan der Errichtung BIS-
Lums München unter Kurfürst arl Theodor VOxh Pfalzbayern
17853 Fınden sıch naturgemäls auch gerade den genannten
Beiträgen hie und da einseltige und glaubensmälsıg festgelegte
Urteile, ist das anze doch 18 e11Ne6 wissenschaftlıch und VOI-

nehm gehaltene, vielen Beıträgen wertrolle ammlung be-
egrülsen Schneidtier

nalecti2 ollandiana 1911 Im Anschlusse
0106 einschneı1dende Krıtik der der Patrologıa orJentalıs

erscheinenden Ausgabe des armenischen SyNaxXars mac
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Peeters, —96 Our I’histoire da SYNAaXalre ANMeNICH,
instruktive Bemerkungen unterschei1de das „Cilicische“ SyNaxar,
das M1 dem Januar begınnend) e1n ZLEeUgnNIS für den Anschlufls
des armenischen Königreichs Ciliıcıen dıie römische Kırche

Jahrhunder ist (Synode YOxnh S1S 1307 von ana 1316
Tätigkeit des Katholikos Gregor VIL voxn Anazarba das
m1ıt dem September begınnende, 23180 auf byzantiıniıschen Eindufs
zurückgehende Synaxar des Kırakos (nicht identisch mı1t Kırakos voxn

andzak), das O11 1269 Cilıc1en eDTrauc. Wäar und dıe mıt dem
K} August beginnenden eigentlıchen armenıschen Synhaxare das-
]eN1SC, das den Namen des Tr Israel der Spitze Lrägt und der
Patrol orjıent Deu herausgegeben ırd und das des Gregor VvYVOxn

er macht darauf aufmerksam, dafsChlath (Dserents
das Synaxar des Gregor Dserents das hıstorisch interessanteste
SsSel und e1H© kritische Ausgabe verdiene; und dals der Name 'Ter
Israel 817 Pseudonym SCi, gewählt national-armenischem Ntier-
eSSe Oritroy, 2{ 87 Pıerre Ferrand et,
les bıographes de Dominıque fondateur de Vordre des
freres pröcheurs, x10% auf TUn der Handschrı 304 der Stadt-
bibliothek Breslau E1n bısher ungenügend publizıertes und 4N 0=-

M} en des Dominikus Nneu heraus (BHL und weist
nach dafs 65 den spanischen Dominıkaner eier Ferrand T

der auch a ]S Chronist LAULS WLr , ZU Verfasser habe
Kr ze1g% W16 bedeutend dieses Leben, das selber wıeder den VONn

Jordan voxnxh achsen verfalfsten Traktat de IN1ItHS ordınıs enutzt
hat dıe Historiographie beeindulst hat Insbesondere ist IS Vüxh

der Von Constantın Medieis verfalsten Vıta des Dominikus (BHL
benutzt worden (Das Johann VOxh Wiıldeshausen

rıchtete Dedikationsschreiben dieser Vıta ırd
Dıe Ausführungen überkritischen Ausgabe ORI abgedruckt)

diese Punkte sınd ineingestellt 6106 sehr instruktıve mNeN-

fassende Untersuchung übe) dıe ältesten Bıographen des Domiıinı-
kus onNcele 89 PropOoS de T1C@ (zu Gregor
Turon Hıst Frane 11 31) 90—13 ulletin des
publications hagıographiques, auch schon über den
Band der Acta Sanctorum (3 Band des November, berichtet
ırd Beigegeben sınd ogen 12 und Von hevalıers
Kepertorıum hymnologıcum Supplementum alterum KFıcker

1 AÄAus dem reichen Inhalt des VIIL Bandes des „Archıivs
für Kulturgeschichte“ (Leıipzı  o und Berlin, Teubner,

olgende kirchengeschichtlich bedeutsame Aufsätze
hervorgehoben: ulsers anregend ist zunächst e1iIN Aufsatz VoOxn

tücke  erg „Heiligengeographie“ S Z51)
St ze1g WIe dıe Verbreitung Heiligenkults natürlich
kommen hier NIC. dıe UT= oder Welt- oder Ordensheiligen vonxn
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allgemeiner Bedeutung, sondern UUr die okalen eiligen 1n Be-
tracht YONn seinem Zentrum her bei Translation der Reliquien
verschiebt sıch, oft aber bleibt das enotaph a IS Nebenzentrum
estehen AUS den erhaltenen und den überlieferten Yıteln der
Kirchen, apellen, Altäre, AUuSs den Patrozinien der Brüderschaften,
Zünfte, Stände USW., den Relıquien, den Bildern, den herrschenden
"Taufnamen estimm werden und Was AUuUS olchen usammen-
stellungen der Hayıograph, der Kulturhistorıker und Sprächforscher
{jernen kann. ertvo sind ferner die Krgänzungen und Be-
rıchtigungen, die aAm D ©6 untier dem 106 „Zu Jakobs YO

itry en und Werken“ (S 217—224) der Mono-
graphie on Ph Funk (1909) g1ibt Besonders verweılt bei
Jakobs Biographie der Marıa VON Oıgnies (T ın der 23kob —*

einer Zeıt, „1IM der mMan vVvoxn der Stigmatısation des eijligen
HFranz schlechterdings noch nıchts W1issen konnte“ VvVox e1ner
Selbstbeibringung der undmale durch die Begıne und auych einer
Seraphsvısıon berichtet e1In Zeichen dafür, dafs dieser Zug der
relıg1ösen Askese damals ın der Luft lag. ‚„ Dıiese nalogıe scheint
geeijgnet, für die Selbstzufügung auch bei Hranz sprechen und
dıe andere Erklärungsmöglichkeit der Autosuggestion mehr in
den Hıntergrun treten lassen “ S 222) ampe verteildigt
dann auch untier dem 1te „Altes und Neues über dıe
tıgmatısatıon des hl Franz VO Assısı S 257—290)
<seiNe In der Hıstor. Zitschr. 56, 385 vorgetragene AÄuffassung
überzeugend Bıhl (Histor. Jahr. 25, und J 0S
Äerkt, Die undmale des Franziskus VON Assısı (1910)
In dıe Reformationszeit e1ine 1sze1108 VvVOoxn Clemen
„ Eine wunderbarliche Geschichte, welche sıch be1 Speyer eın

18,, und Julı 1530 begeben S 86 — 89;
eEuUdTuUC einer In ürnberg gedruckten Zeitung über diese
CchH1ıHern Xheine zuteıl gyewordene Vision, die auch Luther
und Melanchthon erschreckt hat) A zeigt unter dem
1te „ PATUO monachorum Spirensium und Kaiseridee“
WwWas für abergläubısche Vorstellungen ın dıeser Phantasıe nach-
wirken. Becker führt uns auf TUD: archıralıscher
un e1N1go typische Beispiele „AUus dem Gelehrtenprole-
tarıat dernachreformaturischen Zeit“ (S. 418—436) auf
hessischem en (Dedikationsbettler , Aichemisten, under-
pädagogen) VOF. Interessant ist auch e1n Artikel von ch
„Akademische Ehrungen 1n Helmstedt 1791 und
1Gl (S 291—304), In dem nach giner Eınleitung über das
Trauergedicht Im allgemeinen ZWeI Einblattdrucke wiedergeyeben
werden, deren zweiıter e1ne uldıgyung den Helmstedter Pro-
{g880r der praktıschen eolog1e eX während seines Rektorats
1st; gemahnt das erste Gedicht (auf einen entschlafenen Kommi-
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lıtonen) den jJungen chiller , das zweıte Klopstocks
Oden Diıie umfangreichste Veröffentlichung des Bandes sind
dıe Yn Bel und AI o  C ch ulz herausgegebenen
„Brıefe YO 1UZ8SC Maurenbrecher (1861
hıs 1880)“ (S 303 —366 und 4:37—468) miıt sehr interes-
santen rtieıjlen über zeıtgenössische Hıstoriıker (Gegensatz
2a1iZz und Mommsen, Harmonıe mıt Max Duncker und Treitschke),
über Politik und Kırchenpolitik, TEl aunch nıcht wenig Uniı-
versıtätsklatsch. (lemen

4 ın d’ancıenne lıtterature ei V’archeolo-
1E chret]iennes E Heft, 191 1e8 NCUG, vOoOn dem Pro-
fessor de Labriıolle (Freiburg-Schweiz und der HFırma

eCO0O  Te Paris) herausgegebene ulletın nthält Artikel,
Notizen ınd Miıtteilungen, Rezensionen und kürzere eierate über
lıterarısche Erscheinungen, de abrıolle eröffnet es
hıs miıt dem rsten Teil eliner Abhandlung: „Muliıeres In eccles1a
taceant“, un a2Spect de 1a Iutte antımontaniste ; egt hler dıe
verschiedenen Gesichtspunkte dar, untfer die das Urteil über dıe
Tau In der alten Welt, 1m udentum, In dem vormontanıstischen
Christentum lel, zeigen, weilche Schwierigkeiten dıe INO011-

tanıstischen Prophetinnen hatten, sıch ıIn der Kırche behaupften
(Der Artikel al auf urfe oTrofse Kenntnis der einschlägıgen
Lıteratur: vermilst habe ich das Buch VON Donaldson, Woman,
London, 25—34 9108 den Text des
Epıtaphs des Bischofs Kugen1us VON Laodicea (von und
e1inen lehrreichen Kommentar dazu, In dem der Wert dieser
christlichen Inschrift yut herausgearbeitet ist. Wılmart
C publızıert S der Handsechrı von Epinal 149 68)

einen Traktat de virgıniıbus, den schon Delisle publizıert hatte
(Notice SUr manuscriıt merovingjıen de la bıbliotheque ’Epmal,
Parıs, besonders wichtig, e1l die Apocalypse des Petrus
erwähnt und neben dem Buch Danıel zıtiert. In den Notizen
und Mitteilungen estimm: de Labriolle den Sinn der or
Martyr und Confessor bis auf Cyprian, Batıffol weist den Ge-
brauch VOR transformare hbeım Abendmahl ın lıturgischen Büchern
nach. Die nNneue Zeitschrı verspricht Gutes und ze1gt, W1@
grols das Interesse A Studium der frühesten christliıchen Ver-
gangenheit auch unter den katholıschen Gelehrten ist,

KFıcker
A Historisches aNrDUuC der örres-Gesellschai{t,

München Herder, J 910 Y eft ffm a  S& zeichnet
699 — 727 „ Die Entwicklung der Wirtschaftsprinziıpien 1m

Cisterzienserorden während des E und Jhs.“ und DU

1n Berücksichtigung des westlichen und mıttleren Kuropa; er zeigt,
W16 zuerst das wirtschaftliche Prinzip (Eigenwirtschaft) dem asS-

eitschr. K.-G. XX B
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ketischen untergeordne aT, dann aber in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts sıch schon in den Vordergrund schob, bıs dann

schliefslich mıt dem Anfang des Jahrhunderts der Eigenbetrieb
zugunsten der aufserhalb des Ordens betriebenen Wirtschaftsweise
zurückgedrängt wurde und die Sorge das Zeitliche die Ober-
hand ZeWANnND, Dar. Brader schildert 728—159 „Die
Entwicklung des Geschichtsunterrichts den Jesuitenschulen
Deutschlands und Österreichs (1540—1774)“S; zeıgt, WwW16e erst
im Jahrhunder der sıch bemühte, dem (GAeschichts-
unterricht eine Stelle 7ı gyeben, WI1e er äber trotlzdem nıcht hel-
miıisch Wurde; interessant sınd dıe Angaben über die Lehrbücher,

Man mufls m16 dendie FÜr den Unterricht gebraucht wurden.
sehr wohlwollenden Bemerkungen des Verfassers Hoensbroechs
Urteil über den Geschichtsunterricht In den Jasuyitenschulen 711 =

summenhalten. Haug, Herzoge VOxh Teck in wittels-
bachischen Diensten, 160—77170 Baumgarififen,
Oddo Potil de Varris de G(GeNazzan0, päpstlicher Schatzmeister,
und Se1INn 0tAr Laurentius Dominiel de Rotellis, 711 —186
In den Rezensionen und Referaten 787— 828 bespricht U,

Könıger dıe neuesten Forschungen üÜüDer die Stigmatisa-
tion des hl. Franziskus; chluls aufsert geltsamerweıse :
Angesichts all dieser Theorien, die jede ıhre Schwächen und
Schwierigkeiten hat Y Mas Man den katholisch gyläubıgen
KForschern nıcht verdenken, ennn S10 hinsichtlich der Entstehung
der Stigmen auch eutie noch auf dem Standpunkt des Wun-
ders verharren . Zeitschriftenschau 8290-— 837 No-
vitätenschau 838— 934 Nachrichten 935 — 946

KFıcker
Intarnationale Zeitschrıft für Philosophie der

Kultur. ntier Mıtwirkung von Kucken, Gjerke, Husserl,
Fr Meinecke, KRıckert, Sımmel , SC M eDber,

Windelband, 1n, herausgegeben von Mehlis.
Band s 0—1 Tübıngen, ohr au Siebeck).
AbonnementspreIis für Bd VOoNn Heften Die amen anf
dem Tıitelblatt der HEeUECN Zeitschrıft, aulser denen VoOn deutschen
(+elehrten noch Cassırer, Ebbinghaus, Kısler, Wester,

Harnack, Kühnemann, Heınr. Maıler, Natorp, Fr Nau-
NN, Sombart, Leopold Zuegler un viele andere ihre Mıt-
arhbeıt zugesagt aben, gygarantıeren die Vielseitigkeit und (4+e-
diegenheit des Unternehmens. Als Vorbereitung und Unterlage
tfür eine 1eCUE6 philosophische Systembildung „ e1ne philosophische
Durchdringung der verschiedensten Kulturgebiete““ geben und
„ dıe der 111 der Kultur vorhandenen ınd treibenden
Motive In das philosophische Bewufstsein Z erheben *, ist das
Ziel Um iıhm dienen, haft Lal sıch auch der Mitarbeit der
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Theologen, Juristen, Profanhistoriker, Volkswirtschaftler , Kunst-
issenschaftler versichert, WITKL1IC alle Kulturgebiete QT-
reichen und nıcht In einer OS begrenzten „Wissenschaf e

stecken leıben Und eben dieses treben nach Vielseitigkeit
forderte den internatiıonalen arakter des „ Log08"*, der vVo  S

„Wert der @1 © einheıtlıchen Kulturmense  eit“ überzeugt,
die Denker und HKorscher der verschledenen Länder geme1n-

Arbeıt der gegenseltıgen Verständigung der verschile-
enen Völker vereinıgen will, ohne €1 einem „ Kosmopolitismus “

verfallen, „ der dıe Besonderheiten der historischen Entwicklung
überspringen können au Von Ausländern en Zı den
ersten Heften m116e Bo utro den Aufsatz über „ Wissenschaft
und Philosophie “ S 35 ff.) beigetragen, Benedetto TOCe@® nDy—
namısmus, Tätigkeit, Zweckmälsigkeit, Geist“ alg ‚„ die einzıge
Wirklichkeit“ verkündende Studie „UÜber die sogenannten Wert-
Urteile “ (S (14H); Bernardıno Varısco SE1nNe edanken über
‚„ Das Subjekt und die Wirklie  el  ß (S Von deutschen (je-
ehrten 381 hbesonders hingewiesen aul e 1 (} „Kulturphilo-
sophıe und transzendentaler 1dealısmus“ (S 1586 ,: anf
KErörterung „Vom BegrT1T der Phılosophie “ S 1 .), eine den
„ Logos“ einleıtende Grundlegung der gyesamten Kulturphilosophie,
dıe für dıe dreı „ Keiche der Wiırklichkeiten, der W erte und des
Sinnes “ die rkenntnısmöglıchkeıiten durch 39 Ten“ „Ver-
stehen“ und „ Deuten“ erörtert und die Möglichkeit eıner ein-
heitlichen Weltanschauung aufzeigt, aı Husserlis FHorde-
ü einer „ Philosophie 2318 strenger Wissenschaf b S 289 {f.),
die bısher n1e gegeben habe, deren Ausbildung aber VvVon den
höchsten Interessen menschlicher Kultur gefordert wırd, und dıe
‚„„SICH dem praktischen Weltanschauungsstreben als theoretische
Wissenschaft gegenüberstellen und sıch von ıhm vo  ewnist rennen
mu{s“*, eıne Wissenschaft phänomenologischer Wesenserfassung“ auf
Grund sowohl der direkten Intultion als anch der indirekten (mathe-
matisch-physikalischen ethoden. Endlich S01 antf YrO 0 'S
„ Zukunftsmöglichkeiten des Christentums *® (S hingewı1esen,
einer KErgänzung dessen, WwWas Tr anf dem Berliner Religionskongreis
„Über dıe Möglichkeit eines freien Christentums “ yesagt &  @,
unter starker Betonung e]nerseıits der Tatsache, dafls dıe moderne
Welt „auf dem relıg1ösen Lebensgebiet nıcht gyeschaffen **
hat und LÜur den alten Besıtz DEeEU gestalten kann, anderseıts der
Aufgabe, dafs In einer Zukunftsgestaltung deas Christentums be:
er Verarbeitung der „gedanklıchen Motive“ und der ‚„ Lat-
sachenerkenntnisse, WwW1e S10 VOün der modernen Philosophıe VOILaUS-

yesetzt und entwickelt werden *, doch E1n selbständiges und eıgen-
ümlıch religiöses Denken erstreben 1st, sodals dieses Christentum
„ Kein KRıvale der Philosophie “ ıst, „Sondern eine auf die neue

207*
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Erkenntniswelt eingestellte Neuformung des spezifisch christlich-
relıg1ösen Wiedergeburtsgedankens und se1iner praktischen Lebens-
bedeutung .. en diesen deutlich der ukun dienenden und
in das „ NECUG Land“® hineinführenden Aufsätzen stehen geschicht-
16 und biographische, dıe allerdings Aur ulnahme fanden,
eıl S1e, dem rogramm entsprechend, nıicht „TYein historisch “*
verfahren, sondern gyeschichtsphilosophisch eingeste Sind. Kg
Se1 Kroners Aufsatz über den jetzt vıel beachteten
„ Henry Bergson “ (S ermnert, der übrıgens selber se1ine
Miıtwirkung Logos“ zugesag hat; ferner behandelte 0 hn
„Wılhelm Meisters Wanderjahre ““ S Kr teppuhn
chriıeb über „Friedrich chlegel, a 1S Beitrag ZU giner 110-
sophıe des Lebens“ S Sımmel gyab 1n „Michelan-
gelo  eb S einen Beitrag ‚q LUr Metaphysı der Kultur“‘, nachdem
Leopold Zıiegler schon 1m eft (S 05:11.) In seinem Aufsatz
„ Über das Verhältnis der bıldenden ünste ZUr Natur“ das Ge-
bıet der Kunstphilosophie betreten hatte; erselbDe hat In Heft
S über „Wagner, Die Tyrannıs des Gesamtkunstwerks “
geschrıeben, denen gegenüber, dıie Wagner und Goethe eNX-

stellen, den edanken etonend, dafls es sich „Grölsen ohne
gemeinschaftlıches Maifls*‘ andelt, Goethe , der Weltbejaher;
Waegner, der rediger der Nichtigkeit der Welt und der Kege-
neratıon , der AUS der und Geschichte Zum Menschen des
Myithus fıeht. Die ZULC Besprechung übersandten ersten Hefte
zeigen, dafs der „ Logos“ nıicht QUr durch seınen dem 'T ’heo-
logen vertrauten Namen und seın ıhn erläuterndes rogramm das
Interesse des Theologen WEeC. sondern dals auch dıe Ausfüh-
rung für iıhn unendlich viel bwirft. en der deutschen
Ausgabe erscheıint vorläufig DUr ıne russ1ısche.

Berlin. Leonold Zscharnack.
Römische Quartalschrı für chrıs  ıche er-

tumskunde und für iırchengeschichte, Hreiburg erder,
24, 1910, und Heft; Abt rchäologle: Leopold
untersucht den Maestrichter Confessio-Petri-Schlüsse $

und dıe damıt zusammenhängende Legende; er zeigt, dalfls der noch
jetz in Maestricht 1ın der Servatiuskirche vorhandene Schlüssel

1200 entstanden sel, aber als möglıchst gyetreue (?) Nac  ıldung
e1InNes 1m Ta des Serrvatius Vvon Bischof Hubertus Anfang
des Jahrhunderts aufgefundenen Schlüssels der Confess10
Petri, der zwischen 1170 und 1200 gestohlen worden Se1l
Aug Baccı, Studio la Chıesa Aventinese dı Saba,

155—171 zeigt nach den Ausgrabungsresultaten, dafls der
au der en Kırche Saba nıcht In die Kosmatenzeit, SON-
dern früher (Wende des ZU  S 11 Jahrhundert allen
MUÜsSse. Strzygowskı charakterisjiert 172—17475 W ıl-
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Kritik seiner Alexandrinischen Weltchroni (vgl ZKG.,perts
3l1, 594.) Ntier den kleineren ıtteilungen 176— 180
interessıiert die meisten, dals dıe alten Skulpturreste, die 1m Pa-
vyiment der Peterskirche gefunden werden, einem besonderen
useum zusammengestellt werden <ollen 186—192

1irsch;, Änzeıiger für christlich_e Archäologie, Nummer

Abt Geschichte: Y Die gregorlanısche Partel,
Sigiısmund und das Konstanzer Konzil, 197 FQ (Schlufs.)
Jos Schweizer, Römische eiträge ZULC Korrespondenz des
Herzogs Wiılhelm VoOxnxh Bayern AUS den Jahren 85— 1

141— 200 teilt AUS dem Vatıkanischen Archirvr Schreiben
ılheims miıt und ostellit ın eginer Einleitung darau: das historisch
Wertvolle ZUSAI MN ; dıe Wiıllfährigkeit des Herzogs Rom
und das Interesse ar den Katholizısmus ıIn und aufserhalb Bay-
ETINS und den Jesuitenorden tritt sehr deutlıch Nervor.

KFıcker.
evue benedietine Paris-Freibureg, 28, 1911 Morın

veröffentlicht und bespricht 1—10 den 1m Katalog VoOxn Lorsch
genannten Traktat Augustins de VIIL quaest1on1ıbus veterı
testamento (aus Hs München (CIm 14330): ze1gT, dafs 6r in der
vorliegenden orm nıcht anf Augustin zurückgehen Önne, dafs

sich berührt mıt den Septemdecım quaestiones ıIn Matthaeum,
die vielleicht augustinisch sind. Wılmart ctellt 1136
den ext der alten lateinischen Übersetzung vVo  s Cantıeum 1—3,4
nach Gregors VOxh Eilyira Kommentar mı1t den übrıgen
al  irchlichen Zeugen. erlıere veröffentlich 37—63
für hre gelehrten TDe1LEN interessante Briefe von Maurınern
AUS den Jahren 0177 Capelle zeigt, dafls die
VON Ch Wesse6l1y UuS den Papyrus aıner (Melanges Chatelaın,
Parıs, ampıon, veröffentlichten Fragmente eginer Psalmen-
übersetzung nıcht auf Aqulla, ondern höchstwahrscheinlich auıf
Symmachus zurückgehen Wılmart beweıst 68—75,
dafs dıie allein gyesicherte orm des Namens der Verfasserin der
„ Peregrinatio ]viae“ Egeria 981 de Bruyne, 715—80
Notes Sur le manuserit 02924 de Muniıich (MS. des evangıles).
erse g1bt SO0O— 86 e]nen TYT11SC. sıcheren TUCK der
Untersehriften des Pactum Sabarıel (Cod KEscor. 13) ınd
einen lehrreichen Kommentar dazıa Gougaud, 86—89
Inventaire des regles mMONASTIQqUES irlandalses: note addıtıonnelle
Sur la regle de Saınt Mochuta Carthach de Rathıin (T 636)

Manser ze1gt 90—95, dafs sıch In Aldhelms voxn Sher-
borne Tractatus de AudıDus virginitatis eın Stückchen des echten
gregorlanıschen Mefskanons Morın veröffentlicht

95—99 den bısher vermilsten Schlufs des Schreibens Guit-
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munds VOüNn Aversa Erfast über dıe Trinität (aus Bıbl nat.
Parıs. lat. Berliere 100— 102 ze1gt
einem konkreten Beispiele (Bernar Gace, Bischof VONON Ganos;
AIN 8 welchen Wert die Ablafsbriefe für dıe Bischofslisten
en können. Fıcker

Revue des quest1ons historiques, 859, 1911
Allard beginnt eine lehrreiche Abhandlung über Les Orig1nes

du SCr VARO, D—22; ze1gt, W18 sıch die Leıbeigenschaft allmählich
gebildet, ihre rechtliıche Begründung zwıschen 367 und 375 BI-
halten hat, und W108 1m und Jahrhundert Sklavereı und
Leibeigenschaft neben einander bestanden Arquıl-
lıere, 23—55, L’appel oncıle SUUS ılıppe le Bel e
la gyenese des theories concıllaires ze1g%, dafs der rsSprun der
konziliaren Theorien weder in den Schreiben Langensteins und
Gelnhausens, noch in den Kontroversen der aıt udwıgs des
Bayern liege , ondern In der Anschauung Von dem häretischen
Papst, die 1m Interesse der polıtischen Leidenschaften verwendet
wurde. Comtesse de einach Foussemagne,p. D6—84,
Las Üa4ses. untersucht A | dıe Angaben über
dıe beiden Kulalıa, Eulalıa VON Merida und Kul VON Barcelona und ze1g%,
dafs WIT mıt einer Verdoppelung der einen Kulalıa Voxnxh Merida
tun aben, die In Barcelona verehrt und A e1iner Lokalheiligen
YON Barcelona WUurde. Crıstiani 120—131 210% die
Grundgedanken des Antilutherus des Judocus Chiehtoveus (Parıs

In der Überzeugung, dafls Chlichtoyvyeus la relıg10n, 1a ralson
et, I9 morale meme für siıch habe Maıtre, La V18 GCOH1-
munale et. parolssiale Bretagne SOUS les dues et 1a fin de
”’ancıen reg1me, 134159 Comte de Pımodan, 2ppOorts
du prince Karl de Lichtenstein 152—158 E.-G. edos,

Leopnold Delisle 153— 178 Pıngaud L’oeuvre d’Al-
bert Vandal 179—189 Comptes rendus cr1t1ques 190
hbis 234 Legrand, Courrıier espagno et portugals

235— 246 E_‘ 0S und Gulraud, Chronique
247— 9268 Kevue des recueils peri0odiques francals E

nar allemands (E-G Ledos), anglalıs (L Gougaud 211
bıs 313 ulletiin bıblıographique 314— 384

KFıcker.
tudıen und Mıtteilungen au S dem Benedik-

t1nNner- und Cisterc]ılenserorden, öl, 1910, und eft
391— 410 N 1VA Er. Bliemetzrieder se1ıne Abhandlung über

dıe Konzilsbewegung Begınn des gyrofsen abendländischen
Schismas fort und publizıert ein Schreiben der Kardınäle Petraus
Corsinı und Sımon de Borsano König Johänn Von Kastiılien
(April und e]ine briefliche Instruktion der Kurie Klemens

ıhre Gesandten ın Parıs Johann de Murol und Petrus Girardı



NA!‘  EN. 311

VON 1380 410—455 Ph laramuntü, De Concordia
trinıtatıs PErSsSONarum In Deo Cu  z unıtate essentljae., 456
DIS 412 Curıel, Congregatio Hispano-Benedictina a]1Aas Sanctı
Benediet1 Vallisoleti behandelt das Monasterium Andreae de
Espinareda, Petri „de Montes *, Vıincentir Salmantıi-
censıs, sıdorı de Duenas. Ant. Staerk sefzt 472
bıs 501 seıne Miıtteilungen den lateinischen Handschriften
St. Petersburg fort und beschreıbt die AUS Corbie stammenden
Handsehriften Nr. und V, I1 Nr. s publizıert
daraus U, &e einen römischen Ordo über das Serutinium atechu-
miınorum, eıinen römischen Ordo ber die Lesung der eilıgen
Schriften 501—536 aur. Wochner, ohannes Trithe-
MIUS. Aus den Miıtteilungen 537— 650 8601 erwähnt:! Leistle,
die Bıbliothek des St Magnusstiftes in Füssen; Bruder, die
lıturgische Verehrung des Bonifatiıus In Kloster und Diözese

VO  S Jahrhunder bıs ZULE Gegenwart (mit viıelen Texten);
Od ar aps Hadrıan 650 — 666 Neueste enNn8-
aıktiner- und Cisterci:enser-Literatur. 666— 704 „.tera-
rıische eierate und Notizen. 1(05—1(036 Ordensgeschicht-
16 Rundsechau Fıcker

Internatıonale kırchliche Zeitschrıft (Revue inter-
natıonale ecclesiast1que), Neue olge der „mevue internationale de
theologie *, ern?: Stämpdlı Co ahrgang Nr Januar— März
191 (der SAaNnzeH olge 19 ahrgang, Nr. (3) Die Redaktion dieser

olge besteht Aaus Fr Kenninck-Amers{foort, Keussen-
Bonn, Ad Thürlings-Bern; S10 wıird 1im Sinne des früheren eraus-
gebers Michaud gehalten werden. Thürlings eröffnet
hıs das Neug Heft miıt einer Ausschau, ın der den päpst-
iıchen Kampf den Modernismus alg eın eichen der Schwäche
de kath Kırche beurteilt. Herzog analysıert in  —3
die KErlasse Pius „ Der päpstliche Absolutismus unter Pıa X H

1a8 befürwortet 31— 36 eın Zusammengehen der Q c
katholischen Kırche mıt der anglıkanıschen. Ü Ke e >

37—61 charakterıisiert 'T ’homas von Aquins Verhältnis ZU.
Christentum und ZUEF 1losophıe und ze1gt, dafs TOTtZ der 0MmAas-
enzyklıka die thomistische 1losophıe Hre Wissenschafi und
en überho ist. 1CNau begınnt S 62— 471 egine
Abhandlung über Le dılettantisme theologie. Menn be-
pricht dıe Schriıften Dr. Wiılhelm Tangermanns Viıktor Granella
1815—1907) 72—85 K 0opp, 86—117, die a 1t-
katholische Bewegung der Gegenwart, eren rsprung, KEntwick-
Jung und Zuel in Fragen und Antworten (Fr 8—2

Küry, 118—127, Kirchliche Chronik (darın sehr inter-
essante Angaben über dıe neugesten bel den Marılaviıten

a.). KFiıcker.
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Zeitschriıft für wissenschaftlıche Theolog1e.
ahrgang 18), 1911 71—1 Fr Spıtta,

dıe evangelische Geschichte von der Verklärung Jesu, weiıst nach,
dals ZUFXC Aufhellung der ältesten Überlieferung VOoNn der Ver-
lJärung esu die religionsgeschichtlıchen Parallelen nichts bel-
tragen können, dafs dıe alteste Überlieferung beı Lukas, der
Petrusapokalypse und dem Petrusbrıe vorliegt, dafs die (GAeschicht-
ı1chkeı des organgs In eıner „ GottesoKenharung sehen ist,
als eren äaufserlıch physısche Erscheinung für dıe empfänglıchen
seelen der Jünger Han e1ne Gewittererscheinung anzunehmen hHatı-
Wiıe sich AUS diesem Vurgange dıe bıblısche Erzählung VON der
Verklärung gebilde hat, 1rd Urc eingehende Untersuchung
der einschlägıgen Angaben herausgearbeitet; auch die apokryphe
Literatur Sr berücksichtigt. 167—170 Soltau, Thesen
über dıe Entwicklung g1ner johanneischen Literatur (von der Vor-
aussetzung AUS, dafs das Evangelıum keine liıterarısche Eıinheit hıl-
det) 17 1—179 C  v e Nn Luthers Grabschrift, führt
dıe alsche chronologische Angabe auf der bronzenen Grabplattie
auf einen Fehler des Erzgielsers zurück (ANN. FE

statt ANN LXIL 1LIL In der Liıterarıschen
KRKundschau 172— 199 werden dıe wichtigsten Neuerscheinungen
der neutestamentlıchen und systematischen Theologie besprochen.

KFıcker

81 Dietionnailre üd’hısto0o1re 01 de geographie
ecclesiastiques publıe SOUS la direction de Baudrı  Arı

Vogti ei Rouz1ıes. Yasc. 11: chot- Adnlıs Parıs 9 Le-
LOUZEY et AÄne 1910, Col 321—640, 51 8 ir Dieses zweite
eft hält, WwWas das erste versprochen hat. Die Reıichhaltigkeit
und Genauigkei der Angaben macht das Werk einem aulser-
ordentlich brauchbaren Hılfsmitte Auch für unNns Protestanten
ist aehr wertvoll, da 08 Vieles, namentlich über katholische
Persönlichkeiten bringt, WwWas uns weniger oder nicht ekannt ist.
AÄAm wertvollsten aber scheinen mMI1r dıe Artikel über dıe kırchlich
wichtigen Orte, namentliıch Bistümer und Klöster Se1IN. Wır
besafsen bısher, sovıel ich weils, kein Lexikon, das dieses Gebiet

eingehend berücksichtigte. Aber auch solche Artıkel W19 CieES
des Martyrs et; des salnts, ın denen die armenischen, koptischen,
athıopischen, griechisch-lateinischen, syrischen Märtyrerakten 5 0-
ordnet und namentlıch iıhre dammlungen berücksichtigt werden,
bringen vıel Neues und in jedem viel Interessantes. Wie
reichhaltig das Lexikon 1st, 916e INnan vielleicht Besten daran,
dals alleın 91 Personen des Namens Adam aufgeführt werden.
Ich wünsche dem Unternehmen einen rüstigen ortgang.

KFıcker
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Enchirıdion ontıum hıstorıae egeccles1iast1c2@
Kırchantıquae, quod il usum scholarum collegı ONr

reiburg, Herder, 1910 X XFX 636 80 8 M. geb. 9 M
ihese ammlung soll 81in Seıtenstück oder auch Krgänzung

Von der Beobachtung AUS, dalflsDenzingers Enchirıdion SeEc1IH

die, welche die a lte Kirchengeschichte AUS den Quellen siudıeren
wollen, dazu bısher e1iNne M Bibliothek brauchten, sınd hiler
dıe wichtigsten Stücke chronologıisch zusammengestellt VOon der
Didache angefangen bıs auf Paul Warnefrıid 750 Berüsk-
S1C.  1g sınd dıe Ausbreitung der Kırche, dıe Christenverfolgungen,
dıe Hierarchle, dıe Dogmengeschichte, dıe Ketzergeschichte, die
kirchlichen Institutionen, das Verhältnıs von Staat und Kırche;
auch dıe wichtgsten Canones der Konzilien, (+esetze der Kalser,
Krlasse der Päpste, z  D:  rtyrerakten, Grabschrifte sınd eboten
Für schwebende Kontroversen, WIe dıe über Petrus Kom, über
dıe neronische Christenverfolgung, über Constantin GT.; über
ONOT1US etc sınd die Quellen möglıchst vollständig herangezogen.
Dıie Sammlung ausgewählter ırchen- und dogmengeschichtlicher
Quellenschriften herausgegeben VvVon Krüger, Mirbts Quellen ZULC

(Jeschichte des Papstiums und andere haben itenbar alg Vorbild
gedıent Was aber dort verschlıedenen Bänden vorliez ırd

Griechischen tücken r die Iateinıschehıer vyegeben.
Übersetzung beigefügt. Von Literaturangaben ist abgesehen.
Die Stücke sınd den hbesten kritischen Edıtionen entnommen (doch

Die Sammlung scheint IN1r sehr praktisch SeC1INH.nıcht &.  e
Hs sind auch CINISC Textstellen profaner Schriftsteller abgedruckt
Jler hätte ehr eboten werden ollen, den Zusammenhang
des antıken Christentums m1% den antıken Vorstellungen ersichtliıch

Fıckerwerden Jassen
un Griechische Weltanschauung (Aus

Natur und Geisteswe Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständ-
139 80 Leipzıig,lıcher Darstellungen, 309 Bändchen)

Teubner, 1910 1.25 Die griechische Weltanschauung
1rd hlıer systematısc nach ıhren e1inzeinen Probiemen behan-
delt Natur, (+0tt Bestimmung des Menschen, (+esellschaft Kunst
Innerhalb dieser Abschnitte aber ırd dıe historische Reihen-
olge möglıchst gewahrt och S' dafs auch hler LUr das ypische
hervorgehoben ırd Wıe diese Ausführungen alle dem Kirchen-
und Dogmenhistoriker WEertYo sınd, namentlich dıe des etzten
Abschnittes, dem grıechische und chrıstlıche Weltanschauung
in ihrer Verbindung und ihrer Gegensätzlichkeit charakterisiert
werden: „ Der Gegensatz des Christentums ZUr antıken Weilt ist
NUur e1N beschränkter, beschränkt auf die Sphäre des Individualiısmus,
die zweite ulie der gyriechischen Weltanschauung ““ In der
Yrıtten Entwicklung aber, WI1@6 S16 miıt OKrates VOr em anhebt
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und dıe Philosophie des späteren Griechentums beherrscht, fand
das Christentum se1inen mächtigsten Verbündeten “. Dıie christ-
lıche Weltanschauung, yeWwils ihre Wurzeln bel andern Völkern
ınd Kulturkreisen lıegen, erscheint in iıhrer Ausbildung NUur wI1ıe
dıe organısche Fortentwicklung und dıe Öchste uüte der Triebe,
dıe Sschon längst 1mM ({riechentum angesetzt hatten “

KFıcker.
Lüdtke und . Th. Nissen, Dıe rabschrıft

s S er S hre Überlieferung und ıhr Text. (S Aberecu
Vıta ed 'T'h. Nissen, Supplementum 9 Bıblıo  ca Scriptorum
Graecorum et LOomManorum Teubneriana) Leipzig und Berlın, Teubner,
1910 51 80 Ml aie. M., gyeb 1,30 Dieses
interessante Schriıftchen ırd vielen willkommen se1n , die siıch
eiwas über russische enaen informıeren wollen, und ihnen ze1gen,
w1e wichtig S10 sınd, da S1@6 auf vormetaphrastische Texte zurück-
gyehen Nach einıgen allgemeıneren Bemerkungen ediert ©

den russıschen Text der Aberkiosinschrıft AUS der Aberkiosvita
m1% lateinischer Übersetzung und anregenden Anmerkungen. 1s S e

estimm den Wert der russischen Aberk:osviıta als bedeutend
und ostellt dıe verschıiedenen Texte der Inschrift ZUSaMIMMCN ,
den Wert des russischen Textes kenntlich machen. Sehr 10 -
teressant ist, dafs dieser Nısıbiıs nicht nennt, ELG Pounv WO5-
als und 1n der Fassung x1bt er idem 0Ce 1tLer2as
RHomanas et deles, et ıdem mi1sıt reznäa colligere ; eltsam 18%,
dafs sıch TLLOTIC ın 12 N1IC. wıll erst eiıne ah-
schlielsende Textgestalt geben, (3 6801 alle erreichbaren Über-

KFıcker.lieferungsreihen ekann SINd.
D, Salvatore  s La „Principalitas“

Chiesa Romana EN Irene0 ead ın Cipr1ano. Rıvısta StOT1C0O-
erıtica SCcC1eNzZE teologıche, fase. IX ANNO VI (inedito), Koma,
Ferrarı 1910, sucht auf Grund eıner grofsen enge
VOD Belegstellen erweisen, dafls princıpalıtas hbeı Trenaeus 1L,
AF dıe Übersetzung voxnxn HOXHLOTNG ==suprema antichıtä ed OT1-
ginalitä) und antlquissıma wirklıch die älteste, nıcht uralt, die
erste apostolısche Kırche edente yprlans Anschauung ırd
H16 dıe Gleichungen Episkopat=Kirche==Petrus=Kom anNnscChau-
ıch gyemacht. „J1reneo CONCEPISCE un chlesa primıtiva,
immedıata dı Cristo (la primitiva comuniıtäa dı Gerusalemme),
da Cul SONO germogliate le singole chiese apostoliche, prıima fra
dı USSoc d 0Mma3a. 0Ma y pertanto semplicemente una chıesa
apostolica accanto aile altre chıese apostoliche: so10, 1a prıima
cronologiramente, perc10 quella ın Cul megl10 d’ogn1 Tra l
Tr1trova 1a tradızıone primitiva. Per Cipriano In vere, Cristo ha
istituito l’episcopato uURV, H  6 6550 ed ın esSSsSo la Chiesa una;

quesSt0 eP1SCODAto uUNO l’episcopato dı Piıetro, 1a Cattedra dı
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Pıetro Per Cipr1an0 adunque aCCcanto 1V ePISCOPALO artıco-
lare dı 0m2 altro eP1SCOPAaTO dı Koma, L’eD1ISC UNXl-

versale dı dı CUul 11 mM semplıcemente un

festfazıonı empirıche @Q  C contingentı, uUunNO de1 molteplıcı 1a

vyısıbılı radıce invisıbile An Kochs Auffassung
yprian und der römische Primat) vermiılfst den Gedanken,
dafs der Kınheit des Episkopats der Episkopat des Petfrus

sıch den aller 1SCH0O0Ie enitihalte und ıhnen immanent S81

Damıit ırd 2180 Cypriıan ZUum Vertrater TE1IN kurıaler een 0>
KFıckermacht.

Eusebe hıstojre ecclesiastıque, livresN
eXtiE STEC e traduction DAr EKm Grapın. Textes a doecu-
ments p FE  tude hıstor1que au chrıstianısme, ublıes OQUS 1a
direction de emmer e% e]ayYy 14) arıs Pıcard
1911 561 192 ° fr Dıeser bequeme Abdruck des
griechischen Textes VON Eusebs Kirchengeschichte und dıe ım
dıe Saıte cestellte französısche ersetzung werden yewiils den
Studierenden gute Dienste elsten Krıtische und erklärende
Anmerkungen, dazu bibliographische ngaben sınd den Anhang
gestellt. Einen Kommentar geben, la  » N1IC der Absıicht
des Herausgebers ; verwelist aiur auf Duchesnes Histoire
CIENNE de Eeglise; doch sınd dıe oten, die bringt, inhalt-
reich und instruktiv. enische Interatur ist reichlıch verwertet.
TUC. und Ausstattung sınd gyut er TEIS 18% aufseryewöhnlich
n]edrıig Wenn der und letzte Band dieser Kirchengeschichte
Eusebs vorliegt soll etiwas näher auf dıe Publıkation e1INgCeYAaNSECH

KFiıckerwerden
W Bruckner, Dıe YVYIier Bücher Jul]ıans YO

Aeclanum Turbantiıves Kın Beltrag ZUr Charakteristik
Jullans und Augustins eue tudien ZUTr Geschichte der 'T’he0o-
logie und der Kirche, herausgegeben voOxh onwetsch und

eeberg Berlin, Trowitzsch und Sohn 1910 VII 116
a T bıetet dıesem treiflıchen Buche nach

Untersuchung ber den Bestand und dıe Reihenfolge der Frag-
mente diese selbst wohbelı dıe örtlıch erhaltenen Stücke durch
den TUC hervorgehoben sind Das Kapıtel erörtert dıie An-
lage der chrıft das ihre Bedeutung ; S16 weE1SsSenN nach dafs
Augustins wegzwerfendes Urteil ber dies Werk Yanz unrıchtıg
1st dafs vielmehr e1iNe sehr gyründliche, treffende und scharf-
SINNI£O Wiıderlegung darstellt dafls Julhan vielen unkten auch
Sach3lıe Augustin gegenüber Rechte bleibt Des Verfassers
Endurteil ist dals sıch Juhan und ugustın ZzWO81 Zum Extrem
ausgebildete Lebensanschauungen gegenüberstehen die e1
Christentum wesentlicn und berechtigt sıind dıe aber losgelöst
von einander und einse1t1g entwickelt TOLZ er relatıyren Be-
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rechtigung doch innerlich unwahr und 12{1108 Siınd e1] ede des
notwendigen Korrektivs das Ss1e der andern es1tzt entbehrt Im
nhang bespricht und druckt dıe Hragmente von sndern
Schriften Julhans KFıcker

e Karl der Grolse Die Grundlegung der miıttelalter-
lıchen Kultur und Weltanschauung Von Dr A I S,
ord Prof — der Universität Breslau Krstes bıs ünftes T'au-
send Mıt Mosaikdruck-Maınz, Verlag Kırchheim (JO
Tıtelbild und 75 Abbildungen 80 und 126 5.)
T6EIS Leinenband M (Weltgeschichte Charakterbildern,
herausgegeben Vn den Uniyersiıtäts- Professoren Dr KFranz Kkampers,
Breslau, Dr Sebastıan Merkle, W ürzburg und Dr Martın pahn,
Stralsburg E.) Sehr ausführlıch fast AUsSTIUArlıc {ür den
Zweck des Buches, behandelt dıe allgemeınen Voraussetzungen
für die (+eschichte Karls des Grofsen und SC1INeEeETX Ze1it, ämlıch
e1inerse1ıts das Krbe, &. Nüker Kultur, insbesondere die Kalser-
1dee, andererseits die Erben, dıe Germanen, eren en un
Kultur eingehend geschlider werden Die STEtS SOTSSamMm DIS-
weilen vorsichtig bewulst fiormulıerten edanken des Verfassers be-
ruhen allenthalben auf umfassenden Verarbeitung der D U=-
samten Interatur Verhältuismäfßsieg kürzer, 66 VOüNnN 124 S 1st
dann dıe eigentliche Darstellung der KRegierung Karls sehr lehben-
dIg T} namentlıch dıe stürmische, bısweılen brutale Krait des
Jugendlichen Volkskönigs hervor, nıcht mıinder anschaulıch dıie über-
agende gyeistige Energie, mi1% deı a J1e een der 7611 sıch An O-
eıgnet verarbeıtet sıch unterworfen, und SsIicCh qa hst dem 50-
waltıgen und WEISEN Weltherrscher weiıtergebilde hat Nur Qa
knapp,; aber doch Wesentlichen erschöpfend behandelt das Buch
dıe obhjektıven Wiırkungen der Tätıgkeit Karls auf den verschle-
denen Lebensgebieten as Titelbild eNtspricht jedenfalls n1ıcC
de Auffassung Karls über das Verhältnis VON Staat ınd Kırche
und SEl irksamkeı beiden und erscheıint darum dieser
Stelle gyegıgnet. Schmeidtier

Mohlberg, Fragments palımpsestes
Sacramentalre asıen de Reichenau evue

de I’histoire ecclesiastıque XT (1910) Nr 471— 489 1n
Untersuchung des Cod CX der Groisherzog]l Bıbliothek
Karlsruhe Sie kommt dem interessanten Ergebnis, dafls diese
Handschrift eEIN Sakramentarıum estimm für das Kloster
Reichenau nthält dessen eTrsSter Teıl gelasıanısch ist dem
Ausgang des Jahrh angehör und miıt dem Cod 348 VON

Der zweıte Teil derSt Gallen dıe engste Verwandtschaft ze12%
Handschrift aber rag gyregorianNıschen Charakter Diese merk-
würdıge Verschmelzung Tklärt sıch AUuSs dem Vordringen des rego-

aul DrewsmS, der das Gelasıanum Zı verdrängen sucht
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Das  en Kaıser Heinrıchs des Vierten. ach
der Ausgabe der Monumenta (J+ermanılıae übersetzt Von Philipp
‚J affe und “‘r Waftitenbach Vıerte nenbearbeiıtete Auflage voOn

Eberhar Leipzıg, Dyksche Buchhandlung, 1910 XXVIUIL,
(Die Geschichtschreiber der Deutschen Vorzeıt Band56 D-,

50) Der Text der schönen ehrıft rweıst sıch a1s allent-
halben durchgesehen und vieliac berichtigt, ın der Vorrade
Sspricht sıch der Bearbeiter, VOoNn dem auch diıe Jetzte lateinısche
Ausgabe der Vıta erTruhr zweıfellos mıt ecC für die Autor-
schaft Erlungs AUS. Eın Bedürfnis ZU. unreränderten Abdruck
der beiden alten Vorreden legt me1nes Erachtens nicht VOT, 85

Zu dem vjel-ıst das eine unnötige Belastung des Raumes.
besprochenen Anfangszıtat emerke ich, dafs in der Anwendung
W1e ın der ıta uınd beı Lampert In mittelalterlicher Lauteratur
häufiger vorkommt; iıch erinnere hler LUr daran, dafs mıt diesen
Worten bereıts einmal eine Totenklage um eiınen deutschen Kalser,
Otto 11L,, eingeleıtet worden ist ümmler, Anselm der Grie
patetiker 8SO) Schmeidler

01 Krlasse des Patrınarchen YO Konstantınopel
Alexios udıtes Veröffent!i VON Fıcker Festschrı
der Universität Kıel ur Heajer des Geburtsfestes Sr Ma) des
Kalsers und Könıigs Wılhelm IL Kıel, 1, Kommiss1ivunsverlag
der Universität, Lipsius und Tıscher, 58 80 AÄAus der &TI@O-
chischen Handscehrı des Escor1al 15 werden hier einige
Erlasse des Alexios (1025—1043) abgedruckt, dıe nıcht Au

deswegen WEertyvYo sınd, e1l S16 In den in ihnen enthaltenen Listen
weltlicher und geistlıcher Beamten eine Anzahl Namen von Per-
SONen (auch Bıschofssitzen) eNNECN, die uns anderswo nicht über-
liefert; sınd, sondern auch, eıl S16 über den Kampf der byzan-
tinıschen Kırche dıe Jakobiten unter Alexios Tatsachen
berichten, die uns bısher AUT UurcC syrısche Geschichtsschreiber
ekann Wären. Wie mır scheint, ist der sıch unter Alexios kund-
ebende kırchliche Rıgorismus eshalb Voxh rofser Bedeutung,
e1l er die Stimmung kennen Jehrt, die unfer Alex1ios'’ Nachfolger
Michael Keroularıos ZUr Trennung der griechischen VoOn der röml1-
schen Kırche führte {ch habe auch versucht, der dıe
Jakobiten und Armenier gerichteten Polemik des Metropolıten Voxn

Kyzıkos Demetrios und des rätselhaften Katholıkos VON rols-
Armenien Isaak dıe richtige Stelle ZUZUWEISEN. Beigegeben ist
eın Verzeichnis der bısher gedruckten und bekannten Erlasse des
Patrıarchen Alexios. KFiıcker

02 1c.-theo Joh V, Walter, 0, Prof. T’heol. z
Breslau, Franz VO Assısı und die Nachahmung Chrısti

Tausend Bıbl. Ze1t- und Streitfragen ZUT Aufklärung der
Gebildeten YVI Ser. eft Herausg. voxl Friedr._ Kropatschek,
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Profi. 1n reslau 191065 unge, Gr. Lichterfelde — Berlin
PTf. Ausgehend voOxn den ersten Wanderpredigern

Frankreichs Anfang des Jahrh., über die Y in den
Jahren 1904— 06 1n zweıbändıres Werk veröffentlicht hat, B O=
ang‘ er über den berühmtesten Vertreter des apostolischen
Wanderlebens (S 35) den schroffen 'Thesen 39 Die Sache,
dıe Kranz vertrat, WarLr kirchenfeindliıch, Se1Ne Person War ırchen-
freundlich ““ Bei er Anerkennung der Wiıdersprüche iın SsSeINeEem
Wesen ırd H2n doch den Beweıls für dıe Grste der hbeiıden
T’hesen (S 30—31 nıcht erDra«c. sehen. Obwohl VON aUuSs
den Quellen schöpift, oteht nıcht auf der Höhe der Forschung.
EKr hätte für den populären Zweck Vvon den bıographischen Quellen
einzIg dıe beiden Celano-Vıten enutzen ollen , er beruftt SICH
aber auch (S 34) anf das Speculum perfe6t., das Vvoxh abatıer
als beste Quelle für dıe Geschichte des Heiligen bezeichnet
werde übrıgens für Nachrıichten, die ım die zweıte Celano-
Vıta bieten konnte Waenn S dem Franziskus einen „dUuUS-
geprägten Sınn für das Asthetische “ nachsagt, kann 1ch ıh
nıch  e {Olgen, ich halte mit Götz, dafls H'  r  anz „ eIn rein relı-
Z1Ö808 Naturgefü In sıch trägt“ (vgl In dieser Ztschr. U, 482),
mit eC betont Se1Nn südländisches W esen und den relig1ösen
Wirklichkeitssinn. Das sprachliche Gewand des Schrıftchens
HEC manches unnötige Fremdwort entstellt (S 77 zweimal !

Aversion “) Im Zanzch möchte iıch en  * zurvıel Thesen, zuvıel
Einzelgeschichten, wen1g bıographische Kntwicklung un über-
zeugende Würdigung ! enck

05 Dr. Hefele, dıe Bettelorden und das relı-
z1ö8@Q olksleben OD et=- und alıens 1m XLIL

an hu ert Beiträge ZUT Kulturgeschichte des Mittel-
alters und der Renaissance herausgegeben von alter 0eTZ,

Leıipzig und Berlin, Teubner 1910 undeit
140 4,50 Hs e1n chüler vOxh G0etZ, sucht e1ne
gesichertere Würdigang der Kinwirkung, welche dıe Bettelorden
insbesondere der Franziskanerorden auf das relig1öse Volksleben
Ober- ınd Mittelitahens in der Ze1t Voxh 10—12 geü aben,

erreichen, achdem dieser Eındlufs bısher überschätzt worden
Sel, und möchte die yesuchte Erkenntnis einem allseıtıgen Qnellen-
studium über dıe hagiographische Liıteratur hinaus, besonders der
zahlreiehen Städtechronıiken abgewınnen. Das rgebnis ist, dafs
Franziskus beı er eigentümlıchen relıg1ösen Veranlagung, und
entsprechend dıe anderen führenden relıg1ösen Persönlichkeiten,
auf dıe den relig1ösen Trieben siıch schon entiremdende ıtalıe-
nısche Gesellschaft UUr eine kurze Spanne Z.e1% e1ınen tieferen Kın-
druck hervorgebracht aben, nıcht xy]eıch zuerst alg Man S10 m1t
Neugier und Befremdung anstaunte, ondern erst als S10,
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Orden geformt, dem Bedürfnis weljter Kreise enigegen kamen,
weiche Pastorisation statt VONn dem v1el1aC entarteten Weltklerus
VOR dem Ordensklerus erhalten begehrten. Die Ausbreitung
der relig1ösen Genossenschaften wurde weıter gyefördert
Urce. die Befriedigung des underglaubens, dıe 831e gewährten,
und urc die uns der päpstliıchen Kurıe, welche dıe Be-
eutung der e1]: en für dıe Beherrschung der Massen O1=-

rannte. Wie 1m Dienst der Kırche, SO en die Bettelorden,
die sıch mıiıt der iıtahlıeniıschen Kultur befreundeten, 1n dem
polıtischen und sOz1alen en der Städte eine gespielt.
Wiıe beschränkt aber £1 der Eindufs des echten KFranzıskaner-
LUMS, der rückläufigen relig1ösen Ideale des Franzıskus SCWESON
1st, Zeig das reichste Spiegelbi der Zeit, dıe Chronık des Ep1-

Salımbene Dıie Quellen- und Literaturbenutzung ist sehr
anerkennenswert; eine Kleinigkeit: die immer wiederkehrende
Benennung „ Stefan VOnNn Borbone “ WwWAare ersetzen Urc „ Stefan
VöNn Bourbon  .. oder „ Stephanus de Borbone *. Das Buch ist. gzu%G
geschrieben, anzıehend werden insbesondere eine Reihe VOO Bıldern
relıgı1öser Persönlichkeiten wirken, der gegensätzlichen WEP
ıuıuren von Franzıskus und Dominikus Dem ersteren S 50)
„ Neigung Z szenischen Effekt“ nachzusagen, ıst hart, ET War

Und dafs se1nen achruhm mehr demeben e1n älschQT,
ofüziıellen (orienschein alg se1inem inneren Werte verdanke S 79),
ist, ungerecht 1m 1NDI1L6 anf den W ert, den das Bıld se1iner

AufPersönlichkeit für a lle folgenden Jahrhunderte yehabt hat
derselben e1te ist dıe hausbackene Wahrheit Voxh der kurzen
Biüte er Orden, mMan dart wohl SageN: aller deale, berührt,

saz% mınder Sschl116 „ Das Herabsınken VvVon der ursprüng-
lıchen Observanz ist übrıgens typısch 1ur a l10 rden **), S10
meines KErachtens das Urteil des Verfassers 1 (+anzen mehr be-
einfÄiufsen sollen. ÄAus solchem Vergleich ıund AUS vergleichender
Betrachtung der Wirksamkeit der Bettelorden 1n den anderen
Ländern Kuropas, WO dıe Forschung heute und SENON Jänger
emsIE dar Arbeıt ıst, Bausteine zusammMmMenzutragen , 1rd

Mıt H’s. Buch erührtkünftig das Gesamturtsil ziehen 8E1N.
sıch eHS der Vortrag, welchen 06 auf der Jahresversamm-
lJung der Internationalen (+esellschaft franzıskanıscher tudiıen 1m
Aarz 1910 Assısı gehalten und 1n der Nuova Antologıa
YO  = 16 Nor. 1910 veröffentlicht hat M movımento Frances-
CaANO 1a ıvıltä iıtalıana nel Duecento“. Er richtet sich
die Thode’sche These VOBD dem mafsgebenden EBinfufs des Franzıskus

Ich berichtete darüber e1n-auf d1ie Anfänge der Renalssance.
gyehend in der Histor. Zeitschr. 106, 428/9 ENC.

U1 Fratrıs Johannıs Pecham quondam archıe-
18Sc0op1 Cantuariıensıs tractatus tres de paupertate.
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Cum bibliographla ediderunt Kıngsford, Little,
060660; British Soclety of francıscan studies vol ID

Aberdoniae: ypıs Academicıs 1910 8 VIIL, 198 Der
Kranziskaner John Pecham (Peckham), ChHhuler Bonaventura’s, HKrZ-
ischof vVoOxh Canterbury Voxn 79—1 hat einen ehnrenvollen
Platz iın der (GAeschichte der Scholastik Ende des 13
als Vertreter des Augustinismus beanspruchen. Die Bıblio-
graphie auf 119 79 1ın sieben Abteilungen eine ange

Ziur HerausgabeReihe meıst ungedruckter Schriften P  n anf.
dreijer auf den Armutsstreıt lıcher Werke haben sich dıe bel-
den englıischen und der italıenısche ejehrie verbunden; Laittie
biıetet in Auswahl den „ Lractatus pauperI1s “ oder 99 De perfectione
evangelıca" (D 13—90), T'0660 vollständig den „ Tractatus econtra
fratrem 0Dertu Kılwardby .. (n 91—147), Kingsiord
ebenso dıe ‚„‚ Defensio KFratrum mendicantium ** ( 148 — 191,
OTES 192—98) Nur NrT. War vorher SANZ ungedruckt;

richtet sıch scharf dıe mı1t Verunglimpfungen des
Franziskanerordens verquickte Verherrlichung de Dominikaner-

welche der 1979 als Kardınal gestorbene Domin1-ordens
kaner Kiılwardby ın einem TIe die Novizen Se1INES Ordens
veröffentlicht Dıeser 'T’raktat ist C  2S älteste chrıft-
stück des zwischen den beiden Orden fortschwälenden Streites,
dıe S5e1{10 Anrede des Gegners, ‚„ Karissime “ entsprıicht nıcht a
rade der Gesinnung des Verfassers. Ruhiger ist. Nr 15 eine

1270 verfalste Verteidigung der franziskanıschen Armut, W18
.nttlie haft UUr dıeS10 sıch Pechams Z.e1t gyestaltet hatte

sachlıch wertrvrollen Teile des Verkes ZU TucK gyebrac ich
hebe namentlıch dıie Auslegung der franzıskanıschen ege In
Kapıtel 1 dıe Aufzählnng der Angrifispunkte D 4— 6
und dıe Widerlegung diıeser „ mendacla quıibus SerVOos Christi
dyabolı nıtuntur impıe diffamare * (D 66 —87 hervor. Der Ver-
fasser War doch unbefangen anzuerkennen, dafs Einiges 1m
Urden anders sein sollte. Nr Ö, eine versifizierte Verteidigung
des Ordens, eine Disputation zwischen „ Mundus®‘ und „ Relig10“
VOLTr dem a ist keineswegs miıt Sıcherheit Pecham ZUZUWEISEN.
{)ijeses AUS 580 Verszeilen bestehende edich stammt wohl AaUsS

der zweıten älfte der füniziger TE des Jahrhunderts
Kingehende Besprechungen dieser sehr dankenswerten Quellenpubli-
kation lieferten yon Ortroy 1ın den nalecta Bollandıana 29,
497—— 499 und Livarıus Olıger 1m Archir. Francisece. hıst. I
TAAZTRI ENC.

J. Neue Dominikanerlıteratur: Ditir m-
Dıe Dominikaner 1m Erzbistum BremenbDurg,

während des 13 ahrhunder Jenaer Diss. il (S. A
AUS EItSCHFT. der (Üe8 niedersächs. Kıirchengesch. ahrg
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Dıese yute Arbeıt ırd eing'eieltet Ur«c. eıne „Über-
sıcht über die Ausbreitung des Ordens In Deutschland bıs 1250°
Den noch nıcht {üntf Seiten Lext, dıe S1e umfa[st, stehen An
merkungen ant 41— 48 gegenüber Ten Inhalt würde Han

SCcrxh teilweise In den 'Text verarbeıtet sehen Zın AaUS Anm
die numerische Vergleichung der Dominiıkaner- und der Franzıs-
kanerkenvente, weilche bıs ZU TE 1250 1n der eutigen Pro-
YINZ W estfalen und ıIn Nıedersachsen gegründet worden en

€gen und Der Abdruck der Anmerkungen
hinter dem ext und dıe Verteilung der Bibliographie 1n vier
verschiedene Verzeichnisse erschwert dıe Nachprüfung erheblich.
So manche chrıft ist darın zweimal genannt, während andere

vermıssen sind. Ich NCNNEC, da Arbeıit, w1ıe ıch hoffe,
Nachahmung iinden wird, wenigstens ein1ge ; Fınke’s -
gedruckte Dominikanerbriefe des 1: Jahr 1891 (  Sıe enthalten
auch anf Bremen, Hamburg, Lübeck bezügliche Briefe). Finke,
dıe Freiburger Dominikaner und der Münsterbau Baur,
dıe Ausbreitung der Bettelorden ın der Ihözese Konstanz, rel-
Durger Diözesanarchir 1900 und 1901 (eine Arbeit VON über
200 Seiten, dıe Dominikaner sind 1m ahrg. 1901 behandelt

OÖpladen, dıe ellung der denutschen Könıge den Orden
im Jahrh. Bonner 1858 1908 Iıe dreı Kapıtel
andeln insbesondere VONR der Gründung der sechs onvente In
Bremen, Lüheck, Hamburg, Rostock, und Wiısmar, VoONn der
Kreuzpredigt die Stedinger, VONn der wirtschaftlıchen Lage
der Ordenshäuser, VoONn ihrem Verhältnıs ZUH Weltklerus und ZUr

Bürgerschaft. Quellen und Forschungen 2UI Ge-
schıchte des Domınikaner ordens 1n eGuitiSC  an
Herausgeg. Von Paulus Lo&@ und Ben. GıIcher Heft
Statıstısches ber dıe Ordensprovinz Saxonl12a VO

Paulus V LO0€6 Pr Leipzig , Harassonıtz 1910
2,60 Das Heft, dem leıder e1n Inhaltsverzeichn1s e

nthält unter Überschriften vielerle1ı nützliıches, 6S andelt
Zum Teıl AUuSs handschriftliıchen Quellen yvVon der Proviınz und voxnxn

den Konventen, VOxnh den Prorvinzıal-Prioren zwischen 1303
und 1608, VOn den wenigen Ordensbrüdern, die a ls Bischöfe, voxn

den zahlreichen Brüdern, dıe als Weihbischöfe bezw a 18 chrıft-
steller hervorgetreien sınd , voxh den Reformationsversuchen des

Jahrh und VvVOxll der Auflösung der Provinz 1m 16./17
Der yrölsere Teil der eilagen ezieht sıch auf die 10T7-
mationsversuche. Kın eX nomınum beschliefs das eft. Ich
füge noch hinzu, dafs die erst. 1303 durch Teiulung der Proviınz
Teutonia entstandene sächsısche Provinz nach dem Beschlufs des
Generalkapitels dıe Länder Meilsen, Thüringen, essen, Sachsen,
dıe Mark, Slawenland, Friesland, eeland und Holland um12a1iste.

Zeitschr. K.-G. - 3a8
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1ne AUuS Freiburger und Basler Archıvren gyeschöpfte Disser-
tatıon von Pfarrer ugustin Dold, V G  — Wirtschaffits-

Daminikanerklostergeschichte des ehemalıgen
reı E 1910 88 80 ist. eın Bruchstück einer
umfassenden Geschichte dieses Ordenshauses, dessen andere 81108

Ich hebe das drıtte undspäter veröffentlıicht werden sollen
fünfte Kapitel hervor, denen der Verfasser selbst ein besonderes
Interesse zuspricht das Predigerkloster q,1s Geldleihanstalt

4A4 592 und Kloster und städtische Polıtik 64— 85 TeE1
urkundliche Beılagen VON 1468, 1458 und 1491 beschliefse

€  nckdas Heft.
Uurc. zehn Te (1901—1 hat der 1m Jun1 1910

verstorbene Sauerland Personalnotizen Z Geschichte
insbesondere S elehrtie und Schriftsteller hervorgetreiener
änner, welche ıhm be1ı se1nen Tbeıten ın den päpstlıchen Rg-
gisterbüchern aufstielsen Y ınter dem 1t6. 39 I c ü

biographische Notızen ZUFLTE Geschichte des und
ah r h erts“ 1m aDrbDuc der Gesellsch othrıngz. Gesch

und Altertumskuude veröffentlicht. Vıer Folgen dieser höchst
dankenswerten Nebenarbeıten sınd in Bd 13, 15, und
dieses Jahrbuchs erschıenen, iıch dıe amen der etzten

ersch.) Veröffentlichung Heinrich VoOn Dielsenhoven,
Lupold VONn Bebenburg, (}+erhart (jrote voxh Deventer, Konrad von

Gelnhausen, Marsıllus von Inghen, Matthäus von Krakau, Nikolaus
VOoxn Clemanges, getfer d’Ailly, Johann Gerson, Hermann Dwerg.
Mannigfaltige persönliche und sachliıche Beziehungen ın enen
dıese yrofsenteils bedeutenden anner hıer erscheinen, machen
cs wünschenswert, dals dıes Materıial nıcht ungenutzt hbleibe.
Sehr willkommen sıcher, ennn uns nachträglıch e1N alpha-
betisches Verzeichnis er In jenen vier Beiträgen berührten
Persönlichkeiten 1m „ Jahrbuch“ eboten WwWu  r  de. W enıgstens.
erwähnt Sg1 beli dieser Gelegenheı eine ammlung vVvoxn Auf-
ätzen S.’8, dıe nach seinem ode Nneu gedruc wurden: ar

„Trote K apnlan . Z.um Andenken Dr. Heınr 2a2uer-
and ıne Auswahl seıner 1m „Freıen W ort“ pPpPSOU-
onym erschıienenen TDelten herausgegeb. und eingei VOLL

rank-Max Henning | dem Herausgeber des „Freien 0rts
Pf£f.furt e 1910 Neuer Frankfurter Verlag 80

Wohl der wertvollste der sechs In den Jahren 1902—08 zuerst
erschienenen Aufsätze Ist der zugle16 Jängste VOxn 1908 Dıe
Kardınäle nd Nepot der Päpste des Ta
underts (S. 51 bıs 64) Alle aber ZEeUSCH W16 VOxh der
Gelehrsamkeıt, VONO dem Humor des greisen Verfassers (geb

der auch in lebensvoller Photographie dem Leser nahe-
trıtt. ENC.
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Conecılıum Basılıense.07 Dıe Protokolle des
Konzıls OF AÄAus dem Manuale des Notars aco
Hüglın herausgegeben vÜüxh a  C Conciliıum
Basıliense. tudien und Quellen ZUr Geschichte des Konzils VON
A4se Herausgegeben mi1t Unterstützung der historischen und
antiquarıschen (+esellschaft VONn ase Bd. VIL.) Basel, Helbing
Lichtenhahn 1910 und 594 ST 80 Während
Band 6, welcher vVon Beckmann esorgt , dıe Protokolle des
otfars Hüglin für dıe Jahre 1438 und 1439, den ersten Teıl
der UNs erhaltenen Urschrift Hüglıns bringen soll, noch ausS«.-

steht, bıetet Herre uns hler die Protokolle für die Zeit <  S
Januar 1440 bıs ZU  S Jul1 1443, für cdie ersten

Jahre, ıIn denen das Konzil empänden hatte, dals sıch
durch dıe Wahl e1ines Gegenpapstes selbst meısten Abbruch
yetan Auf den Inhalt des Bandes hiler einzugehen, ist
unmöglıch. haft anl »35 Seiten der Kinleitung einN1ges darüber
gyesagt Die vorausgehenden beiden ersten Teıle der Kınleitung
handeln VoNn der handschriftlichen Überlieferung und VON der
Kınriıchtung der Protokolle. Zn ihrer Beurteilung wichtigsten
erscheıint das vierte Kapıtel 37 das Verhältnis der Chroanık Segovlas

den Protokollen Hüglıns  “ gelangt der Annahme,
dals dıe Protokolie Hüglıns und anderer Notare als Grundlage
dıenten für e1n amtlıch Von Konzils hergestelltes Werk
über die Sessionen und Generalkongregationen des Konzils, dals
weıter dieses aMmMıiLıCche Werk identisch S81 m1t den VOxnh Johann VoOxn

DSegovla benutzten „ Gesta®‘, on miıt der ersten gesicherten
Aufstellung „ TÄllt Hallers und Bıttners Annahme eines ofüziellen
Protokolls VvVoxn selbst zusammen *. Der se1t manchem Jahr
be1 der Bearbeitung der Reichstagsakten Latlge Herausgeber hat
für die aubere Herstellung der Texte, für dıe Beigabe von A
merkungen und egines ausgiebıgen Registers a lles NUur wünschens-
werte geleistet. ECNC

Hr auce  O; atalogue des ettres de N ı1-
colas econcernant 1a province ecclesiastique de 'Tours D’a-

des Archives Vaticanes.Dres las registres Parıs, phonse
Picard er üils, 1908 ir. Der Verfasser wıll dıe vatikanischen
Register des 15 für dıe französische Geschichte, nämlıch dıe
Kirchenprovinz Tours, nutzbar machen, nach dem Muster eiINer äahn-
lıchen Arbeit VON ubrulle über Reims unter dem Pontifkat Pıus I1
HKr 111 mit diesem Materjal! eın tudıum der Beziehungen zwischen
Frankreich und dem apsttum ım Jahrhundert ermöglichen,
DIC W1@ S10 nach eiınigen ofüzıellen Aktenstücken WäarTreNn, sondern
WwW16 S10 sıch. In der täglıchen Praxıs der Stellenbesetzung und
Ördnung des gyesamten Kirchenwesens erweisen, den Grund
oder Ungrund der VON beiden Seiten erhobenen Vorwürfe darzu-

91 *
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tun Dıiese allgemeifieren Resultate sucht selbst in der Eın-
eıtung AUS se1inem Materıial zıehen, dıe spezielleren nNnier-
suchungen über dıe Personalıen, ber einzelne tellen dgl
überläfst der Lukalforschung. Verarbeıite sınd 47 KRegister-

des atlkans und des aterans, dıe 1502
Regestennummern geliefert aben, davon siınd ım vollen Wort-
laut 1m Anhang gedruckt. Schmeidler

Girolamo Savonarola, giudiıcato da S u CON-»-

emporane0o. Documentiı inediıtı dı 0mMmAäaso ardı, pubblicatı da
AÄif. Bianconl, Koma, Löscher, 1910 (1911), XLVIIL 99
80 Der Dominıkaner ar (T Im Kloster

Marıa Novella WFlorenz hat in Nachahmung VON Dantes
Commedıa 1n noch ungedrucktes (Gedicht L’anıma peregrına Vel-

als und darın reichlıch zeitgenössische Ereignisse berücksichtigt.
Auch dıe Geschichte Savonarolas, die der Verfasser erlebt 6,

|DS ist sehrerührt beı seinem ange durchs Fegefeuer.
interessant IA sehen, WwW1@ se1ine Rechtgläubigkeit behaupten
und beweisen und sıch se1iner Opposılion den röm1-

druckt dıe Gesänge WDEschen entschuldigen Als
AUS dem ucC. nach der 1m Generalarchıv der Dominikaner
benindlıchen Handschrift und fügt instruktive Noten be1ı In der
Einleitung werden dıe Lebensumstände des Dichters und der g' -
schichtliche (+ghalt der auf Savonarola ICN beziehenden Stücke
dargelegt. KFıcker

100 Rıchard ebicht, Unsere mittelalterliche
Ostmarkenpolitik 1ne Geschichte der Besiedelung und
Wiedereindeutschung Ostdeutschlands Breslau, Ferdinand Höch,
1910 140 2,50 Der Verfasser ıll die bısherigen
Forschungen über dıe Geschichte der ostdeutschen Kolonisatıon
In allgemeinverständlicher Darstellung zusammenfassen und VoOr

em der heranwachsenden Jugend 1m Geschichtsunterricht
gänglıch machen. Kür diesen Zweck ist das Buch zweifellos g-
ejgnet, bestimmt aDer naturgemäfs auch se1ne Grenzen. De-
handelt fast, aur das G(Teblet, das IMNanl eute 18 deutschen Osten
bezeichnet, Österreich und der udosten wird Nnur 1m Anfang kurz
rwähnt. Er sucht nıcht sehr dıe Bedingungen, Ursachen und
Stufen der Entwıcklung aufzudecken, als die Tatsachen referlerend
darzustellen, ohne gyelehrte Begründung, aber ın larer, fÜüssıger
prache. Auch dıe wirtschaftlıchen, ständischen, völkischen und
relig1ösen Verhältnisse und TrTobleme leiben nıcht ohne knappe

Zeitlich reicht dıe Darstellung bıs ins Jahr-Schilderung.
hundert, äumlich bıs Ostpreulsen und Liıyland

Schmeidler.
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101 pe rauttraditıon üund onsensgespräG
1n mıttelalterlıchen Trauungsritualen. Kın Beitrag ZUTr

(+eschichte des deutschen Eheschliefsungsrechts. Berlın, Vahlen,
19106 160 80 3,00 Der Verfasser o0mMmm (im Gegen-
SatZ herrschenden Anschauungen) folgenden Reasultaten:
dıe geistliche Brauttradıition ist nıcht erst <eit dem Absterben
der Geschlechtsvormundschaft aufgekommen , der Geistlıche ist
dabelı nıcht a 18 Nachfolger eines Laıen ätlg; die gyeistliche Braut-
tradıtion bıldet vielmehr hbereits Ausgangz der römischen
Kaiserzeit eınen Bestandte1 des cehristlichen Hochzeitszeremoniells,
der be1 den (Germanen sa1t iıhrer Christianısierung ZUr uiInahme
gyelangt. 1st, Das geistliche Konsensgespräch bıldet kemen auf
kırchlicher Grundlage erwachsenen Bestandtei des Eherıtuals, es
ist vielmehr AUS weltlıcher Rechtssıutte rezıplert, Nachahmung
e1ıner Konsensbefragung der Verlobten, dıie bereits Begınn des

Jahrhunderts als Gemement olcher Germanenstimme erscheınt,
deren Rechtsordnung dıe (GAeschlechtsvormundschaft ablehnt.

KFıcker

1602 Jos auer, Dıe Anfänge des Chrıstentums
und der Kırche In Baden NeuJjahrsblätter der Badıschen
historischen Kommissıon, Neue Folge 14 Heidelberg‘, Wiınter
1911, 80 130 1,20 Sauer erzah In ansprechender oTm
die (GAeschichte des Christentums in dem (Jebiet des heutigen
Badens VvVoNn den nfängen bıs ADNS Ende des Jahrhunderts
Er SCHE1C6€ scharf die römische und dıe germanische Perjode;
während siıch AUus jener kaum dürftigs Spuren erhalten haben,
lıegen AUS der germanıschen Periode ziemlich reichliche Zeugnisse
VOrL'; Schlusse des Jahrhunderts War die Christlanıisıerung
äufserlich in der Hauptsache abreschlossen und auch dıie innere
OÖrganisatıon 1m Wesentlichen vollendet Besondare Berücksich-
Lgung 4Den dıe monumentalen Raste gefunden und die ıtel-
heiligen der Kırchen; Was sıch für den Gang dar Christianisierung
und iıhre Träger daraus entnehmen Jäfst, ist geschickt verwertet
und mıt dem Befund AUS den kritisch erforschten iıterarıschen
Denkmälern zusammengearbeitet. Mıt eC ırd ım 1NnO011C auf
das, Was dıe Klöster Bodensee auf dem Gebiete der Künste
und W issenschaften geleistet aben, von aınem ottonıschen S520-
eulum Aureum eredet. ıne zusammenfassende Schilderung der
Geschichte des Christentums In en In dem bezeichneten Z61t-
T1aum gab e bisher nıcht; und das Buch In der Okal-
geschichtlıchen Liıteratur eine UuCc AUS., Ficker

103 Festschrift ZU Feijer des 450)Jährıgen Be-
stehens der Universität ase Herausgegeben vonxn Rektor
und Regenz. Basel, Kommissionsverlag VOoxnh Helbing und Lichten-



3926 NAÄ!  EN.

hahn, knı 910, 553 S 12 Die Universitä: ase. 1460
bıs 1910 estrede beı der Jubiläumsfeier gehalten x unı
1910 1m Baseler Münster VYon Prof. erhar: Vıscher. 4sSe
1910, Helbing und Lichtenhahn VOrI. Reıit- Detloift. 0,65 M
Hat jede eutsSsche Uniyversitä ihre durch den Heimatboden und
dıe Umstände der Entstehung und weiteren Entwicklung bedingte
Eilgenart, nıcht uletzt dıe des Schweizerischen Basel, die 1m
Aauie der Jahrhunderte die Geschicke ihres Landes und ihrer
Stadt im uten und 1m Bösen tejlen hatte. Heute gehört
s1e , ‚TOLZ frischen Aufstrebens, den kleineren Universıtäten,
dıe aber sicherliıch bel en zweifellos vorhandenen Schwier1ig-
keıten hre selbständige Bedeutung Tür Überlieferung und Meh-
runs der Wissenschaften, auf vielen ebJeten wenıgstens, Steis
behaupten werden. Als Festschrı g10% dıe Uni:versıtät nıcht eıne
Übersicht über ihre Geschichte In dieses Geblet gehören dıe
eıträge VONn Rudolf Thommen, DıJe ektioren der Universıität
ase VONn 60—19 und erhar Vıscher, Die Lehrstühle
und der Unterricht der theologischen Basels se1it der
Reformation ondern sıeben wissenschaftlıche TDejten VOLr-
schıedenen nhalts von Baseler Professoren. Ich hiıer noch
die Von Panul ılheim chmıdt, De Wette-Overbecks Werk ZUL

Apostelgeschichte und dessen Jüngste Bestreitung, und arl Joel,
ako0 Burckhardt als Geschichtsphilosoph. Schmeidler

104 Boudınhon, La questıion de Lorette propDOS
d’un lıyre recent. Kxtrait du ulletın de ]a Semaıine (Numeros
du Juullet 1910 et, sulvants) Parıs, £L0UZ@eYy et AÄAne, 1910
48 80 0,75 ir zerpliückt schlagend die neueste Ver-
teidigung der Legende YON Loretto, die SC  aCc aNcilen Supe-
renr du seminaijre francals de Kome, general de la
Congreggation du Saint-Esprit pr6es le Saint-Sıege, gegeben hat (La
Verite SUTr le faıt de Lorette, Parıs, Lethielleux, S, a.) egen
e]ıne AÄnschauung, dıe In dem Nachweis der Ungeschichtlichkeit
olcher Legenden einen Verrat Katholizısmus sıeht, behaupftet

das eC der historischen Krıtik auch innerhalb der katholi-
schen Kırche und weıst nach, dafs eSs nichts Unkatholisches SO1,
historische Krıtik üben. @1 sucht HUn TE1N1C. auch
sıch mıt den bestehenden Kulten in der Weise des Erzbischofs
Fıischer YVOüOn Cöln abzuünden. Dadurch verleugnet dıe olge-
runZech dıe AUS seınen historischen Änschauungen ziehen
mülste Eschbac und Gesinnungsgenossen scheinen mMır doch die
konsequenteren Katholiken sSe1N. orıentjert VOrLre  1C. über
‚„ Ja question de Lorette‘* Kıcker

105 Leo en, das chısma ım Metzaear prenge
bıs ZU T o des 1SCHOIS heoderıch eyer N Bop-
pard T 18 Bonner Dissertation 1909 YVIIL
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e1IPZIE, Quelle und Meyer) Kın Teildruck der YOn chulte
angeregten Arbeit „DIie etzer Politik während des groisen Schismas.

Unter Könıig Wenzel“! Vollständig ırd 919 In mehreren Ab-
schnıtten 1m AaNTDUC. der Gesellschaft für lothringische Geschichte
erscheinen. Es War e1in gy]lücklıcher Gedanke, die ellung von

Bischof, Domkapıtel und Metz, natürlich In yeW1ISSEN Grenzen
DanzZ Lothringens 1m gyrolsen chısma ZU  E Gegenstand der HOoT-
schung machen, da der nationale Gegensatz, voxhn dem die
Kirchenspaltung getrag WaLl, hler, französischer und deut-
scher Einflufs mı1t einander rangOND, In besonders beachtenswerter
W e1ıse hervortreten mufste. Dıe Untersuchun wurde Uurc. die
etzer Archivverwaltungen gefördert, dem Verfasser agen dıe
Manuskripte der das Schısma betreffenden e11e VON Jauerlands
Vatikanıschen KRegesten ZUX (+eschichte Lothringens und ZULE (46-
schiehte der Rheinlande VOFT. Die Kirchengeschichte, welche ZUT

rechten Würdigung des gyrofsen Schismas olcher Einzelunter-
suchungen rıngen edarf , ırd W1e dıe polıtische und Kultur-
geschichte der deutsch-französıschen Grenzlande Voxn Eihlens
sıchtigen sorgfältig geführten Forschungen, dıe e_ ın Yutbe 07
gefügt hat, nıcht geringen Nutzen ziehen. Wır gedenken darauf
zurückzukommen. ENC:

106 oogeweg, HS Verzeichnis der tıfter und
Klöster Niedersachsens YVYO der eformatıon Han-

und Leipzig, ahnsche Buchhandlung 1908 M. VIIL,
155 Als Vorarbeit einem Monasticon Germanlae, das leıder
noch ın weıter erne lıegt, ist vorliegendes uchleın sehr be-
grülsen. YHür dıe Provınz annover, dıe Herzogtümer Braunschweig
und Oldenburg, die Fürstentümer Lippe-Detmol und Schaum-
burg-Lı1ıppe, die freien Städte Bremen und Hamburg und für
Hessisch-Schaumburg sınd dıe Klöster alphabetise nach den Orts-
ÜQame zusammengestellt miıt kurzen Notizen über dıe Hauptdaten
ihrer Geschichte, über iıhre Lage nach den heutigen Kreisen und
miıttelalterlichen Dıözesen und ber ıhre Patrone azu kommen

egitere Ver-elinige vorsichtig ausgewä  © Literaturangaben,
zeichnısse nach den GründungsJjahren , nach den Diözesen, den
en und den Patrozinıen schlıelsen das nützlıche Buch.

Hermelink.WE V N
107 Albert, R., Der Briefwechse Heinrichs

VO Einsiedel m ıt Luther, Melanc  0n, palatın
e (Quellungen und Darstellungen AUS der Geschichte

des Reformationsjahrhunderts. Herausgegeben von GeOrg Berbig)
VIL, 124 Leipzıgz, Heinsiıus’ ac 1908 In}  i der Ephoralbibliothek Grimma efinden sıch eıne e1 voxnl

Handschriften Luthers, Spalatins und anderer, die aus dem Ein-
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siedelschen Familienarchiv Priefsnitz stammend , den Verkehr
der Reformatoren miıt der freiherrlichen Famıilie Kinsjedel ZU In-
halt en Albert, der derzeitige Superintendent VON Grimma,
haft S1e samt den 1m Einsjedelschen Chlosse Gnaudstein be-
findlıchen tücken ın dreı Abschnitten verarbeıtet. 1) ntier dem
Gesichtspunkt „ Patron und Landesherr 1m Kampfe miteinander“®
ırd die Pfarrwahl Gnaudstein (um besprochen. egen
die evangelische Besetzung der Pfarre hatte erz0g eorg VON

achsen Einspruch erhoben, und der Patronatsherr Heinrich VON

Einsiedel sıch Ratschläge VON Luther, dıe mi iıhren Aus-
führungen über C und (Grenze des Widerstands die
Staatsgewalt schon ekannt WäarcH, aber urc die konkrete Sach-
Jage ihrer Veranlassung HEeUC Beleuchtung erfahren. Das Ka-
pıte. ‚„ Patron und Pfarrer “ macht mıiıt, den (+ewissensbedenken
des frommen Freiherrn über KEinforderung der Fronen bekannt, 1n
denen er VON Luther, palatın, Melanc  on und seinem (inaud-
steliner Pfarrer Johann HKranz eraten ırd. nter dem (7+0e-
sichtspunkt „ Patron und (Gemejnde“ ırd über einen Fall VON

Kıiırchenzucht berichtet. Zum chlufs werden die ın Betracht
kommenden Tkunden hbeschrıeben und ZU. 'Teıl mitgete1lt.

Hermelink
108 0S8 eutsch, Kılıan Leıb, Prıor von Reb-

dorTfT. Kın Lebensbild AUS dem Zeitalter der deutschen Refor-
matıon Reformationsgeschichtliche tudıan und Texte, heraus-
gegeben VOüNO Josef Greving‘, 15 und 16) Münster 1, W.,
Aschendorff 1910 Al 207 5,60 Als 1909 Joh
eC Kilıan el RBriefe und Diarıen herausgab (ZKG ö1

135 f NrT. 305 würdıgte In der Einleitung den Rebdorfer
Prior NUur a 1S Geschichtschreiber und Verwıies 1m übrıgen für seıne
Lebensschicksale und se1ine Schriftstellerei 1m allgemeınen auf
eutsch, - dessen Arbeit Nnun vorlieg‘ S16 ze1gt wlıeder ganz dıe
Gründlichkeit und Akrıbie, die WIT Grevings Studien gyewöhnt
sınd. Vielleicht haft Deutsch mıt der vielen Mühe, dıe er auf
Se1N ema verwandt hat, Se1INneEmM Helden etwas viel Ehre -
getan eutsch selbst nenn ıhn Nur „ E1n kleines T'ayalen se1ın
Wissen „ZIng wohl ın dıe Breite, NIC. In die Tiefe *‘; als Pole-
mıker haft „kaum Miıttelmälsıges geleistet, qualitativ und u  -
titatıv “ Se1NeE Bedeutung 1eg NUr 1n der Treue, m1% der vVo
fünf Dezennien ang seinem Kloster vorstand, und In se]1ner G 8-
schichtschreibung. Trotzdem ıst dıe Monographie sehr dankens-
wert. Nur einen Jeiınen achtrag weıls iıch geben e1
Erstlingsopus: „Sendbrief, den irater Kylianus Leıb, Prior 7 Reb-
dorff; Beschützung veistlichs Closterstands den Lutheri1-
schen, von wegen einer Closter Junekfrawen Iren Bruder O>
mac. hat gilt a{ verloren. Der Stiftsbibliothekar Max
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Münch ges haft ıhn noch elesen und bezeichnet ihn a1s
weder dıe onne noch iıhr Kloster Warıtteras bene Jongas

darın gyenannt; 1iNe andere Quelle behauptet der Sendbrief se1l

für Nürnberger Nonne verials worden (S 57  Ta Nun kennen
WILr aber 1524 erschıienenen Druck Anntwurt auf
den sendbrieff vermaınten gyalstliıchen kloster frawen, der
VON Martıestain aufsganngen, loster ebn vnd elübdt betreffennde C6

Weller, Kepertorıum typographıcum Nr 2763 Falk
Darın antiwortet e12Historisch-politische Blätter 1392

Ungenannier anf Brief ”l Büchleins Weise“, den eine

Kloster Marıastein ebende Nonne ıhren Bruder Andres
ürnberg gerichtet haft der S1IeE aufgefordert hatte e1inNn „ScMäalll
chrıstlıch Leben“ begınnen, dıe besondere Klosterheilie-
keıt aufizıgeben Bedenkt Man dafls das Chorfrauenstift 13ar1a-
Ste1n Rebdorf 9A02 nahe lag, der Ordensdisziplin dem WE1-
lıyen Prior unterstand WI1@6 denn auch Leib nachweıiıslich öfters
dort eingekehrt ist auch den Beichtvater AUuSs dem Chorherrnstift
Yhielt (S 52195 dafls Leıib nachweiıslıch mehrere Sendschrei-
ben dıe Nonnen yOüOx Martıastein erlassen hat (S 192} die
(+enesis der „ Anntwurt“ durchaus ZU dem Yıtel des Krstiliingsopus
VON Leıib pals dıe Tradıtion, dafs dieses für 1ine Nürnberger
Nonne verfalst SeI, sich eiıcht Trklärt NO e &ı Urn-
herg ebenden Bruder der onne gerichtet War, drängt Sıch
üuns dıe Vermutung anf dafs jJen€ „ Anntwurt“ dıe Entgegnung
an el „Sendbrief“ ist Dieser als sıch AUS der „ Anntwurt “
rekonstrujeren, ist a 180 wesentlichen doch erhalten

(lemen
109 Paul Drews, Bbeiträg Luthers lıturgischen

Reformen Luthers lateinısche und deutsche Intanei VOR

1529 11 Luthers deutsche ersıke und Kollekten Stu-
dıen ZUr Geschichte des Gottesdienstes und des yottesdienstlıchen
Lebens und 1 übıngen, Mohr, 910 XII 120 M
Drews unternımmt energischen Vorstofs e1n bısher noch
TeC dunkles Gebiet der Lutherforschung ILuthers lıturgı1sche
Reformen Betreffs der Inutanel stellt fest, dafls die er-
heiligenlitanei der ersten Hälfte des Jahres 1520 Wıtten-
berg noch eDrau«c War, dann DEr „‚nıcht lhrer selbst
willen, sondern zugleich mı1t den Bräuchen, bel denen S16 gebetet
wurde “ (letzte Ölung Zr ), infolge der Karlstadtischen Reformen
aufser Übung kam, bıs S1ie Anfang 1529 (nach Ausmerzung der
Heiligenanrufung) voxn Luther wıleder eingeführt wurde. Und ZWAar

escha das hauptsächlich der Türkennot wehren Luther
chrıebh Ja dem yem  n besonders der Kınder, e1ine
esonde Wirkung auf (0tt ZU y und ennn er NUunN der Lıtaneir
(trotz Streichung der eigentlichen Kraftstelle, der Heiligenanrufung)
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nach W10 Vor 1n dieser Beziehung 81n SaNz besonderes Vertrauen
entgegenbrachte, „ WIrkt das kann nıcht bezweiıfelt werden
dıe vulgär-katholische Änschauung beı hm, 1n unbewulst, nach *‘
(S 9 Drews stellt dann dıe Termine für die Drucklegung der
deutschen und lateinıschen Lıtaneli fest, ec dıe Quellen auf,
UuS denen Luther die Liıtaneien und dıe ıhnen beigegebenen V er-
s1 und Kollekten geschöpft hat, und beantwortie endlıch die
Frage, W10 die Liıtanejen ın Wiıttenberg VON den (mitten In der
Kırche sıch beiindenden Knabenchören und der (Jemeinde g-
SunNngen wurden. Im weıten Teıl untersucht er dıe erkun der
übrıgen Lutherschen deutschen ersike und Kollekten eson-
ers interessant ist, dafs ıh In der Liıtaneı der eTrStE Clemens-
TIe und dıe alexandrinische Markuslıturgle und ın dem (ın einem
Anhang besonders behandelten) „ Sündüiutgebet“ in Luthers Tauf-
hbüchlein alte orjientalische Taufwasserweihgebete nachzuklıngen
scheinen; dıe lateinıschen Mıttelglieder sınd TE1NC. erst noch
ausfindıg f machen. Alle Untersuchungen sıind unter Heran-
ziehung es erreichbaren Materılals mıiıt grölster Umsıcht und
Genaulgkeit eführt. Clemen.

110 Müller, Dr. Nıkolaus, Phılıpp Melanchthons
letzte Lebenstage, eimgang und HBestattung nach
den gleichzeitigen Berichten der Wiıttenberger Professoren. Zum
350 Todestage Melanchthons Mit ZWel Tafeln Leipzig, M Heın-
S1088 Nachfolger 1910 156 80 1KO12US Müller
bıetet e1ine den wissenschaftlıchen Anforderungen entsprechende
Ausgabe einmal VON der „ Brevıs Narratıo, XDONCNS, UQUO üne
yıtam ın terris Suam elauserıt reverendus VIr, Dominus Philıppus
Melanthon  66 (S 1—46), sodann VOoON. „Kurtzer Beriıcht, Wie der
KEhrwirdig, heber ater und Praeceptor, Philippus Melan-
thon, sSe1Nn en hle anit en geendet und &antZz Christlie De-
schlossen hat“ USW. (S 7—817), e1 1560 erschienen , und
ZWaLl die erste chrıft 1n wel uflagen, dıe zweıte 1n s1eben
usgaben Der ‚„kurtze Bericht“** 1st eine fi  ur die Lajen bestimmte
Bearbeıtung der „ brevis narratio °*. DIe bisherıgen usgaben
beıder Schriften, auch der Abdruck 1m Corpus Reformatorum, siınd
nach 1kolaus Müllers malsgebendem Urteil ungenügend (vgl dıe
Kınleitung II1—X) Die vorliegende Ausgabe ırd besonders
WETLYVO. Uurc dıe beigegebenen „KErläuterungen “ S 88—156),
dıe 4180 fast, die Hälfte des vorliegenden Buches qausmachen. Hıer
sınd staunenswerte , bis 1ns Einzelnste gehende Kenntnisse VOIr
em der Wiıttenberger Universitätsgeschichte nıedergelegt. Zu
den Bıographien der reformatorischen Zeitgenossen werden wert-
vo Beıträge geliefert. Namentlich werden ausführlicher ehNan-
delt Kaspar Peucer (S 89—95), amerar (S 95—100), Esrom
üdinger S 00—103), Joh Stöhr (S 103—104), Melanchthons
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Sohn Philipp S 106—110), Joachım Yon Anhalt S 110—113),
Jak Miılıch (S 113—117), Paul Eber (S 119—122), Sebastıan
TOSCHE S 126—128), Veıt Ortel S 129—134), ‚Joh. Stigel
S 145 147) Die beigegebenen Tafeln tellen Melanchthons
Studier- und SsSterbezıimmer ınd Melane  on aunt dem Sterbelager
(von Cranach J. dar. nul Drews.

111 In der ,‚ Monatsschrift für höhere Schulen ** Ä,
(Berlin, Weidmann 9 andelt Hermann LO kı S 7 der
Verfasser der „Forschungen ZUr Lebensordnun der Gesellschaft
esu 1m XVIL Jahrhundert“, über dıe ‚Pflege der Mutter-
sprache 1n der (+ÜE6sellschaf Jesu“. Kr stellt in viel-
leicht überreichlicher Fülle Zeugn1sse ZUSCINMEN, dıe für die eifrıge
Pfülege des Lateın In den Jesu:tenschulen des Jahrhunderts
sprechen. Das Ergebnis seiner Arbeit ist, dals dıe Kollegıen der
Gesellschait sıch In dieser Beziehung in ceiner Weise VOR anderen
höheren chulen der Ze1t unterschıeden. Es are aunch merk-
würdıg SCWOSCH, _ WeNNn sıch anders verhalten hätte;

gerade e1in kirchliche und internationaler Orden W1e dıe
Jesuiten darauf verzichten ollen, seınen Zöglıngen dıe Kenninis
der internationalen Verkehrs-(nicht Aur e ] -)sprache bel-
zubringen, zumal da S10 doch dıe Konkurrenz miıt den Humanisten
auifnehmen wollten Insofern hat Stoeckius Kec ennn

unverständigen Angriffen enigegentrıtt, dıe den Jesuiıten eiw2
vorwarfen, „die ege der Muttersprache, nıcht &. wenıgsten 1n
Deutschland, systematısch vernachlässigt haben ** Antıinationale
Gründe kamen für den en zunächst sıcherlich nicht ın Be-
tracht 1ne andere Frage ist CS, ob sıch der pätere Konserva-
t1YISMUS der Jesulten rechtfertigen Jäfst, der Latein noch {est-
18  4 nachdem es sSe1Ne praktische Bedeutung aufserhalb der Kıirche
yerloren hatte und achdem die kunstmälfsıge Püege der modernen
prachen Bedeutung Stoeckıus yeht jedoch
auf dieses Problem nıcht e1N; andelt ausschlıefslıch über dıe
Zustände 1m 16 Jahrhunder

Zürich. Fueter.,
112 Brıefe und en A Geschichte des Gym-

nasıums und des Kollegs der (Gesellschaf esu 1n
eldkirch 111 (S 181 — 248). Von Anton Ludewıg
Mit Ä  ıldungen. Feldkırch 1910 (Separatabdruck des ymna-
slalprogramms der „ Stella matutina “ 1909/10). Das vorliegende
echste Kapıtel der Geschichte des Fe  1rcher Jesuitenkollegs
m{faflst dıe re 0— 1723 Dıie meisten Ereignisse , dıe
darın Trzählt werden, sınd DUr von Okaler Bedeutung. Interessan:
1st, dafls 16 Feldkirch, gyrofse Sympathıen S10 auch 1m
allgemeinen dem Institute der Jesujten entgegenbrachte, AUS üinan-n S e e d 1ellen Gründen die Zunahme des Besıtzes der toten and S‚
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Werner ze1g% auch d1e:fältıg verhindern suchte (S
vorliegende Darstellung wieder, welche Wichtigkeit das Fe  ırcher
Kollegıum damals WIO eute für dıe katholische Kırche der
Cchwelz hatte Dıie Arbeıt 1S% sorgfältig gyemacht und klar d1s-
onmnıert natürlıiıch ist S16 durchaus VoO  = jesultıschen Standpunkte
AUS geschrieben

Zürıich u“eter
113 Geschichte der Jesuıten ortuga unter der

Staatsverwaltung des Marquls VOR Pombal Aus Handschriften
herausgegeben VOxX Christoph 1e VON Murr Neunue verbes-
<ErtE Ausgabe VON Kafkemeyer Freiburg 1: B JTerder
(1910) 167 In den Jahren 175857 und 17859 gab der 18
Jesuitenfreund bekannte Nürnberger Polyhıstor Murr dıe Über-
SEetzUNg handschrıftlıchen italıenıschen Berichres über die
Aufhebung des Jesuı:tenordens Portugal und dıe Vertreibung
der Ordensmitglıeder deutscher Übersetzung heraus Dıe VOTI-

1egende Schrift 1st IN Abdruck dieses Buches; WeS-
gelassen wurden, WI1Ie cheint NUur die Bemerkungen, mit denen
urr den ext des Von ıhm übertragenen Orıgyinals begleitet
hatte Dıe Neuausgabe erfolgte Interesse des Ordens; mMa  s

darf aber wohl behaupten, dals S10 auch AuSs wissenschaftlichen
Es handeit sıch dıe Relatıon(Gründen gerechtfertigt Wäar

Beteijnjgten wohl ıtalıenıschen esu1ıten der WIe6 Na-

türlıch durchaus VO  = Standpunkte des Ordens AUS urteilt aber
anschaulıich klar und SaNnZcChH und yrofsen wahrheitsgetreu CI -

zählt Die chrift besitzt daher keinen unbedeutenden Quellen-
ert WIOG SI6 denn auch von Kanke der „Geschichte der
imıschen Päpste “ mıt Anerkennung gyenannt worden ist

ueterZürıch
114 S1 Beijssel GAeschıchte der erehrung

S 16 und Jahrhnndert Eın Beitrag ZUFE Re-
Mıt A ungen.ligionswissenschaft und Kunstgeschichte

Freiburg, Herder 1910 und B17 80 M —. "M3b
diesem Bande qetzt der ZrOISC Verfasser dıeser Zeitschrı
Ba 491 f VoNn mMr besprochene Geschichte der Verehrung
Marıas Deutschlan während des Mittelalters (1909) iurt,
weıiterem kKahmen, e1l 16 Jahrhundert gegenüber der berall
hervortretenden Neigung ZU  z Abfall dıe katholischen Völker sich
enger Rom angeschlossen hätten und dani  M der gesteigertien
Verkehrsmittel das ‚ande Ten der Himmelskönigin
Unternommene ZU Gemeingut er übrigen yeworden sSel

Lichte der neueren Erkenntnis VünNn der einhaeitlichen aufsteigenden
Innıe des Katholızismus 16 ınd Jahrhundert deren An-
ange tıef iNS ıttelalter zurückreıichen, VüNn der Entwicklung der
kulturellen Macht des Katholizısmus 4 Jahrhundert ZU
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Höhepunkt, anf dem HKom zumındest ın katholischen Ländern wieder
ZUM Capur mundı 1n vollear Bedeutung des ortes wurde (SO ım
An  S  s  &  chluls Max Dworak 1n Wıener „kunstgeschichtlichen AÄAn-
zeigen ““ 1910 Nr. 5,9), muls Beissels Werk miıt seinem üÜber-
AUS reichen Bilderschatz alg eıne hochwillkommen! Stofsammiung
für Relig10ns- und Kunsthistoriker erscheinen. Der Ikonographie
sınd von den 19 apıteln gewldmet. Dreiviertel der H-
dungen gehören ihnen ährend Beissel 1n Kap E ql
gemein VON den Marıenbildern , welche dıe Malereı und Plastık
schuf, yehandelt hat, wıdmet er Kap 11—16 den Darstellunge
geWIsSSeEr Lebensmomente ınd besonderer Anschauungen, der
unbeflekten Empfängni1s, der Schmerzen MarTıä. Andere Kapıtei
sınd der Kntwicklung YEWiSSE Kultformen, f des Ave Marıa,
des Rosenkranzes, des KFestes der uınbefleckten Kmpfängnis, der

SıeMarıanischen Litanelen und der Salveandachten gew1ldmet.
führen bıs ın dıe AL  testen Zeiten ZurücGk. Kıngehend andeit
Beissel ın Kap vVon dem Hause YOQR LOTetO mı1 wesentlicher

Überall ıst eineÄnerkennung der Ergebnisse von Chervalıier.
weıtschichtige internatıonale Liıteratur herangezogen, e1n ruhiger
'1on der Mıtteilung beherrscht das (+2anz2e. Kap Bekämpfun
der Marıenverehrung durch Protestanten“ ist, ohne alle chärfe
gygeschrieben. Freiıilich ırd der OTrscher manches vVerm1ssen,
beispıelsweise dıe Krörterung des Zusammenhangs, weiliche der +reit

dıe unbefleckte Empfängn1s miıt den polıtischen Parteiungen
Frankreichs ın den nfängen des gyrolsen Schismas hatte (vgl ZU

231 Müller 1n dieser Zeitschrı VILL, 251} ferner eıne
ZeWISSE Behandlung des Berner Jetzerprozesses
der ın einer Anmerkung einem Lıed des Berners Nıkolaus
Manuel über die unbefleckte Empfängn1s vVoxn NUur eben
gestreift wIird. Zur Würdigung des Marienkultes wären diese
ınge wohl rörtern YoWOSCH, indessen dergleichen lag aufser-
halb des Rahmens deskriptiver Behandlung‘, den sich der Ver-
fasser gesteckt hatte ENC.

115 Diıie „Festschri ZU 25Jährıgen estehen des
Vereins {ür Geschichte VO nna und Umgegend“

Mıttellungen des Vereins Geschichte VONn Aunnaberg und
3 Bandes Heftmgegend, CcE Jahrbuch 8 — 1

Annaberg, Kommissionsverlag der Graserschen uc  andlung
enthält drei vortreffliche Abhandlungen, die.die Reformationshistoriıker
ebhaft interessieren werden:! Bönhof{f, Petrus Albinus, NNa-

Krıtische Ausgabebergische Annales de aNnnOo 1492 bıls 1539
der Jtesten Nachrichten über nnaberg nach dem Manuskrıipte

127 der Könıg]l. Bibliothek Dresden ne einem Nachworte.
binus chrıeb dıese Annalen 0—1 als Vorarbeit
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der Chronık der sächsischen tädte, dıe den Band des VOoNn
ıhm geplanten erkes über die Meıfsnische Geschichte bılden
ollte (der erste Band erschıen 1589 unter dem 106e „ Meils-
nıische Land-Chronika“, der zweıte 1590 q,1S „ Meıfsnische ergk-
TON1IK2a “) Eingehend andeit Bönhoff über dıe Quellen, AUS
denen Albinus yeschöpft hat. HKr ze1gt, dafs Albiınus besonders
dreı wichtige aber verlorengegangene Quellschriıften aufgenommen
hat e1ne aANONYMO chrıft über dıe Anfänge der voOn

1509, d19 Aufzeichnungen des Ratsherrn Freitag und die
In vorbildlicher Weise ainddes Bürgermeıisters Val Hanfstengel.

In dem Abdruck der Annalen dıe verschliedenen Quellenschriıften
durch besondere Typen ıund Zeichen angedeutet rn h. 015
AÄAus dem kirchlichen Leben Annabergs ın vorreformatorischer Zeit.
Handaelt natürlıch besonders über den Kultus der heilıgen AÄnna,
ihre Reliquijen, ferner über dıe anderen Keliquien in der adt-
kırche 7 Ablässe I Bruderschaften Stiftungen. Frıedrie
Meıer, Annaberger Studenten auf den Universıtäiäten Leipzıg ınd
Wittenberg 1m 16 Jahrhunder Auch hler ist der Stoft nach
jeder ıchtung hın sorgfältigst durchgearbeitet

Olemen
134 Die Hildesheimer Stiftsfehde (1519—1523). ach

den Quellen bearbeıtet VON ılh kKossmann gest.), herausgegeben
und ergänzt VON Rıch Doebner. L 1505 Hıldesheim,
ebr Gerstenberg, 1908 35 Man kann Iragen, ob die
volumınöse Urkundensammlung einem verhältnısmälsıg gering-
fügıgen Stück deutscher (GAeschichte In dieser Ausführlıchkeit des:
Druscskes ert Wäar.,. JJedenfalls der Band, dessen Inhailt 1n
den Jahren 9—18 VOxnh dem verstorbenen Verfasser alll-
meilt worden ıst, uTe den inwels anuf dıe inzwischen erschle-

Urkundensammlungen (besonders dıe deutschen Keichstags-
akten und dıe Berichte des Hans VOoNn der Planitz AUS dem Reıichs-
regıment) erheblich entlastet werden können. Doch das (Ganze
ıst Nuüun, W1e 85 vorlieg%t , e1n seltenes Werk zZwelier feifsıger
Gelehrten, AUS gründlicher Kenntnis der frühen Reformations-
geschichte un AUS dem (Ae18t forschender Heimatlıebe entstanden,.
das eıt über das 1m 110e genannte Thema hinaus egıne ülle-
VOxn Quellenmaterial für dıe niedersächsische Sprach- und Kultur-
geschichte, für dıe Kırchen- ınd Wirtschaftsgeschichte der Ze1t
bringt. Da sıch heı der Hıldesheimer Stiftstie einen
Okalen Austrag der durch dıe rage der Kaliserwahl 1519 ent-
standenen Parteigegensätze andelt, trıtt altes Weltgeschehen bis:
ZUr KEntdeckung der „ Magelhaensstrafse “ In den (+0e-
SICHNTSKTEIS nıedersächsischen Erlebens. Und insbesondere werden
für dıe Zustäinde der vorreformatorischen Kırche und für den Auf-
5405 der Iutherischen Bewegung mancherleı Eıinzelbilder gelıefert..



NACHRICHTEN 335
Hre das vorzüglıche egıster Doebners S 1363 — 1505) 1St.
die Benutzung des reichhaltıgen Materlals wesentliıch egrleichtert

Hermelink
117 Nıeuwe bıldragen Fr kennis Ya de gygeschle--

denıs het Ya het Lutheraniısme de eder-
landen. Deel HE 2a2arb0o0 der Vereeniging VOOrTr eder-
andsch-Luthersche kerkgeschiedenis, ultgegeven door on
Amsterdam, ten Brink de Vries 1910 145 btz Dıeser
drıtte Teıl des „Jaarboek“ (über den zweiten vgl ZKG 4.94 f.
Nr 213) nthält VIier ausgezeichnete Abhandlungen von dem:
Herausgeber In der ersten „ Die alte Kırche der evangelisch-
Iutherischen (Gemeinde Amsterdam “* führt er VONO Do=-
mela Nıeuwenhuis (Geschiedenis Amsterd Luth Gemeaente
NUur skizzıierten Abschnitt AUS der Geschichte dıeser Muttergemeinde
der evangelisch lutherischen (+emeinden der Nıederlande akten-
mälsıg AUus Auf Forschungen Archiv der evangelısch-
Iutheriıschen Gemeıihnde Amsterdam beruht auch die drıtte Ab=-
andlung': „Die Entstehung der lutherischen Gemeinde Kap-
stadt.“ (erste Abendmahlsgemeinschaft zwischen Reformierten und
Lutheranern, TUucCken der letzteren, ZU Teıl unter dem
Einflusse der Streitschrift VOxNn Hektor G(Üottfir Masıus 33 0o7rt be-
rıcht Van 1et onderscheid der Krvangelisc Luthersche
der Gereformeerde Leere “) In der weıten Stiudıe WwWEeIS
ont hın auf VIieTr Gesangbücher, die Jahrhundert beı den
Lutheranern den Niıederlanden eDrauc Waren Das eTStE-
VONn 1565 1st angeblıch Kyedruc „ te Vranckfort b1J I] ans
de Braeker“, 1 Wiırklichkeit vielleicht ese oder Köln
wahrscheinlichsten Antwerpen Das zZweıte VONn 1567 dem
1te zufolge gyebraucht VONn der christliıchen (+emelinde Augsbur-
ıischer Konfession AÄntwerpen, 1st G1ne verbesserte und VOIr-
mehrte Auflage des ersten ; dıe kHervisıon hat der Verfasser des
ersten, der damals noch Krxıil Jlebte, vor  eNn; dıe Druck-
Jegung des ersten hatte er q 1S KExulant (wahrscheinlich rank-
ur N1C überwachen zönnen. Ks andelt sıch 611e Über-
setzung des Ssoxr Bonner Gesangbuchs 105 Nıederländische; ont.
bezeichnet diese Übersetzung als e1N verunglücktes Propaganda-
miıttel Dienste kurzlebigen Bewegung‘, dıe alle Refor-
matorıschgesinnten den Niıederlanden unter dıie Augsburgische.
Konfession OINISECEN wollte Das Bonner Gesangbuch War ,g GCON-
fessionee] onbelijnd “, SOZUSaSgEN unlert; daher konnte auf dıe
Dauer weder den Lutheranern noch den Reformierten genügen.
Ktwas weitere Verbreitung fanden und Jänger eDrauc
eın drıttes und viertes Gesangbuch, das 6106 dem 1G6e nach wıeder
für dıe christliche G(GeEemeinde Augsburgischer Konfessijon Ant-
werpen estimm erschienen en 1579 mı1t Vorrede VoOx
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ıllem Yn Haecht, das andere mit eıner Vorrede VYON Joh La-
garıus, rediger VODN Woerden 6—15 Voxn dem DUr Utrechter
Nachdrucke Voxh 1625 und 1647 erhalten Sind. Am bedeu-
tendsten a4Der ist wohl dıe vierte Abhandlung „DIie Iteste Ur-
ganısatıon der Iutherischen ((emeinden In den Niederlanden “, In
der ont zeigt, dals eın ähnlicher Streit, W18 er neuerdings 1N-
folge les Buches von Rıcker: ‚„ Die rechtliche ellung der QV

gelischen Kırche Deutsehlands ” 1893 (vgl zuletzt Müller,
„ Kirche, (}emeinde und Obrigkeit nach Luther “ entbrannt
ist, o b nämlıch Staatskirche oder souveräne Kınzelgememnde dem
ursprünglichen e3 Luthers entspreche, schon In den
Nıederlanden verhandelt worden ist. Die presbyterlanısche Ver-
faSsSUNg der n]ıederländischen Iutherischen Gemelmden durch Bın-
wirkung der reformıertfen Kırche erklären, bezeichnet ONT als
„ historisch onmogelı)k“ ; vielmehr hätten die 1567 gellohenen
Antiwerpener Lutheraner sıch 1881 Frankfurt, Hamburg, AÄachen,
öln usSW. ‚„kleine Luthersche hulskerken “ angeschlossen DZW.

gegründet un dann diıese Eınrıchtung auf dıe Heıimat üÜber-
tragen. Auf welcher Seıte ont in dem jetzt noch dauernden
Gelehrtenstreit steht, zeıgen dıe Schlufssätze: Al bekleeden 0ONZe
Luthersche zerken in de Luthersche wereld en ZeeI kleine plaats,
het ıS wel me voorgekomen, daft wat uiter11jk het miınst e{e08-
kende, ın werkelijkheid het zulyerst weergaf het oorspronkeljk
ıdeaal, ZUO0 het met ODNZeE yudste, plaatselijke organısatle *.

Clemen
118 Im 3A1 ahrgang des „Jahrbuchs der Gesellschaft

für dıe ({+eschichte des Protestantismus 1n Österreich“
(Wıen und Leipzig, Julıus Klinkhardt, STe etzter
telle, Umfang und Wert 4hber an erster Stelle egine Abhand-
Jung Voxn Ad Skalsky über Joh Lıberda Wır erhalten
damıt dıe erstie erschöpfende und zusammenhängende aktenmäfsige
Darstellung des Lebens, Wirkens und Leidens des böhmischen
Exulantenpredigers, die 1m wesentlichen Z einer Ehrenrettung
des viel und stark verleumdeten Mannes iırd Wenn Mal ihn
als einen polıtıschen Agıtator ın preufsischen Diensten ebrand-
markt hat, ist das nıcht unrichtig, aber die relig1ösen Mo-
tive sınd bel ıhm die ausschlagzebenden ZeWESCH. Er Wäal be:
gabt und voll opferwilliger 1e für seine böhmische Gemeinde,
aber anderselts eignen hm auch Ehrgeiz, KEitelkeit, Groflsmanns-
sucht, Kurzsichtigkeit und Zerfahrenheit; durchtrıeben jedoch und
per ıst nıcht SCWOSON. Dıe Bıographie ırd noch besonders
wertvoll adurch, dafls S18 1n den weıten Rahmen der Geschichte
der böhmischen Emigration überhaupt hıneingezeıichnet ist sehr
interessant ist dıe Einwirkung des Pıetismus und Herrnhutertums
anuf dıe Kyangelischen in Böhmen. Ferner veröffentlicht KHKOer-
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] e  pr>  ® /ol  €  e  S AUSs dem Archir der ehemalıgen Universıität
Wittenberg (jetzt 1mM Rektoratsarchiv der Uniyrersität Halle) ach-
riıchten über den Bau eines Studentenpesthospitals In Wiıttenberg
1n den Jahren für das Beiträge VYON yvıelen Städten,
Fürsten und Privaten Deuntschlands und Österreichs eingingen.
arl Uhliıirz exzerplert die Adlıgen AUS der äaltesten atrıke
der protestantischen Kırche In Taz Joh Loserth ediert Briefe
VoNn, &, und über den Grazer Oberpastor Jeremlas Homberger
SS f Aaus dem steiermärkıschen und kraiınıschen Landes-
archiıyv und en und Korrespondenzen betr steirısche Gesandt-
schaften c& den Reichstag von uzsburg 1552 AUS dem Sfe1eT-
märkıschen Liaandesarch1v, AUS denen besonders auf den dıe
Verbreitung und Erstarkung des Protestantismus 1n Sanz Inner-
Österreich hochverdienten Landschaftssekretär und Landmann
Matthes Amman NEUEGSsS 1C. chmidt ergänzt
durch Aktenbeilagen seinen Aufsatz iın Jahrgang Ü, 4-—120

3Ü, 496), F6 KrvacCala setzt se1nNe Forschungen über
die Beziehungen der Unität Flazıus und Laskı, ahrgang 30,

138 — 156 (ZKG fort Diabolisch ıst e1n Spott-
gedicht auf dıe österreıichischen Kxulanten VOmMm Jahre 1600, das

Hefaeale mittenult, unerquicklıch aber auch die Antwort darauf.
Clemen.

119 Rotscheıidt, Quellenkunde ZAU rheinischen
evangelischen Kırchengeschichte. Im Auftrag der Rheı-
ıılschen Provınzlalsynode angefertigt. Neuwied 7 Lou1s Heuser,
1910 XL, 1854 1,40 Mıt diesem durch Übersicht-
16  e1 und sOW21% lch’s habe nachprüfen können Voll-
ständigkeit und Zuverlässigkeit ausgezeichneten (und el sehr
billigen) Nachschlagewerk hat der verdiente Herausgeber der 99 Mo-
natshefte für rheinische Kırchengzeschichte “* allen, die sıch mıt
der rheiniıschen evangelischen Kırchengeschichte beschäftigen
aben, einen gyroisen Dıenst erwiesen. Die Disposition ist. sehr
praktisch : Zr Gesamtkirchengeschichte , Zur G(GAeschichte
eınzelner Territorien und ‚ynoden, Ziur (Ageschichte der Einzel-
gemeinden, Biographisches, Kirchliche Eiurichtungen, (4+e-
bräuche, Verfassung und Verwaltung. Innerhalb der einzelnen
Abtellungen errsSCcC die alphabetische Keihenfolge (in folgen
die Territorien, In die Gemeinden, in die Personennamen,
1n dıe ubrıken Abendmahlsgemeinschaft, Agenda, Allianz,
Amenische Gemeinde uUSW. alphabetisc aufeinander). 1ine be-
sonders dankenswerte Zugabe sind die 1n zusammengestellten
en des Rheinischen evangelıschen Kirchenarehivs In Koblenz
atz hätte espart werden können durch Numerierung der ein-
zelinen Bücher und Zeıtschriftenartikel und adurch ermöglichte

Zeitschr. Kı
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Rückverweisungen. annn sıch auch e1n Autorenregister, das
mMan jetzt vermil[fst, leicht herstellen jassen Clemen

Auch der ahrgan (vgl ZKG 1, 511. Nr. 166)
der „Monatshefte TÜr Rheinıische Kirchengeschichte”
(herausgegeben vyYon Pastor Rotscheidt-Mörs; MöÖrSs, Selbstver-
Jag des Herausgebers, bezeugt den yn Kıfer des Heraus-
yebers und seiner Mitarbeıiter (unter denen 0OCkmühl, Pastor
in Odenkıirchen, hervorragt); gyewils räg‘ das Erscheinen 1n Mo-
natsheften sehr dazu bel, das Interesse für dıe Zeitschrift wach-
zuhalten Vorangeht e1n Aufsatz VON }f‘ Nıppold: „Allgemeıne
Ergebnisse der Spezlalstudien der Monatshefte für Rheinische Kır-
chengeschichte *, der dem den Trstien ahrgang einleıtenden Auf-
SERWVAS desselben Verfassers entspricht ; e1n Vergleich ehrt, in wW18-
e1t dıe dort ausgesprochenen Desiderien erfüllt sınd DZW. noch
der Erfüllung harren. Nippold hat ferner einen Aufsatz über dıe
Begründung des Jesultenkollegs 1n Emmerich beigesteuert. Die
umfangreıichste Abhandlung dıe GAeschichte der evangelischen

Wır sehenGemeijnde olıngen voOxn dem Pastor loe1 (eseke
wieder, w1e anzıehend und instruktıv solche Gemeindegeschichten
werden können, enN S1e in dıe grofsen Zusammenhänge hıneıin-

Aber auch unter den veröffentlichten Quellen-gestellt werden.
stücken und Ykunden und den So«. „ Kleinen Mitteilungen “ 1St
vieles Allgemeininteressante und Wichtige; AUuS letzteren selen
193088 dıe Nachrichten über dıe Famıilisten 1n Köln 311. 1

Clemenherausgehoben.
131 Dıe „Festschrift ZzU 25Jährıigen estehen

des Altertumsvereins für Zwıckau und Umgegend“
Mitteilungen des Altertumsvereıins für Z wickau und Umgegend,

Hefit Z wickau enthält auliser einer ausgezeichneten Ab-
andlung VORn Langer, dıe jedoch UUr lokalhıstorisches Inter-
Sse hat, olgende Tbeıten VON Fabıan Diıe Oswald Kn
sanschen Annalen der Schwanfeld oder Zwickau VONn 1231
bis 1534 Rıchtiger wäare: bıs 1521, ın diıesem Te sınd dıe
Annalen erfafst; folgen Zusätze Voxn späteren Händen biıs

Der bekannte Z wickauer Stadtschreiber Stephan Roth und
der TONI1IS etfer Schumann haben dıe jetzt auf der Breslauer
tadtbibliothe befndliche Handschrı iın Händen gehabt. Leıder

Fürstenbesuche und Olks-1st der Kommentar etwas dürftig.
belustigungen In Zwıickau 1m 16 Jahrhundert Zwickauer (8-
jegenheitspoesie 1m Jahrhundert (z Spottgedichte
Keranus, 'Thomas ünzer, Oswald asan, über die Erstürmung
des Grünhalner O01es Die Salzburger Emigranten 1ın
Z wickau 1m Jahre 15392 Hıer dıe RE S 1 408{1 -
sammengestellte Laiıteratur (vgl auch noech Banckmeıister, Säichs
Kırchengesc. 1899; 319{f., Hofimann, Blätter für württem-
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bergische Kırchengeschichte, O, 1902, 971i., Jordan,
SC der Mühlhausen T'h 6, herangezogen

werden mussen,. O(lemen
12 Dıe „Miıtteilungen der Gesellschaft für deutsche Hr-

ziehungs- und Schulgeschichte cc begründet VOon r 1 7

deren Leıtung jetzt ın den Händen Vn Professor Dr Max Herr-
Mannn (Berlin) legt, sınd mıt dem 2(0). Jahrgang, 1910, in -den
Verlag der Weıdmannschen Buchhandlung übergegangen. Das
erste eit des Jahrgangs mıt der Ankündigung dieses Wech-
sels, das uns ZUX Besprechung zugesandt WAäTrT, nthält eine Reihe
von Aufsätzen , dıe auch für den Kırchenhistoriker VONn Interesse
SIN Aulser der Studıe Dıehls üÜüber de ugo Spechtshar
vVoO kKeutlingen peculum yrammatıcae vollendet] und Forma
dieend! neuerdings 1n einem SsSammelband der Baseler Uni-
versitätsbıbliothek wiedergefunden , AUuUS der 15926 Auszüge
geboten werden, 381 hingewlesen auf den Anufsatz VOoNn

c& über Charles Demia (1 637— 689) den 39 französıschen
Vorläufer Aug. Herm Hranckes“, der über Te der
Spiıtze des Schulwesens der Erzdiözese Lyon gestanden und Uurc.
Se1Nn Programm (Remontrances) WwW1e Urce praktischen Ausbau
SEINES Armenschulwesens (seit VOrbı  1C gewirkt hat (S 7
bıs 33), ferner anf dıe Arbeıten VOR Wılhelm Meıners über
das Volksschullehrerseminar IN Emmerich die Wende des
18 Jahrhunderts S 4— 4 und VONnN Tetzner über dıe
Schulbildung der Phılipponen ZUr Zeit ihrer Kınwanderung In Ost-
preuisen S 2—48). Während letzterer DUr den betreifenden AD-
schnitt Aus Martin Geris’s uch über „ dıe Philıpponen “ (1839)
ZU  S Abdruck brıngt, schildert Meiners auf TUN! von en AUS
dem Düsseldorfe Staatsarchıv die Versuche des reformierten
Pfarrers Schultheifs In Cleve, S11 1793 itglıe des rheinpreu-
{sıschen Provinzlal-Schulkollegiums, eıne Reform der katholıischen
deutschen chulen 1m Cleveschen durchzuführen und dem Zweck
auch e1n katholisches Lehrerseminar nach Art des 1784 ın ese
für die protestantischen Lehrer 1n eve und ark begründeten

errichten. Der eologe ırd auch andere der g‘_
nannten ‚„ Mitteilungen “ miıt Nutzen zurate ziehen.

Berlin Leopnold Ascharnack.
123 Zeitschrift für Brüdergeschichte. In Verbindung mıt

kKeıche nd W.E.Schmiıdt herausgegeben von J.Th.Müller
Jahrgang 3 —4, 09— 1 Herrnhut, Verlag des Vereins
für Brüdergeschichte. VI, 057 DZW. X, H92 Je
Aufßfer den üÜüblıchen Berichten über dıe gedeihliche Kntwicklung
des Vereins für Brüdergeschichte und den ZU. 'Te1l recht Wert-
vollen Besprechungen der aunf die Brüdergemeinde bezüglıchen
ILiteratur (vgl. besonders ILL, 39— 248 Jacobssons TDeıten

20 *
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ber das Herrnhutertum In Schweden, enthalten 61
Bände egine stattlıche Reihe archivalıscher Forschungen ZUr

Geschichte der Herrnhuter und atıch der en Brüderunıität:
1) Müller schildert ILI, 1— 61 (,, Das Bekenntnis In
der Brüdergemeinde “) das allmäanlıche Werden e1ines eıyenen De-
kenntnısses In Herrnhut, mıt dessen Bıldung 1m Gegensatz ZU

Geist der Aufklärung dıe Synode VoOxn 1775 begann, und das
dann auf den Synoden VON 1782, 17589, 1801 wiederholt, u
denen ge1t 1518 (vgl die rkunden 51 £.) eryänzt wurde;
die wesentlichen Lehrpunkte sınd Versöhnung und Genugtuung
Christi, Verderbnis der Menschen, Gottheıit Jesu, heilıger (+e18t
und seıne Gnadenwirkungen, Hrüchte des aubens Wılh
Jannasch beendet 111, 62— 93 SE1INE ın 1L, Z 45— 80
begonnene Biographie des Grafen Christian Henatus YVYON Zinzen-
dorf; 1m Mittelpunkt SE dessen Tätigkeit ın der etterau (seit
1744 Vizeältester der edigen Brüder daselbst) hıs se1ner AD=
etzung 1749 Obwohl Jannasch ihn als hinreilsenden Liturgen
würdigt und iıhm WeSech se1INer Liıeder (,, Wır haben den VvVer-

lassen “ USW.) eine auch In die Gegenwart hineinreichende Be-
deutung zugesteht, beurteilt er doch dessen Leben 1mM Kanzon
418 verie und se1ne Wirksamkeıit in der ettferau der
Vox ıhm vertretenen „ versinnlichten Relig1iosıtät“ (‚ Ehereligion °°)
als groise Gefahr für das Herrnhutertum. hn eck GLIS

Aufsatz über „ Goethe und die Brüdergemeine “ (IIT, 94—111)
schildert zunächst den Frankfurter Brüderkreis SOWI1@e (A0ethes Be-
SUcChHe ın Marıenborn (1769) und arby (1776), dann dıe
Spuren der Brüdergemeinde In (+0ethes erken verfolgen.
Aulfser „ Wılhelm Meister “ (VI; IL, F V, 16; VIL, kommt
das Glückwunschgedicht an Silrıe VoNn Ziegesaar Vo  S Junı 1808,
eıne aCc  ung e1ines herrnhutischen Liedes, 1n Betracht.

Gottir chmıdt untersucht 1IL, 145—207 dıe Ausbil-
dung der „Banden oder Gesellschaften 1m alten errnhut “ dıe
17597 begannen mi1t dem freiwilligen Zusammenschlufs VvVoxn ein-
zeinen verheirateten Männern kleinen xruppen ZU Z.wecK
yegenseltiger Förderung der Selbst- und Heilserkenntnis; bis 1734

schon 100 Banden entstanden, Uurc Freiwilligkeit des
Zusammenschlusses (— TE1IlNC hat auch hler oft das L08 ent-
scheidend eingegriffen — ) unterschieden vonh den Geschlechts-
und Alters- „ Klassen“, den späteren „ Chören“. Die allmahlıche
Abkehr der Gemeinde VvVoOnxn der Halleschen re vYo  / Bufskampf
und dem System der ängstlichen Selbstüberwachung hat and ın
and miıt dem amp der KReglerungen das Konventikel-

ZUr Auflösung der Banden eführt. 18 „ Rede Ziınzen-
dorfs“ über KOr. 1 11, dıe 'Th Müller ILL, 207— 238
ZU  B Abdruck bringt, ist 2 Maı 1745 Kirchweiıhfest der
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Mährıischen Hrüder In Marıenborn gehalten, _ bedeutsam für die
Erkenntnis Vvon Zinzendorifs eigentlichen Zielen und se1iner Beurtel-
Jung der gy]eichzeitigen anderen relig1ösen Bestrebungen (vgl 15
über „Anstalten, Kırche, Gemeinschaft ®‘). erse setzt

U7 den Ab-In Verbindung m%c Reichel In Bd LV,
TUC. VOüR Zinzendoris agebuc fort und bıetet a1e ufzeich-
NHUunNSeN VO  S Oktober bıs Dezember 1716 (lateinisch), /
WI@ VoO  5 pI bıs Maı und VoO  S B: unı bis Julı
14717 (deutsSc oder französisch). Die Beiılagen (Briefe üllen
nıcht DUr dıe Tagebuchlücke VOR Anfang 1414 sondern ergänzen
auch das Lagebuch vVYoO  S Sommer und Herbst 1716 (vgl beson-
ders September Frijedr. V, Wattewille). „ DIie Bılder
Zinzendorfs“®‘ (mit bbildungen AUS dem Te 1720, 17/31,

1740, 1747, VON Aüller in Bd 1
hıs LO  ©& YT2aCcC2alas Vortrag ber ‚„ Die pädagogische
Reform des Comen1ius In Deutschland “ (IV, 29— 144) ist
eine kurze Zusammenfassung VOonNn Kvacalas Arbeıten und wertet
Comen1ius IS einen der Ausgangspunkte für die beıden Weye der
religlösen Verinnerlichung und der intellektuellen EKmanzıpatıon,
die Deutschland AUS der Verknöcherung herausführten ; für Belege
verweist KrvacCala selber auf seiın XTOLSES Werk über „ Die päda-
gogısche Reform des ((omen1ıus ın Deutschland “

W Biecekerichs ‚„ Comenl]ana.“ (IV, 145—179), meist auf
Briefen beruhend, die AUus dem alten Unitätsarchir stammen und
VOR Bickerich „ Bıldern Aaus dem Leben der grofspolnıschen
Brüderkirche“ verarbeıtet sind, eirenlen 1 Comenı1us und Pıscator,

eine französische Ausgabe der Gesichte der Chrıstina Ponna-
towska (1629), dıe rage der Union mit der polnisch - refor-
mierten Kirche ın den Jahren 3—16 (Unionskonvent von
Orla und Synode Vvoxn Wlodawa; beider Beschlüsse hat Biekerich
ım Lissaer Brüderarchıv vefunden, dafs dıe Entstehung dieser
1644 kurz vor dem Thorner Kolloquium vollendeten Unıj)on HUn

ndlilıch durchsichtig ist ; vgl 150—179). 10) ıne weitere
Studie des unermüdlıch sammelnden Müller behandelt
„ DIie Berührungen der alten und Brüderunität mıt den
Täaufern *“ (LV, 180 —2  4) Müller trıtt auf dıe Seıite erer,
weiche dıe Täufer und die böhmisehen Brüder ZWar nıcht (wie
Albr. 16SC gyemeinsam AUS den mittelalterlichen Tertiarıern,
wohl aber AUSs den Waldensern als gemeinsamer Wurzel hervor-
gyehen lassen und VoOxhl dort her ihre gyewils vorhandenen Ver-

wandten Züge erklären. von ebendaher 1elsen sich dıe ZU@erSt
bei den Täuferverfolgungen von Anfang 1528 hervorgetretenen
Unlonsbestrebungen zwıschen beıden Gruppen verstehen, dıe aber
damals ausschliefslie kirchenpolitisch motiviert und 1528
S ebenso wıe bel späteren Gesprächen scheiterten ; Müller
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schildert 193— 208 besonders eingehend dıe Verhandlung VÜO  S

Te In Kibenschütz. Die erste Berührung der späteren
Herrnhuter mıt den ınzwischen (seit Vn Mähren nach
Ungarn und Siebenbürgen übergesjedelten Täufern INns Jahr
1727 (durch den miıt Schindler nach Herrnhut gekommenen Täunfer
Heınr. Justus eyer; vgl AÄAus der späteren Zeit
behandelt Müller besonders ZWe1 Ereignisse: 1783 wurde Bruder
Czolsch beauftragt, dıe unter Josephs i sogenanntem Toleranz-
edikt leidenden estie der ungarıschen T'äufer zufzusuchen S 215 l.),
und 1797 beginnen Verhandlungen der nach ulsian gyeflüchteten
Täufer m1% der Petersburger Brüdergemeinde DZW. deren Leıter
Johann ıgand S 09917 Briefwechse mıiıt Joh Waldner In
Wyschenky; HZ dessen Aufsatz über Geschichte, Ver-

Infassung un Lehre se1iner Gemeinschaft, Vo  S Jahre
dıeser etzten Berührung Müller, obwohl mMan sich nıcht
über die Lehrunterschiede, wohl aber 1m relıg1ösen „Zentrum des
Brüdertums “ geeinig a  ( den „ versöhnenden AÄbschlufls ® der
Beziehungen zwıischen der Unität und den Täufern, die Müller
ZU ersten Mal eingehend behandelt hat,

Berlin Leopold Zscharnac
124 Lorenz adlmalıer, Joh Miıch Saller 218 Pädagog

(Beiträge ZUr Geschichte der Erziehung und des Unterrichts In
Bayern, 10) und 1411 Berlin, Hofmann Co. 1909
2,50 Saller gehört gegenwärtig den Lnieblingsautoren
der katholischen neueren Kirchengeschichtschreibung, die nıcht HUr
seinen Lebensgang verfolg (vgl Olzles Aufsätze In Hıst.-
olr Bil 143—144 und desselben chrıft über In Dıllıngen
und Ingolstadt, sondern auch seIin System unter den VOIr-
schliedensten Gesichtspunkten analysıert und g1 den Moral-
phiılosophen und Pädagogen sowohl WI1e den Theologen eıt freund-
liıcher beurteilen ern als bısher (vg] Ludwıg, Zirkel
Adı W ürzburg, B 1L, 347f Phıl 0  Zy, Sailer a IS oral-
philosoph, Dıiıeses Urteil hängt allerdings damıiıt MMeN,
dafls Han ıhn scharf vom „ Ratiıonalismus “ oslöst und seinen
TOTZ em Zusammenhang miıt der (freilich milden) Auf-
klärung übersieht oder geradezu Jeugnet, obwohl weder SIN Kın-
treten für Bildung des Herzens und Willens anstelle ausschliels-
lıcher Verstandesbildung, noch auch seine W ertung des Gefühls
uaund seine Schätzung der moralischen und pädagogischen Werte
der positiv-christlıchen elıgıon dieser Scheidung berechtigen ;
Han en atwa die sSemlersche Schule, AUS der Nıemeyer
Saller besonders nahe Ste W10 auch Radlmaljer S (B be-
züglıch einer yrofsen e1 VONn Einzelheiten feststellt. Wırd
mMan manche Sätze Radlmaıjers In den Abschnitten über Sailers
Verhältnis seıinen Zeitgenossen (Z 64 ff 84 If.) mit
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OTSIC aufzunehmen haben, bıldet doch das (%anze und De-
sonders dıe eingehende Darstellung der ädagogık allers nach
ihren Grundlinien, iıhrer Methode und iıhren rfolgen eiıne wesent-
1C Bereicherung der Sailer-Literatur, mehr, 318 Radl-
maler @1 nıicht Ur Salulers gedruckte Schrıiften (Über Erziehung
für Krzieher Ü, *9 20ff. charakterisiert) benutzt, ondern den
1m Regensburger Ordinarıatsarchiv befindlıchen handschriftlichen
acn1als allers erstmalıg herangezogen hat (vgl]l das Verzeichnis

Kınıges daraus bringt Radlmaıler ZaNz oder AUSZUSS-
weise ZU Abdruck; aufiser auf dıe Briefe S 11 16 USW.);
dıe erst eutle zeigen, weiche Saijler 18 pädagogische
Anutoriıtät gespie hat, se1 hingewıiesen auf Sallers homiletische
Rede über dıe Elternpülichten (S 95 — 101), SEING Darlegungen
über Pestalozzı (S 84  E 108 und anf Se1INe „ Geistliche Kınder-
erziehung für christliche Eltern “ (S 102—107).

Berlin. Leonold Zscharnack
Joseph remer, Das Problem der Theodieee ıIn der

Philosophie und Liıteratur des Jahrhunderits miıt besonderer
Rücksıicht auf ant und Cchıller (Kantstudien, Ergänzungsheft 13)
XNH; 210 Berlin, en  er Reichard, 1909 7,50
Otto empp, Das Problem der T’heodicee 1n der Philosophie
und Literatur des Jahrhunderts bıs auf Kant und CH31iller.
V1L, 4392 Leipzig, Dürr, 1910 Rıchard Wege-
NOT, Das Problem der Theodiecee In der Philosophıe und 14108
Tatur des 18 Jahrhunderts miıt besonderer Rücksicht anut Kant
und Chıller XIL, 2923 Halle, Niemeyer, 1909 6 M.: —*
Die dreı genannten Arbeıten sınd gekrönte Preisschriften der
Walter Simon - Preisaufgabe der Kantgesellschaft (vgl das Urteil
der Preisrichter: Kantstudien 1 1909, Kremer hat
den ersten Preis und eMPP dıe Jeiche umme und dazıu noch
600 Mark Zu Z7weck der Drucklegung erhalten; Wegener ıst
der zweiıte Preis zugesprochen worden. ede der TDeıten bietet
ın ihrer Weise einen 1NDL1G ın dıe bısher noch nN1C. e1INn-
gehend behandelte Entwıcklung des Theodizeeproblems 1MmM Jahr-
undert und damit In dıe Wandlungen der damalıgen Relig10s1tät
und Philosophie, dafs ‚TOTZ des 1m wesentlichen gleiıchen
Materıals nicht langweilig , sondern 1mM Interesse der Krgänzung
fast notwendig 1st, S10 neheneinander DZW. nacheinander Z lesen
Am anspruchslosesten ist W e e  N©  + 9 der auf TUN: ausgedehnter
Lektüre besonders 1ın der deutschen Literatur der Zeıt und unter
Berücksichtigung mancher Denker und Lıteraten, weiche dıe beıden
andern nıcht herangezogen en (z. oung, Drollinger, (A0t£-
sched, Gellert, Jerusalem , Engel), e1n allgemeinverständ-
liches ıld der ellung der einzelnen Denker ZUT Trage gibt‚
ındem das Theodizeeproblem vomn Ganzen der Philosophie des
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Betrefenden AUS beleuchtet. Von Leıbniz und se1inem sehr e1n-
gehend behandelten Gegner ayle er den Höhepunkten
beı ant und chiller, die Sschon Uur«c das Preisausschreiben in
den Vordergrund erückt TCNH; hat beı jenem das Problem auf-
gehört Verstandesproblem Se1N und ist; ZUT praktıschen Frage
geworden, trıtt uNsSs INn CchH1ıller der In der Wertung der
etl über den ıhm SonNns verwandten Kant hinausgehende
Geist e1Ines künstlerischen (+enles enigegen, dessen Leben selhber
„g1ne ästhetische T’heodizee Kr und dıie „ ürhebung des Men-
schen durch Schönheıt und. Kunst ZUE äasthetischen Freiheit “ dar-
stellt. Dramatıscher ist die Darstellung bel Temer und Lempp,
die mehr die Gesamtentwicklung 1ns Auge fassen ; Eıinzel-
ıldern 1eg ihnen weniger; be1ı Kremer egegnen üÜNS 1m Vergleich
mit W egener und auch mıt empp dıe wenigsten amen. Kr
Schre1ı e1 in erster Linie a 18 Philosoph und phılosophıscher
TIUKeEer. Kr hat das Thema In der Weise erweitert, dafs Or das
Problem des Gottesglaubens und des Gottesbeweiseas überhaupt,
dıe rage nach der Existenz einNes dıe Übereinstimmung zwischen
natürlıcher und sittlıcher elt ordnenden G(Üottes, behandelt. Se1in
Leitmotiv In der Darstellung ist „ das Verhältnıs des phiılosophi-
schen dem 01Ss mathematischen Denken “. Ist dieses ZU An-
fang des Jahrhunderts VOT allem urc Leibniz repräsentiert
und trat diesem ın Shaftesbury und auch 1n udwor S 7, ff.
die e24Ki10N enigegen, erreichen el Linıen In Kant und
chuler, die Kremer 1n vielem eıt voneiınander entfernt, iıhren
Höhepunkt: 1n Kant kulmıinıierte das logısche Problem, In Schiller
der Gegensatz Leibnız und dem mathematischen Denken Kırst
In chiller dıe Lösung des Theodizeeproblems nfolge 1N-
tuitıver Erfassung des Weltganzen durch ulnahme der Idee des
Werdens und der „ des dieges der I1dee In der werdenden Schöp-
fung“ ıhre Vollendung, empp endlıch, der sıch inzwischen
In Kıel für systematische Theologıe habılıtıer hat, geht adurch
über Wegener, aber auch über Kremer hınaus, dafls qls T’heo-
loge SChreı1 em das Theodizeeprobiem nıcht blofs als
rage nach dem Verhältnis des (x0ottesbegrı1ffs ZU Weltbegriff
als sondern allgemeiner und tıefer als die praktısche Frage
nach ‚„ der ellung der elıgıon der Welt und 1n der Welt,
der relıg1ösen Forderungen dem tatsächliıchen Weltgeschehen “,

dals sıch €1 ‚„ dıe Existenzfrage der elig1on “,
‚, die Grundfrage einer relıg1ösen Weltanschauung “ andelt, ührt
er überall viel tıiefer ın dıe praktisch-religı1ösen Interessen und
Motive e1n, ohne dıe, WI10 mit 8C sag%, der Gang der Aus-
einandersetzung nıcht verstehen ist. Bei ıh: ırd es deut-
lıch, dafs das Problem N1IC. zuerst der Philosophiegeschichte,
sondern der Frömmigkeitsgeschichte angehört, und S18 den
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Grundunterschie zwischen dem J: a.hrhundert, weilches das rein
theoretische Problem auch schon viıel yerhandelte schade, da[fs.

(S auf diese „ Yorgeschichte “* nıcht S5002 eingeht
und dem Jahrhunder gerade darın, dafs hıer besonders Uurc.
die radıkale Kritik Bayles S 3—3 dıe relig1öse Bedeutung
des Streıits ZU Bewußftsein gebrac. und ‚„ die Theodieee AUS.
einem Streiıt der theologischen Wiıssenschaft ZU einem Problem
für dıe relig1ös interessierte Menschheit “ geworden WÄär.
Nur daher Tklärt sıch die gewaltige Verbreitung der Frage 1m
15 Jahrhunder Lemßp hat hier noch manchen bel Kremer und
Wegener Vergessenen herangezogen ; Zie Locke, Butler, enside,
John Clarke, Samuel Johnson, Hartiey , Hutcheson, W ollaston,
W1. AUS der iranzösischen Laıteratur KRobmet S AUuSs.
der deutschen Alex 1e€ Baumgarten, Bılüinger, Crusıus,

alch empp vertel a ]] diese Autoren über ZWO1
Gruppen beı den einen ruht dıe Theodizee auf ntellektualisti-
scher Grundlage, mochte der Intellektualismus rationalistisch
(Leibniz, 0 oder empirıstisch (Shaftesbury) gerichtet SCWESCH
se1IN, und mochte er Nun, W1e beı den Genannten, einer System-
bıldung oder, WI@e in der Popularaufklärung, eıner eklektischen
Phılosophie iühren. Die deutsche Popularaufklärung schon
ZUX zweıten Gruppe, die das Problem praktisch - relig1ös ehnan-
delt, hinüber. Als Lypısche Kepräsentanten für diese relig1öS-
ldealistische Begründung der Lheodicee, die ihren Höhepunkt 1m
deutschen 1dealısmus erreicht, behandelt empp erst Lessing,
Rousseanu, Herder, dann ant und chıller ; el füllen als die
Biıldner klassıscher Ösungen fust die Hälfte der Arbeıt,
während Goethe, der mehr für dıe Verbreitung als für die be-
grıffliche Begründung der relıg1ösen Weltanschauung “
eirac ommt, 1n der auf das Jahrhunder beschränkten
Arbeıt nicht mehr Platz findet e1ım tudıum der vorliegen-
den Tbeıten ırd Han gewahr, welchen Wert es für dıe Grup-
plerung der mannıgfachen Strömungen des 18 Jahrhunderts hat,
ennn MNan 1n Einzelproblem durch das Jahrhundert hıin-
ure verfolgt, Es ist der Kantgesellschaft danken, dals S1e
dazu Uurce das Preisausschreiben Veranlassung gegeben hat, und
es ist wünschen, dafs 1ese1lbDe Arbeit einmal für andere wich-
tige Tobleme (man denke Zın die Frage der Offenbarung
und Vernunft) 1n ebenso eingehender Weise geleistet wird; einen
Beitrag dazu hat empp SCHNON 1n seıiner systematıschen Übersicht
über die von ım mıtbehandelten Teilprobleme S 430 ff. Gott,
Welt, Willensfreiheit) gegeben

Berlin L,eopnpold L£scharnac.
126 Aust, Otto, Dıe gendenreformen ıIn der

evangelischen Kırche chlesiens während der Anf-
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klärungszeıt und ihr Eınduls auf dıe Gestaltung des kırch-
iıchen Lebens. Breslau 1910 Dissert Der Verfasser
tellt auf Tun e1nes sehr mühsam und sorgfältig B1-

gebrachten Materials fest, dafs auf dıe lıturgıschen Bestrebungen
Schlesiens 1n der Aufklärungszei jedenfalls weder das Urteil palst,
43 05 habe der Aufklärungszeit das Verständnis für die Liturgik
vollständıg gygemangelt“, noch das andere, diese e1% habe auf Ha
turgischem (4ebiet DUr pletätlos zerstörend gyewirkt. Im egen-
teıl Ze1gT diıe eingehende Untersuchung Austs, dafls dıe H-

Reformen durchaus verständnisvoll und zonservatır O,

Kr hätte vielleich noch stärker, als es gyetan hat, betonen
sollen Y dafs iıhnen e1nN durchaus ©  (3 Q  &  Q  . Interesse
gyrunde Jag Der Rationalısmus der alteren Generation War ur®
und ur apologetısch gerichtet. Herner setzt siıch
Aust m1t T1C Försters Beurteilung des Scheibelschen Altluthertums
auseinander , indem dessen Herleitung US dem Pietismus be-
streıtet; ferner stellt Rietschels Urteil zurecht, die Agende
Friedrich ılhelms 11L VON 1822 QQ1 von epochemachender Be-
deutung für dıe Yyesamte lıturgısche Entwicklung ZCeWESOCN, und end-
lıch FWFörsters Urteil über das orgehen ]enes Königs, a1S habe
mı1t selıner Agende eine Sache 1n den Mittelpun des kırchlichen
Lebens gerückt, die dahın nıcht gehörte. Aust ze1g%t emgegen-
über, dafs das orgehen des Könıigs Yanz aus der Gesamtstimmung
der Zeıt heraus verstanden werden kann. Völlig überzeugend!
Hs ABn  O erfreulıch ZUu sehen, W18 sıch ndlıch berall eiıne gerechtere
Beurteilung der Aufklärungszeit durchsetzt. mul YCWS

Lebensschicksale eıner deutschen127 ngelıka 0823.,.
Tau 1M Jahrhunder In eigenhändıgen Briefen. Dem TüCc
übergeben und bevorwortet Vo  S Ururenkel Vıktor Kirchner.

1586 In jedenfalls n-Magdeburg, Creutz, 1908
gierten Brijefen AUSs den Jahren berichtet ngelıka 082a
einer Freundın VON ıhrem wechselvollen Lebensschicksal Der
Beıtrag, den diese Erzählung ZUT Kultur- und Sittengeschichte des

Jahrhunderts lefert, würde entschieden noch Wert g'-
winnen, ennn sıch das Interesse dem Abenteuerlichen ihres
Geschickes nıcht oft ungebührliıch 1n den Vordergrund drängte
Einzelnes klıngt fast unglaublıch. Doch are Ial beı der Wiıll-
kür des damalıgen Absolutismus erst auf TUn eingehender ach-
forschungen ernsthaiteu Zweıifeln berechtigt. Nicht einwandfreı
ist jedenfalls die Chronologıe. Besonders für die Anfänge en
siıch mır beı näherer Nachprüfung weıfel ın dıeser ichtung be-
stätigt. ach freundliıcher Miıtteilung des Herrn Pfarrers Behr-
INAanNnn In Fischelbach Banfie sag%t dıe Chronik des dortigen
Pfarrarchirvs voxn Phılıpp Samuel Kosa, dem Vater der Krzählerin
„ Kr WLr gebürtig von Marıenborn, Se1n ater Ludwıg Her-
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Nanl 0832 Pfiarrer War, welcher Später, beı Besuche be1
Se1lien Sohn hierselbst Jahre 1733 StTar Jener war zuerst
Hofprediger und Informator Wiıttgenstein, dann Diakonus
Laasphe und VO  = März 14739 bıs 1734 hıesiger Pfarrer,

als Superintendent nach Köthen ging,.“ Damıt stimmt dıe
I17r Uute lıebenswürdıge Vermittlung des Herrn Archivrats
Prof Dr Wäschke Zerbst ZUSeSaNSENCH, auf den en des
herzoglichen Haus- und Staatsarchıys (Abteilung Köthen
Nr 17 „ Was des Superintendenien 082 unordentliıchen
übelen Betragens und SONS vorgegange  “ ruhende NOüZ, wonach

0852 Dezembher 1734 Köthen eintraf Danach
kann dıe Darstellung UNSeTeTr Memoiren, dıe das eıgenmächtıge
Ausscheiden Rosas AUS den iıch - Wıttgensteinschen Dıensten
und Übersiedlung nach Köthen, dıe Gefangennahme S6165

Weıbes, den Tod SsSe1H€e5S Vaters, dıe G(GEDurt Angelıkas, dıe das alles
das Jahr 1736 verlegt unmöglıch zutreffend 811 uch

dıe Aerstörung von chlofs und Kırche Fischelbach Urc e1N

Prı 1736 erfolgtes eben (S erheben sıch starke
Bedenken In Fischelbae r davon nıchts ekannt Selbstver-
ständlıch 1st es gerade belı den nfängen dıe Erinnerungen
der 'Tochter DUr auf den Erzählungen der Autter ruhen konnten,

verständlichsten, ennn Irrtümer Platz orifen Immerhın bıetet
auch das olgende kleine Unstimmigkeıten der Chronologie
Dagegen stimmt m1ıt den Tatsachen, dafs der Superintendent 082
Von Köthen nach übersiedelte Er wurde nach den Akten

Zerbst 1743 anstölsıgen erkehrs mıt der JUHNSON 15W@e
aukwıtz AUS Se1nem Amt entlassen ınd SN  ] mi1% dieser unter
Zurücklassung Se1iner Ehefrau nach Halle (vgl 3 42 ff.) Hıer
ergab sıch der Kreimaurereı wurde Vorsteher des dortıgen
apıtels Salern und zugle1ic VON der rofsen Loge den dreı
Weltkugeln a {s beständıger Generalgrofsmeıister ausgesendet
sıch die einzeln bestehenden ogen unterwürlig machen (Pie-
TOers Unijıyersallexıkon XIV 353 vgl dazu 111) Kırchen-
geschichtlich Voxn besonderem Interesse sınd dıe diesen Briefen
erwähnten konfessioneller Intoleranz LO 139f 156 f
160 und dıe Gegensatz dazu stehende, für die Aufklärung
charakteristische relig1öse Stimmungs der Briefschreiberin selbst

106 126 133 140 159 Reichel
128 Feret La Faculte de Theologıe de Parıs e SsSes

docteurs les plus ecelebres Kpoque moderne Bd V1 18 s1ecle
Phases hıstoriques 417 arıs, Pıcard 1909 7.50 Hr
Feret verteılt den auf dıe (A+eschichte der Parıser theologischen

Jahrhundert bezüglıchen Stoff der W e1se über
Band und SCiIiNES erkes, dafs der eben ausgegebene und
noch besonders yrezensierende s1ehente Band die Personal-
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ggschichte bringt, während der hiıer besprechende sechste Band
die hıstorische Entwıcklung der yesamten akultät, iıhrer rTecC  ichen.
Stell (Entrechtung durch das absolute Königtum), iıhrer Kollegs
el B, ihres Verhältnisses den kırc  ıchen und allgemeın
kulturellen Bewegungen des Jahrhunderts bıs ZULC Auflösung“
der Universıtät In den Stürmen der Revolution (1793) schildert.
Diıe ist auch i1m Jahrhundert der Aufklärung OrtnodOoxX
geblıeben. 310 1m jansenıstıischen Streit (vgl Teıl 11 und
dıe Dokumente 369 die kurilalistische Politik
Stellung nehmen gewagt, dafls 910 erst durch da: Könıgtum
7 (4+ehorsam gegenüber der Kirchenlehre SOZWUNSECH werden
mu[fste, 1m Streit dıe Philosophen (vgl Teil L 1751 bıs
1402, 3—17 1771—1784) hat 310 STEISs dıe Parteı der
Kırche ergriffen und haft Boulay, BuLion, Montesqulieu, Hel-
vetius OUSSECAU, Marmontel, 0ltaıre Ü, eg 1n deren Streit S18
a,1s Richterin gerufen oder ungerufen eingegriffen hat, das katho-

An den An-lische Dogma und die chrıstlıche Eithik verteidigt.
fang des Jahrhunderts führt noch das 331— 342 abgedruckte
‚„ Memoire des docteurs de Sorbonne p  te Pierre le Tahn:
DOUFr la reun1i10n de l’eglise usse l’eglise Latine “. Aber mochte
dıe auch In noch sovlelen Fragen ıhre Stimme erheben,

die Zeit, 16 Geschichte machte oder machen half, War

vorüber, und ihre alte Autorıität War yeschwächt, obwohl ıhr
eınzelnen (G(Aröfsen (vgl Band auch damals nıcht gefehlt

hat. Vorstehende Inhaltsskızze ze1g% die Reichhaltigkeit auch
dıeseas vorletzten Bandes von Ferets dankenswertem erk.

Berlin Leopnold Zscharnack

129 Diıietrich von Oertzen, AdolfStoeecker. Liebens-
wWwel Bände mı1t a  C  D unstdruckbıldern.bıld und Zeitgeschichte.

Berlin SW 61, 1910, Vaterländische Verlags- und Kunstanstalt..
451 und 389 M., geb 1$ Mit ungewöhn-

lıcher Pünktlichkeit hat der 10grap Ad Stoeckers ges Q Febr.
sge1in Lebensbild vorgelegt. Seine Arbeıtsart könnte: VOL-

16 seIN für die Arbeit mancher Historıker, enen der ach-
afs eines grofsen Zeitgenossen anvertraut ist und dıe viel spät
oder Sal nıcht ZU bschlufs kommen. Hıer treffen sehr glück-
ıch dıe noch frischen Eindrücke der Freunde und Gegner Stoeckers,
die eine Krıtik der Darstellung ermöglıchen, mıt dem Abschluls
de. literarischen erkes ZUSamieRln. Nıcht viel mehr als e1n
Jahr stand dem Verfasser für dıe Durchforschung, iıchtung und
Verarbeitung vieler „ Kısien voxn Briefen “, Parlamentsakten und
sonstiger Dokumente ZUuUr Verfügung. Ohne Historiker von ach
ZU se1IN, hat sıch mıt grofsem Hieıls einer nötigen Aufgabe
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unterzogen, wofür ihm jeder spätere Hıstoriker danken ird.
Stoeckers en ist. US den Nekrologen noch ım allgemeinen
bekannt. Der Sohn des Wachtmeisters der Halberstädter Kü-
Tass]ıeTre hat eine harte Jugend durchgemacht, TOLZ des OTrpS-
lebens sehr Neufsig studıiert (Halle und Barlin 1854 £.), ın Kur-
and beim Grafen Lambsdorff eıne Hauslehrerstelle bekleidet, dıe
ıh vıel nregung Tachte und eıine gröfsere italıenısche Heise
ermöglıchte. Nach den ersten beiden kleineren Pfarrämtern folgte
die Wiırksamkeit 318 Divisıonspfarrer In Metz (1871) und als Hof-
prediger ın Berlin (1874—1890). Von dem reichen Lieben . ın
der Öffentlichkeit geben dıe Stichworte einen Begriff: kırchliche
Vereinsgründungen 1n dem Deu ZCeWONNENECN Metz, Gründung der
Stadtmission, Berliner ewegung (1878), chrıistlich-soziale Parteı,
Generalsynode, Abgeordnetenhaus, antisemiıtische Bewegusg 1879),
Konflikt miıt Bısmarck, Reıichstag 1881), dıe Politik der achtziger
Jahre, Walderseeversammlung, der Konfdık miı1t Kaılser Wiılhe  1mM IL,,
Gründung des Kvangelısch-sozlalen Kongresses, Irennung VONn den
Konservatıven, Ara Stumm, Kıirchlich-soziale Konferenz uUuSW.,. Im
HRahmen dieser Stichworte 1äfst sıch In der T’at, e1ıner der ert-
vollsten Ausschnitte AUus der kırc  ıchen Zeitgeschichte studieren;
hauptsächlic. deswegen, e1] Stoecker 1mM Unterschied anderen
Politikern und Theologen die besten, Jebendigsten Klemente un-

kirchlichen Gegenwart &A sıch esseln verstanden hat,
die grolisen rechtsstehenden, posıtıve Arbeıt leistenden politischen
Parteien , die Gemeinschafts- und Frauenbewegung, Männer der
Wiıissenschaft Kähler, Cremer, Seeberg‘ , W agner, Nathu-
8108 Ü, &. ) W1e der Industrie und des Arbeiterstandes. Hs
ist eg1]ne Mater1alsammlung ohnegleichen, die In den beıden Bän-
den nıedergelegt ist 1ıne Schattenseite der pünktlıchen Arbeiıt
1ıst allerdings, dafs vieles UUr Materialsammlung geblieben Ist,
ohne die umfassendere geschichtlıche Verarbeitung , dıe erst e1n
späterer Historiker , der dem Stoff AUS yröfserer Dıstanz ©OSCN-
übersteht, eisten kannn (vgl 60 1910, Nr. Z Da-
hın ehören dıe ZzUu detaillierten Mıtteilungen AUSs den zahlreichen
Prozessen Stoeckers und anderer Tagesstreitigkeiten , die eınen
reiten aum einnehmen. Auch cheıint mMI1r das (+anze sehr
Aus der Perspektive der etzten ahre gesehen sein , hnlich
WIe 1n Bismareks Memoirenwerk. Die eLw2as verbiıtterte IiMMung
nach der Trennung voxnxn der konservativen Partei und den alten
Freunden, die Gründung einer eigenen pohHtischen Partei und nicht
lebensfähiger Tageszeıtungen drück auch den ]teren Partıen ıhren
Stempel auf, dıe 1n dieser Darstellung kurz kommen: Aber
dıe Veranlassung dıeser üngleichen Behandlung en Stoeckers
eigene Aufzeichnungen und dıe Mitteilungen der Parteifreunde
der etzten TrTe gelıefert. Der 10grap. hat sıch A} den VOI-=-
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Immerhin ist. der Wunschlıegenden lıterarischen Stoff gehalten
berecht]gt dafs auch dıe altere erfolgreichere und gesundere Zeit
Stoeckers späteren uflagen mı1%t der gyj]eıchen 1e€ und Aus-
führlichkeiıt behandelt ırd KEınen geschichtlichen Wert haft dıe
Biographie schon durch den Abdruck zahlreicher, wichtiger Do-
kumente ZUrC kırchliehen Zeitgeschichte Kropatschec

150 Kırchliches Handbuce In Verbindung mit Dom-
yıkar eber, Dr e0 Inese und Dr e0 ayer
herausgegeben VüRn TOSE@ Erster Band 1907
hıs 1908 reiburg Breisgau, Herdersche Verlagshandlung,

908 Kırc  1cCHes <n  26 Büz das katholısche
S h 1 In Verbindung m 1% Domviıkar eber, Dr e0o
1eSe, Huonder Reinhold und Professor

Dr Hıllıng herausgegeben VoONn Krose AF
ter Band 1908 1909 Freiburg breisgau, Herdersche
Verlagshandlung, 1909 Dıeses katholische Unternehmen q0ll
e1nNn Seiıtenstüc. SeEcIHN dem evangelıschen „Kirchlichen Jahr-
buch das se1t 236 Jahren erscheıint (jetzt unftfer der Leitung
von Pf Schneider) Hs wıll 61IH Nachschlagewerk SCIN, das
über den Bestand der katholischen Kırche vorwıegend Deutsch-
and orjentiert. eliche (A+ebiete den beiden hıs ]etzt VOI-

lıegenden Bänden bearbeıtet werden, ergeben besten dıe Über-
schriften der einzelnen Abteilungen Band Abt Organl-
Satl0on der katholischen Kırche (S 1—62); Y Abt; Kıirchliche

Die charıtatıv-Statistik Deutschlands (S 3—210); Abt
sozlale Tätıgkeit der Katholiken Deutschlands (S 212 — 283);

Abt Die Lage der katholischen Kırche uslande (S 284
bıs 329) Abt DIie katholische Heıdenmissıion (S 330 -
6 Abt Kırchliche und kirchenpolıtische Gesetzgebung (S 261
bıs 392); Anhang Hormulare (S 393 — 394); Anhang 11
Verzeichnis deı den einzelnen Diözesen und den SONSÜgEN,
Jurisdiktionsbezirken deutschen Reiche vorhandenen Sel1DsStanN-
dıgen Seelsorgerbezirke (S 393 471) Im zweıten Band kehren,
ennn auch nıcht der gleichen AÄnordnung, dieselben Abteilungen
wıeder, DUr ist das Pfarreienverzeichniıs Wegfall gekommen,
AIur sıch eG1ne Abteilung über die Organısation der katho-
ischeu Kıirche Deunutschlan Auch s1ind die Abteilungen über
die kirchliıche Gesetzgebung und dıe Lage der katholıschen Kırche

Ausland vollständıg umgearbeıte bzw erweitert Das Nier-
nehmen hat m1 C 411SEe1CS viel Beifall gefunden nıcht ZU

Wer sıch dıe konfess10-wenıgsten auf evangelischer Seıte
ne Lage bemüht der Kıirchenhistoriker, der Symbolıker, nıcht.
zuletzt auch der Politiker, S10 aile werden dieses nützliche und
sorgfältig gearbeıtete Werk bald unentbehrlich en

aul YCWS
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Bäumer, Dr. Gertrud, Dıe soz]ıale 1dee ın den
Dıe rund-Weltanschauungen des ahrhunderts

züge der modernen Sozlalphilosophie. Kugen Salzer y Heilbronn:
1910 315 80 „ Die sOzlale Idee“ ist nıcht gemeınt als.
die Nntrıebe der Hürsorge für dıe unteren Volksschichten oder
a ]S die innere ellung der (+esellschaft ZU Wiırtschaftsleben,
atlch nıcht aIS Politik und Volkswirtschaft, a 1s nhalt staatsrecht-
lıcher und natıonalökonomischer 'T’heorı]en. 37 Ozlale dee 66 be-
deutet hlıer vielmehr dıie Anschauung Vo  5 Wert der gesellschaft-
lıchen OÖrganısation. Dieser Wert bestimmt siıch nach der Vn
eıner (+emeinschafi erzeugten Kultur. Unter „gesellschaftlıcher
OÖrganisation 6‘ ist, gemeint „ der Örganısmus der ygemeiınsamen
Leıistungen *. Die vorlıegende Darstellung wıll x gyroisen Zügen
die Bıldung und Umbildung', dıe mannıgfachen Formulierungen
der sozlalen Idee verfolgen *, wobel „ die Beziehungen dem
Lebensgefühl, der X ultur der verschıiedenen (Aenerationen “ betfont
und vieles hereingezogen werden Soll , „ Was als Impuls wichtig
und bedeutsam SCWESCH, ohne dafs es Wissenschaft gyeworden
ist, . Das Buch, 39 AUS einer Bemühung ZUr Popularısıerung der
Wıssenschaft hervorgegyangen, ist, nıcht für den Soziologen und
Fachphilosophen, ondern für alle bestimmt, dıe über das sOzl1ale-
Problem nachdenken, denen a ls Frage der W eltanschauung
schaffen macht**. Der Stolf gylıedert siıch S dafs zunächst
‚„ die indıyıdualistischen Theorien (die Entwicklung der Persönlich-
keitsıdee)“ S 21 — 200), darauf dıe „Sozlalistıschen Theorien
(die Entwicklung der Idee der Gesellschaft)“ S 201—269) und
ndlıch „ dıe Synthesen (Sozialaristokratie und Kultursozialismus) “*
(S 70—367) ZUC Darstellung kommen. Besonders interessant
ist, der letzte Teıl, in welchem dıe „ Synthesen “ unter den Teil-
überschriften ! „ Kultur und sozlale Frage * arlyle ; Ruskin
Rıchard Wagner), „ der CHrıstlıche Sozialismus “ (Tolstol ; der Ka-
tholızısmus; der evangelısch - sozlale KongrelSs) und „ die SOZz1ale
Idee und das wirtschaftliche Leben “ (der Verein für Sozlalpolıtik;
der Neuidealısmus; Friedrich Naumann) behandelt werden.
Die Verfasserin esitzt eine gründlıche Kenntnis des weitschich-
tgen Stoffes, rfiafst mi1t dialektischer chärfe dıe springenden
Punkte, ist; ın ihrer Kritik ebenso vornehm W16 sıcher und VeI-

fügt über eine ljebendige Darstellungsform. aul Drews.
132 Whitley, Mınutes of the General A

sembly of the General  aptıs churches ın England,
wıth indred records; dited wıth Introduection and 0tes for the
Baptist Hıstorical Soclety. Vol ISS London 1909,
Kıngsgate Press LXXX, 1592 Eın sehr verdienstvolles
Buch ermöglıcht ]Jedem, ohne kostspieligze, zeıtraubende Reisen
sich einen 1NnDULIC verschaffen In e1n bemerkenswertes UuC.
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des relig1ösen Lebens nglands. AÄAus der Einleitung hebe ich
den yeschichtlichen Überblick hervor, ıIn dem mIır TEe1I1le6 nicht
es einwandfreı S81n scheint; immerhiın 1eNn Te  16 der

e1pn0ldt.ersten Einführung.

133 esse, Joh, Korntal einst und jetz In Ver-
bindung mit dem Gemeindevorsteher aur dargestellt. Stuttgart
1910 Verlag VON Gundert. 744 » Korntal g_
NÖört den Separatistengemeinden 1n W ürttemberg, eren (G{rün-
dung voxn der Regjerung Anfang des 19 Jahrhunderts gO-
nehmigt wurde, die durch rationalistische iturgıe und
Gesangbuch veranlalfste Auswanderung tüchtigster <räfte des
Landes verhindern. EsSsSES Darsteilung der gemeindlıchen und
kirchlichen Verhältnisse und des blühenden Erziehungswesens
in en interessantes Kapıtel schwäbischer Sektengeschichte e1in.

Hermelink.
134 1,e0 Günther, Der Übergang des RFürstbıiıs-

tums WE  Tg Bayern. Würzburger fudiıen ZUr Ge-
sSchıchte des Mittelalters und der Neuzeit, herausgegeben voxn

Nion Chroust eft 173 Leipzıg, Quelle eyer, 1910
5,50 Die chrift schildert nach eıner kurzen Einleitung
AUSTUNTL11IC AUS den en die etzten Zeıten der fürstbischöf-
liıchen Regierung , den Vorgang der militärıschen und der Zivıl-
Okkupatıon 1mM Jahre 1802, behandelt dıe ndung des ischofs,
stellt die alte und dıe NEeEUeEe Verwaltung einander gegenüber und
g1bt über den Regierungswechsel und dıe öffentliche Meinung Aus-

x kurse.un Bgigegeben sınd e1nıge Anhänge und
Schmeidter.

Druck von Friedrich AÄndreas Perthes, Aktiengesellschaft, Gotha



Ursprung und Umfang der Petrusakten.
Von

Lic rbes, Pfarrer In Kastellaun.

1 z Die Geschichten VO Eubule und Petrı
Tochter und ihr Schauplatz.

uf (GArund des von iıhm gefundenen und
veröffentlichten koptischen „ Fragments“ ber Petrı Tochter
und ihre paralytısche Geschichte hat Schmidt behauptet,
die Petrusakten hätten ursprünglich 4A1 einem ın Jerusalem
und eINem ıIn Rom spielenden 'Veile bestanden. Die sieben
Beobachtungen, AUS welchen dıe Zusammengehörigkeit des
Fragments mıf den Akten gefolgert wurde, führen strengge-
U1OmMmMenN ber dıe Zugehörigkeit ZUr gleichen Literaturgattung
nıcht hinaus, hat schon Bonwetsch bemerkt un gleichwohl
die Darlegung des ursprünglichen Aufbaus ıIn jenen ZWe]
"Teilen für vortreff lich gelungen gehalten. Prüfen WIr 10808

diese VO  e} Ficker &. 403 für möglich, nıcht für wahr-
scheinlich gehaltene Zusammengehörigkeit samt dem Aufbau
zunächst einer Erzählung, die unNnsSserTre Akten epısodisch
ber sehr ausführlich bieten.

Um den Simon und seıne Tätigkeıit, Schlechtigkeit un
WYeindseligkeit den Römern 1nNns rechte Licht seizen, e...

zählt hıer d 926 Petrus anschaulıich, W1€e eT den-
selben AauUS Judäa für immer vertrieben hat (4anz W1e schon
Petronius Arbiter Betrüger und Beutelschneider zeichnet,

Theologische Literaturzeitung 1903; Sp
Petronil satırae, ed Bücheler 187/1, p 105, 37  FB unde planı

autem, nde levatores viverent, N1ısS1ı ut locellos ut sonantes
.cellos PLO hamıs 1n urbam miıtterent ? sicut mufa anımalıa, c1bo ine-
SCantur, S1C homines NO caperentur, 181 Sspei alıquıid morderent.

_ Zeitschr. K.-G. XXX
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hatte dieser Magus In Judäa be] der Von ınm relig1Ös be-
törten reichen Matrone Eubule schnöden aub verübt un
7zuletzt durch ZzWel unsiıchtbar gemachte (+esellen DNAaINneNsSs

Italıkus und Antulus einen goldenen, ZWEe1 Pfund schweren,
mıt Kdelsteinen besetzten Satyriskus gestohlen und diesen
hbe1 dem (+0ldschmied Agrıppinus dem ach Neapolis
führenden Tor verkaufen wollen. Die Diebe wurden gemäls
der von Petrus infolge eines Gesichtes gemachten Mıttel-
Jung und Anordnung hier abgefalst un der VON ıhnen V!  —-

ratene Simon, der gerade ZU Tor hereinkam, nach dem
Verbleib der Helfershelfer sehen , eNTIZOS sich schleunigst
den Händen des erblıckten Legaten Pompejus Die Eubule
aber wurde dann natürlich e]ıne gläubige Christin und ohl-
äterın der AÄArmen. 1Iso diese Taten geschahen in Judäa
un! ührten den Fngel Satans nach Rom Nachher 23

SE 91 hält Petrus dem simon diese (xeschichte kurz
VOor, deren AaAUuSsS Judäa geflohen und hierher nach Rom
gekommen se1l 1n der Meinung, ıer unter den Leuten VOI'+-

borgen bleiben.
Hätten die Petrusakten Wirlfli0h einen ersten eil

habt, der ın Jerusalem spielte, dann ware doch erwartfen,
dafs jene Geschichte mıft dem Knalleffekt, der den Sımon
Von Judäa schleunigst WCS und ach Rom trıeb, qale Haupt-
ere1gn1s dort erzählt worden wäre, Uun: nıcht episodisch
nachher ın Rom Hier hätte Petrus daran e_

ınnern gebraucht, W1€e Nu ach der ausfiihrl_ichen Krzäh-
lung 1n doch in LT

ber ann enn unter Judäa 1Ur Jerusalem alc Ort der
Handlung verstanden werden , W1e Schmidt {9 be-
hauptet ? W arum läflst der Verfasser 4.9, ”1 den Petrus

1) Der nackte gefesselte Knabe mit dem Weizenbrot ist. en egen-
STUC. ZU den BLKLOGKVATOL 1m unschuldigen Alter, die den Magiern und
Zauberern dıenen, mu{fsten, uch dem Simon.

2) Warum d1esem der grofse PompeJus ate gestanden en Soll,
ist nıcht einzusehen. Tatsächlich Wr 00 Cn Pompejus Longinus 1m
Jahre und e1IN PompejJus Halco 10 Chr. Legat von Judäa.
sıeche die Nachweisung bel Eıs ist SOgar möglıch, dafs dıe
em S1ImMonNn aufs Konto gesetzte Diebstahlsgeschichte (von Simonianern
unter dem Legaten PompejJus verübt worden ist.
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VO  a ott In ‚Jerusalem instrueren und nennt er eiım Hın-
Wels auftf die Apg Ö, 13 . erzählte Geschichte {

ausdrücklich Jerusalem, indem er Petrus Jälst die
Sımon, NN u Hierusolymis procidist. a pedes mih;j ! Cy
Paulo, videns DEr ANU: nOostras remedia, facta SUNTtT
dieens eiC., während beı der Eubule immer wıeder 63,

. 63, 145 ef. 4.9, 2 onstan Judäa nennt?
Sollte das keine Verschiedenheit bedeuten ? der sollte das
der Kırfolg selner Abfuhr in Jerusalem SEWESCH se1ın, dals
der Magus HULn 1ın Jerusalem selbst den Aposteln, w1ıe später
wıederum ın Rom 4  9 21 „ Zuvorkam ““ un auch die
Eubule 1ler in seine Netze z02 ? Und W 45 hat enn der
Apostel die Jahre Jang iın Jerusalem für W under getan,
dafs ihn dort die Mitbürgerim Eubule schliefslich och Sal
nıcht kennt un! iıhm 1Ns Angesicht sag% 64, homo,
QUISQUIS esSs 12N0r0 ? Und „ IN der Stadt des bildlos VOIL-

ehrten (xottes sah 10a  b überhaupt keine Bilder, och Statuen
noch Gemälde“‘, aber die Kubule soll dort ıhre esttage da-
mıit gefelert haben 64, 14, dals S1@e ihr geschmücktes Idol
hinstellte und ıhm dıente, als Se1 das Ortsgebrauch ? Und
wohnte denn der Legat, dem die Eubule ın iıhrem Schmerze
spornstreichs Jäuft und der S1e als Bekannte begrülst nd
ZUInN Versteck des Raubes begleitet, ständıg iın Jerusalem und
nıcht vielmehr 1n Cäsarea ? Dahin weist unNns alles.

Allerdings bezeugt der Pilger von Bordeaux 1m Jahre
333 das Nordtor von Jerusalem als por Neapolitana , un:
der gleichzeıtige Eusebius estimm ın seinem Onomastıkon
(Leipziger Euseb - Ausgabe I1L, 1904| 4 , 28 2
120, 168, 17) dıe Lage mehrerer alten rte der VON

Aelia (Jerusalem) ach Neapolis (Sichem) führenden Stralse.
ber das beweist hıer nichts, auch wenNnnNn 'Tor un! Ssstralse

uf ıne andere Liesart als die Apg S, 13 erhaltene schliefst
W altz Uus der Angabe des Clemens Al Strom VIL, I“ 107 ZLU 0V R7r
ÖALyov XNOVOOOTTOS TOU ITETOOVU ÜTLNKOUGEV , da ach der jetzıgen
Lesart NUur die Predigt des Philippus hört. Vgl Zeitschr. für neutest.
Wissenschaft 1904, 1251.; 1906 , 341 ff. Diıe hiler gegebene Aus-
einandersetzung ist, beachtenswert. Vielleicht ll uch noch ren

&S  - berücksichtigt SE1IN.
03*



3536 E  K
schon eın Jahrhundert früher bezeichnet wurden. Denn
mıft Recht verzeichnen kundıge Geographen wıe Kiepert
1m Atlas antıquus tab 11L, Droysen 1MmM Hiıstor. Atlas 1886
Bl Ög Spruner - Sieglin 1m Handatlas ZUr Geschichte,

Abt. Atlas antıquus (Gotha tab 4., längst auch eıne
Vvon ach Neapolıs führende Straflse. als Kuseb
diese stralise wen1ıg nenn w1e die doch Apg 23 31 Joseph.

IL, 1 bezeugte VO  ( Jerusalem ber Antıpatrıs nach
Cäsarea führende, erklärt sich eicht aher, dafls das eine
NEUCG, wahrscheinlich erst gleichzeıitig mıiıt dem Ausbau der

gerade für Samarıen bestimmten Hafenstadt Cäsarea anNngC-
legte Stralse War , der och keine ım Alten 'Testament
genannfen rte suchen Ks War das ohl dieselbe
Stralse, auf der Herodes den gyroisen Römer Agrıppa von

(äsarea ach dem ebenfalls VO  a iıhm Neu ausgebauten Se
baste geführt hat, Jos. rch ANT, D 1: Phiılo legat. a

ajum, nd auf der Florus eben ach Sebaste
War, als die (Gesandtschaft ın ('äsarea eintraf, Jos 1L,
1 A 1. Von Sebaste führte diese stralfse selbstverständlich
weıter bıs Neapolıs, das KEuseb VOoNn (äsarea ın der heo-
phanıe (ed Greismann, 1902 eıne ıhm benach-
barte nennt. Wiıe aber schon Schmidt konstatıert hat
und A4AUS vielen Zeugnissen erhellt trat Sebaste bald SZAaNZ
hinter das im Jahre N. Chr. „gegründete‘‘ (Flavıa) Neapolis
zurück, welches übrigens auch in derselben justinischen
Apologie genannt War , die ber Sımon iın Rom be-
richtet. Daher wurde hiernach die betreffende Stralse un:
das 'Tor 1n (Cäsarea ebenso genannt Ww1e 1ın Jerusalem, ähn-
ıch wı1]ıe nıcht NUr ın Bonn eıne Koblenzer Stralse g1bt,
sondern auch In unNseTeEr Kreisstadt Simmern.

Schon Tacıtus, 1ıst. IL, 79 nennt Cäsarea cCapu Judaeae
und Plınıus 1 Jope eıne Stadt Judäas. Im selben
ınn ıst (Jalılaea Judaeae reg10 be1 Tertullian Apol. 1 un
heilst der doch Z samarıen stammende Simon ın unNnserm

Akten 91, D eın Judäer Wie Clemens necogn. 1, d

Vgl SChüTer,; Geschichte des jüdischen Volkes W 153
2) H TI0haı0otiva ZvuoLa, XL "Toudala XOUAÄELTAL. Ptolem. 1
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erzählt: NaVlgaVvı 1n Judaeam ei post dıes Caesaream
Stratonis appulsus SUMmM, ist auch dıe W egfahrt Judaea
In NsSern Akten identisch mıt der Kinschiffung 1n (Cäsarea

5 Unter Judäa verstanden die Römer vorzugsweilse
Cäsarea, da ihnen dieses dıe Haupt- und Residenzstadt da-
VON War nd eın Jerusalem mehr existierte und e]ıne Rolle
spielte. So meınen dıe Petrusakten auch in der Geschichte
der Eubule 1m Unterschied VO  b dem sSONsStT genannten eru-
aalem unfier Judäa gerade Cäsarea, die damalige Hauptstadt
Judäas. Hier sollte der Magus den Aposteln zuvorgekom-
1NeN sein , qls S1e ıhn In Jerusalem VOT den Kopf gestolsen
hatten. Hier wıird eSs SCWESCH sein , dem ILand-
pdeger Helix ach Josephus ZUT Drusilla verholfen hatte,
]1er hatte CT auch ach den Clementinen se1ın Haus und
seiIn esen Und W1e ach seıner Besiegung aut der
ursprünglichen Darstellung der kKecognıtionen und aut OConstit.
Apost 6, 71 —Y Von ler AUS direkt ach Rom OINS, tat

auch zufolge UNSCcCIer Akten ach se1ıner KEntlarvung
durch Petrus 1n Cäsarea. Mit diesem Zusammenhang ist,
eın fruchtbares Resultat CWONNCH , das WIr jedoch
gegenwärtigen Zusammenhaug noch nicht weıter verfolgen
wollen.

och Se1 ]er noch auf eine bezeichnende Unstimmigkeıt
hingewiesen. In ASerh Petrusakten kommt der Magus,
wWAS seinen Erfolg erklärte, gerade 1n dem Zeitpunkte ach
Kom, alg Paulus abgereist Wr und eın Barnabas und 43<
motheus dort W  - ber alsbald erhält Petrus göttlichen
Auftrag, und 02i innerhal Zzweler Monate ach An-
kunft des Widersachers, keine dreı Monate nach Abreise des
Paulus, ist auch schon in Rom Trotzdem jene Eubule-
gyeschichte den Betrüger schleunıgst ach Rom getrieben hat,
sagt Petrus 10808  s doch 65, 22.1.; nachdem KEubule gläubig
geworden, Wiıtwen und Waısen ausgeteilt und Arme geklei-
det post multum temMpus accepıit dormıiıtionem. Hier fällt die
Krzählung AauUuSsS der die Akten beherrschenden Zeitmache
heraus und läflst auf entsprechende Dinge aufmerksam Wer-

den Da der Verfasser 4.9, 921 {ff. den Petrus die 192 Jahre
bei Jerusalem festhält, konnte seine auch durch die Apostel-
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geschichte bezeugte Tätigkeit ın Cäsarea unmöglich iın Ab-
ede stellen, mochte ©} aber geratener inden, lieber -
däa Sagch qls Cäsarea, das doch die Hauptstadt davon
War, aber auch schon wıie Apg 1 19 21 und VOnN

Josephus nt. 195, 9 Phönizien, ZUT Hremde gerechnet
werden konnte und nıcht sollte.

Betrachten WITr Nnu dıe Geschichte Von Petri Tochter.
Gern stimmen WIr Schmidt w} 20f darın Z dafls
Clemens se1ne Krwähnung derselben nıcht AUS den
Petrusakten hat. Das ıst Ja sechon ıIn chronologischer Hin-
sicht undenkbar, da uUuNsSere Akten Aaus späterer Zieit stammen.
Aber dıe Angabe, dafs Petrus Kinder gezeugt habe, braucht
darum doch nicht lediglich AUS der Tatsache gefolgert
se1n, dafls nach Matth S: 1 ark s I Luk 4,

Sonst hätteeıne Schwiegermutter hatte, also verheiratet War.

Clemens mıiıt emselben Recht auch den andern verheirateten
Aposteln un! den Brüdern des Herrn nach Kor 9 und
nach seinem eigenen Milfsverständnis dem Paulus, dem
671° irrtümlich eıne HFrau vindizijert, Kınder zuschreiben können.
der hätte die z des Petrus geradeso geistig auffassen
können W1e E&  je der andern Apostel und des Paulus. Nun
nenn Clemens des Petrus Tochter ZUSamınıe mıt den öch-
tern des Philippus, deren Vierzahl ebenso durch Ap 21,
Kus Dı I, D bezeugt 1st, WIe ihre Verheiratung
(der Mehrzahl nach) auf geschichtlicher Überlieferung be-
ruhen wird. ber Nichtheiraten 1n mancher Augen
öbl cher und besser, und daher auch eine Tochter des Petrus
besser q IS ihrer mehrere. Da VON ihrer Verheiratung nıchts
verlautete, mulste 341e den Vorgang der 'Töchter des Apostels
Philippus alg 'Tochter des Apostelfürsten Petrus alg welche
S1e natürlich schön und begehrenswert War paralysıeren
nd annn selbst, paralytisch werden. Ssehen WITr

ach dem VOoON Schmidt veröffentlichten koptischen ext

kır erzählt Strom IL, Ö, ıC  N (Kus I1  9 30) ITET00S UEV
VD XL PDPLALTETLOG EMLÖOTTOLNOKVTO. PDLÄLTEITOG d XL TAC T UyVATEOUS
&VOOCKOLV EEEOwxEV. Ka A E 1100A05 OQOUX ÖXVEL SV LVL EITLOTOAN TNV
KÜTOÜ 71000 &Y 00EÜO XL OUCUyOor, NV TEQLEXOULGE (nach Phıl 4, vgl m1 £t

Kor 571); S  S TO UNS ÜNNOEOLAS EÜUOTAÄEG.
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fragte An einem Sonntag einer TIG VOL versammekelter Menge
den Fetrus, die eıgene SAaNZ paralytische Tochter
nıcht gesund mache, während EL doch VOL aller Augen viele
Blinde, Taube, Lahme geheilt habe WDa heilst 1E enn
alsbald AUS iıhrem Ninkel Ssıch erheben, ohne Unterstützung
wandeln un ZU ıhm kommen. Nach dıesem gelieferten Be-
WEeIS seines Könnens befiechlt ihr, wieder den alten
Platz 1n den alten Zustand zurückzukehren. Denn Se1
Cec> iıhr un:! ıhm dienlich, sagt und wiederholt

Schon be1 ihrer Geburt, erzähltdas Ansınnen der Menge.
NUunN, habe der Herr 1 (Gesichte iıhm xesagt, dıese

Tochter werde vielen spelen Schaden bringen, WLn inr
Und rıchtig, als s1e, zehnKörper gesund bleiben werde.

Jahre alt geworden, miıt ihrer Mutter badete, habe
eın reicher Mann 4amens Ptolemäus S12e gesehen, alsbald ZUTC FEihe

begehrt und oft nach ihr geschickt. Vgl Dio AasSs 54,
Fıne durch Ausfall eines Blattes entstandene Lücke lälst

sich US dem Zusammenhang dahın ergänzen, dals der -
liebte Mann das schöne Mädehen mıiıt (4+ewalt entführte, Pe-
Irus aber, se1ine Tochter VOL der FKhe oder Befleckung

bewahren, ott betete , dafs S1e autf einer seıite VO

Huls bıis 711 opfe gelähmt wurde un: darauf Ptolemäus
abstand un:! die nunmehr Gelähmte zurückbringen heß

Die Leute des Ptolemäus brachten das Mädchen, legten
65 Vor die Tür de Hauses und gingen tort.

Greifen WIr der weıteren Erzählung des Kopten VOr,
weıls der Brief des Marcellus ın den Akten des Nereus un:
Achilleus erste Hälfte des Jahrhunderts, In Anreihung

die AUS den Petrusakten entnommene Schilderung der

Überwindung des agus durch Petrus ın Rom berichten,
w1e der auf diese W eıise die 'Tochter des Petrus ın Rom

Der griechische ext ist neuerdings herausgegeben worden VvVoOx

1ıbr Wirth 1ps und Achelis (Leıpz. q IS Dissertation
und in Texte un Unters. XI, ber der lateinische cta Maj)ı
11L  9 erscheint als Oriıginal ach dem Nachweıls von Schäfer
In der Römischen Quartalschrıft 111 ahrg. (Rom 3 89—1
Hier wird auch gezeigt, dafls diese en den Zeitfragen und OTAauS-
setzungen der ersten Hälfte des Jahrhunderts entsprechen.
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gekommene Freijer hıer F'lacecus genannt sich alsbald
miıt einer Milehschwester derselben, der Felicula, Trösten 111
und diıese für ihr Widerstreben als Christin den Märtyrertod
erleidet. Hınwıederum Augustin erwähnt In dem 304 g —-
schriebenen Buche den Manıiıchäer Adiımantus 17,9
als Angabe eines Apokryphums, dafls Petr1 ejigene 'Tochter
auf se1IN Gebet paralytısch geworden, eines (+ärtners Tochter
aber gemäls den Bitten des Apostels gestorben 1, Kr Sagt
dazu, die Manichäer rechtfertigten dıeses, 1m Gegensatz
der VO.  - ihnen für anstölsıg gehaltenen KHrzählung Apg I
miıt der KErklärung : hoc e1s expediebat. Diese erinnert fre1l-
ıch den 1mM Fragment dem Petrus selbst ın den Mund
gelegten , übrigens auch 1ın den (!lementinen Kecogn. 1,5
D 58 9 S und sonst oft gebrauchten
Ausdruck. Indes können WILr uns damıt der Schmidt Sal
nicht aufgedämmerten und doch ahe liegenden Ver-
mMufung nıcht entziehen , dafls die ZzWwel VON Augustin
wähnten Mädchen identisch sSind miıt den 7WEe1 VOoOnNn Mar-
cellus genannten, also des ((ärtners Tochter dort iın der
Felicula ebenso wiederkehrt, WI1e Petrı Tochter ın der Pe-
tronilla.

Im Unterschied VON beiden Parallelen verrät der Kopte
keine Spur eıner Absıicht auf ein zweıtes Mädchen. Im
Gegenteil erzählt bei ıhm Petrus selbst, W1e Ptolemäus ach
dem fatalen Attentat auf des Apostels Tochter ın sich
CINS, infolge selıner vielen 'T’ränen blind wurde und
sich erhängen wollte , aber eine Stimme hörte, dıe ihn über
dıe Bestimmung der Jungfrau belehrte und Petrus qelbst
hinschickte. tolemäus aber zögerte nıcht un erzählte
annn dem Petrus alles, WAS geschehen W&  - Er
ward sehend mıt den ugen des Leibes und der Sseele ZUT?r

Krbauung eıner Menge, der Gutes tat. Und An GL starbh
und seıinem Herrn eINZINE, verschrieb er 1n se1lINem Lesta-
ment einen Acker der Tochter des Petrus, den dieser VEr -

kaufte, den SaNZEN Kırlös, ohne EeLWAaSsS unterschlagen,
den Armen schicken. ach einigen allgemein erbaulichen
Schlufsbemerkungen auch Von „NOoch anderen Reden VOTLT

ihnen allen “ und Austeilung des Brotes schlieflst der Kopte



361URSPRUNG DER PETRUS.  "TTEN

damıt, dafs Petrus aufstehen und ın se1IN Haus gehen läflst
un! darunter schreibt: „Die Praxis Jdes Petrus“‘

In dieser gaNZCH Erzählung weist eın Zug ach eru-
salem. Sollte eine apokryphe Krzählung sich unterfangen
haben, dem Apostel dort ein Haus beizulegen , die

Apostelgeschichte e1N solches ausschlielst und och zuletzt
vVor seinem W eggang „ Ax einen andern UOrt“ heifst :
„ Cr kam dem Hause der Maria“? Da aber bei der (4e-
burt der "ochter der Herr dem Petrus 1m Gesicht erschıenen
qe1n soll , ist; dieser schon bei ihrer Geburt als OChrist und

Avnostel gedacht, mögen spätere Asketen WwW1e Epiphanıus
un Hieronymus auch Hrau und ınd des Petrus 1ın se1ne
vorchristliche el setzen. Von der Geburt bıs ZU entia
autf das Mädchen sind zehn Jahre verflossen , vVvVomn 1er bis
Z ode des Ptolemäus doch auch einıge Jahre, und des-

gleichen hiernach bıs ZU. Erzählung der Geschichte VOL den

Leuten, denen 1E nıcht bekannt W  — Da ach NSerN Akten
Petrus nach Vollendung der bekannten zwOölf Jahre Von

Jerusalem wegging, ist, diese Stadt miıt mehr als Wahr-
scheinlichkeit schon für den Schauplatz jenes Attentafs und

spätern '”’odes des Ptolemäus und erst recht für den der

Erzählung aut die Hrage des TLC oder Y‘itus ausgeschlossen
Damıt sind WIr schon auf denselben römischen en g..
stellt , auft dem Marcellus mıt den Adressaten JEINES Brietfs

euge jener von ıhm freilich abweichend erzählten Geschichte
SZECWESCH se1n 31l un mMa  a schon 390 das rab der
Petrustochter unter dem Namen der Petronilla zeigte un
durch Erbauung einer Basıiliıka darüber verherrlichte.

Hätte dıe Erzählung ın der Gestalt, w1e s]ıe der Kopte
gibt, schon ın den 215 geschriebenen Petrusakten OCr
standen, mülfste Ina.  [} sich wundern, Von der Tochter Petri
mıt der harmlos erbaulich auslaufenden Geschichte N1ıcC  b“  —

Epiphanıus Haer. d UETC V«O TO XL TEXVO N&

XTYNOT AL XL TEVÖEOCV EXEUWV OUVETUYE T OWTNOL E "Toudauiar OOUWUEVOS.
Hieronymus adrv. Jovınıan. L (tom. IL, 278 Vallars.): Possumus autem

de eiro dicere, quod habuerit SOCTrUN tempore, quO credidıit et UuXO0O-

Le  S jJam NOn habuerit, legatur in TTe0L00 0L5 et UXOr eJus et,
filia.
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mehr Andeutungen bei den Kirchenvätern unden, die
doch jene Akten benutzten und kannten. Ebenso aber waäare
schwer begreiflich, W1e INn  — dazu gekommen , jenen ın der
koptischen Krzählung erbaulichen Triumph des Petrus
mıiıt Iränen, Bekehrung, Krleuchtung und ermächtnis des
Hreiers dahın verkehren , daß ın den Akten des Ne
TEUS un Achilleus alsbald dıe Milchschwester des Mädchens
begehrt un als OChristin dann iın den 1L0d bringt, während
bel Augustin ohne Ziweıifel AUuS dem xyleichen (Grunde dıe
entsprechende Tochter des ((ärtners auf das (+ebet des Petrus
stirbt und dadurch dem Manne und seıinen Absichten ent-
geht Sechmidt ist hler völlig 1ın dıe Irre ahScCchH, viele
auch ıhm darın gefolgt sS1Nnd. Nicht seın koptisches ”7 Frag k
ment“‘, sondern der von Augustin 1mM Jahre 304 AUS dem
Apokryphum gegebene Auszug * bietet die älteste der drei
S verschiedenen Darstellungen derselben G(reschichte un
g1bt uns den Schlüssel ZU Verständnis ihrer Verschieden-
heit 1n die and Die KErzählung VOmMm 'Fod des Ananılas
un der Sapphira mu[(ste INan AaUus der Apostelgeschichte
ZW ar hinnehmen, ohne G1e ändern /A können, obwohl Simon
darum den Petrus einen Mörder nannte, Kecogn. } 54 61
ber 65 WLr doch anstölsıg un: unnöfig, dafls INn der apokryphen
Krzählung die zweiıte Jungfrau, dem ı1ebhaber eNt-
gehen, auf das (+ebet des Petrus tot nıederfällt und dieser

Wırd doch 1n denals Mörder angesehen werden zonnte.
Peter-Pauls-Akten ed Lipsius 168 ach dem Lodes-
STIUTZ des Sıimon derselbe un Kreuze verdammt, weiıl Gr

eshalbdurch se1n (+ebet eınen ord begangen habe
UuNsSerTe Petrusakten für geraten hielten, denj?etrus mıt Krfolg

1) Contra Adimantum Manıch. 1 In 1ıllo lıbro, ubı
apertissıme Splrıfus SaNCcLUus, QUEIN dominus consolatorem promiıserat,
nısse declaratur, legımus a.(l sententiam Petri cecidisse homines et 1O7' -

LU0S SsSe Yırum e UXOTEIM Act. 5), qul mentir1ı aUs] eran spirıtul SanCioO.
Quod lst1 (Manichael) MAagna caecıtate vituperant , ın apocryphıs
PTO ODETE legant et illud, quod de apostolo L1homa COMMEMOTFAYI,
eit 1PS1IUS Petri filiam paralytıcam factam precıbus patrıs et hortulanı
filıam al VTECEM 1PS1Us Petri ESSC MOrtuam, eft respondent, quod e1Is
expediebat, ut ılla sOolveretur paralysı et ılla MOreretur; tamen ad
pPrECES apostoll factum ESSE OL negant.
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darum beten Jassen, dafs Sımon nunmehr nıcht tot blieb,
sondern 1Ur das Bein In rel Teile brach. Um 210 jene
anzıehende Krzählung nıcht SaNZz aufgeben N, wurde
1e unanstölsıger und erbaulicher gestaltet , un: VON

verschiedenen Händen auf verschiedene Art DBeım Kopten
ist der Anstofs radıkal damıt beseitigt, dafs die Begıerde des
Attentäters ach dem zweıten Mädchen un!: dessen Lod ein-
ach kassıert ıst. Was dadurch Kırfolg und Machtbeweıs
des Petrus verloren oINe, ist ıhm auts erbaulichste ersetzt
durch des Mannes Sinnesänderung, Tränen, KErleuchtung un
Vermächtnis. Dabei tat der Autor natürlich sein möglichstes
auch ın der eıgenen Wiedergabe den alten , apostolischen
Von un Anschlufls nıcht verfehlen, Was den seben
mehr oder wenıger richtigen Beobachtungen Schmidts geführt
hat In den en des Nereus und Achilleus dagegen ist
das Ärgernis adurch gehoben, dafs das zweıte Mädchen,
hıer Felicula genannt, nıcht mehr auf das (+ebet des Petrus
stirbt, sondern VO. abgewiesenen Liebhaber selbst dem
Märtyrertod überlheiert wird Bereıits iNas auch die grund-
sätzliche Abneigung das Heiraten und die derselben
dienende Paralyse der Petrustochter ın kirchlichen Kreıisen
bedenklich erschienen se1InN. Deswegen hat Petrus <elbst; hier
damit möglichst wenig schaffen un T der Pr byterCS  Eh: mıtNikomedes eINn. Die Petronilla lehnt deswegen dıe
em (jJomes Flaccus nıcht grundsätzlich ab, stirbt aber als

Erwähnt E1 wenıgstens die ine der beiden von L1ıpsıus e Yıo

11  « . und Schml1idt 15 mitgeteilten Varıanten AUSs den TTO@xSELS
DLiiENITTOU. Dieser Apostel erinnert hier Matth. und erläutert:
- dı TOUTO Oa XOELDOS NUOV I1Ie7T005 E@UYEV 75  mZ TLOVTOC TOTLOU V
( ÜNNOXEV vurn ETL  v d& XL OXAVOalLOoV ELYEV LO TNV 3Ola G UyaATEOC
YaL NÜSEX«TO 005 XUOLOV, %a EVEVETO 2 IT KOÄVOEL TNS ITLAÄEUVOCS KÜTYS
0L& TO UN ÜNATNÖNYNVAL KÜTNV. als jene Akten einen apokryphen Aus-

spruch esu mift den Petrusakten 95, gemeın aben, der auch beı
Clemens Al Strom D, E und C I1 Clement. 12, sich findet, be-
weıst, doch nicht, dafs S1@ jene Anygaben hileraus entnommen haben.
Dazu sın die Angaben kurz und abweichend, dafs G1@e mıt, jenen TEel
Darstellungen der Geschichte wenlg gemein haben und Schmidt über-
triebene Schlufsfolgerungen des Verfassers der Philippusakten nennt,
Was INaAal ohl anders erklären hat.
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Jungirau, sobald ach den dreı von iıhr ausbedungenen

Weil denY’agen mıt dem Hochzeitsgefolge be1 ihr eINFIrı
Enttäuschten das andere Mädchen verschmäht, wird dies VON

ihm als OChristin angeklagt und erleidet den Märtyrertod,
der die Verehrung der Felicula Meilenstein derselben
Vıa Ardentina erklärte, der auch Petronilla, LUr 14 Tage
früher, verehrt wurde.

Als Tochter des Petrus bedurfte die Petronilla in Rom
keiner gewöhnlichen Märtyrerkrone und wurde S1E doch VOI'-

ehrt. Im Märtyrerverzeichnis der Ohronik VO Jahre 354
esteht S1e nıcht, und 65 sind keine Verse des Papstes Damasus
auf S1E oder iıhr rab erhalten , WwW1ie doch autf Nereus und
Achilleus neben ihr, un erst SpPaL ıst SIe 1n einzelne and-
schrıften (Kıpt B des Martyr. Hieronymıanum gekommen und
ZW ar qlg vVirgo prıd. Kal Jun ber das verschlägt wen1g, da
S1Ee J2 keine Märtyrin Se1IN solite, nd solche oft nıcht

Schon zwischen 391 und 3951nNns Martyrologium gelangten.
wurde Ehren ihres dortigen (GGrabes neben der Katakombe
der Domiutilla der ardeatinıschen Stralse dıe dort Von de
Rossıi 18574 ausgegrabene Basılika erbaut, ın der nachher

NaheNereus und Achilleus neben ihr Verehrung fanden.
der Apsıs sieht 1140 noch eine wahrscheinlich dem Jahr-
hundert angehörige Darstelung Zzwelıler weiblicher (xestalten,derexi5 eine_ als Petronella mMart(yr) bezeichnet ist und die
Veneranda nebenan 1nNs Paradıes führt uch der ONZAEer
Index oleorum AaUuSs der Zieit Grregors Gr EYrT-

wähnt Petronillae filiae DPetri apostoli diesem Ort,
VO Späteren schweıgen.

Würde die Verehrung der Petronilla 1er etwa iN-
folge wirklichen Martyrıums sich Von selhst erklären,

läge es AL nächsten , dafls eıne sonst gegebene 'Tochter
des Petrus damıt nachträglich identihfiziert worden wäre,
weil der Name durch Ktymologie azu einlud. So aber f
6S geratener, ihrem Ursprunge weıter nachzugehen.

Wiıe de Kossı], Bullet. dı rcheol erıst. 157(9 und
155 Aaus einer Handschrift des Petrus Sabinus feststellen

1) Abbildung bel Kraus, Realenzyklopädie für christliche ter-
fümer (1886), 60 MatuccAl,; Itineraire des ecatacombes P 104
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konnte, irug der unter Pau/l ZUTF Hreude Pıpıns 454 oder
758 AUS der Katakombe In den Rundbau neben der Peters-
Iirche übergeführte, 1m Jahre 1574 wıeder das Licht g-
kommene, den KEcken miıt 1er Delphinen gezierte Sarko-
phag derselben lediglıch die Inschrift:

AV  O PE FILIAE
Hieraus Wal, WwW1e de Rossı]ı 145 feststellt, 1n Cod
Vat. Lat. S5635 fol 578 AUS Jahrhundert un bei Sige-
bertus (+emblacensıis geworden: Aureae Petronillae dilectissımae
nıhae, W a Alfarano als Augenzeuge AÄAureae Petronillae
duleissımae fıliae korrigierte , WIe enn überhaupt AUS Aur.,
auch ausgeschrieben , oft AaAUTEUS oder geworden ıst,
WI1]e AUS dem doch oft gesprochenen 1INONS Aurelius
und der porta Aurelia. Die Grabschrift der Petronilla War

alsO Von ihren KEltern oder och einem derselben gyesetzLi
worden, un ihr Name danach mıt dem schon oft
nachgesprochenen Vorkommen des Kognomens Petro 1n der

Familie (vor Vespasıan !) SAr nıchts schaften.
Wie auch ach dem Zeugn1s des Dionysıus Von Alexan-

drıen be1 KEuseb (,25 viele Kinder der Gläubigen den
Namen Paulus und Petrus erhielten, Andet sich ZWAaLr nıcht
ın der nach Domitilla, aber ın der ach Priscilla genannten
alten Katakombe neben der Grabschrift eines einfachen
IIETPOC eine andere:

F'ILio
DVLCISSIMO QVI Vixıt AaANDNOS

MENS.VI.VI VR.M
AÄAEK  E DONATA es

PE  M
Zumal dıe Priscilla-Katakombe ach de Rossı die Zentral-
begräbnisstätte WarL, wohin AaAUuS verschiedenen Regıionen der
Stadt beerdigt wurde , wird jene Aurelia Petronilla

S y Roma Ssotterranea 349, M u h1 Itineraijre des
catacombes (Parıs 106 geben 1so unrichtig ausgeschrıeben
Aureliae etfc

2) Vgl Marucchl, Itineraire des catacombes, 4.0'
Dieser Ausdruck scheint die Zugehörigkeit ZUu eliner sogenannten

Genossenschaft bezeichnen.
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fılıa C1 eine chwester oder Verwandte dieses
als ehelos virgo) hervorgehobenen L ei

Dem steht durchaustılıus duleceissimus ! SCWESCH Se1IN.
nıcht 1mM CSC, dafls Petronilla schulmälsig eın emmutiyum
VO.  5 Petronia ist, un iıch selbst einst ın der Basılika der
sel!ben eiıne Inschrıft notjerte: Petronıa En E — deposita hıic requUI-
escıt ın PAaCC | Bei der Suche nach verwandt anklingenden
Namen verfährt INa praktisch un nımmt, WAS sıich in der
ähe bietet. Als Name des Vaters der Petronilla mochte G1n
Aur Petrus AUuSsS eıner benachbarten Inschrift ersichtlich se1IN
oder AUS ihrem Namen selbst resultiert Sse1IN. Das genügte
ihrer hre und Verehrung un macht nıcht einmal nötıg, dafls
INa  - aulser dem allgemeinen Zeugn1s des Clemens ber
Kinder des Petrus un: Philippus efwas Besonderes ber
eine Tochter des Petrus wulste , als in  a} S1e benutzte , das
Heiraten der Töchter des Philippus paralysıeren.

Nun aber findet sich in der Katakombe der Domitilla
noch folgende Inschrift:

ITFTOAEMAIOG
K AI

KONKOPAIA

Hier haben WIr den VO. Kopten gebotenen Ptolemäus 1n
Rom 1n unmittelbarer ähe der VOL ihm begehrten Petrus-
tochter, und zugleich auch, WEeNn 65 se1n mülste, den in den
Akten des Nereus un Achilleus STa selner genannten

(&%“L0G). Denn es kommt 1er nıcht NUur 1n Betracht, Was

dıe Sigla eigentlich bedeuten, sondern auch, w1e INa  S S1e AUS

Interesse oder Milsverstand gedeutet hat oder haben ann
!)as hat de Rossi 1875 69 ohl richtig für
ITPeoßurep0G SCHNOMMECN, Corsinı (vgl Corpus Inser. Gr. Nr
9653 hat darın ILoarHP gefunden, Kraus aber 1n selner Roma
Sotterranea (1878) 85 ITPaitwo, nıcht ohne allerlei

Vgl 57, iın den Petrusakten: duleissime Petre.
Ptolemäus hiels uch der römiısche Lehrer, 1so Presbyter, der

der Khetrennung beteıiligt Wal, dıe demselben den Märtyrertod brachte,
den Justin ber ZUL Abfassung selner zwelıten Apologie 150 DeEWOg,
vgl O,
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Phantasıe daran knüpfen. ber WIle, eıner 1m
oder Jahrhundert die mannı]gfach gedeuteten uch-
staben ITIeTPoc ergänzte ? Dann mulste GT allerdings 1n
Kovx00dıe die OVUPLOG des Petrus sehen und schhiefsen, dafs
beide dem Ptolemäus die Grabschrift gesetzt haben Und
richtig neNnN einNe längst VON Grabe, Spiclegium patrum
tom (1714) 330 verzeichnete, auf des Maxımus Commen-
tarıı ad epistolam Petr1i zurückgeführte Überlieferung des Petrus
FKrau Concordia. Die iıhr beigefügte Erklärung S11
Nerone NOn multo prıus Q Ua 1pse paterefiur zieht den nahe-
liegenden Schlufs AUS dem VOoONn Clemens Strom. VUIL, 11; 63
anscheinend mündlicher Überlieferung (DaA0L) entnommenen,
auch VOoON Euseb 11L, aufbewahrten Martyrıum der
Hrau und dem fröhlich ermunternden Zuruf des Apostels:

Gedenke des Herrn cE Auch WEeLN WIr den Uun!
seine Lebensgefährtin Concordia ZahZz aqulser Betracht lassen,

beweist jedenfalls das rab des Fl tolemaeus in
mittelbarer Nähe der ‚„ Petrustochter “ ın Kom, ebenso auch
der Von Justin 4 Apol dort erwähnte Ptolemäus, dafls
WITr WE  fa  C desselben Namens ın der Krzählung des Kopten
nıcht ach Jerusalem zurückzugehen brauchen. als aber
der alte Liebhaber, der ursprünglıch gleich VO  - dem einen
Mädchen garstıg und verhängnısvoll sich An das zweıte:
machte, nach jener gründlichen Bekehrung iın der VO Kopten
bewahrten Kmendatıion der (zeschichte qals Mensch
nıcht den alten Namen des wıderwärtigen Flaccus, des Lapp-
ohrs ach Plin 11,50, behielt, versteht sich VOoONn selbst,
Wenn auch der Name Ptolemäus nach eiınem Anhalty fragen
läfßst, wıe ihn eine ahe Grabschrift geben konnte, zumal
eine W1e die angeführte mıt gleichzeitigem F' Und wWıe
Philippus ach Apg 21, un! Simon nach Kecogn. O

In Cäsarea eiIN Haus hatten , mulste Petrus gerade In
Rom ein Haus haben, worın Ja » Jahre als römischer
Bischof wohnen sollte.

Nachdem von einem Jerusalemer Teil der römischen
Petrusakten nıcht mehr die ede seın kann, bieten dieselben
Sar keinen Anlafs ZUr Vermutung, dals darın Frau un
Lochter des Petrus erwähnt worden sejen. Diese sind e1n-
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fach ausgeschlossen durch die Art, w1e hier der Apostel autf
den göttlichen Ruf 1m Schiıffe des 'T ’heon allein ach Italien
reist un eın Jahr bis Z Tod ın Rom wirkt und kämpftt.
ber nachdem Petrus in Rom gründlich eingebürgert Wär,
konnten unNnsSeTE Petrusakten und äahnliche Arbeiten andere
geschäftige Hände nıcht abhalten , dıe ın den Evangelien
einmal angedeutete un VON Clemens erwähnte ehren-
werte Famıilie des Apostelfürsten nachzuholen, da 114  e doch
ach ihrem Verbleib fragte un sS1e ZU111 Hausherrn gehörte.

WAar be] se1ner allgemeiınen Angabe ber Kinder des
Petrus un Philıppus weıst (‚lemens nıcht DG
rade auf eıne Tochter des Petrus hın. ber eıne solche legte
sich neben den verheirateten 'Töchtern des Philippus Aaus

mehrfach angegebener Tendenz besonders ahe alg S1@e ın
der Erzählung eım Kopten nıcht mıiıt ihrem Namen genannt
wird un auch iın dem älteren, Von Augustin eIN-
gesehenen Apokryphum nicht damıt genannt FCWESCH
SeIN scheint, begünstigt cdıe Möglichkeit, dafs A1@e irgend-
w1ıe und irgendwo schon gegeben Wal, och ehe S1e mıt Pe
tronilla un ıhre FE'reundın mıt Welicula identihziert wurde.
ber solche Fiıxierung Vvon Name und Ruhestätte zonnte
schon frühe nebenher gehen, und SONS hatte der Name kein
Interesse neben dem Vorzug, Petrı Lochter heilsen. ene
Kombination fand der Verfasser der Akten des Nereus und
Achilleus schon VOor, als dıe (Geschichte ın se1ner W eise
verbessert verbreitete.

ach dem beigebrachten Materijal konnte die Petronilla
in ıhrem Marmorsarkophag schon VO drıtten Jahrhundert

dıe Augen und Phantasıe un Ktymologie auf sıch lenken
WEeNnNn auch hre orofse Verehrung erst nde des

och verdient es alle Be-Jahrhunderts klar bezeugt ist,
achtung, dalfls die Verse des Damasus 366—384 den Nereus
und Achilleus nebenan, welche ın ihren Akten Eunuchen
der Domiutilla geworden sınd, aber bei Petronilla, ZUZESCH g‘-

Se1IN sollen, als Soldaten fejern, die den DBefehlen ihres

T uch de Rosse1 147 möchte auf Grund der Inschrift,
deren Schriftzüge leider N1C. mehr verglichen werden können, die PE
tronella SCcgCN Ende des zweıten oder 1Ns Jahrhundert sefzen.
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Tyrannen diıenen bereit plötzlich siıch bekehrten Diese
Schwierigkeıt, die mMI1r schon 1877{ auffiel und eıne These
eingab, wird NU. ohl dahın erklären se1n, dafs eben
die Soldaten arch, die auch och ach den Akten G: 15
der (lomes F'lacecus geschickt haben sollte, die Petrustochter
abzuholen, und dıe auch 1ın der von Augustin scechon bezeugten
Darstellung plötzlich W under schauten. Zur (+esellschaft der
Jungfrau Domitilla wurden S1e ann Kämmerer.

Nun wird 1n den Clementinen auch Petri Frau khecogn.
7y 5 9 38, Hom 1 genannt, 1n Übereinstim-
MUn  5  ” mıt der Angabe des Paulus Kor D3 D, dals
Petrus und andere Apostel iıhre HFrauen autf den Missıions-
relsen miıt sich ührten. Kıs berichtet sodann Hıeronymusd E a A d a e adv Jovın. 1, (oben 561, 5 dafls 1n ITs91L00046 sowohl
Frau als Tochter des Petrus gelesen werde, un Sag% zugleich
1MmM omm ın ala L, 18 (Opp VUL, 394 Vallars.), W1e
(Clemens 1ın Periodis eJus refert, habe Petrus eıne Glatze

1) Acta Majı tom HIS Kit quon1am (Petronilla) Nnimis
Spec10sa erat, venit a CIn Klacecus CULL milıtibus, ut eAmM sıbı
1XOTCH assumeret. Die Soldaten sind solche Kıguranten in den en,
dafs der Autor s1e schwerlich hätte schicken lassen, weLn je nıcht
gegeben GEWESCH wären. Ihre 1ssıon hat dadurch verkümmert, dafs
er 312e als Kämmerer der miıt dem Grundstück gebotenen Domitilla Z

a Martyrıum konservierte und als Späatere Zeugen gebrauchen
wollte. Die damasısche Inschrift lautet

Mılıtiae dederant SACVUMQUE gerebant
offieciıum parıter spectantes ]Juss T Yrannı
praeceptis pulsante meftfu ServiR k PARatı
Mira fides Terum : sub1ito posueRK FUÜURORem
CONversı {ug1unt ducis impla castrA RE  t
PROIec1iunt clypeos aleras CRUENTA
CONFEssi gygaudent Christı portarlı TRIUMKFOS

Per amasıuım possıt quid ({LORIA IRISTL
och en grofses FKFragment der Inschrift ist VO  > de Rossı ın der Bası-
lika der Petronilla und der beiden Gefeierten aufgefunden worden. och
War ıne Abschrift aller Verse schon Jängst von Gruber Inser1pt. 117
veröffentlicht us Cod. Palatınus, ın dem viele Gedichte des amasus ETr-

halten sind uch das Einsiedler Itinerar hat s1e rab des Nereus
und Achilleus notijert. Vgl och Kraus, Roma Sott. Ma-
rucchlı C 101 1lgne, Patrologıa Lat XHNL, 399 f.

et Theclae
De a  A inlustr. redet Hieronymus auch Von ITsoL0d'ot Pé.uli

Zeitschr. K.-G. XXXIIl1,
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gehabt. Da liegt doch nächsten, dafs Na bel ein und
demselben Autor unter den beide Male genannten Periodis
auch eın un dieselbe Schrift versteht und diese unter der
Clementinischen Iuteratur sucht, da diesmal ausdrücklich
(emens als Veerfasser genannt un dieser auch be1l Uriıgenes
Philoe. 3: EV TOLG ITe9L000tG ıO Kecogn. 10,
10— 13 zıtiert wird. {)a In den eben Vvon un angeführten
Stellen der (l!lementinen aber NUr dıe Frau des Petrus Er-

wähnt ist, lıegt allerdings, WwW16e Lıpsıus 1L, 81

SaZ%, der Verdacht eıner dem Hıeronymus widerfahrenen Ver-
wechslung |oder Ungenauigkeit| nahe. der besteht dıe
von Hilgenfeld schon se1t 1548 begründete Vermutung, dafs
1n der von utın übersetzten (+estalt der kKecognıtıionen cdıe
Toechter des Petrus als unbeliebt getilgt worden ıst, während
die durch dıe KEvangeliıen gebotene Hrau alg Gehilfin bleiben
durtite. Jedenfalls sieht Man, w1e hastıg Schmidt 15 g -
schlossen hat „Auch Hieronymus las och In den Petrus-

Dieser konnteakten die Geschichte VOoON der Tochter. “
freilich EeLWAaSs von demselben maniıchäischen Apokryphum
gesehen oder gehört haben, AUS dem Se1IN Freund und Zeeit-

KENOSSC Augustin die Geschichte Von der Paralyse
der Tochter des Petrus und dem 'Tod ihrer Freundın Er -

pıert hat uch die Art, wWw1e der Brief des Marecellus die
verbesserte Auflage derselben (4eschichte äauflserlich SKanZz lose
un ohne Zusammenhang dıe 2AUuSsS UuNsSsSerTN Akten un
sonsther geschöpfte Schilderung VO Kampf des Petrus mı1ıt
Sımon ın Rom anreıht, vielleicht eıne andere Version
verdrängen, ist ein Beweıls, dafls diese (Aeschichte au eıner
ZANZ andern Quelle stammt. In der spätern Verbesserung,
1n der S1e eım Kopten vorliegt, bildet S1e ein abgeschlos-

Ganzes, dessen Anfang, a2us dem anknüpfenden Ö&
schlıelsen, vielleicht eiwas verstümmelt ist, dessen förmlichen
Schlufs aber die Schlufswendung (oben 360 {.) und das dar-
unter gesetzte TOÄSLG ITET00U markıiert. Der von Schmidt

363 geforderte „Respekt VOrLr den al
sachen ““ sollte in selbst abhalten, AUS der interessanten eiIN-
zeinen 7OGELG, Tat, eın uch voll ILOCSELG, 'Taten des Petrus

13 machen.
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Damit ist; nıchts übrıg geblieben, W 4S auf einen andern,
rühern Anfang un pätern Schlufs uUNsSerer Petrusakten hın-
wıese, als W1e S1e in den Aectus Petri (: Simone in dem
Verceller Kodex ın SaNZz passender e1sEe vorliegen und den
Inhalt derselben umschlie[sen, dıe Tätigkeit des Paulus
in Rom anknüpiend und seınen von Petrus getrennften Mär-
tyrertod 46, andeutend. alles innerhalb dieser
Grenzen, auch abgesehen VoNn den Lücken 1n der Handsehrift
und ihren ergänzenden Parallelen, erhalten ist, un ob alles
Erhaltene ursprünglich ıst, bleibt och traglıch. Die Petrus-
akten betrugen 2750 Stichen (gegenüber 2800 der kanoni-
schen Apostelgeschichte), vorausgesetzt, dafs S1Ee mıt der also
bemessenen ITe9L0006 ITET00V bei dem späten Nikephorus
identisch sınd , Was dıe beigefügte T180L0006 Tmodyvou und
{1s0 Owuc nıcht verbürgen.

17 Lıterarısche Verhältnisse und Beziehungen.
ach UNsSsSern Akten ist die VO  ‚ Letrus entlarvte un:

VO Legaten verfolgte Diebereı bei der Eubule SCWESED,
Was den Sımon getrieben hat, AUuSs Judäa nach Rom
düchten, 1ın der Hoffnung, dort verborgen bleiben, /1,
f und ZW aAr dem Petrus verborgen bleiben 6O, 7,

also mıt seinen magıischen ünsten und Ansprüchen auf-
treten können, ohne oleich alg Betrüger verraten SeIN.
aut 4.9, hat Christus den Petrus In Jerusalem
bereits instrulert, ach Vollendung der ZzWOölf Jahre, die er

ıhm dort (zu bleiben) vorgeschrieben hatte, und hat ıhm ın
elner Vısıon gesagt : der von dir als Magus überführte un
AUS Judäa hinausgeworfene Simon ist; euch wıeder Or-

gekommen ın Kom, ıterum praeoccupavıt VOosSs Komae,
enım, quı 1n crediderunt, dissolvit stutı2 Sua ei energıa

Wıe die Eubule-Satanas, CUJUS virtutem adprobat.
geschichte naqh UNSerLi Nachweis 354 ff. nıcht iın Jerusalem,
sondern in Cäsarea enken ıst, War auch das erstmalige
Zuvorkommen des Sımon den Aposteln nıcht 1n Jerusalem
begegnet, sondern 1ın Cäsarea, jener unter andern auch
den von Petrus selbst unterrichteten Antulus und Italicus

63, 12  E sich gelockt un eine offene Tür nıcht LUr

94 *
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bei Eubule gefunden hatte (+anz entsprechend schreibt NU.
ach Kecogn. 1, Zachäus AUSs Cäsarea die Apostel ach
Jerusalem: Simonem quendam Samaraeum plurımos nNnOsStIro-
IU subvertere , adserentem ESsSEe quendam Stantem, hoc
est al10 nomıne Chrıistum, et virtutem SU101NHNan exeels] Dei
eın Vorgeben, das ıIn unNnsern Akten wiederkehrt, ın obiger
Steile (D 4.9, 27) aber qls virtus aftfanae qualifiziert ıst, ef.
angelus afanae qu1 dieitur 69,

Als Petrus auf jenes (resicht hın sich sofort auf den Weg
begab und ach Rom gelangte, War Paulus seı1t ZzZWel Monaten
VOoONn Rom abgereist nach Spanien, un Wr 1n der verlassenen
Stadt der Magus ebenso Jange der Arbeıit, ach einem
Aufenthalt ın der nahen Station Aricı]a. Nun hat INa  n sehon
längst erkannt, dafs die Tel ersten Bücher der Rekognitionen
eine Darstellung verraten, nach der Simon von Cäsarea dı
rekt ach Rom floh, und nıcht W1e Jetzt 1m Zusammenhang
mıf der Kınllechtung des Clemens-Romans erst och ın Urı-
polıs, Liaodicea, Antiochien und andern Städten Phön::
71eNs und Syriens umherzieht und dahin verfolgt wird. ach-
dem schon kecogn. 2 , Von der auf ih wartenden
göttlichen hre un Statue gesprochen, erklärte Kecogn.
3y 63 be1 der FE'lucht AUS Cäsarea, Romam petere, ib1 enım
iın tantum placıturum, ut deus putetur el diyinıs publice donetur
honoribus pOost 4eCc ıpse quidem, ut ajebat, Romam
petut. Darauf heilst 1° auch 1m Munde des wahrhaftigen
Petrus ipse Romam petens, und ist der Apostel ent-
schlossen, iıhm dorthin alsbald folgen FEintsprechend
heilst E 1n uUuNsern Akten 4.5, 29 schon In Arıcıa
Simon: tu ın Italıa deus, tu Romanorum salvator; estina
celerius Romae. Und dort wırd die nach des Justin Uun:
Irenäus Bericht unvermeıdliche Ehrenstatue Simon] ]Juven1
deo wenıgstens VON Mareellus 1ın seinem Hause baldıgst e_

richtet, V, 94. f. Von wiederkehrenden allfälligen Dingen
sehen WIr aD

Dagt HU:  ®} Petrus 4.9,; 32 er MUSSe hinauf ach Kom,
den Gegner und Feind des Herrn bezwingen,

werden die Krfolge des Simon In Rom VO Autor S:

4.9, dadurch erklärt, quod NO  — esset, Romae Paulus
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Timotheus Barnabas et NOn essef, qu1 105 coniortaret,
wobel dieses 16{0X fremdartıg erscheınt, An ob Voxn eınema DA E W e
Dabeigewesenen herrühre. Dem entspricht wıeder auffällig,
dafs kKecogn. D 4 Petrus es für gyottvergessen (implum)
ansıeht, S1 5B exjerıt Simon ad gentes (ın Rom) ImMpug-
nandos, Qqui1Dus nullus omnıno defensor est, CO Nnon subsequar,
ef. bıd d

Kam Petrus aut Akten D2, 15 ach Kom, als Paulus Zzwel
Monate VOL dort WES und 1mon ebendort ebenso lange
Werk WaLl' , nıcht ohne sich vorher och 1n Arıcıa qufzu-
halten und schon 1m VOTAaUS beı den Römern berühmt
machen, stimmt der Zeitraum damıt , dafls Petrus

Kecogn. d ach der F'lucht des Sımon VO  am} (Jäsarea nach
Rom noch Trel Monate dort verweiılt un ihm dann erst

Denn eine och denkbare Dıfferenz VO  e} NUurhierhın folgt
wenıgen agen verschwindet dadurch, dafs der gottwıdrıge
Mensch keine ylatte schnelle Fahrt wWw1e S1e das
Schiff mıt Petrus 5,0, insplrato sine ulla ın]urı1a
ZUTC gyroisen Freude des Steuermanns 'T ’heon hatte, das aum
mehr als Tage ZULr Überfahrt bis Puteoli brauchte, wäh-
rend Clemens Kecogn. 1, 12 VO  s dort ach Cäsarea in eben-
falls schneller Fahrt Tage nötig gehabt.

Wiıe Petrus iın den Akten d 11  R öl, a nıcht
eher mıt dem freundlichen Ssteuermann eon ifst, als bis

getauft ıst, S gibt derselbe Kecogn. 2, a die Erklärung:
UuNSs ıst nıcht erlaubt, mıt jemand CSSCH , WwWenNnn nıcht
getauft ist Vgl 05 Wıe Kecogn. dr eın Ungenannter
c“ Petrus kommt un ıhm erzählt, dafs dem Simon be-
sonders ergeben WAar un: ih Jjetzt a {s Maxgus und etrüger
erkannt habe, dabeı auch sSe1INES Weibes gedenkt un Z  —

Buflse zugelassen werden wünscht, T: ın unserml

Akten 82, 29  F schıer ein Zwillingsbruder desselben, Ge
mellus 5 mıiıt Namen, dessen AUuS dem Osten stammendes

Gemellus hiefs uch der Erzieher vonxn des alten Herodes Sohn
Alexander, mıt dem iın Kom geEWESECN WwWar, Joseph. rch 1 3, Der
Name findet sıch auch be1ı den ın Puteoli gefundenen Rachepuppen, durch
die Agathopus, Aphrodeisla, Gemellos, Pıstos, Prepusa, Philoteira, Tyka
behext werden sollten. GE Vaglieri, Notizie deg]ı Scarvı 189  /, P 529
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Weib ebenfalls un sehr unnÖTIS erwähnt wıird nach
dem entlarvenden Sturz des Sımon Petrus voll derselben
Fintrüstung ber bisherige JTäuschung durch den Magıer
und wünscht VOL den Gläubigen esu OChristi SEC1IN

khecogn Sagı CIn Hauswirt Petrus und Gefolge
urpe est ef 1 DIUM, tales tantos ManNnerTre St9-
bulo (Kneıpe), während selbst och fast das
Haus leer habe Diese Krklärung beleuchtet dıe Schmach
des Sımon der nach ersten Niederlage Aectus

Rom CZWUNSECN verlie(ls un: mehrere Tage ST ul
manebat uch dals Petrus den Akten oft lächelt
un ächelnd etiwas Sagt, J 81 10 haben S16 m1t
den (Glementinen SCMEIN KRecogn 36 Hom

(P ed de Lagarde)
Kın Zusammenhang oder e1Ne Gemeinschaft zWwWıschen den

Petrusakten und 1Nner Schicht der Clementinen 1st er-

kennbar Dabei Ist noch sehr beachtenswert dafls dıe Akten
Von der Helena oder Sselene Luna neben dem Simon
nıchts bieten obgleich diese doch für die asketische Tendenz
eC1DeEe bequeme Angriffsfläche geboten hätte un obgleich S16 be-
reıftfs von Justin Apol un Irenäus 23, aufgeführt
und dıe and gegeben und dem bösen Celsus A,
bekannt W al Dieser Umstand scheint C1NeEe von diesen Au-
toren unabhängige und darum alte uelle verraften, un
erinner KRecogn 23 die Krzählung ber Simon
auch nıchts Von SC1Ner (+efährtin fabelt Die Frage nach
der Art Zusammenhangs wird aber erschwert nıcht UU

durch die verschiedenen Schichten die den Rekognitionen
ber- un nebeneinander Jagern, sondern auch durch Kom-
plikationen den Petrusakten.

Hıer ist. der Krzählung Von Eubule schliefslich nicht
1Ur ihre Beraubung, sondern auch ihr '"Lod 65 schon

bıs 534. Bel der Herausgabe eEINES Passus us Madrider and-
schrift des 13 Jahrhunderts hat erh Fıcker (Die Petrusakten

56 £.) keinen Zweıifel gelassen dafs die Verbindung des doch be-
Iehrten Simonsschülers (+@emellos mı1t den spätern (+emellıten Asien
wıllkürliche Kombination 18 Kine (Üemellına der jüdischen ata-
zombe regıstrıer Marucchi
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se1t langer Zieit vorausgesetzt, während doch anderseıts g_
Sagı wird, dals Petrus dem jeb und Betrüger alsbald,
binnen höchstens drei Monaten, ach Rom nachsetzte, dafls
4180 die für das Bleiben ın Jerusalem vorgesehenen zwölf
Jahre gleichzeitig abgelaufen Se1IN mulflsten. Schwerlich hat
derselbe Autor, der den Petrus seınem Gegner möglichst
qautf dem Fulse ach Rom nachsetzen lıels, se1iner eigenen
T’endenzen uneingedenk die „ viele Yıeit “ dazwıschen elgens
erdichtet, Wahrscheinlicher ıst, dafs vorgefunden
und 1n der ıle des Übertragens unbedacht stahen gelassen
hat Samt dem 1m Jetzigen Zusammenhang törichten NOn COIM-

parult Simon) Iın Judaea in hoc tempus 6 18{f.
Ebenso könnte demselben Autor auch be1 den Sklaven
des Marcellus seın die durch Schuld des agus

61, „vlele Zieit gefesselt waren **, während ach der
Chronologie unNnse Akten 1LUFr wenıge W ochen vergıngen,

Im Ge-bis Petrus dem Manne schon dje Augen öffnete.
fängnis wıird eiınem freilich dıe Zieit eicht lang.

Nun hat nach dem 00— 0203 schreibenden Clemens
Alex., Strom 6, 16 ed Potter, Petrus 1n dem Ke-

gesagt, der Herr habe den Aposteln befohlen , ach
zWOölf Jahren hinauszugehen ın die W elt, damit nıcht einer er-

kläre: WIr haben nicht gehört. Apollonius bei KEus Q,
berichtet Jahre ach Auftreten des Montanus, q lso
197 (&), alg AUS Überlieferung‘“, dals der Herr die Jünger
geheifsen habe, 7zwölt Jahre Jang nıcht Von Jerusalem
weıichen. Mag daher die „Predigt des Petrus “ auch nıcht
dıie erste Quelle dieser wahrscheinlich den leicht A4.2

fixierenden Weggang Petrı einen andern Ort Apg 1
k4 anknüpfenden S Überl%eferung Z SCWESEN se1n, verraten
uUuNsere Akten doch den Zusammenhang damıt durch die
Angabe, 49, 220 Petrus Se1 VON Jerusalem ach Rom
aufgebrochen adimpletis duodecım annıs, quod (quot

Dieser Umstand helse auch weıterepraeceperat dominus.
Benutzung des Kerygma Petri in unNnserhxh Akten des Petrus
vermufen, WeNn DUr e1INe Spur darauf hindeutete, dafs das-
selbe sich bis nach Kom erstreckt habe

Indem Autor der Akten den Petrus zwölf Jahre
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ach Ohristi Auferstehung SCcH Rom aufbrechen , dort och
eın Jahr Sımon kämpfen und alsbald unter Nero
sterben Jäfst, hatte offenbar die Meinung, mıt dem Ab-
auf jener zwOölf Jahre sechon mıt beiden Hüflsen ın der eıt
des Nero angekommen se1ın, während ın Wirklichkeit
mıt dem Jahr 492 1m Jahre des Claudius AND. 111 stand
W ar das Martyrıum unter dem Christenmörder Nero fest-
stehend , War doch die Angabe Justins über Blüte und
EKhrung Simons 1n Rom unfer Claudius keine Ursache für
UuUunNsernN Autor, den Petrus schon unier diesem Kalser, Sar
sechon in seinem Regierungsjahr ach Rom bringen.
Nichts weıst darauf, dafs den Justin benutzte, da nıcht
einmal dıe dort gegebene Helena kennt, die Krrichtung einer
Statue aber in Rom bekannt un selbstverständlich
se1n konnte, und da auch Irenäus och Von andern Statuen
der Simonlaner weıls. Vielmehr hat der Autor den 13
Jahre regierenden Claudius Sar nıcht gedacht, hat ihn nıcht
gekannt un rein übersehen. Ziu bedenken ıst, dafs auch
sein Zeitgenosse Tertullian ad V Jud ın eıner regel-
rechten Aufzählung der K aılser und ihrer Kegierungsdauer
ach Jahren, Monaten und Jagen ebenfalls den (Yaudius
auslälst, und vielleicht ach einer ältern Lıste , dıe dasselbe
schon getan hatte Hıerzu InNas die Ursache SECWESCH se1in,
dals einerseıts Claudius geradeso Jange regjert hat WI1Ie se1n
Nachfolger Nero der Ja auch Claudius hıels un!: darum

einer Verdoppelung un deren Beseıtigung eıinen nıcht
besser Unterrichteten denken lassen mochte AÄAnderseıts
konnte "Tiberius > mıiıt Claudius leicht
iıdentihziert werden und darum seinem eigenen Platze
ausfallen, wird doch in den Fasti Vıindel. beim Konsulat
von 4.2, 4 7, 592 NUur 'Tiberıus genannt So erklärt sich auch,

Die Regierungszelt beıder Kaliser wird beı GClemens lex.
Strom ed Sylb 3539 und 1Im Kaliserverzeichnis des lıber generatlo-
N1s VOmM @&  re 234 bel Mommsen, Chronica miınora 1, 138 In folgender
Weise gegeben:

Clemens lıb N  °
(Yaudius AMN:  5 111 1l VIH XC 1E (S1IC) ANnN. HI MN
ero AD XI M, 111 XXVIIL (S1C) ANN., 111 m. Vill d. XX VIIL
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dalfs des Pilatus Bericht ber Jesus in den Akten des Petrus
un: Paulus (Tiberius) Claudıus STAa Tiberius au-
dıus) gerichtet ist. Denn e1in Kampf des Petrus miıt Siımon 1n
Rom unter Claudius hätte doch aum solcher anachro-
nistischen Datıerung verführen können, da J2 doch zwölf
und mehr Jahre früher für dıe Zeıt esu eın anderer un
früherer Kaiıser vorauszusetzen und schon von Lukas g..
nannNtT Wr

Berichtigung : 167 O, streiche ‚„Nicht
[Schlufs folgt 1m nächsten Heft.|



Kleinigkeiten
von

auc

Hugo Ripaılın.
In der Schrift de rebus Alsat (Mon Germ. Ser.

Vl 233) ist eın Stralsburger Dominikaner Hugo Rı-
pilın erwähnt, der lange Zieit ın Zürich Prior Wr un: der
ann ach seıner Vaterstadt übersiedelte, die Leitung
des dortigen Predigerklosters übernehmen. Der Verfasser
rühmt ihn als gyuten Sänger, Prediger, Schriftsteller und
Maler, und bemerkt endlich, dals eıne Sımma theologicae
verıtatıs verfalst habe EKbenso nenn das VOonmn Denifle be-
kannt gemachte Stamser Verzeichnis der Magıster un
Baccalaureı des Predigerordens , dıe schriftstellerisch ätıg
arch, einen Bruder Hugo vVvon Straßlsburg'; es schreibt iıhm
eın Compendium theolog1ae (Arch. U,

29 Nr 23) Die Vermutung Jag nahe, dafs jer und
dort dieselbe Persönlichkeit gemeınt g@E]1. Dieser Straflsburger
Dominikaner SCWAaNnN dadurch Interesse, dafs ın Jüngster
Zeeit dıe ältere Vermutung, Sse1 der Verfasser des (Com-
pendıum theologıcae verıtatıs, durch die Untersuchungen VO  5

Pfleger (Zeitschr. kath "”heol. und
Grabmann (das. 321 nahezu ZULr (+ewifsheıt
erhoben worden ist. Wie bekannt, wurde dieses Werk 1n
den etzten Jahrhunderten des Mittelalters sehr viel gelesen,
uch 1Nns Deutsche übersetzt (Pfieger 44.0) ID g1bt eıne
grolise Menge Vvon Handschriften. Z den von Pfieger un:!
(Girabmann genannten mMas hinzugefügt werden, dals die Leip-
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ziger, lateinischen Handschrıiften nıcht gerade reiche Un
versitätsbibliothek nıcht wenıger als füntf (Clodiees AUS dem

und 15 Jahrhundert besitzt. Kıine derselben, eıne Papıer-
handschriıft AaUuSs der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts (Nr.
537), nennt ın dem Kxplicit das Compendium ein Werk
doectorıs hugon1s de argentina. Die Bezeichnung ugos als
Doktor ıst Irng; fehlt 1m Verzeichnıs der Parıser Ma-
gıster (Denitle 204 {f.). Da dıe Dominikaner 1m

Jahrhundert theologische Grade 1Ur In Parıs erwarben,
folgt daraus, dafs nıcht Magıster W3  P Mit Recht wıird

er a 1sO 1m Stamser Verzeichnis NUr Bruder genannt Püeger
hat den Verfasser des Kompendiums mıt dem deutschen Pro-
vinz]lal Hugo ıdentifizıert, für dessen Amtszeit Preger dıe
Jahre 0—13 berechnet hat (Zeitschrift historische
Theologie 30), eine Berechnung , die durch dıe

HiıerKataloge Jundts eine erwünschte Bestätigung fand
liest mMan. Fr Hugo de JTurego eligıtur (lolonie 1301, Pr  -
{u1t anNnNısS triıbus undt, Pantheisme populaire 288) Das
Protokaoll des Generalkapitels Marseille nde Maı 1300

erg1bt weıter, dals Hugo, prı10r Turicensıs, ZU. Vı-
kar der erledigten Proviınz 'Teutonı1a ernannt wurde CLa
Cap SCH. 298, 119 endlich liest Man 1 Protokaoll des
Generalkapitels Besancon 1303, dafs der deutsche Pro-
vinz]al Von seıinem mte entbunden wurde (S 222, 25) Kr
mulfs Urz danach gestorben se1In ; enn 1m deutschen Ka-
talog Jundts heilst 6S ; Vnd W 4S by Jjaren em ampt
un starb daran. Hiıer steht alles test

ber ıst. dieser Provinzial wirklich identisch mıt dem
Verfasser des Kompendiums ? Das Züricher Predigerkloster
hatte 1m Jahrhundert 7WE] Prioren des Namens Hugo.
Der erste omMm 1n Urkunden der Jahre 232 — 1259 VOT

(UB der Stadt und Landschaft Zürich 354 Nr. 478 ;
4:} Nr J29; Nr 393 Nr 501 111 39
Nr 954 801. Nr UE 138 f. Nr der zweıte
ın Urkunden VvVon 4— C 1297 (VI Nr. 20118

S
V

TE i an a
284 Nr 2317; 3903 Nr ID annn keinem Z.weıfel

unterliegen , dalfls der Provinzial mıt dem zweıten identisch
iSt einN Mann, der 12392 Prior War, anı 1300 nicht als

E E a
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prior bezeichnet werden. Ist aber Hugo I1 der Pro-
vinzlal, ann nıcht identisch mıiıt dem Verfasser des
Kompendiums se1In. Denn der etztere wurde ach dem e1IN-
wandfreıen Zeugn1s des Kilsasser Chronisten ach längerer
Amtsführung In Zürich Prior 1ın Stralsburg, nıcht aber Pro-
vinzıjal. Nun findet sich eine Züricher Urkunde VO. Ok-
tober 1261, ın der 1094  - dıe W orte lest ad petitionem
verendorum in OChristo videlicet In Argentina pr10r1s af,
ratrum Praedicatorum nostrı castrı (UB 111 256 Nr. 1163
ach dem Gesagten scheınt 6S mMIr sicher , dafls die Abkür-
ZUNg 1n Hugo aufzulösen ist, Die Urkunde bestätigt dıe

Dem-Angabe des (C'hroniısten un erg1bt zugleich dıe Zeıit
nach Wr Hugo Ripılın , der Verfasser des Kompendiums,
bis ungefähr 1260 Prior iın Zürich , seıtdem 1ın Stralsburg.
Da hier 7O 770 Burecart die Stelle eınes Priors innehat (Stralsb.

111 Nr 30), SO ist Hugo zwischen 1261 und 1270

gestorben oder wahrscheinlicher VOoONn seinem mte zurück-
geiretien Der Provinzial ist VOoONn iıhm unterscheıiden.

Die Abfassungszeıt des Kompendiums läflst siıch DUr da-
durch bestiımmen, da[fs, W1e gleich gezeigt werden soll, Hugo
Schriften Bonaventuras und Alberts benutzte , und dafs die
älteste datierte Handschrift 1285 geschrieben wurde (Grab-
1Nanı 323) Hiernach wird 1019  - dıe Abfassung 1270,
WeNnN nıcht noch eiwas früher anzuseitizen haben

Was den Inhalt des Buches anlangt, bemerkt Hugo
iın der Vorrede, habe iıhn AauUuSs den Schriften der groisen
Theologen gesammelt. Er zıtiert denn auch 1n der herkömm -
lichen W eise die Autorıitäten, denen folgt Seltsamerweıise
aber nennt gerade diejenigen (+2währsmänner nıcht, die

meısten benützte. Zu ihnen gehörte 1n erster Lınıe
Bonaventura. Darauf hat zuerst Denifde hingewiesen, indem

bemerkte , dıe Lehre des Kompendiums gehe mehr autf
ihn als auf Thomas zurück (Luther 524) Im Anschlufs
daran äulfserte Pfeger, ohne auf die Juellenuntersuchung 1MmM
einzelnen einzugehen , Hugo folge nıcht 1Ur iın der Verteli-
lJung des Stoffes auf Bücher Bonaventuras Brevilogumum,
sondern entlehne auch sonst AUS ıhm, 437

Beides ist rıchtig. Schon ın der Vorrede ist, der Schluls-
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gedanke Von Bonaventura übernommen. Dieser schlief(st seine
Vorrede mıiıt den Worten:

SI quıd 1g1tur imperfectum vel obseurum vel superiuum vel
m1ınus recium 1Dı fuerit, venı2 0CcCunatıonı GT breviıtatı LEeMPOTIS
ef; pauperculae sc1entl20 concedatur: 81 quı1d VeTO recium, so11
Deo honor ef, olor1a referatur, Be1l Hugo lautet dıe ent-
sprechende Stelle Nicutı erzo In hoc scr1pto deviavı, parcatur
mi1h1, qu1a Laa  Q  NOorans fecl, ubı VeTO recte pProcess1, laudetur gratia

Chr., a CUIUS honorem et matrıs e1us opusculum
COMPULaVI, 7

Die Verteilung des stoffes 1n dıe s1ieben Bücher gibt
in tolgender W eise AN }

De triınıtate Del, de Creatura mundı, de corruptela peccatı,
de inecarnatıone verbı, de gratia Sp Sag de medieina sacramentalı,
de StAatU Analıs 1udı61. 33 Beı Hugo ist der OrL18au leicht,
gyeändert; heilst hler: de natura de:tatıs, de oper1ıbus CONdi-
tor1s, de corruntela peccatl, de humanıtate Chrıistı, de sanctınca-
tıone gratiarum, de virtute Sacramentorum, de ultimıs tempor1bus.
Aber In der ac. ist dıe ZaNZO Kıntellung AUS der alteren chrıft
übernommen.

So auch 1m einzelnen: Beji Bonaventura ist, der Begriff,
unfer den sowohl generatıio qls spiratıo fallen, dıe emanatıo.
Von ihr heilst Brev. 1,

odı emanandı perfecte sunt duo tantum, DEr modum
turae et Der modum voluntatıs. TIMUS ast generatio, secundus
spiratıo B Pro0ceEsSS10. Hieraus ırd beı Hugo L, Kma-
natıo duplex est In divinıs, uUunNn2 DOTr modum naturae et. hae6 081
generatio a lıa per modum voluntatıs et haec ast Process10
approprıata, roprıe VeTrO dieitur spiratlo. Dıe Trinı:tätslehre als
Bonaventura2 L, 39{f?. iın folgenden Sätzen In
unitate naturae SUNT tres 9 pater et filius et, SpI-
rıtus Quarum prıma nulla est, secunda esSt so]3, prıma DEr
generationem, tertlia VeTIO ast prıma e ecunda DOT SPITa-
tiıonem processionem, ıfa quod trinıtas DOrSoONarum NOn excludıt
a‚h essent1i2a dıyına SUmMMamnm unıtatem, simplicıtatem, immensitatem,
aeternıtatem , Incommutabılıtatem , necessıtatem el eti1am Yrımita-
tem Hs ırd dann verlangt, dafls Man über (Aott altıssıme
et plUssime en Non anutem sentiret altıssıme, 1 NOn ecredearet
quod eus posset se IM! communicare , NOn sentiret plıssıme
S1 crederet auod posset et ollet, e1 1de0o ut altıssıme 1 plissime
sentlat, 161%, eum COMMUNILCATE, aeternalıter habendo
dilecetum et; condilectum , DOTr hoc eum uURUul et trınum.
Daraus ird beı Hugo I In unıtate naturae dıyrınae
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tres SUnN% 9 QqUarum prıma est nulla, ecunda ast DOÖr
generationem &A anla prıma, tertla est DEr spıratlıonem

prıma et secunNda. Istud tamen S1C es%t, quod trinıtas PErsOoNa-
IUHl HnO  s excludıt D essentıa unitatem, sımpliıcıtatem, immensıta-
tem, qeternıtatem et incommutabilitatem. Hulus ratıo DOr hoc
patert, Qqul1a qu1l erederet eum HON COMMUNICATE, negaret
in potentLam. Quı erederet hoc eu sed nescC1Ire,
negaret 1ın eO0 sapıentlam. Qu1 erederet e hoc e SCITE
sed nolle, Jle negaret In e bonıtatem. (um igıtur pater p_
tuerıt, se1lverit e voluerit COomMmMuUnNICare, hoe fecıt qefter-
nalıter abendo dilecetionem et 11ecLium 1um et SY1-
rıtum S.

Die Stelle ist für Hugos Verfahren bezeichnend : nımmt
entweder die Sätze ast wörtlich herüber oder gestaltet
dıe Gedanken leise u. ohne SIEe doch wesentlich ändern.

In ähnlicher Weise beruht E auf Brev. E 63 1 D
auf Brev. I, 4 1, 29 auf Brev. J Oy . 30 aut Brev. 1,

Im zweıten UÜun!: den folgenden Büchern ıst der Anschlufs
das ältere erk nicht mehr Z  au ; gyleichwohl be-

steht eın Zweıifel, dafs Hugo auch bei ihrer Bearbeitung
Bonaventuras Schrift VOL sich liegen hatte Dieser schliefst
1L, mıt dem Satze

HK haec quıdem generalıter dıcta SuUunt de mMnı ereatura S1vVe
S1ve Incorporea SIVTO utrısque constituta S1CUt eSt

natura humana. ugo aber begınnt IL, mıt den Worten:?
TEeatur2a mundı .r1pLex est, SCGe cCorporalıs tantum ut elementa,
spirıtualis tantum ut angelus, cComposıta tantum hıs ut homo.
Auch weıterhin nıcht nahezu wörtlichen Entlehnungen.
IS Mas genügen noch zZwel anzuführen. Breyıil. IL, hıest IN
Post naturam COTDOTeEAM et Incorpoream 1cenda sunt alıqua de
natura utrısque cComposıta, pPrımo parte mentis, ecunNdo

1680 Sätze erhaltenparte Carnıs, tertıo0 parte totıus hominıs.
bel ugo olgende kaum veränderte 0rm  - 0st naturam DO-
L62alnl et incorpoream dieendum o8t de natura utrısque COM-

posıta. Sad PrImMoO parte mentis, ecundo parte COTrPOTIS,
tertio parte totıus homiinıs. Über dıe Gnade bemerkt 01N2-
ventura V, De gyratia Deı, In quanium est adıutorıum ad
rendum, haec enenda SUnNt, quod gratia die1tur generalıter , SDC-
elalıter et TOprıe (Jeneralıter dieıtur adınutorium dıyınum TCa-
ur4ae lıberaliter et gratıs impensum a indıfferenter a QUEMCUN-
qu® actum. Kt SInNe hulusmodıi adıutorı0 gratige 196

alıquıid fücere Del durare 1n 6S56. Speclalıter VerO dieıtur gratia
adıutorium divinıtus atum, ut Qu1S praeparet d suscıplendum
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Spirıtus Se donum, qu0 perven1a%t a merıtı vatıum, et alls d1-
CItur gratia oTatis data et SInNe hac nullus aufficienter facıt quod
in esT, ut praeparet a salnıtem. Proprıe VeirO0O gyratia d1-
ceıtur adiutorıum atum diyınıtus a merendum , aquod quıidem d1=
eıtur donum oratıae gratum facıent1s, S1INE qUO nullus potest
rarı N8C ın bono proficere NeC 30 qeternam perveniıre salutem.
Hugo übernımmt dıe telle, indem S10 leise umgestaltet
V Gratia dieitur tripliciter. Primo generalıter e S1IC gratia
est adıutorıum diyrınum ereaturae oratıs ımpensum et indiferenter
a UCMCUNGUO actum, Qqu1a SINeE hulusmodi adiutorı10 gratiae nihijl

facere, 1mM0 NeC in 6550 durare Secundo 1C1tur yratig
speclalıter et, 2118 gratia dieitur XTatis data donum quUO S

Hulus en1ımhomo praeparat ad susc1ıpıiendum donum SPICITUS S,

gratiae est ıberum arbıtrıum mal0 et eXCItare . onum,
SINe QuUa nullus facıt sufficıienter quod In eSt, ut praepareit
a salutem. Tertio dieitur gyratia proprıe onum dıyınıtus
datum a merendum, quod quıdem oNnum gratia gratum f2c1eNs
appellatur. Siıne sta gratia nullus potest mererı 140516 In bono
proiicere, Ne6 a glor1am perveniıre.

arf 1HAL somit das Brevıloquimum für die wichtigste
uelle Hugos betrachten , WLr e doch nıcht die eINZISE,
dıe benutzte, ohne S1e NENNEN.

Hugo handelt 1T 1l von den KEngeln. Kr stellt die
Spitze die Definition des Johann Von Damaskus. ber
hat dieselbe AUS der s11MmMa de ecreaturis Alberts übernommen,

S1e Tr ebentalls der Spitze steht Der Be-
wels legt i1im folgenden. Hugo erläutert die einzelnen ortie
der Definition:

Substantia onıtur ın hac dı  Nıtlone PTO KeNCGTO e ponıtur
ad differentiam accıdent1s. Intelligitur eti1am h16 aubstantıa Q Ua-
lıtercunqgue composita S.C. CO quod est e QUO est. NnLellec-
tualıs 1c1ıtür DOot1IUS qual rationalis, qula TAat10 pst virtus colla-

Intellectus autemtıyva CAaAuUusze et ecausatı o% 1deo composıta,
de ratıone SuU1 NOn cCompositionem et. collatıonem , sed est
sSIne inquisıtione et cCompositione el 1deo competit naturae Mag1s

Ratıo autem differentiaesimplici IO differentia ut est angelus.
est natur2e mMıinNus simplıcıs homi1ın1ıs. Das alles ist AUS dem
angeführten Trakta Alberts exzerplert. Dort heilst es 1n der
Solutio 459 Dieendum quod ista diffinit10 datur DEr et
dıfferentias; substantıa enım ponıtur 1ıbı tamquam et C26-

terae ut dıifferentiae Angelus est substantıa composıta S1CuUt
substantia qUa® In plura, S esse quod est et esSsSe quUO
est quod quaeriıtur de hoc quod ieıtur intellectualıs
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(vgl 457 Quare dieıt intellectualıs pOotius Q Ua rationalıs ?)
dieendum eic Ratıo est virtus collectiva Causazıe et causatı et
1deo est COmMPoSIELVA. Intellectus autem de Sl ratione NOn

collectionem sed esT sıne inquisıtione e composıtıone et 1deo 60O0M-

petit naturae magıs simplıc1 DPrO diferentia, ur est ngelus Ratıo
autem est differentia naturae mMinus SIMPLICIS ut est anıma hNO0-
mınıs.

Die Benutzung der SsSumma de creaturıs ist ach diesem
Beispiel sıcher.
I läfst sich och eın drıittes erk namhatftt machen,

das Hugo ausschrieb. Der 7weıte Lieıter des Minorıten-
studıums ın Magdeburg Wr der Parıser Lektor Bartholo-
MAUS, VON Geburt eın KEngländer. Kr ist der Verfasser eiıner
der grofsen mittelalterlichen Enzyklopädien, des Werkes de
proprietatibus In ungefähr 1200 Kapiıteln legt die
Summe besonders des naturkundlichen 1ssens des dreizehnten
Jahrhunderts dar Dieses Werk Wr eıne der uellen Hugos
für dıe nıcht theologischen Gegenstände , die Gr berührte.
uch 1er handelt csSs sıch nicht NUur das Zusammen-
treffen der Gedanken, sondern lıterarıische Abhängigkeit
1mMm eigentlichen Inn des W ortes. Man vergleiche Zi. den
Abschnitt über die Seele.

De proprJet. I; und (Nürnberger Druck Von
heilst eS5. Priımo yıdendum est, quıd s1t aNnıma rationalıs CUN-

dum re  S et secundum dıffinıtionem Anıma Vero°0 rationalis, de
Yyua hic intendimus, quıbusdam sanctıs et philosophis dıfänı-
ur ut spiırıtus, quıbusdam ut anıma, quıbusdam utL anımz2
el Spirıtus. In quantum autem anıma naturam spirıtus,
dıfänıtur a Augustino iın TO de motu cordis: Anıma est Sub-
stantla INncorporea, intellectualis, iılluminationıs priımo ultıma
relatione perceptiva. Kx UUa difüänıtıone prımam er praecipuam
COYNOSCIMUS ratiıonalıs anımae proprietatem. pırıtus enım humanus

Danachmediate DEr angelos est divinae ıllumınatıonıs receptivus.
Comp IL, 9 De anıma videndum est, quıd sıt secundum
difänıtiıonem Porro quıbusdam difänitur ut spirıtus, quıbus-
dam ut anıma, A quibusdam ut SpIrItuUs et anıma. In quantum 1g1bur
anıma naturam spirıtus difänitur aD Alexandro S1C In lıbro
de motu COordis : Anıma est substantız Incorporea, intellectualıs,

Ultima dicıtur,ılluminationis CAaDaxX, ultıima revelatıone perceptiva.
qula mediantibus angelis percıpıt. Hx hac dı  Nnılmıone COYNOSCI-
IMUS, quod spirıtus humanus, qul est anıma, inter ereatu-

immedıate post angelos iılluminationis diyınae s1t perceptivus.



KLEINIGREITEN 385

Man sieht S die Übernahme ist vollständie, dafs INa  -

mıt eijchter ühe den verderbten LVex’ des Druckes der
Proprietates AUS dem Kompendium verbessern kann. In der-
selben else beruhen die nächsten Kapıtel auf de proprIie-
tatibus 11L, Dann verlälst Hugo diese Quelle.

Das Kompendium verdient eine eingehende Untersuchung
Iın bezug auf selNe Quellen. ber schon das ]1er Gesagte
wird dem Urteil berechtigen, dafls Hugo Von Stralsburg,
obgleich autf dıe scholastische Gedankenentwicklung VT -

zichtete, bestrebt WAar, moderne Theologie darzubieten. 'Trotz
der grundsätzlichen Hochstellung der alten Autoritäten chlolfs

sich tatsächlich 1LUFr dıe Theologie des dreizehnten Jahr-
hunderts Daraus wird sich der Beifall erklären, den
sge1nN Werk fand

95Zeitschr. Kı-



Ausschnitte AUS dem en des jungen
11  her

Von

Prof. Ött9 Scheel

Motto A ANAT können 1er nıcht unterlassen, ZU beob-
achten, dafs Denide dıiıesen guten Hınduls (1n die ch1-

und ihm Luther verleiden| auf dıe Gegenpartel
nesische Mauer des Protestantismus Bresche legen
herer erreicht hätte, eNN Qr einen reservlıerteren
'Ton angeschlagen utte 1n der Weıse Janssens.** Xrl-
Sur ı1n der Civiltä cattolica VO. Junı 1904

ber Luthers Abfall“ Staupitz.
Die Lutherbiographie (irisars ist miıt orolsen Ver-

sprechungen VOL dıe Offentlichkeit getreten. Man erwartete aut
Grund der FKinleitung nıcht OILS endlich eıne SAaNZ den Willen
ZUL Sachlichkeit bekundende katholische Darstellung des
Lebens Luthers kennen lernen, sondern auch eıne den
Willen 1n die 'T’at umsetzende, das geschichtliche Verständ-
Nıs Luthers unzweifelhaft fördernde Leistung begrülsen
dürfen. andte 12  — sich aber der Darstellung Z wurde
1a  5 doch stutzıg. Kıs mulste auffallen , dafls (irisar D
sprochenen Gegnern Luthers, einem Cochläus, wichtige
Grundlinien entnahm. Versenkte INa  e sich dann in cdie
Quellen, wurde vollends der (Haube die Sachlichkeit
der Darstellung erschüttert. Zıiwar begleitete Grisar die
Quellenzitate nıcht mıt dem ekannten Poltern e]nes Denifle
un anderer. ber INa mufste entdecken, dals mıiıt
dem Wortlaut der Quellen nıcht gerade peinlıch nahm,
vielmehr recht starke Flüchtigkeiten in der Erhebung und
recht grolse Freiheıit 1n der Gestaltung des Materl1als sich



AUSSCHNITIE AUS DE  — LEBEN DES JUNGEN LUTHER. 387

zuschulden ZOomMmmen hels Nur darauf zonnte 10124  e all-
mählich miıt 7ziemlicher Sicherheıt sich verlassen , dafls dies
üchtige Arbeiten fast immer zuungunsten Luthers aushel.

In der Christlichen Welt habe ich ın einer vorläufgen
Besprechung des ersten Bandes der Lutherbiographie (irısars

einıgen besonders charakteristischen Fällen gezeıgt, mıt
welcher Vorsicht 102  — (zrisars Kintdeckungen un Behaup-
tungen aufnehmen mMuUusSse un dalfls selbst Zataten gegenüber
das Mifstrauen nıcht schweıgen dürfe Das soll 1ler nıcht
wiederholt werden. Kbensowenig sol 1er der 1ın der Christ-
lichen W elt schon gegebene Nachweis vervollständigt werden,
dals In (zrısars Lutherbiographie, soweınt 1E sich mıt Luthers
Entwicklung befalst, schliefslich doch NUr eın gemälsıgter
nd verkappter Denifle uul Worte kommt Hıer möchte
ich einıge Von Grisar besonders betonte Momente AaUuSs dem
Leben des Jungen Luther erörtern, die mM1r zugleich Gelegen-
heit geben, eınNıge früher vVvon mır Linien fester
zeichnen.

W ıe manches andere hat auch Luthers Romreise
durch Grisar 1ne eCcue®e Bedeutung 'Tiefere reli-
oNÖSE Krkenntnisse hat S1e Luther freilich nıcht vermittelt.
Das bekannte, VOon Paul Luther mitgeteilte, VonNn Georg My-
lius in seınem Römerbrief kommentar breiter ausgemalte Er-
lebnis auf der sanfa scala ist legendär. ber dıe Romreise
brachte doch eıinen folgenschweren Umschwung: die eNnt-
scheidende Abkehr VON dem streng mönchiıischen un kirch-
lichen Geist Als Vertrauensmann der „ Observanten“ nach
Rom geschickt, entpuppfte 61 siıch ach der Rückkehr als
Gegner. Statt VO den gewaltigen Gnadenmitteln Roms und
der grofsen Idee der Kıirche sıch leiten und bereichern
lassen, hatte mit Freuden aufgegriffen , Was leichtfertige
und kirchenfeindliche Geister ihm ahe brachten. Kritik und
Spott -  NCN Kaum, und der weltliche Innn äulserte siıch
ın einem (Gesuch den Papst, es möchte iıhm gestattet SeIN,
zehn Jahre Jang 1n weltlichen Kieiıdern 1ın Italien studieren.
Das Gesuch wurde abschlägig beschieden. Das trug „ Sicher

Chr Welt 1911 Nr
05 *
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nıcht“‘ azu bel, seıne Krinnerungen dıe Kurie freund-
licher gestalten. eın Ehrgefühl War gekränkt, eın bitterer
Stachel blieb ın dem VON Haus AUS zänkıschen und leicht
aufbrausenden Mönch zurück. S0 W ar reit für den Ab-
fall Staupitz, der dıe Pflicht seInNes Amts, die Dorge
Aufrechterhaltung der Ordensdiszıplin und Wahrung des
Erbes eines Proles , vernachlässigte. Die 27 Observyanten $

konnten sehr ohl ihren früheren Vertrauensmann
den Vorwurf erheben, den (lochläus tatsächlich erhebt: 297  Er

Luther qelbst freilich brachte 1esfiel Staupitz ab “
(Gewinn. Die Übersiedlung nach Wittenberg wird die
mittelbare Folge selner Bekehrung Staupitz JCWESCH SeIN.
In Wittenberg sollte ann Z theologischen Doktor PLO-
movijeren und e1in Katheder besteigen. „ Damit stieg VOLT dem
Horızont seINESs Geistes Jetzt unter des Staupıtz Kingreifen
als lockendes iıld die Krfüllung jener grolisen Hofinung her-
auf, die früher limmer genährt hatte Kıne Kortsetzung
des früheren Widerstrebens Staupitz in den Ordens-
kontroversen konnte ihm , gegenüber diesem SOWI1Ee ın der
Wiıtten berger Kommunlıtät, dıe der gröflseren Zahl ach der
(Observanz’ abgeneigt War , 1Ur hinderlich seın 1 .66 Diese
Schwenkung wurde dann auch für dıe innere Entwicklung
Luthers höchst bedeutsam. ald trat als eidenschaftlicher
Gegner die Observanten auf und der Kampf
dıe Observanz führte iıh: ın den Kampf jede Art VOonNn

27 Werkgerechtigkeit . AÄAus dem Gegner der Observanten
wırd der Gegner des Katholizısmns, der ‚„KReformator ““. W eder
die Tatsache och dıe Bedeutung dieses Kampfes hat dıe
protestantische Forschung gesehen.

Angesichts dieser Darstellung wiırd INa  w jedenfalls
dürfen, dafls Grisar i verstanden hat, den Quellen

ecue Seıiten abzugewinnen. Denn Neue Quellen hat nıcht
vorgelegt , nıcht einmal alle Quellen methodisch verarbeıtet.
Ite )uellen reden q 180 UUr eıne eue Sprache och 1m (irunde
ist 1es schon viel gesagt. Denn des Cochläus Anklage
ist schon VOoOr Grisar ausgebeutet worden. In der Feststellung

Grisar
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der T’atsache dürtfen WITr demnach nıcht eıne überraschende
Eintdeckung (irısars erbliecken. uch 1 Begründung geht
nıcht ADl NEUES Wege., ber Grisar bemüht sich doch, den
tradıtionellen Momenten eine breitere psychologische und

Vor allem sucht durch diehistorıische Basıs geben.
Wolgerung, die der Tatsache entnımmt, eınen Zusammen-
hang miıt der Entwicklung Luthers herzustellen , der ftester
ist als der bisher erkannte.

Nur das wiıird 1024nDagegen ware nıchts einzuwenden.
verlangen dürfen, dafs mıt geschichtlich zulässigen Mittelin

Daran aber tahlt 6S;erfolgt. AÄAus Vermutungen werden
unterderhand Tatsachen, und STg methodischer analytischer
Untersuchung aller ZUTTF Verfügung stehenden Quellen ırd
zunächst eine Auswahl getroffen , dıe Schatten auf Luther
wirit, un 1e8 unvollständige Material wird dann wıederum
scheinbar historisch-kritisch, tatsächlich höchst unkritisch un
unmethodisch verarbeitet. Und 10898  F muls IMNa  } wiederum
s erleben , dals dıes SANZ unzulängliche Verfahren Luther
beeinträchtigt. w10) taucht eine merkwürdıieg sichere Lınie AUS

dem Zufall der Unzulänglichkeıt auf.
Schon die Behandlung des äulseren Krfolges der Rom-

reıse Luthers ist eiıgenartıg. Auf Cochläus ulsend bezeichnet
Grisar als das Krgebnis der Reise für die Urdensirage einen
„ gewissen “ Vergleich zwischen beiden Teilen. A diesem
Vergleich mulfls irgendwiıe Staupıtz sıch geäulsert und dazu
Stellung S haben. Kın Vergleich ber den Kopf
des Staupiıtz hinweg War natürlich ausgeschlossen, wird auch
VO  a} (Grisars Gewährsmann Cochläus nıcht behauptet Gleich
ım folgenden Satz > aber vergilst Grisar, dalfls durch eınen
Vergleich der Sstreit beigelegt War. Denn jetzt wird Staupıtz
in einen Gegensatz den den Vergleich schliefsenden Parte:en
gestellt. Er versucht CS se1INE Pläne durchzusetzen, haf aber
zeinen Krfolg und verzichtet allmählich Der Gegensatz

Cochlaeus, Commentarıa eiCc ‘}° Ea aufem lıte inter partes
transactionıbus nNesSCIO qulbus cComposita et finıta.

2) ‚, Staupitz konnte aber selne Pläne nicht. durchsetzen und stand
mıt der Zeit dayvyon ab |.i,

Vgl Anm
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zwischen Observanten und Nichtobservanten blieb un nahm,
W1e AUS späfteren Äufserungen Luthers schliefsen 1st, sehr

Schärfe Er scheıint der Kongregation grölstem
Nachteil gereicht und ıhre innere KEntkräftung wesentlich
herbeigeführt haben

1EDiese letzte Vermutung schwebt aber In der uft
pals auch schlecht der Vvon (Grisar behaupteten Bedeutung
des Observantenstreites für dıe Geschichte der Kongregation.
Später wird darum (jrisar wenıger vorsichtig. AÄAus dem
„scheint“ wird eine Tatsache. Staupitz und TLuther haben
dıe schöne Stuftung des Andreas Proles der Auflösung ZUSC-
führt. HKs wiıird 1mM zweıten Stück dieses Aufsatzes zeıgen
Sein W1e wenıg diese Darstellung den Tatsachen entspricht.
Eine Verschärfung des Gegensatzes zwıschen „Ubservanten “
und ‚„ Nichtobservanten‘“ hat nicht stattgefunden. Nun fehlit
aber jeder Beweiıs für die Behauptung, dals nach wı1ıe VOoOr

Grisar verzichtet auch auf eınender Gegensatz blieb
Quellenbeleg für diese Behauptung. Der eInNzZIXe Beleg ist
die Schlufsfolgerung AUS späteren Aufserungen Luthers, die
aber ZU 41l erstaunlich falsch verstanden sınd.

Offenbar hat siıch aber Grisar auch nıcht deutlich gemacht,
dafs dıe zweıte Hälfte SeINES Absatzes, In der dıe Verschärfung
des Gegensatzes beider Parte:en erzählt wird, mit der ersten
Hälfte nıcht ausgeglichen ist, die den Vergleich qls Krgebnis
der Romreise Luthers feststellt. Denn Vergleich un Wort-
bestehen des Gegensatzes sınd, in dieser KHorm ohne ırgend-
welche historische Krklärung nebeneinander gestellt, nicht
miıteinander in Kinklang bringen. Vielleicht meınt Grisar

getan haben, Wenn einen „ gewıssen ““ Vergleich
behauptet. ber In welcher Kichtung hat enn dieser eil-
vergleich gelegen ? Grisars Quelle weils davon übrigens
nıchts. Denn Cochläus berichtet mıt dürren Worten, dafs
der Streit beigelegt un beendigt wurde. An einNn Weıter-
bestehen denkt wenıg, dafls Jjetzt vie!lmehr dıe
Angelegenheit für iıh erledigt ist. In den {olgenden Sätzen

Nunnımmt Cochläus überhaupt nıcht mehr davon Notiz.

Vgl melnen Artikel in der Chr‘istl. Welt.
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wird |190828  $ SasCc können, Cochläus habe LUr eine unklare
Vorstellung VonNn der Sanzeh Sachlage gehabt. Jedenfalls ETr-

klärt C nıcht wıssen , wı1e der Streıt beigelegt wurde.
Dann hätte aber überhaupt der Bericht des Cochläus mıt

yrölserer Vorsicht verwertet werden mussen. Das hätte ZUr

weıteren Folge, dals Cochläus auch sSONST, Di. dıie Streıt-
ust Luthers qlg Motiv für se1ne Wahl ZU. Abgesandten
ach Hom genannt wird, nıcht selbstyverständlich alg einwand-
freıer euge würde gelten dürten. W enn (Grisar 4 1s0 auf
Grund einıger Bemerkungen Luthers nach 1512 den Streit
1m Orden weıter toben läfst, auf Grund des Berichtes des
(lochläus VOoxL einem Vergleich redet, hat 61 7We1 (Juellen
verschiedenen erties un! verschiedenen Inhaltes neben-
einander gestellt, ohne dies auffallende Verfahren recht-
fertigen. alg der Widerspruch der )uellen, W1e S1e
verstanden hat, Nnu auch se1INeEer Darstellung sich mitteilt, ist;
cht verwunderlich.

Auffallend wırd auch Luthers Haltung ıIn Grisars Dar-
stellung. Das Krgebnis der Romreise W ar der Vergleich.
hne Luthers Mitwirkung ann er natürlich nıcht zustande
gekommen SseIN. Ist aber Luther mıt KErfolg tätıg ZEWESCH,

hat 6r och das Vertrauen der „ Ubservanten “ besessen.:
Das heılst aber: der Abfall annn niq_ht das unmittelbare
Krgebnis der Romreise SCWESCH SeIN. Aufserlich wenıgstens
muls Luther sich verhalten haben, dals Mif(strauen nıcht

Dennr wurde. Nun stehen WIr aber VOL einer Lücke
W as hat ihn 1U.  > veranlalst, ach beigelegtem Streit Staupıtz
überzugehen ? Kıhrgeız, wıe Grisar ZU Schlufs * andeutet ?
ber auch VOTLINM dem Vergleiche konnte Luther wiıssen, dals,
308001 durch „Abfall “ für sich persönlich etiwas gEWN-
DEn könne, dies mındestens sicher VOL W1e nach
dem Vergleich erreichen könne, der doch den Ordensvorge-
etzten ZU Nachgeben nötigen mulflste. Haben f{erner die
„ Observanten ““ durch Kingehen auf einen Vergleich ent-

gegenkommenden W ıllen bekundet, S! sucht Nanl vergeblich
ach einem Motiv, das leidenschaftliche Gegnerschaft wach-
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gerufen hätte. Die Entscheidung mülste a,1S0 VOL dem Ver-
gleich liegen, q.1s0 etwa während der Romfahrt erfolgt seIn.
Dann versteht mMan nicht, dals Luther och das Vertrauen

Soll aber hınter dender „ UObservanten “* haben konnte.
Kulissen mıiıt Staupıtz sich verständigt haben, mülste dafür
ein Beweıs erbracht werden. (Ürisar g1bt dafür keine Belege.
o bleibt also Luthers Haltung iın der Grisarschen Dar-
stellung unerklärt.

Höchst unwahrscheinlich ist CS auch, dafs als T
sprochener Parteimann Staupıtz aufgetreten E1 Zı
nächst widerspricht allem, Was WITr ber dıie Beziehungen
Luthers taupıtz AUuS der ersten Erfurter Zieit wıssen, dafs
er scharf Staupıtz aollte Partel ergriffen haben. Kınen
einschneidenden Gegensatz beider vorauszusetzen, hie(lse ber
inNnseTre (uellen weıt hinausgehen. en  a terner durchaus nıcht
unwahrschemlich ist, dals Luther troiz des VON Grisar ZU

Führer ZENOMMENECN Uldecop Von ittenberg AUS die Re1ise -
getreten hat, 4180 schon Von Staupitz wıederum ach ıtten-
Derg SCZUSCNH WAar, mülsten Luther un! Staupıtz bıs Z
Antrıtt der Romreise ILuthers 1m wesentlichen freundschaftlich
zueinander gestanden haben {)ie Differenz der ÖOrdensfrage
hat dann die persönlichen Beziehungen beider zuelnander
nıicht wesentlich getrübt. Anderseits würde NUuU. auch das
nachträglich VO Grisar angedeutete Motıv für den Um:-

Nun ist freilich nıchtschwung Luthers hinfällıg werden.
SaNZz sıcher, dafls Luther VON Wittenberg und nıcht VO KErfiurt

ber dıe für WittenbergAUS die Reise angetreien habe
sprechenden (Gründe sind doch S! gewichtig, dafs InNnan d1e
nıcht schlechthin beiseıte schieben kann. Dann darf INa  am} aber
nıcht das ild zeichnen, dals diese Möglichkeıit

Und INa  E darf nıcht MotiveSAanZ ausgeschlossen ist.
geben , die erst ann 1ın den Gesichtskreis treten können,
WwWeNnN SaNZ unzweifelhaft Luther erst ach der Romreise ach
Wittenberg versetzi wurde. War VOL Staupıtz 1508 „1M
Vertrauen auf seıne Tüchtigkeıt und se1ıne Leistungen “ nach
Wittenberg berufen Warunhl sollen dann bel der zweıten

1) Grısar 15
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Übersiedlung SaAaNZ andere (Gründe mafsgebend SCWESCH sein ?
IS fehlen a 180 wıieder der Darstellung die notwendigsten

Hat aber Luther ach der Rück-kritischen Krwägungen.
kehr einen Vergleich herbeiführen helfen, ann ann er

Staupıtz gegenüber nıcht als Parteimann aufgetreten Se1IN.
Wr wird a {sO das Vertrauen der „ Observanten “ sowohl W1e
eINESs Staupıtz besessen haben Folgt dies AaUuSs dem, WaS

(Girisar 1m Anschlufls Cochläus behauptet, auch AUS

dem, W as WIT unabhänglig davon ber dıe persönlıchen Be-
ziehungen Luthers Staupıtz VOL der Romreıse WISsSeN.
Von eiınem „ Abfall Staupıtz “ annn demnach auf (Grund
dessen , W 4S Cochläus und andere Gregner jener Tage über
diese Kpisode berichten, nıcht gesprochen werden. Cochläus
unterlälst auch, in der Schilderung dieses Ordensstreıits
diesen Abfall festzustellen. Kr spielt nıcht einmal auf diıese
früher gemachte Bemerkung Vergilst also hıer 1n
der Schilderung der Entwicklung Luthers, den ‚„ Abfall“
betonen, betrachtet ferner mıt dem Vergleich alles erlediegt,
dann kann dem „Abfall“ nıicht die grundsätzliche Be-
deutung zugewıesen haben, die ıhm iın Grisars Biographie
zuteil geworden ist. Dieser ‚„ Abfall“ ist; ılım unerheblich
geworden. Dann haben WITr zunächst eın Kecht, wesentlich
darüber hinauszugehen.

Grisar ist; übrıgens auch den Beweis dafür schuldıe g-
blieben, dals dıe angebliche Schwenkung Luthers eine Wand-
Jung ın der Auffassung VO mönchischen Lebensideal
Voraussetzung haben MUSSE. Seine famose Entdeckung ber
Luthers Kampf die „ Observanten“ ach 1512 wird
iıhn dazu verleitet haben, den Streit, der Luther ach
Rom tührte, unfer das Thema des Kamptes mönchischen
KEirnstes weltliche, leichtfertige Gesinnung vorzuführen.
Verzichtet 1n&  a} aber einmal darauf, diese Entdeckung ZU

Ausgangspunkt des Urteils machen, taucht das T’hema

Übrigens sSagt er N1C.  9 w1e (Griıisar gesperr druckt: Jr nel
Staupitz ab u’ sondern: 35 seınem Staupitz” (Vgl Köstlın-

Kaweranu, Luther 15 91.) Das ist. doch , WwWeEeNN 1N1al die inneren

Beziehungen beider erkennen will, nıcht gleichgültig. Warum Griısar
168 Wort stillschweigend unterdrückt, erfahren WIr nicht
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Grisars überhaupt nıicht ber den Horıizont. ID braucht
1er Nüchtig angedeutet werden, dafs Staupitz durch
die Vereinigung der Konventualen mıf den Observanten die
letzteren nıcht der „ Observanz “ entfremden und den wenıger
strengen Konventualen ausliefern wollte. Die Konventualen
sollten vielmehr der Fagenart der Observanten sich
schliefsen. (+etreu seiner amtlichen Stellung innerhal der
()bservanz vertritt Staupıtz dıe ihm anvertrauten Interessen.
Kr 11l durch Angliederung der nıcht observanten Klöster
den Verband stärken. Die natürliche Folge mulste angesichts
des zahlenmälsıgen Übergewichts der Observanten und

gesichts dessen, dafls der Urheber des Plans dıe Vereinigung
nıcht auf kKosten eıner Schwächung der (GGrundsätze der
(Observanz verwirklichen wollte, eıne Stärkung der Schöpfung
des Proles und sge1ner een semIn. Das wäre alsO das gerade
Gegenteil VO  S dem, WaSsS (Arisar erkennen lälst Koldes nNier-
suchung ber die Augustinerkongregation hätte übrigens
Grisar dies entnehmen können. uch Orgel hätte ihn unter-
richten können. C fehlt dem Pld.n des Staupıtz das VOon

Grisar entwickelte Motivr. Wenn 4180 Luther Staupitz ab-

gefallen 1st, bedeutet dies nıcht den Übergang VON aske-
tischem Krnst leichtfertigen und kirchlich freisınnNıgenN (Jrund-
sätzen, sondern lediglich einen Wandel 1M Urteil ber eine

taktische KFrage, ber die Hrage, ob zweckmälsıg sel, den
Verband der Observanten durch Aufnahme der Konven-
tualen erweıtern. Das Motiv des Bedenkens waäare die
Furcht VOTL eıiner starken Belastungsprobe der (Ajrund-
sätze der Observanz. Nicht prinzıplelle, sondern taktısche Be
denken ständen einander gegenüber. Dann wird vollends
deutlich, dafs der angeblich Von ehemalıgen Ordensbrüdern
Luthers geprägte Satz, g@e1 seinem Staupitz abgefallen,

Soll ınnicht den Wert einer unmittelbaren Quelle besitzt.
ihm mehr enthalten se1In als die Schwenkung Luthers 1n.
eıner grundsätzlich belanglosen Hrage, steht hinter ihm
das Urteil der katholisch gebliebenen Augustiner-Übservanten,
die das FEndergebnis der Entwicklung Luthers }  VOor sich
haben Da.= Wort würde also späftere Gegensätze und später
gebildete Urteile ın eine rühere Zeit zurückdatieren. Ver-
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stäht in a 1sO 1M Sinne Grisars, verliert selnen
historischen Wert ıbt INn  — ihm den Inhalt, den die D
schichtlich erkennbare Lage fordert, dann entzieht (Girisar
die notwendıgsten Stützen. Kr War 9180 nıcht ut beraten,
q {S den Bericht des Cochläus ZU Grundlage seiner Schil-
derung machte. eder Was unmittelbar übernahm, och
W 4S er ZUT Krgänzung un: Vertiefung AUS Kıgenem hinzu-
ügte, War historisch einwandtftreı. Der 77 Abfall«
schrumpft fast auf eın Niıchts 1l.

ber Grisar unterläflst 6S auch } vorhandene enigegen-
gyeseizte Nachrichten ate ziehen. W arum, ist se1in
Geheimnis. An der ausdrücklichen KErklärung des Paters
Höhn, Staupitz habe 1n Sachen der Zwistigkeiten , die AaAUS

der Ordensreformation entstanden, sich Luthers bedient, den
1m Jahre 1511 nach Rom schickte annn INn  — doch

nıcht einfach vorbeigehen. uch WLn S1e (GGrisar für
zuverlässıg hielt, durifte 6 S1e nıicht unter den '"Tisch fallen
lassen. Kr hätte sein Urteil begründen mUussen, zuma|l ihm
bekannt se1n dürfte, dafls öhn nıcht IR unglaubwürdiger
Berichterstatter xilt Und WEeNN diese Auferung Höhns sich
ungeZWUNSCH einordnet ın das Bild, das andere , freilich
ebenfalls nıcht ON Grisar ausgenutzte Quellen übermitteln,

lag überhaupt eın (GArund VOor, Höhns Nachricht
erörtert lassen. Grisars Untersuchung weıst also hier

viele methodische Fehler auft un!' springt unkritisch
und willkürlich mıt den )uellen dafls sich nıcht
wundern darf, wenNnnNn er wen1ıg Zustimmung findet,

Schliefslich könnte 102  - auch Sagech, dafs Luther ZU U1

Papst abgefallen Se1. Denn Staupitz’ Pläne fanden die allı
SUuNg der Kurile. Darauf sich und seine Leser mıt ach
druck aufmerksam machen hat (4risar VveErg6SSCH. ID wäare

gewiıls auch eın sonderbares Schauspiel SECWESCH , Luther
in demselben Zeitraum ZU Papst abfallen sehen, ın dem

VO Papst sich lösen begonnen hat Das ıst nämlich
nach Grisar der ıinnere G ewıunn der Romreıse für Luther.

Hat Luther auch theoretisch och nicht die Autorität

Vgl Orgel, Vom Jungen Luther Fa
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des Fapstes 1n der Kirche angefastet, vernachlässigte
doch praktisch die Gnadenmiuittel der Kirche, freute sich
spöttischer un leichtfertiger Kritik der Kirche und ihren
W ürdenträgern und wurde weltlich gesinnt. Auf diese Dar-
stellung des römıschen Aufenthalts Luthers wurde bisher SCr
HAissentlich nıcht Rücksicht MIMECN , da zunächst galt,
die eine, durch Cochläus CWONNCHE Grundlage der Darstel-
lung (Grisars prüfen. och auch die zweıte Grundlage ıst
nıcht sicherer. uch 1ler verzichtet (zJrisar darauf, alle
uellen befragen ; und macht WwW1e bisher in
eıgentümlicher Weise VON seınen Quellen Gebrauch. Wäh-
rend die Selbstaussagen Luthers miıt scheinbar groisem
krıtischem Scharfsinn Cr Örtert, schenkt Luthers Gegner
Uldecop e1in auffallendes Vertrauen.

ach Uldecop ist Luther 1510 Von Kriurt nach Rom
SCZOQEN. Vielleicht ın Ordensgeschäften. Kınıge se]en aber
davon nicht überzeugt, denn Luther S@e1 eın ]Junger un wil-
der Geselle VO  a} Jahren SCWESCH. Ihn werde I1a  b schwer-
ıch den gelehrten Doktoren und Magistern des Ordens
VOrSeZOSECN haben Hernach habe sich herausgestellt, dalfls
ejgener Wunsch und Wille ıhn ach Rom geführt hätten.
Denn a IS Oldecop 1519| nach Rom gekommen sel, habe
bei vielen Personen nach Luther sıch erkundigt, unter
deren be1 einem Juden Jakob, der Luther hebräischen Un-
terricht erteilt habe Der habe ihm erzählt, habe erfahren,
Luther Sel weder 1M Auftrage seINESs Klosters och se1nes
(Ordens ach Rom Das aber Sel wahr, dals
Luther eine Bittschrift den Papst eingereicht habe,
möchte ıhm gestattet se1n, zehn Jahre 1n tahlıen In weltlichen
Kleidern studieren. Das Gesuch Se1 aber abschlägig be-
schieden worden, weıl Luther weder Brief och Vollmacht
se]nes Ordensoberen vorzeigen konnte. Diese Miıtteulung
des Juden Jakob Se1 UOldecop durch eınen Offizial bestätigt,
der Luther dıe Bittschrift gestellt hätte Weıil aber damals
Luthers Name iın Rom nıcht SCn gehört wurde, habe der ffi-
7ial hierüber nıcht mıt j]edermann gesprochen. Kr habe, „ UD
geloven“ och des weıteren offenbart, dafs, WeNnn Luther
damals die Kappe, untfier dem Schein, iın weltlichen Kleidern
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studieren , abgelegt hätte, C]1°* S1Ee Se1InN Leben Jang nıcht
wıieder aNZEZOSCH hätte Er hätte gemacht W1e Krasmus,
der auch betrüglich die Kappe abgelegt und hätte hegen lassen.

als dıeser Bericht Irrtümer enthält, verschweigt Grisar
nicht. ber q1@e sınd unwesentlich. Darum beginnt dıe HKr-
Örterung des 'Textes mıt den W orten, 6S liege ein dringender
Grund VOT, diesen Nachrichten zweıfeln, sehr
sich auch ın anderen Meldungen Uldecops, nämlich
nıcht persönlich beteiligt sel, unfreiwillige Irrtümer einmischten.
ach dem zutreffenden Zeugnis des Herausgebers Kuling qJe1
Oldecop e1INn wissenschaftlich gebildeter , urteilsfähiger und
ehrenhatftter Mann. 'T’rotz einıger Irrtümer ist doch im
wesentlichen der Bericht SanZz ach dem Leben gezeichnet:
Der Offizial, der, alsı den Namen Luthers hört, anfang's
mıiıt der Sprache nıcht recht herausrücken will; dann bittet,
J2 nicht verraten, dals E1 ZU Luther Bezıehungen e
habt; gesprächıger geworden hinzufügt, Luther würde nle-
mals dıe Kappe wıieder aNZEZOSCHN haben, WEeNnN seıne 1{45

Dies Urteil gründet sich freilichschrift KErfolg gehabt hätte.
ach Grisar auf den späteren Gang der Dinge. Die Sache
selbst bleibt glaubwürdig. uch Erasmus habe ]Ja durch
Breve VO X Januar 1517 die Erlaubnis erhalten , alg
Augustiner Chorherr das Weltpriesterkleid tragen.
Luthers damals anhebender freıer Sinnesrichtung hätte eine
solche KErlaubnis ohne Zweıifel sehr zugesagt. en  e}

später nıemals von dem Begebnis spreche, 421 das be-
greiflich. Denn vertrage sich nıcht mıt der Legende, dıe

bei vorrückenden Jahren ber se1nN Leben während der
Klosterzeit „ Dagegen dürite en entstelltes cho
seines obigen Begehrens ın der später bei seinen Gegnern
zırkulierenden Behauptung finden se1n, habe ın Rom sich
gänzlich säkularısıeren wollen, heiraten können 1 66

So scheint (Grisar kritisch un: sachlich unbefangen eine
nıcht unerhebliche posıtıve Angaben enthaltende Quelle Z

verwerten. Ja der Leser überzeugt sich auch davon dafs
Grisar Verleumdungen , wıe diejenıge Georgs VOIL Sachsen,

1) Griıisar >  N
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Luther habe heıiraten wollen, zurückweist. ber ımmerhin
versteht 6S doch, selbst, offenkundigen Verleumdungen
Material entnehmen. Man muls freilich ein sehr feines
Gehör haben, 1n Herzog Georgs Verleumdung och eın
cho der Oldecopschen Mittellung vernehmen . er In-
halt beider Angaben ist Ja völlig verschieden. ber (Grisar
meınt doch 1n der Anmerkung den atz des Herzogs hervor-
heben dürfen , der aps habe damals Luther VonNn der
kKutte nıcht entbınden wollen. Das Se1 eıne Reminıszenz
das wirkliche Geschehen. Dies Argument ıst jedoch recht
NAalLV. W ollte Uldecop die ihm gewordene Mitteilung ın

orte {assen, mulste er sich ausdrücken, W1e getan
Und wollte Herzog Georg Luther dıe Anklage CLl -

heben, habe 1n Rom dıe Heiratserlaubnis erwirken wollen,
S! mulste dem altgläubigen Herzog eorg hinter cdieser An-

klage eine wirkliche Begründung stehen:! nämlich das Mönchs-
gelübde oder dıe Kutte, dıe Luther wrug I0 ist auch Herzog
e0org auf seınen Ssatz geführt auf Grund einer Nötigung,
die Z der Natur seiner besonderen Anklage sich ergab.
Kıne „ Keminıiszenz“‘ den eıinen Bericht ın der KFormu-
herung des anderen hinden, ist, schlechterdings unstatthaft.

Kıbenso unstatthaft ist 65 aber, m1t Grisar dem Oldecop-
schen Bericht mehr Lichter aufzusetzen qals E1 enthält. IDDavon
teilt Uldecop nıchts mıt, dals der Offizial ängstlich geworden
sel, a ls Luthers Namen gehört habe uch davon steht
nichts ım Text, dafls der Offizial anfangs miıt der Sprache
nıcht recht herausgewollt habe Ebensowenig erzählt ()I-
decop, der Offizial habe iıh gebeten, J2 nıcht verraten,
dafls Luther Beziehungen gehabt. Alles dies, Voxn

Grisar mitgeteilt, des Lesers Vertrauen ZU UL Oldecopschen
Bericht estigen, hat Grisar 2AUuS Kigenem dem ext hinzu-

Wır haben es also nıcht mıt charakteristischengefügt.
Zügen des Berichtes, sondern mıt eıner {freıen Erfindung
Grisars fun UOldecop sagt wörtlich DUr folgendes: „Darna
wart mı dat \ vom Juden Jakob Mitgeteilte| ok von einem
offitial openbaret, de dem Martino de supplication gestellet
hadde iıle AVvVer datmal Luthers amine to Rome nıicht SEru
gehoret WäaS, de offitial des jegen idermann nıcht bekant.“
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Wiıe unbedenklich (ijrısar den Lext erweıtert, erhellt AaUS
dıeser Gegenüberstellung ohne weıteres.

Grisar annn aber auch wenıger mitteiulen, als der ext ent-
hält Kr gibt ohl eINISES Unglaubwürdige 1m Oldecopschen
Bericht Z vergilst aber, dıe Bemerkung T7 erörtern,
die den ZahzZCch Bericht diskreditiert, und unterlälst CS,
die Kritik nde führen. Wohl meınt Cr, das Urteil
des Offizials gründe sich 1Ur qauf den späteren Gang der
Dinge. ber Gr sieht nıcht, dalfls damıt das (+anze hinfällt
Obwohl Uldecop mıiıft den W orten einleitet : ‚„ Und un SC
loven mM1 wıder openbarde“, sind die orte freı erfunden.
Denn Oldecop hat 1519 diese angebliche Unterredung D
habt Damals hatte Luther weder dıe Kappe aUSSEZOSCH,
noch seiıne Kampfschrift das Mönchtum geschrieben,
noch überhaupt Z weifel der Berechtigung des Mönchs-
gelübdes hegen begonnen, noch mıt Rom öffentlich Dr
brochen. Damals ruhte SUOSa. SeIN Prozels. Die Worte des
Ofhfizials setzen a 1sSO ıne spätere Zieit als 1519 VOT4aUS. oll
ends die Von ({riısar nıcht mitgeteilten Schlulsworte Sie
blieken: auf as Verhalten des Krasmus ZUurüCcKk, sind
also von einem weıt nach 1519 hegenden Zeitpunkt A4AUS &O+
sprochen. Denn der Offzıial sagt ; He / Luther] hedde de

Cappcnh SIN levent ank cht wedder angetogen und gedan,
alse Erasmus oterdamus ok dar beforn gespelet und be-
drechlichen de CaPppPpCh afgelecht und lıggen leit.“ Nun VeIr-

liert die Unterredung mıt dem Offizial jeden historischen
Wert Kıs bleibt ]a fast nıchts zurück. Weder ist; die
Situation lebendig beschrieben das geschieht erst durch
(Grisar och ist mıiıt dem Inhalt des Gesprächs ı1n unNnsereImIN

Zusammenhang etwas anzufangen. Die charakteristischen
Daten des SanNZeh Berichts sind qalso eine den Stempel der

Unzulänglichkeit un!: Unzuverlässigkeit SaNZ un Sal nıcht
verhüllende Unterredung mıiıt einem römischen Offizial und
e1in unverbürgtes On dıt AaUS dem Munde eınes Juden, der

„ Und sede mM1 VO_r warheılt, dat, he u gespore der gehoret
hedde, dat Martınus jenich befeil on sinem closter , vel weiniger des
ordens gehat hedde; Ver dat WETE WarTre, dat Martınus den pawest
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notorisch Kalsches weiterg1bt. Und das wagt Grisar qls
Geschichte vorzutragen.

Angesıchts dieser unkritischen Haltung Uldecop
fällt Grisars überkritisches Mifstrauen Luthers Selbst-
zeugnıSse über seınen römıischen Aufenthalt auf. ber LUr

dadurch wırd es ihm möglıch, Luthers Angaben mıt den-
Luther selbest bekundetJjenıgen Oldecops vereiniıgen.

seine „freisinnıge “ Kıchtung. Sstatt der grofsen Idee
der Kirche sich erbauen, liels den Eindruck des
Sittenverfalls auf sıch wirken Dıe irommen Piılger-

Von der rühren-übungen nıcht ach seınem INn
den volkstümlichen Verehrung des Leidens esu autf der
heiligen Jreppe wandte sich ab und fand CS bequemer,
sıe nıcht mıtzumachen Das heilige Melsopfer ejerte Gr

während des zeyrstreuenden Aufenthalts ın Rom nıcht regel-
mäfsıg, sondern „ EIN- bis zehnmal““, öfter Wenn
J,uther erzählt, hätte damals gewünscht, seine KEltern
möchten gestorben seın, damıt ihren seelen dıe grolfsen
Ablässe hätte zuwenden können, ist. dies Übertreibung
und Scherz. Von selnen ın Rom zelebrierten Messen V!  -

siıchere CY, wıeder mehr als Humorist denn als ftreuer Bericht-
erstatter, er habe S1e andächtig langsam gefelert , dafs
rel oder auch sechs ıtahenısche Priester oder Mönche nach-
einander mıt allen ihren Messen jertig geworden selen, ehe

auch N1Ur eıne einzIge beendigt habe Man werde sıch
hüten mUüssen, solchen Scherz ernst oder als Beweis VOL

Skrupelhaftigkeit hinzunehmen. Der Krzähler bausche Nur

den Unterschied selnNner (+ewohnheit und dery ıtalıenıschen Eil
fertigkeit orell auf 4

Alle Aussagen Luthers ber seinen ömischen Aufenthalt
besprechen, ist hier nıcht mögliıch Hier genügt CS,

risars Willkür 1n der Auswahl festzustellen. Seine Deckung
supplicert, dat, he mochte teın Jare 1n wartlıchen klederen 1n Italıen
studeren.“

1) Grisar 2) Ebend. en!
4) Eibend.

Vgl Kawerau, Von Luthers Komfahrt, Deutsch-ev. Blätter
1901, 79f.
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hinter Hausrath der diesen Aufserungen nıcht allzuviel Be-
deutung beimessen will, genügt nıcht Denn Hausrath Ver-

sucht ecs doch nıcht, Luthers Aussagen Jange
rücken, bis S16 VO Licht Berichts WIC des Oldecop-
schen beschienen sind. Die Krgebnisse Grisars VOer-

Jangen doch Cc1iNe umtassende Kechtfertigung. Mit CIN1SCH
schnell zusammengerafften und entwerteten Aufserungen W ar

der Beweis nıcht erbracht.
Nun wird ohl HUr WENISCH unbekannt SCINH, dafls

allen Aufserungen Luthers ber SC1ILEeEN römischen Aufenthalt
sofern S16 überhaupt auf kirchliche Dinge sich beziehen,
ZzW 61 Momente wiederkehren das Entsetzen ber die Sıtten-
verderbnis un!: Leichtfertigkeit dıe ıhm begegneten, und der
blinde Glaube, den den Anpreisungen der Gnadenmittel
Roms entgegenbrachte Hier spricht weder Scherz och

Grisar hätte den VersuchHumor, sondern bitterer Eirnst
machen können dıe Anklagen als Übertreibungen zurück-

sen Dagegen WaLre grundsätzlich nichts einzuwenden
Wer aber AUS dem Ankläger Humoristen macht
richtet aich selbst

en  - UU doch (jrisar wenıgstens konsequent geblieben
Ware ber alles entwertet doch nicht Wie Grisar
vorbehaltlos nschluls e1inNne Tischrede erzählt haft
Luther, als er VO  } der öhe des Monte Marıo Roms ZUuUerst
ansıchtig wurde, die Sstadft, andächtig begrülst WIC

der gleichen Stelle alle Pilger tun pllegten Wenn a 1sO
Luther unmıttelbar VOLT den Toren Roms och a IS kirchlich
evo gelten darf un ZWaarLr auf Grund SsSe1inNner CISCENCN Aus-
SaSC mıft, welchem Recht darf 102  F die denselben Quellen-
wert besitzenden Aussagen ber kirchliche Gesinnung
ınnerhal der Vore Roms Z weitel ziehen ? Reıin quellen-
kritisch kommt INa  - hier nıcht weıter xılt die eiNe Aus-
SaQC, dann gelten auch die anderen Nur annn würde 1139  ' Un-
terschiede machen dürfen, WEeNnNn die anderen Aussagen wirklich
besondere oamente enthalten, dıe kritischer Beanstandung

Hausrath Luthers Romfahrt 1894.
(Grısar

Zeitschr
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Anlafs geben, oder wWEeNnNn eın besonderes Kreignis nachweijs-
bar wäre, das erst 1n Rom stattgefunden hätte und ÜuUu  —

natürlich zurückwirken mülste auf dıe Beurteilung der Be-
richte über den Aufenthalt in Rom

och weder das eine och das andere ist der all Be
sondere Tatsachen, die eine kirchliche Hreisiınnigkeit begründet
hätten, sSind nıcht bekannt. Aus einer Tischrede annn iNan

auf Grund eınes argumentum sılentio0 erschliefsen,
dalfls alles, wWwWas Grisar über die beginnende weltliche (+e-
SINNUNG Luthers weıls, Luther selbst unbekannt
1st Im Winter 54 äulfsert Luther 1N eıner Tischrede
die mıt dem Studıum des Hebräischen sich befaflst: „ Kras-
INUS ere fuıt Italıcus Kpicureus. uıt KRomae, hat mıft dem
cardınal umbgangen, ZCESSCH und getruncken ; do haben S1e
nichts gethan, enn relig1ionem 10008  s verspottet. *“ Man muls
schon SaNZ der Zuverlässigkeit un Aufrichtigkeit Luthers
irre geworden se1n , wWwWenn I0R  b glauben soll, habe die
Freisinnigkeit des Erasmus mıt seinem römischen Auf-
enthait ursächlich in Verbindung bringen können, gleich-
zelt1g aber verschweigen vermocht, dafls ihm selbst Ahn-
ıches INn Rom widerfahren Se]. Luther wırd 4, 180 nichts davon
wIissen. Man annn dann nıcht mıt (Grisar behaupten, Luther
verschweige eINn ihm unbehagliches Geschehnis.

In der Krörterung der wenıgen ‘d’exte aber, die wirklich
besprochen werden, läflst Grisar mit eigentümlıcher Vırtuo-
sıtät dıe tatsächlich mitgeteilten Motive verschwinden,
ELE die Darstellung auf Motiven aufzubauen , die iın den
Texten überhaupt nıcht enthalten sind. Luther ol} unregel-
mälsig die Messe gelesen haben ber ın den vier

ochen seiNeEes Aufenthaits 1n Rom hat e1n hıs zehnmal,
oit, die Messe gefelert. Das Wär mehr als irgend-

eine kirchliche Ordnung verlangte. Grisar hätte das W1ssen
dürten. Wırd schon ı1er Luthers Äufsert;ng In ihr Gegen-
teıl verkehrt, auch dort, Luther eın Jangsames,
andächtiges Messelesen dem schnellen, würdelosen der rTOM1-
schen Priester gegenüberstellt. Luther ql hier humoristisch

1) Tischreden Luthers, Mathesische Sammlung, herausgegeben on

Kroker, NrT. 596
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den Kontrast Se1INer (ewchnheit und der italienischen Kıl-
fertigkeit geschildert haben Das (Ganze liefe also auf den
Gegensatz des schwerfälligen Deutschen und beweglichen
Romanen hinaus. Hätte Luther das ZU. Ausdruck bringen
wollen, dann hätte GT recht ungeschickt Worte gewählt.
Denn S16 betonen die leichtfertige Geschäftigkeit un den
Mangel ÜnNerer Beteiligung, nıcht Unterschiede des indı-
viduellen oder nationalen Naturells Grisar verzichtet a {IsO nıcht
auf dıe Verwertung der späten Aussagen Luthers, sondern
Or beseitigt das Von Luther angegebene Motiv, schieht eC1nNn
fremdes Motiv C1inNn un macht den NUu  /} umgedeuteten TLext
dem Oldecopschen Bericht dienstbar.

Wie selbstverständlich C1Ne solche Quellendeutung Grisar
1st zeigt besonders deutlich die Krzählung VO Erlebnis auf
der sSanfa scala Luther so{l AUS Bequemlichkeit den rüh-
renden Brauch der Pılger nıcht mitgemacht haben Das
STEe schreiendem Widerspruch dem Luthers Betei
ligung voraussetzenden W ortlaut dalfls INnan iragen möchte, ob
denn Grisar überhaupt den Lext Knde gelesen hat aul
Luther erzählt doch HNUur, SsSein Vater habe beten aufgehört
als ıhm der Spruch des Propheten Habakuk eingefallen Se1
Die PFECES oraduales begannen aber erst auf den Stufen
(3risaı kann Sein Wissen auch nıcht Georg Mylius ent-
l10IRmMen haben Denn Mylıus sagt ausdrücklich dafs Luther
eiNe Anzahl Stufen hinaufgerutscht SCL, ehe das Habakuk-
WOr ihn traf Mag Nnu  a diese Krzählung geschicht-
hıchen Kern haben oder nıcht aut keinen a} ann INAQn
mı1t ihr das Gegenteil Von dem beweisen, Was S1e Sagt
Grisa: - Verfahren mülste Jede histor ische Forschung unmöglich
machen Denn nıcht der ext WAare entscheidend, sondern
Was die Willkür des Worschers damift machen für gul
befände (}+risar selhst wird nıcht erklären wollen, dafls WIT
jer Proben se1inNner der Kinleitung geforderten un für
sich Anspruch SCHOMMENEN Objektivıtät VOT un hätten
Und die „ unbequemen Tatsachen “ die dort der prote-
stantischen Horschung vorhielt haben bis Jetz NUur ihn ihre

Mylıus C ad Kom Jen 1595 praef Bo B}
26*
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Unbequemlichkeit fühlen lassen. Alles, W 4S 1m anNn-

gehenden vorzutragen für gyut befand, ist zusammengestürzt.
Damıit ist der Grisarschen Konstruktion des Abfalls

Nur kurzLuthers Staupıtz die letzte Sstütze entzogen.
Mas auf einen etzten schweren methodischen Fehler auf-
merksam gemacht werden. Grisar wirtt ZAL nıcht dıe Frage
AUT, wie se1nNe Krgebnisse den Aufserungen Luthers Urz
VOLr un ach der Homreise stimmen. Das VOI-

wunderlicher, als Luthers ut katholische kirchliche (+e
sınnuUNG VOLT Antritt der Re1ise kennt )Das Kapıtel ber
die Romreise steht also, soweıt die ()uellenfrage in Betracht
kommt, ın unzulässıger Vereinsamung da ber nicht blofs
nach rückwärts, sondern auch nach vorwärtis. Obwohl (Grisar
weils, welch hohen Wert Luther dem Mönchtum och ZUEFE

Zieit seines Römerbriefkommentars beilegt, spricht davon
doch erst 1ın einem jel späteren Zusammenhang,

idersprüche 1n der Haltung Luthers nachweisen 311 Im
Kapitel ber dıe Romfahrt aber verzichtet ohne jede Be-
gründung darauf, Luthers posıtıves Bekenntnıs ZU Mönch
tum ach 15492 mit seiner Entdeckung auszugleichen. Das
wıegt ıIn dıesem all besonders schwer. Denn Luther meınt
1m Römerbrief kommentar, S21 jetz besser Mönch WEeEeIr-

den als VOL 200 Jahren. Denn der Mönch beginne wieder
den Menschen miflsfallen ob seinNes verachteten Gewandes.
Denn das heifse eın Mönch sein, der Welt verhalst und
töricht sSeiIn. Wer dem aus Liebe sich unterziehe, der handie
sehr zut Dies Bekenntnıs ZUI0 verachteten Mönchsgewand

(Grisar Grisar OD
Fıcker 318 1er wird übrıgens noch e1n anderer Vor-

wurf zurückgewlesen werden dürfen. Iuther sagt dieser Stelle,
WEeNn 11A3 glaube, 1Ur untfer der Voraussetzung des Kiıntritts In einen

enn LrOotZz des Sprich-Orden selıg werden, solle Naln fernbleiben.
worts mache die Verzweıflung zeinen Mönch, sondern einen Tenufel.
Dies Wort soll Luthers ekannte spätere Erklärung, sel Aaus Ngs
VOT dem riıchtenden ott und die Seligkeit AA gew1innenN, 1INns Kloster
cgangen, Lügen strafen , 180 den Klosterroman Luthers vernichten.
Das ist ıne rec. kurzsichtige Behauptung. Denn eıl Luther 1515
das Sprichwort: ‚„ desperatio facıt monachum “ bekämpft, kann 1505
nıcht verzweifelnd die Klosterpforte gepocht haben! Soll denn Luther
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vernehmen WILr AUS dem Munde desselben Luther, der
gefähr ıer Jahre früher den Wunsch gehabt haben soll,
die Kutte ablegen dürfen, ın weitlichen Kleidern 1ın
tahıen stucheren. Wo WIr die Geschichte un:! WITr
dıe Legende suchen haben, braucht nıcht mehr gesagt
M werden. Damit dürifte denn endgültig das Kapıtel Gri-

ber dıe Romfahrt und den Abhfall Luthers ZU Staupıtz
als historisch verfehlt erwıesen se1In. W er auf Legenden die
Darstellung aufbaut und Quellen , die fast urkund-
lichen Wert besitzen , nıcht berücksichtigt, annn nıcht QT'-

warten, Einfluls auf die Horschung gewınnen,
(Grisar scheıint auch selbst seINE Darstellung nıcht für

SaNZ ausreichend halten. Denn der letzte Absatz des
Kapitels beginnt miıt der Bemerkung: „ Kıine auffällige Folge
des iıtalienıschen Aufenthalts War für Luther zunächst, dals
Sr, dem Kloster zurückgegeben, alsbald seiNeN Standpunkt

ur Verteıldi-11 der Observanz der Kongregation änderte.
”  ungs der Observanz nach Rom geschickt, schlug CT jetz

Hatte Luthervermutet einem Gegner derselben 166
wirklich In talien kirchlicher Hreisinnigkeit sich bekehrt,
WwI1ie konnte dann der Übergang Staupitz und den Geg-
ern der „ Ubservanz“ ıhm selbst auffällig sein ? Hatte
vollends in talien die Bittschrift den Papst eingereicht,
dann mulste er schon damals sıch darüber klar se1n, dals CT,
falls zurückkehre, nıcht mehr auf seıten der „ Ubservanz“
stehen könne. Denn 1 er mıt der Möglichkeit gerechnet
hat, überhaupt 1n Italien bleiben, War die Vorfrage, aut
welcher seıite ÖT be]i etwalger Rückkehr tinden SeIN werde,
vergeblich gekämpft haben? Und qgoll nicht das Recht aben, seine
eigenen Erfahrungen 1U  - anderen dienstbar machen ? AÄAus eigener
Krfahrung kann jetzt Warnen, dem Sprichwort nachzugeben. So be-
stätigt diese Bemerkung Luthers geradezu den ‚, Klosterroman *. och
Luther aoll bestreiten, dafs jemals e1iINn Mönch werden nne, wer
AUuUSs Verzweiflung iNns Kloster >  cn Se1. Das sagt ber eben
nicht. Kr Spricht VOI der Zuständlichkeit. Wer AaUuUS Verzweiflung
Mönch Ist (est, nicht factus est), wird n]ıemals eın gyuter ONC. Se1IN.
Mıt diesem ‚„ urkundlichen ‘‘ Beweıls für die Klosterlegende ist es also
nıchts.

Grısar
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sechon erledıgt. Grisar bringt also mıt dıesen Sätzen einNn
fremdes Element 1n seINEe Darstellung. ber Es ist; iıhm nıcht
zufällg entschlüpftt. Er verfolgt CS weıter und findet DU,

den Ehrgeız Luthers, der se1ne Laufbahn nıcht durch hart-
näckıgen Wiıderspruch den Vorgesetzten verderben
wollte. Jetzt hat (zrisar nıcht NUr VErTSCSSCH , dafs der T
mische Aufenthait die Wandlung in Luther erklären sollte ;
61 hat auch vVeErSCcSsSCH , dafls 1n Vergleich der streitenden
Partejen stattfand. Vergleiche aber machen jedenfalls -
nächst Widersprüchen e1in. Knde, zumal hıer, da aupıtz
ach 1512 nıicht mehr Von der päpstlichen, auf se1ine Ab-
sichten eingehenden Bulle von 1510 Gebrauch macht, als
Grisar VO  > dem ekannten Sträuben Luthers, die biblische
Proifessur ın Wittenberg übernehmen, hıer keine Notiz
nımmft, wird aum mehr auffallen. Denn Quellen , dıe Se1-
1E Gesamturteil über Luther nıcht entsprechen, gelten ıhm

J2 nıcht als wichtig. Freilich ıst 1n dieser W eigerung e1n

ehrgelziges Motiv nıcht spüren ; freilich erfahren WITr Vox

dieser W eigerung schon AUS einem Brief Luthers VO ‘0} 1)e-
7zember 1514 1 freilich schreibt 1er Luther ausdrücklich,

habe wenıg 1es8 Amt be1 aupıtz sich bemüht,
dafls hıs ZUT Beleidigung seINEr Autorität wıder-
standen habe Nur die Gehorsamspäilicht habe ih über-
wunden 2. Kıs ZEeUS doch VOL erheblichem Mut, diesem
W ort vorüberzugehen , zumal das nächste Kapitel die W eı-
SCTUNS Luthers Hüchtig streıft. 1Iso auch hier, die
eue Motivierung auftaucht, dieselbe Isolierung w1e vorher.

och das Mas zurücktreten gegenüber der Tatsache,
dafls (GÜrisar nach einer NnNeuenNn Motivierung suchen muls.
afls auch 341e Schatten aunft Luthers Bild wirit, ist; natür-
lich nıcht dem historisch objektiv forschenden (Grisar ZULF

ast Jjegen, sondern Luther. Sseıine Schuld ist; 65 natür-
ıch auch, dals WIr Jjetzt überhaupt nıcht erkennen können,
Was ih ennn eigentlich bewogen habe, Staupitz abzu-

fallen.  — ber vielleicht ist dıes gerade das historisch iıch-

Knders I
Cum solum NOln ambırem, sed el u ad offensionem autf0-

ritatı resisterem. SE CO2Ctkus s UL cedere obedientiae.
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tıge die Unberechenbarkeit und Unzuverlässigkeit Luthers.
Mıt dieser Behauptung würde (zrisar seiner Darstellung des
Abfalls Luthers Staupıtz dıe Schlulswendung geben, die
Mal , WLln INa  F anufmerksam (Girisar gefolgt S  ıst, finden
erwartet. ber vorsichtiger wäare e> jedenfalls, auch künitig

Denn G1e könnteauf diese Schlulswendung verzichten.
dem Argwohn des JLesers Nahrung geben, und das faden-
schemi1ige historische Gewand, das der Grisarschen Legende
übergeworien 1st, zönnte früh heruntergerissen werden.

Im folgenden sol] gezeigt werden, dals auch ach FO2;
nachdem der Strom der Urkunden stark Hielsen begonnen
hat, überraschende Entdeckungen möglıch sInd, die gelegent-
ıch eUuUe 'Texte vorauszusetzen sceheinen. ber weder,
wWwW4s Grisar ber Luther un! die Observanten
weıls, och W as er über Zieit, Ort und Inhalt des reforma-
torıschen Erlebnisses Luthers mitzuteilen hat, hält kritischer
Prüfung stand.

vA



Z Luthers römischem Prozels
Von

Dayıl Kalkaff in Breslau.

Vorbereıitende Schriıtte ZzU Verhaftung
Luthers.

Wıe diese Richtung der Inqulsıt10 famae zeigt, hatten die
mafsgebenden Berater des Papstes dıie wissenschaftliche Be-
deutung der Lehren Luthers keineswegs unterschätzt, un
wenn CT, wıe ıhm ach der Leidenschaftlichkeit jener Thesen
ber die Scholastiker ohl Zzuzutrauen War, sıch halsstarrıg
erwlies, War seine Verurteilung als Häretiker auf Grund
des bisher gedruckt vorliegenden Materijals unvermeidlich un
in kürzester Hrist durchführbar. ene Kreise, 1n erster
Linie die Kardinäle Medicı, Pueccı und Accolti, hatten daher
uch schon die politische Sseıite der Angelegenheit 1Ns Auge
gefalst un untier Mitwirkung eines Kenners der deutschen
Verhältnisse WwW1e Schönberg Schritte getan, gleicher
e1t weıtere Veröffentlichungen Luthers hintanzuhalten und
seine demnächstige Auslieferung den aps oder Z
mındesten seine Kntfernung von der kursächsischen Univer-
SiLa sichern.

Luther hatte, vielleicht auch ın Beobachtung der Kon-
stitution 27 Inter sollieitudines“ seıne Ablafsthesen auch dem

och hat IL,uther diese Vorschriaft des Laterankonzils, nach der
keıine Schrift ohne Approbatıon des zuständigen Bischofs erscheinen
sollte, alsbald notgedrungen beiseıjte geEsetzZL,. uch genügte J2 {ür ihn
das Bewulstsein der Wichtigkeit dieser kirchlichen Trage, die, wı1e 1n
dem Schreiben den Kurfürsten Friedrich VO Nor. 1518 bemerkte,
die Laienfürsten TST 1n zwelıter I.ınije berührte, sıch VoOTr allem



7 LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 409

Bischof von Brandenburg als seıinem Ordinarıus zugesandt,
aber darauf keine Antwort erhalten ; dann hatte ihm se1INeEe
Absicht angezeıgt, eiNe schon ausgearbeitete un für die
Fachgenossen bestimmte, lateinische KErläuterung jener Sätze,
dıe KResolutiones, herauszugeben; och März aber be-
klagt Gr sich bei seinem Nürnberger KFreunde Chr. Scheurl,
selIne kirchlıchen Vorgesetzten mıt Bericht und ermahnenden Vorstel-
Jungen wenden (Enders L 298 494 £. ernicke hat 11
un in Kxkurs } mit Gründen nachgewlesen , dafs das
Schreiben Luthers seinen Bischof, dem die Thesen beigelegt 11,
mıt dem 31 Oktober KEirzbischof Albrecht gerichteten inhaltlıch
1m wesentlichen übereingestimmt habe; CI, wıe 1n der Schrift ‚„ Wider
Hans Worst “* und 1n der Vorrede VOL 1545 Opp Vrr Ar  S. Sq.),
beide Briefe erwähnt, er SIE ihrem nhalte ach gleich und In dem
erwähnten Schreiben den Kurfürsten spricht er VONn beiden WI1Ie VOL

einer einzıgen Urkunde: naee ad ePISCODOS prımum referenda : EX'
epistola In6Aa, multorum ın INAaNUS devoluta . Beide Schreiben sind
War och VoOr dem kte des Thesenanschlays, doch TStT AL 51 Oktober
abgesandt worden. Die VvVOoxn ernıcke Anm J alg Inhalt eiINeSs
Antwortschreibens beigebrachten KErinnerungen Luthers In den Lıisch-
reden bezeichnet dieser ausdrücklich als mündlıche Aufserungen des
Bischofs, die bel dessen Besuch 1n Wiıttenberg 1Im Kebruar 1519 (En-
ers 413) gefallen seIn müssen, und 1ne scharfe Abmahnung von

weiıiterer öffentlicher Vertretung se1ınNer Lehre un den 1Nnwels auf schwere
Ahndung seINES Angriffes auf die Macht der Kırche enthıelten. Auch
W aASs dem (xegner der HFrankfurter Lheologen durch en Abt von

Lehnin IWa och verstehen gab, lief gewils, wI]ıe Luther 1n dem
Schreiben Al Lieo P andeutete Enders 1, C  e e auf eine Dro-
hung mit den kirchlichen Sstrafen Anfeindung der päpstlichen
Autorıtät hinaus. Wernicke bezweiıfelt dagegen mit Recht (S 317);
dafs Luther gleichzeltig noch die Bischöfe (0301 Meilfsen, Zeıtz (d
Naumburg) und Merseburg geschrıeben habe, wofür UUr die Angabe 1n
der Reformationshistorie des Mykonıus vorliegt (S K Ö lın Ka A 4

L, 153 169); Luther spricht StEIS UUr VOL den beiden Schreiben al

den Brandenburger und den Magdeburger Kirchenfürsten, nd der Aus-
druck ‚„ MONU1 aliquot magnates ecclesiarum “ (Enders E 201 55 f.
nötigt keineswegs darüber hinauszugehen. E nd hat AaAUuSs der ( 152)
uNngenNnau zıitierten Schrift Wernickes entnommen, dafs dieser Liuthers
Schreiben \  N Maı AIn den November 1517 hinaufrücken wolle **,
während Er obıgem Braefe us der eıt des Thesenanschlages Sspricht,
VONn dem Schreıiben VOIN Maı ber DUr vermutet, dafs
noch VOr der Verhandlung mıt em Dtie VOoxn Liehnin konzı1ıpiert YeEWESCH
sel, da Luther diese nicht erwähne ÜSW. Nur darın ıst. durch die
Lückenhaftigkeit selnes Materı1als 1n die Irre geführt worden.
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dafls ıhm deren Herausgabe noch nıcht freistehe , da se1ın
Bischof, dessen Urteil ıIn dieser Angelegenheıt erbeten
habe wahrscheinlich infolge Überhäufung mıt Geschäften
ihn ,3 50 lange schon “, a l1sO ohl schon ge1t mehreren Monaten,
warten lasse. Der alte, theologisch SaNZ indıfferente Kanzler
des Kurfürsten Joachım hatte also, nıcht 1n den

Jeıdıgen Handel verwickelt werden, den beliebten Aus-

WE  s gewählt, schweigen und „ temporısıeren *. Kr
hat sıch enn auch weiterhiıin weislich gehütet, eıne schrift-
liche Erklärung VO  a sich geben; urn auffälliger ist

Nnun, dals bhald darauf, ohl noch in der ersten Hälfte des
Monats März, von ıhm abgeordnet der 29  Abt VO  e} Lehnın *,

h der kurfürstliche Haft Valentin Henneke bei Luther

uch dieses Schreiben Luthers ist V1 .Enders $ 166, 1Q  q
loren

Der Famıllenname wırd ın den zahlreichen Urkunden des es
Valentin beı Riedel, Cod. dipl. Brandenburg. nd uch bei
Heffter, Gesch des Kl Lehnin. Brandenburg 1851, 61 Uun! Märk
Korschungen (Berlin 9 nicht. gyENANNT ; nach Sello, Lieh-
N: Berlin 1881, 1/1 ist miıt dem 1881 1n Le1ipzig studierenden

identisch un tammtfte us Jüterbock. Der Kurfürst ıhn
1509 OE bte wählen un: ıhn zugleich den Ratseid schwören Jassen,

sıch des einfiufsreichen Prälaten ZU versichern. Kır wurde anı
uch vielfach in Regierungsgeschäften gebraucht und teilte der Refor-
matıon gegenüber den Standpunkt SEeINES Herrn. Bel der eratung über
das Schicksal der eyangelısch gesinnten Kurfürstin Kılısabeth War mıt
den übrıgen Prälaten für lebenslänglıche Einschliefsung. Im Alter Z09

sich ach dem Zisterzienserstifte zurück, die Visitation Joachıms 11
1m Tre 1541 eine entsetzliche Unwissenheıt bei selınen Mönchen fest-
tellte. Kr leistete noch einigen passıven Widerstand; ach selınem

Krler, Ma-1542 erfolgten ode wurde das Kloster aufgehoben.
trikel der Unir. Leipzig. Leipzig 1895 1, 304 „frater Val Henne-
ken de Lenin . S e Landbuch der Mark Brandenburg.
Br. 1854 1, 563 rwähnt iıh als » Bat und (Jevatter ®® des Kurfürsten,
doch hne Quellenangabe. ach der VOLN Enders (S 179) aNngEZOSECHCH
Stelle bel Chr Spileker, Kırchen- U, ef.-G der Mark Branden-
burg. Berlın 18539 145 wäre e alg heimlicher nhänger Luthers
us Leipzig zurückgekehrt, auf Veranlassung des Bischofs der
Nisputation beigewohnt Wernıcke bezweifelt Anm 38)
diese uch VvVon Hefiffter nıcht näher belegte Notiz Der Name des es
Valentin mit der ahl 1518 findet sıch noch auf dem jetzt In der Dom-
kırche Brandenburg aufbewahrten Altarschrein.
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erschijen miıt einem Schreiben des Bischofs un! dem Be-
tehl, wünsche, dafs Luther „ dıe Herausgabe der Bewels-
schrı1ft den Ablafsthesen SOWI1e dıe ırgendwelcher anderer
Arbeiten, dıe er eiwa vorbereitet habe, och e1in wenıg auf-
schiebe CC Wenn Luther fortfährt : ‚„ Den für das olk be-
stimmten Sermon ber die Ablässe würde sehr UNSCIH
veröffentlicht sehen , und er ersuchte miıch weiterhin, ih

1) Die Ansetzung dieses Briefes Spalatin beı Enders 1, 60 {}
177 uf ‚„ Knde März der Anfang April ““ ist wesentlich durch die

verkehrte Verlegung des zweıten Schreibens Luthers den Bischof VvVoxn
dem Yanz richtig überlhieferten Maı aut den Februar (Nr. 61)
bedingt. Wır haben alg TrTenzen des möglıchen Datums jenes Schreiben

Scheurl] VO'  S März und ein Schreiben des Bischofs LWa VO
März (Enders r das dem In der etzten Märzwoche Er-

folgten Erscheinen des ‚„ DErmons vOon Ablals und Gnade “* voraufging.
ach seINeEmM Zusammenhange mıit, den Öömıschen Vorgängen mu{fs der
Besuch des Abtes aber hbald ach dem März erfolgt se1n, und auch

Kolde möchte en Brief Luthers in den Anfang des März verlegen
(A Luther, 1884 1, 150), 1Ur dafls 1er dem berechnenden alten
Sstaatsmanne eine Harmlosigkeit beigelegt wırd ( der wohlgesinnte Mann m
von der er tatsächlıch weıit. entfernt WAar. Das Erscheinen des Ser-
INONS VOoOxn Ablafls und (inade ist ]Ja durch die gründliche Untersuchung
Xh Brıegers in ZKG AT, } 10505 zweiıfellos In die ‚„ letzten acht
Tage des Monats März verlegt worden (danach tlın wer
1, 169); da 1U  - och VOT UOstern Luther das Schreiben des Bischofs Er-
halten a  O in dem VOoON dem Versprechen e1ines Aufschubs der
Herausgabe entbunden wurde, muls INan doch annehmen, dafs Luther
sıch tatsächlich e1nNe kurze Zeıt, wa vierzehn Jage Jang, dadurch hatte
aufhalten lassen. Brıeger möchte 124 Anm. beli Kolde einen
Druckfehler annehmen, dafls dieser eigentlich ‚„ Ende März“ SEa
„Anfang März ‘“ beabsıichtigt habe; die Beobachtungen über den Aufent-
halt des Kurfürsten und Spalatins in Wiıttenberg se1it der Verbrennung
der Tetzelschen Thesen (nach Luthers Brief vYo 2l März; Enders
} 170  ’ 46) bıeten uch keinen Anhaltspunkt; enn WENN bel dem Schrei-
ben Luthers Spalatın VONN 11 März (Enders E 168) uch die
Adressierung 95  In TCEe Wiıttenbergensi “* fehlt, wWar der Hof doch 1n
nächster Nähe, vielleicht auf dem Jagdschlosse In der Lochau und für
Luther täglıch und stündlich ın brief ichem Verkehr leicht erreichen.
Übrigens wird nde dieses Kapıtels für die darin behandelten Vor-
gange, die sıch den März gruppleren , 00 näherer terminus ad
quem 1n der FWastenpredigt Luthers VO  S März nachgewlesen.

Eıs dürfte sıch dabei 1Ur e1Nn rein formelles Beglaubigungs-
schreiben gehandelt haben
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weder herauszugeben och verkauten lassen “‘, brauchte
der Bischof VOHR em „ Sermon VON Ablafls un Gnade““, auf
den sıch J2 jene Anifrage Luthers nicht bezogen a  e, nıchts
gewulst haben der Unterhändler erfuhr eben jetzt erst AUuS

Luthers Munde VO  > dieser Absicht und verwıes 10808 einfach
auf Jenes ohl auch 1ın dem Briefe enthaltene ‚„Mandat“‘ des
Bischofs, das sich auch aunf alle eiwa geplanten V eröffent-
lichungen Luthers beziehe.

Luther fühlte sıch beschämt, dafs eın Abht und eın Bischot
siıch herablassend ihn gewandt hatten 1 eINZIS
dieses Anliegens willen, und erklärte: „Ich bin zuirieden
und stelle den Gehorsam höher alg W undertun, selbst WELLN

das in meıner Macht stände “; des weıtern bemerkte aber,
Se1N Vorhaben entschuldigen, dals ın jenen Schriften

keineswegs Irrlehren enthalten se]en , vielmehr würde der
Bischof alles für ZU% katholisch erkennen un selbst dıe,
gelinde gesagt, maflslose Marktschreierei der Ablafskrämer
verurtellen ; SEe1 aber ohl seıne Ansıcht, dals 1inal ZULr

Vermeidung VONL Ärgernis eın eilchen noch schweigen und

och ist, die hler Ur Schau getragene Devotion ILuthers N1IC
für bare Münze nehmen ;: kannte den verschlagenen Juristen viel
Z Yut, ernstlich Z glauben, dals dieser durch SeINE Darlegungen
für selne reformatorıschen Absıchten werden könnte.
1Ur einNn Akt der Weltklugheıt, WEeNnNn sich dıe zweideutıge Zurück-
haltung seINESsS Vorgesetzten ZUNufize machte und sıch eLiwa Far auf
dessen angebliche Überzeugung VOon der üte qeINeEer Sache berief w1e
1ın dem Schreiben den Maiınzer Inquisitor Dr. Trutfetter ın Erfurt
VO:  S Maı hiler erklärte er, dafls seine 1n den Ablaflsthesen und 1n en
'Thesen über die scholastısche Philosophie vorgetragene TrTe über die
Unzulänglichkeit der Werke und die alleın seligmachende Gnade
Gottes nıcht NUur VvOR selinen akademischen Kollegen gebilligt werde, SON-

dern dafs auch Sse1IN Kurfürst und Se1IN Bischof (ordinarıus noster), viele
andere Prälaten und gebildete Bürger einhellıg erklärten, bisher hätten
s1e von Chrıistus un dem Kıyangelium nıchts gewulst noch gehört (Kn
ers L, 188, 27 £f.). Über die beifällige Haltung Friedrichs hat Luther
damıt 1ın der Tat nıcht viel behauptet, zumal nach den ihm beı
selner Abreise nach Heıdelberg zutenl gewordenen Beweisen der fürsor-
genden Huld seINES Landesherrn. Der Bischof ber damals noch
nicht einmal Luthers Schreihben VOoMm Maı mit den Resolutiones CI=

halten, über dessen Wirkung sıch Luther allenfalls einer gewlssen 'Täu-
Schung hıngeben können.
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den Druck eben NUr aufschieben sollte. Damıit begrenzte „uther
zugleich 1n aller Höflhichkeit un scheinbaren Unterwürfig-
keit die Verbindlichkeit seiner Zusage auf eine kurze, ach
dem eigenen Krmessen und dem Verhalten der (rxegner
bemessende F rıst, dafls der Bischof, nıcht durch solche
Verachtung seiner Autorität blofsgestellt un! ZU. Kıingreiten
ın die ohnehin schon In Rom anhängige, für dıe nachbar-
lichen Beziehungen der beiden Würstentümer aber möglıcher-
Wwelse recht unbequeme Sache genötigt werden, Luther
noch VOT Ostern (d VOTLT dem April) VON seınem Ver-
sprechen entband U daher konnte dieser das 1m Kampfe

Tetzels Ausstreuungen VO  m ihm für dringend notwendig
erachtete Schriftchen och nde des Monats März
erscheinen lassen.

afls es dem brandenburgischen Kanzler VOL allem darauf
ankam, mit dem Handel nıchts weiıter fun haben un
sich auch VOL eiıner etwaıgen Kritik se1ıner ejgenen bischöf-
lichen (ualitäten sıchern , erg1ibt sich auch AUS seınem
späteren Verhalten: als von Wittenberg 2US verlautete, dals
Luther ber dıe Bedeutung des Bannes öffentlich disputlieren
wolle, nachdem 1n einer Predigt den Mifsbrauch der
Kirchenstrafen durch die bischöflichen Beamten gegeilselt
hatte, schickte Hıeronymus Schulz ıhm wieder einen hochge-
stellten Vertrauensmann, ohl denselben Abt vVvon Lehnin,
mıt dem Ersuchen, diese Disputation aufzuschieben

Denn durch dieses 'T’hema fühlte sich der alte harte
Bureaukrat selbst getroffen. Hır hatte schon wiederholt bei
geringfügigen oder jedenfalls DUr kirchliche Machtfragen De=
treffenden Anlässen Stadt und Geistlichkeit Von Nıtten-
berg Bapn und Interdikt gegriffen 3 bald

Enders 1, 180.
Enders 1, *Ar O Korschungen 145f.
Das Folgende ach Briıegers gehaltvoller Untersuchung in

ZK  Q XI 104 Das erste Interdikt machte 1508 wiederholte Sen-
dungen des ats den Bischof nötig, die In den voNn .. Förste-
INa 1n den Neuen Mitteil. des thüring.-sächs. ereins VONR 1837
veröffentlichten „ Kämmereirechnungen * der Stadt sıch verfolgen lassen.
Man bat Freilassung des Friedhofs der Pfarrkırche dessen „ He-
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ach SCINeEGEL Krhebung (1507) von Studenten
se1inen Dienern verübten Unfugs die Universitäts-

stadt unter das Interdikt gelegt Dann wieder hatte den
Wittenberger Klerus mı1T Exkommunikation bedroht weil
dieser sich auf Diözesansynode VonNn 1512 nıcht hatte
vertreten lassen Uun! auch die Zahlung dem Bischof
dort bewilligten Beisteuer verweıgerfte m1t ihrer Appellatıon
wurden die „rebellischen und ungehorsamen ““ (Jeistlichen
Rom abgewiesen ben damalils hatte der Rat Kleriker,
der SsC11N61 afit entsprungen Wr un sıch einN Kloster
geflüchtet hatte, unter Mifsachtung der kirchlichen Immunität
wieder eingesperrt£ ennoch tand 1es dıe Wiıttenberger
Geistlichkeit SaNZ gerechtfertigt und weıgerfte sich das be1
Ungehorsam des Rates schon VOTaUS verhängte Inter
dıkt verkündiıgen, obwohl ihr selbst der Bann angedroht
worden Wr (21 November 1512) Die VOIN ate nachge-
suchte Duspension des Interdikts durch den Erzbischof VOon

Magdeburg half WEN1IS, da der Bischof die Strafe nunmehr
auf den SaNZCH Archidiakonatsbezirk ausdehnte die Wıtten-
berger (Aeistlichen verweıgertien DU  5 ZW ar den (Gehorsam
und amtıerfen nach WIC VOr; schliefslich aber muflste der
KRat doch auftf AÄnordnung der Kurie dem Bischof Genugtuung
und Abbbitte eısten. Da dieser 7Zıwist, erst Jahre 1515
miıt Aufhebung des interdikts Se1IN nde erreicht hatte ,
konziliatiıon für diesmal nıcht abzuschaffen und bezahlte schliefslich

(+ulden für die „ Helaxation des Interdikts *‘ (S 105 107)
uf dıesen Handel bezieht sıch e1IN schon Sommer abgege-

benes G(Gutachten des Kanzlers der Universität Dr Reifsenbusch der
dem Kurfürsten empfahl, 37  1 Hom darum supplizıeren Zı lassen dafs
die Stadt wieder exempt werde WIE S16 früher JCWESCH sel und keinen
obergeistlichen Richter anzuerkennen brauche a 18 en Propst (des Prä-
monstratenserklosters Leitzkau m1t dessen mte Von jeher die Befug-

bischöflich hrandenburgischen Archidiakons verbunden waren),
un: den aps So würde das olk miıt vielem Bann Zatatıon un! ge1ISt-
licher Beschwerung verschont werden ** Ablafs un Keliquienverehrung

Der Bischof erlaubte sıch diese rücksichtslose Anwendung der
schwersten Kirchenstrafen UIN unbedenklicher alg dıe Schlofskirche
VOL Se1INeTr G(Gewalt eXimilert War (Briıeger 111), dafls der kur-
fürstliche Hof durch diıeses häufige ,, Fulminieren “* NIC belästigt wurde
Die Angelegenheit uch bel Wernicke S f.
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durite Luther mıt se1ner Predigt des Verständnisses selner
bürgerlichen Zuhörer und des Beifalls se1ıner Kollegen Ene E  D W wils seın , während dem Bischof eINe weıtere Krörterung
dıeser Verhältnisse höchst peinlich sein mulste. Luther Ver-
stand sıch NUuU. War 7 der Zusage des Aufschubs der Dis-
putatıon, hat S1e aber später (vielleicht 1mM Jahre nach-
geholt un ıIn diesen T’hesen erklärt, dafs ‚„ die Bischöfe und
ihre Offiziale gottlos handelten , Wenn S1e dıe Christen
des Geldes willen exkommunizierten‘“‘

So annn INan ennn mıiıt grolser Wahrscheinlichkeit darauf
schliefsen , dals der Bischof sıch jener ersten Sendung

Zurückhaltung der für ih: recht gleichgültigen Schriften
ber die Ablalsfragen 1Ur entschlossen hatte infolge papSt-
licher kKequisition, die etiwa nde YWYebruar in seinNe Hände
gekommen Wa  F ene Anzeige des Kurfürsten Joachim von
der vertragsmälsıg beschlossenen Heirat se1nNes Sohnes mıt
der Schwägerin König Franz’ I die Webruar ın den
Händen Lieos War, hatte dieser zweıfelsohne mıt einem
Schreiben beantwortet, in dem Joachim beglückwünschte,
belobte und ZU Westhalten seinem Bündnis mıt Yrank-
reich ermuntertfe, das für den mıt dem französischen ofe
HS befreundeten Papst angesichts der geplanten Wahl Karls
on Spanien ZAU römischen König höchst erfreulich War.

Dabei hat QÜUuU Schönberg darauf aufmerksam gemacht, dafs
INa  ] gleichzeltig den brandenburgischen Kanzler in seiner
Kıgenschaft als Ordinarius Luthers veranlassen könne, auf
diesen einzuwiıirken. So gedachte Man , S@e1 es mıt, S21 65

ohne Hinweis auf das Zensuredikt des Laterankonzils, jede
fernere Verbreitung der gefährliıchen Lehren Von Stund An

verhindern, da J2 doch bei der In Bälde bevorstehenden
Verhängung der kirchlichen Zensuren nach dem Grundsatze
des kanonischen Rechtes: „ auctore damnato, damnantur et
scr1ıpturae opera *‘ auch seiNe Schriften, und ZWAar auch
die scheinbar harmlosen ZU verbieten TCN.

Durch diesen ersten Versuch der Kurie, sich ZUTLC Eın-
wirkung auf Luther seines Ordinarıius bedienen , wird

W eım. Ausg. 1  9 311
et X, de haeret. d
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NU. auch ein wen1g beachteter und AUS den bisherigen 1T)ar-

stellungen nıicht erklärbarer Vorfall verständlich: das Kr-
scheinen des Bischofs in Wittenberg in der zweıten Februar-
woche des nächsten Jahres, ber das uther dem sekretär
selnes Kurfürsten WFebruar berichtete ?: „Ich War 1n

Wittenberg miıt dem hochwürdigen Bischof VON Branden-
burg SamMMECN, der mich weitläufig, jedoch 1n vertraulicher
Horm (familiariter) darüber ZUr ede stellte , dals ich
Grofses wag EC Dieser herablassenden WHorm der Unter-

redung Wr es Nnu  b ohl zuzuschreiben, WEn Luther be-
merken glaubte, dafls dıe Bischöfe nıcht ohne Beschämung

der Einsicht kämen, se1 eigentlich ihres Amtes
ESCH, W aA>S unternommen habe; denn be1 aller Höflichkeit
ersparte ıhm der Bischof nıcht den Vorwurf, dals er hof-
färtig und veErweScNh VOor  SC sel, W as Luther nıcht in
Abrede stellen wollte. Der eigentliche Zweck der beschwer-
lchen Reıise wird ersichtlich AUS den mehrfachen , übereın-
stimmenden Angaben Luthers 2UuS späterer Z der Bischof
habe ıhm den 99  a& erteilt, „stille stehen und sich nıcht

weıt einzulassen; werde sich SONST schaffen machen,
i{da die heilıge Kirche angehe

eNnN INa  (a sich nNnu.  - den rundsatz des Kanzlers VeTr-

gegenwärtigt, sich nıcht ohne besondern Auftrag in diese

1) Dies ist das treffende Urteil Wernickes Anm y der
freiliıch überdies noch einen Umschwung ın der Haltung des Bischo{fs

Anfang des Jahres 1519 annımmt und gelINe bisher angeblich ohl-
wollende Gesinnung AUS dem Interesse erklärt, das die deutschen Kır-
chenfürsten der Eindämmung des römischen Ablafshandels gehabt
hätten dieses Motiv kann jedoch für den VON seinem Landesherrn
abhängıigen Kanzler kaum on Bedeutung TJEWESCH seln, nachdem Joachım
den Ablals zugelassen E,

2) Enders I 413, 28  E Köstlin-Kawerau 1 226 Wer-
nıcke MAaC darauf aufmerksam., dafs diese Reise des Bischofs
Winterszeit auffälliger ist, alg ım Herbst schwer erkrankt War

und Oktober 1518 sıch mıt dem Domkanpıtel über seIn esta-
ment geein1ıgt Anm

Wernicke nach der Ausg, der Tischreden, Frankfurt
1576, fol 178 269 Wider ans (085 Opp- uth. ed Jenens1s VIIL,
423 Darauf mM1r antwortete ich griffe der Kirchen Gewalt und
würde mIr selbst Mühe machen ; riete mir, ich liefse davon.
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Angelegenheit einzumischen, wird Nan der Annahme
geführt, dafls auch diesmal einer päpstlichen W eisung
folgte, dıe sich AUS der durch den 'Lod Maximilıians gänzlich
veränderten politischen Haltung Leos gegenüber Wriedrich
VOon Sachsen, seinem eigentlichen Thronkandidaten, ergab
Schon Januar 1519 hatte der aps selnNe erste In-
struktion Kajetan abgehen lassen und ih: unter Bei-
fügung von Beglaubigungsschreiben dıe Kurfürsten auf-
gefordert, dahın wirken, dafs diıese einen AUS ihrer Mıtte
un! W 3A in erster Lunıe den Sachsen ZU. Kaiser wählten
Dabeı mulste es dem Papste Jjetzt sechon wünschenswert
scheinen, den kirchenpolıtischen Bruch mıt dem Beschützer
Luthers hintanzuhalten. Denn da Luther schon durch end-
gültiges Urteil des Papstes gebannt un auch sechon alle Vor-
bereiıtungen A Veröffentlichung und Vollstreckung dieses
Spruches getroffen are6nhn, drohte elnNe für dıie W ahlpolitik
Leos sehr peinliche Verwicklung, falle der Kurfürst auch
Jetz och dıe Preisgebung seiNes Professors verweıgerte.
Dabei ist abweichend VO  m der bısherigen Ansıcht be-
denken, dafs der dem Legaten völlig untergeordnete Kom-
miıssar, der Notar un Titular-Kammerjunker Milutz, keinen
andern Auftrag mitbekommen hatte und ach Lage des
Nu  n} völlig abgeschlossenen Prozesses auch Sar nıicht hatte
erhalten können aIs durch Darbietung der päpstlichen
(Gnadenbeweıse die Auslieferung oder wenıgstens Ausweisung
Luthers erwirken. Es mu[fs dahingestellt bleiben, ob
schon die Kurie berichtet hatte, dafls bei der Haltung
des Kurfürsten un se1ner Umgebung dıe Ausführung
dieses Auftrags nicht denken se1l je] näher lıegt CS,
dafs der gewissenhafte Legat spätestens mıt der Nachricht
VOom Ableben Maxımilians auch dıe bedeutsame Erklärung

ZK  Q N 3099 und die bisherige Annahme eINEes
Schwankens der Kurıe zwıischen den Kurfürsten VOoONn Sachsen und Ön

Brandenburg L 97 f.
Deutsche Reichstagsakten. Jüng, Reihe I, 148
Vgl untfen Kap und meıine „ Miltitziade *, Leinziıg 1911

Kap L, 11 u,.

eE1tschr. e K .-G. AA >  M1
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F'riedrichs ber Luthers Angelegenheit VOIN 18 Dezember
dem Papste übermittelt hatte Jedenfalls nätten die mals-
gebenden Berater des Yapstes dıe VOL Miltitz 1ın Überschrei-
LUNS seiner Vollmacht mıiıt Luther ın Altenburg getroffene
Vereinbarung 1n ihrem ersten 'Teil für ungenügend erachtet,
da Luther <e1Nn ferneres Schweigen VOon em der Gegner
abhängıg gemacht hatte ; dıe Gewährung einer achiedsrichter-
lichen Entscheidung durch eınen deutschen Bischof aber Wr

SaANZ unzulässıg, das (+anze für die Kurie völlig unannehm-
bar und unverbindlich. (Meichwohl erschien es dringend
nötıg, den ärgerlichen Jandel wenıgstens für die nächste
Zieit der OÖffentlichkeit gegenüber zurücktreten lassen ;
aber 1Ur WEn Luther seINE aufsehenerregende literarısche
Tätigkeit einstellte, konnte dies ohne schweren Schaden für
das päpstliche Ansehen erreicht werden. Der gegebene Ver-
mittler, der diese Horderung miıt dem Gewicht amtlicher
Vollgewalt und dem Nachdruck persönlicher KFınwirkung
Iuther heranbringen konnte, Wr se1n Bischof.

Überdies wulste INa  — ın Kom, dafls der begehrliche Junge
Hohenzoller auf gyute Beziehungen ZU Heiligen Stuhle u  z

Hattese1nes ejgenen Vorteils willen grolsen Wert legte
doch bei der für das Ansehen se1INESs Hauses höchst wertvollen
Erhebung se1inNes Bruders auf den alnzer Stuhl das
fangreiche Geschäft der päpstlichen Bestätigung unter Bei-
behaltung Von Magdeburg und Halberstadt durch eıne
eigene Gesandtschaft bei der Kurie mıt solchem Kırfole be
trieben dafs quliser der bald darauf glücklich AaUuS-

genutzien Möglichkeit, die benachbarten Stifter einem andern
Prinzen se1nes Hauses als Nachfolger Albrechts sichern
auch och das Präsentationsrecht den Dompropsteijen
VO  a} Brandenburg und Havelberg erlangte Soeben erst

(September W4r se1inN Jangjähriger Vertreter der
Kurıe, der geborene Berliner und ehemalige Frankfurter
Professor der Jurisprudenz, Dr Joh Blankenfeld, Bischof

1) K  Q 5 323
> Schulte, Fugger Kap AR!  Q 381

I FIOR: 138 f.
Schulte Y 122 H: 108 f. Wernıcke Anm 31
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Von Reval, dann auch VON Dorpat, vVvon Rom zurückgekehrt
den Kurfürsten auch beim Laterankonzil vertireten

atte ; adurch halt ZU. grolsen Genugtuung der Kurie
den Scheıin erwecken, qls ob diese römische Winkelsynode
siıch der Zustimmung der deutschen Fürstenschaft ET1T'-

ftreuen habe, dals dıe reichsrechtlichen Überlieferungen VOoNn

Konstanz und Basel 1n Deutschland preisgegeben worden
se]en Die beiden brandenburgischen kegierungsräte haben
zeitlebens mıiıt der päpstlichen auch die eigene kirchenfürst-
liche Macht den VErWESCNEN T’heologen VON Wiıtten-
berg verteidıgen sich angelegen se1IN lassen. Der Schulzen-
sohn aber erwıes sich gerade in dem gyleichzeitigen Wahl
jeldzuge qlg das eıfrıge Werkzeug se1ınNes Herrn alg des
eidenschaftlichsten und habgıerigsten Parteigängers Frank-
reichs. Kr begleitete Joachim I7 den A März in
der Dominikanerkirche Berlin unter AÄAssıstenz der hte
VO  F Lehnin und Zanna mıt eıner lateinischen ede für dıe
Reise ZU.  b Kaılserwahl eingeweıht hatte wobel sS1e Mai
durch Wiıttenberg kamen , und erreot8 alsbald durch seINE
„Praktiken“ den heftigen Orn des Herzogs Georg, den
bei ihrer Zusammenkunft f{ür die französısche Parteı e
wınnen suchte ; annn wurde vorausgeschickt, un den
Bruder 4Ee1INEes Herrn ZUIN Abfall VON dem habsburgischen
"’hronbewerber bestimmen. Hür diesen KFlııfer War

gleichzeitig schon durch Auszahlung von 2000 Gulden VOIL

seıten eıner französischen (+esandtschaft belohnt worden, die

1) Schnöring, Joh. Bl Eın Lebensbild USW.,. Schr.
R.- Halle 1905, 39 {1. Schulte A E 107 f. In Kr

dabel schmeichelhafte polıtische Aufträge Joachım persönlich
ZU überbringen und wurde selbst VOIN Papste alg Nachfolger iın einem der
brandenburgischen Landesbistümer vorgeschlagen. ch ult I 157 S
(14 Sept. nde November un 1m Dezember weılte er in Berlin.

Daher wurde auf dem offiziellen Druck der Konstitution ‚ DU-
VEIrNAE majestatis (H h L', Konziliengeschichte VIIL, 107
ım 'Titel hervorgehoben, dafs sS1e VONn dem Gesandten des Kurfürsten
Voxn Br. und des Hochmeisters verlesen worden Se1 (Kxemplar Kel
Bibl. Breslau).

Wernıcke Anm. Vom S Maı datierte Luther seIne
scharfe Antwort die Minoriten Jüterbogk. Enders 1, 36 {f.

X  L
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seinem Herrn 5 0OO Gulden aushändıgte ; 1m SaNZCH
dem Kanzler schon ZUL Zeeit des Augsburger Reichstages
6000 Gulden versprochen worden. Vom unı ist
mehrfach neben seinem Fürsten in Wrankfurt bei den W ahl-
handlungen tätıg SCWESCH doch läflst sich nıcht nachweisen,
ob dıesen auch nde Januar der Besprechung mıiıt
Erzbischof Albrecht ach alle (2 FWFebruar) und beide
Hohenzollern auch der Hegegnung mit Friedrich VOoNn

InSachsen nach Naumburg (3 Februar) begleitet hat
diesem Falle würde ihn ein durch die Leipziger Faktorei
der Fugger befördertes Breve schon auf der KRückreıse, efwa
iın Halle erreicht haben

In der Horm seiner Fınwirkung auf Luther hat 10808  D

der Kanzler durchaus dem Urteil Rechnung getragen , das
selbst Urz vorher ber die Stellung des Wiıttenberger

Professors geäulsert hatte Als 1ın selnNer Umgebung dıe
Frage erörtert wurde, auf eSSCcHl Schutz oder Beistand sich
ILuther be1 seinem kühnen V orgehen eigentliıch verlasse un:
dıe Parteinahme der Humanıisten für ihn unter der Führung
eines Erasmus und Capıto hervorgehoben wurde , erklärte
Hıeronymus Schulz : die würden >>  O den aps nıchts
vermögen, aber die UnıLiuversität Wıttenberg un der Herzog
VON Sachsen, die haben etwas bedeuten (praevalent)
Mit dieser Rücksichtnahme aut den mächtigen Nachbar-
üursten verirug C555 siıch aber recht wohl, dafls der Bischof
die Franzıskaner VOoONn Jüterbogk 1n ihrer Fehde Luther
un seinen durch diıe 'T’hesen die scholastische Philo-
sophie bekannt gewordenen Schüler, den dortigen Erediger

Reichstagsakten L, 654 704 716 107 Anm D 501 Anm
671 694 0 d} Anm 7923 u.

2) Weicker, Dıie Stellung der Kurfürsten ZUTLT Wahl Karls
(Hist. Studien Berlın 1901 , AÄAnm 119 2926 {.
Zu den Zeugnissen AUSs den Keichstagsakten vgl och Spalatins Chronik
bel Mencken, Scrnpt. Te  H Germ. Lips. 1728 594 über die Be-

der dreıl KFürsten In Naumburg, nachdem Erzbischof Albrecht
VO. 1590 Januar 1n Torgau, ALl in Kılenburg mıiıt Friedrich auf
das freundschaftlichste verkehrt

Knders 1, 308, 16 £.
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F'ranz (GGünther unterstützie ahm ihre Klage
Luther als den Urheber der schlimmsten Irrtümer enigegen
und veranla(ste Dr Kck, den Verbündeten der Do-
minıkaner, 1n einem schamlos übertreibenden und entstellen-
den (zutachten diese Beschuldigungen der Mönche —

härten un och überbieten Der Bischof aber hefs
dieses VO  a} Kek ihm übersandte Machwerk, ohne Luther
angehört haben, verbreiten und verlieh diıesen lügenhaiten
V erdrehungen damıt eINe tür des Beschuldigten hre sehr
emphndliche Glaubwürdigkeit, wıe Luther 18 August
dem Ssekretär SEeINES Kurfürsten klagte, diesen auf die
Möglichkeit vorzubereiten , dafls be1 seiner Verteidigung
wohl auch den Bischof nıcht werde sechonen können, der J2
Nnu. verraten habe, welche Gesinnung Von jeher ıhn
gehegt habe werde ohl seıne Unwissenheıt und ück-
sichtslosigkeit den Pranger stellen MUuSSen Und diese
Gesinnung spricht auch AUS dem weıteren Verhalten des
hochmütigen Juristen, der vermutlich auch nıcht unterlassen
hat, nunmehr IN Rom auf durchgreiıfende Malsregeln
den verhalsten Rebellen drängen. Denn darauf scheint
Luther In einem Schreiben Staupitz VO Oktober
zuspielen, iın dem spottet, dafs der Bischof sich mıt
geheuerlichen Dıingen rage; doch nehme sich mehr VOor,
als ausrichten könne. Kr habe geäulsert, werde nıcht
eher ruhlg schlafen, als hıs den Bruder Martin 1Nns Heuer
gebracht habe wı1ıe das Scheit Holz, das be]l diesen W orten
Iın den Kamın wart

Vel seiıne Bıographie on 1k. Müller 1m AR  Q VIIL, 5—10
Er starb 1528 als Pfarrer Jagdschlosse des Kurfürsten ın Lochau,

Q, IS einer der erstiten den Lalenkelch eingeführt und schon Anfang
15292 geheiratet hatte; Friedrich übernahm Patenstelle bel se1inem ürsSt-
geborenen.

Enders H, 236  E Köstlın-Kawerau 1, 954 f£. Wernicke
D8f. uth. OPP D Ars, H, 462 saq. W eıim. Ausg. IL, 621 £. Der

Bıschof traf Dr. Kck nach dessen Disputatıon miıt Luther och 12 Leipzig
A mı1%t Joachım von der Kaiserwahl zurückkehrte.

Enders IT, 130, 201.
4) Enders IL, 184, 59 ff.



A KALKOKF,
Kıs erg1bt siıch AUS diesem Überblick, dafls der Bischof

schon bei Begınn des Ablafsstreites der Person Tuthers ohne
ohlwollen, seinen relig1ösen und wissenschaftlichen Beweg-

gründen ohne Verständnis begegnete, dafs GTr aber SEINE
kirchlicehen Pflichten den Interessen seiINeESs andesherrn VOT'-

sichtig unterzuordnen wulste Und amı bestätigt sıch
auch hıer dıe Beobachtung, dafs auf dem Boden der alten
Kırche der Territorjalismus den uniıversalen Machtansprüchen
des Papsttums zäheren Widerstand entigegensetzte, qls heute
selbst ın den staaten Von protestantischer Herkunft un mıt
überwiegend evangelischer Bevölkerung geschehen pülegt

Gleichzeitig mit den Breven den Markgrafen Joachim
und seınen Kanzler, den kirchlicehen Vorgesetzten Luthers,
War 18808 auch eine für den Kurfürsten Von sachsen be-
stiımmte Sendung des Papstes nach Wittenberg abgegangen,
ber die Luther daher gleichzeltig seinem Hreunde Spalatın
„ QUuf dem Schlosse daselbst “ ? se1ne Meinung aussprechen
konnte. Leo und seINEe nächsten Berater erinnerten sıch,
welchen Wert der fromme Kurfürst auf die Vermehrung der
bel der Reliquienausstellung un:! In der Allerheiligenwoche
ın se1iner Lieblingskirche gewinnenden (+naden legte. S1e
suchten sich daher seınen gu iıllen für dıe demnächst
VON ihm verlangende Auslieferung Luthers oder se1ne
Kntfernung VOoONn der Uniyersıtät sichern, ındem S1e ıhm
für die och zurückgehaltenen Ablafsbullen einen vorläufigen
Krsatz darboten, der ihm selbet; und seıner Umgebung wert-
volle geistliche Vorteile sicherte und zugleich eine Auszeich-
HUuns für Spalatın bedeutete, dessen Kinfufls bei seıinem Herrn
INa  55 nach seinem Anteil jenen Verhandlungen vielleicht
überschätzte. Jedenfalls Wr 112  a der Kurle auch ber die
intımeren persönlichen Verhältnisse ernestinıschen ofe
schon durch den erst, kürzlich von selner dendung den
Kurfürsten zurückgekehrten Dr Georg Busch unter-

1) Dies der INn der höfischen Redensart Luthers , ’ élafs er

Zu WernickeH. Schulz ‚„ elInen sehr gnädıgen Bischof hatte **

Enders L, F7 Am Tage nach dem Besuche des Abtes.
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richtet. 1e0 übertrug also em Hofkaplan Friedrichs
fassende Beichtvollmachten auch für dıe sonst dem Papste
vorbehaltenen Fälle und das Kecht, diıe mıt dem Besuch der
Hauptkirchen VO  a Rom verbundenen vollkommenen Ablässe
be1 Verrichtung VOL Andachtsübungen ın der Schlofskirche
7ı verleihen. Obwohl u  ; Luther annehmen durite , dafls
der Kurfürst infolge der se1t einıgen Monaten durch Spalatıns
Vermittlung VONL ıhm erbetenen Belehrung ber das W esen
der Ablässe und den rechten 1innn der Heiligenverehrung
dıesen römischen (Gnaden nıcht mehr dıe frühere Bedeutung
beilegen werde äunfiserte sich doch 1er m1t bemerkens-
werter Zurückhaltung: das Beichtprivileg fand immerhın
schätzenswert; wıe über den Krlafls der Sündenstrafen,

die Ablässe denke, Ssel dem Freunde Ja bekannt: halte
Gebete und gxufte Werke, die für deren Gewimnung auferlegt
würden, {ür heilsamer als den Erwerb des Ablasses selbst.
Kr wiederholte a1so hier dıe VOon ihm In den Ablafsthesen
(bes 39—46 vertretfene Lehre, dafs der VO Priester
erteilte Nachlafls der VvVvon Menschen geseizten sündenstraiten
ZW ar och eıne Stelle In der kırchlichen Bulspraxıs behaupte,
dals ( aber der 1im aufrichtigen Gebet sıch kundgebenden
wahren, ınneren Bulse keinen Kıntrag tun dürfe ; auch sollten
die Pflichten der christlichen Nächstenliebe iın Haus und (4e-
meınde, die Barmherzigkeit Arme und Dürftige
des Ablafskaufes willen nıcht hintangesetzt oder unterschätzt
werden. Ks War dıes elıne Mahnung, VOR der erwarten
durite, dafs S1e VO einem frommen Laien, WIe sein Kurfürst
War, verständnisvol! aufgenommen werden würde Eıine
gekünstelte Anspielung Spalatins auf den durch das paps
liche Privileg gesteigerten Wert der onadenreichen Gebeine
der Heiligen 1n der Hofkirche dıe „ Geniu templorum
pafcroni ® wollte Luther nıcht verstanden haben

Vgl ZUuU vorstehendem Ablals Reliquienverehrung 37—43

Ausführlich diese Fragen schon iın dem Schreiben
Spalatın VOLN ebruar (Enders K 153 {f.) behandelt: die Darlegung
War für den Kurfürsten selbhst bestimmt und ist. auch unzweifelhaft ZU

seiner Kenntnis gekommen.
Enders L, 1774 Man findet auch weder bel Luther noch



42 4. KA  XF,
Offenbär wollte vermeıden, den Kurfürsten gerade

jetz In den ıhm geläufigen Anschauungen mittelalterlicher
Devotion verletzen, da er ım Begriff stand, sıch SaNZ
seınem Schutze anzuvertrauen. Denn gyleicher Zieit hatten
auch dıe Häupter der sächsischen Provınz der Dominikaner
In Leipzig und Frankfurt die Nachricht AUS Rom erhalten,
dafs der Heilige Stuh| ihre Auiffassung VON der Gefährlich-
keit und Verwertflichkeit der Lehren Luthers teıle, dals diese
VON den dortigen Autorıtäten ihres Ordens geprüft und be-
gutachtet und dalfls schon dıe einleitenden Schritte dem
unvermeıidlichen kanonischen Prozels getan seJen , den INa  -

mıt aller Entschiedenheit durchzuführen gedenke. SO hatte
Luther schon März seınem Urdensgenossen Joh Lang,
dem nachmaligen Reiformator VO  w Krfurt, berichten dafs
die Ablafskrämer auf der Kanzel SAaNZ erstaunlich ihn
donnerten: da S1Ee nıcht Märlein ersinnen könnten, ıhm
anzuhängen, ergıngen S1e sıch bei diesen FHastenpredigten
in INrohungen, wobel der eine dem Volke Luthers Verbren-
NuhS binnen vierzehn Tagen, der andere binnen einem Monat
ın sichere Aussicht stelle. als damıt 1n erster Linie Tetzel
selbst gemeımnt ist, geht daraus hervor, dafs Luther VoNn eben
diesen Gegnern erzählt, S1E hätten 1ın ihrem maflslosen
Groll Gegenthesen herausgegeben , und weıterhın bemerkt,
Tetzel, der Verfasser dieser „ Positiones‘‘, habe Von Halle
AUuS einen Buchhändler mit eiINemM reichlichen Vorrat dieses
Druckes nach Wittenberg geschickt, jedoch die Studenten,
erbittert über diese Dreistigkeit, dem Manne seiINEe Ware
teils abgekauft, ZU grölsten 'Teil aber,- S00 Kxemplare,
nach feierlicher Kınladung auf dem Markte verbrannt hätten,
ohne Vorwissen des Kurfürsten, des Senates , des Rektors,
Luthers selbst. Dieser betont nachdrücklich, dals iıhm dıeses
VONL seinen Anhängern AUSSCHANSENE Unrecht gchwer mifs-
beı einem anderen Wiıttenberger Theologen w1ıe Karlstacit einen Hinwels
auf die fejerliche Einbringung der VO  S Kurfürsten erbetenen römischen
Keliquien iın dıe Stiftskirche durch einen besonderen päpstlichen Kom-
mlssar (Sommer 151 / der Vorgang ist, w1e auf Verabredung tOtf-

geschwiegen worden.
Enders K 169 f.
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falle und qjieht VOrauS, dafs iNnan ihm den SaNZEN Vorfall,
durch die nıcht unberechtigte Entrüstung der Gegner quf-
gebauscht, ZUr ast legen ınd dafls seine ohnehin schon g‘..
fährdete Lage adurch noch gefährlicher werden würde.
Und damıft hat Luther keineswegs schwarz gesehen: WwWenn

entschlossen Walrl, nıcht widerrufen, muflste allerdings,
falls nıicht eine mächtigere and eingrifi, ach Vorschrift des
kirchlichen RHechtes un der klar zutage getretenen Ent-
schlossenheit der malfsgebenden Instanzen in absehbarer Zeıit,
efwa och 1m Verlaufe dieses Jahres sich jene Prophezeiung
buchstäblich erfüllen.

ID mulste auf Luther einen unheimlichen Kindruck
machen, als binnen kurzer Hlrist unvermufert, wıe 27 KFleder-
mäuse*“‘ ım nächtlichen Dunkel auftauchen, VOoNn drei Seiten
her iıhm die Kunde VON päpstlichen BPreven zukam, ın denen
ihm dıie Einschränkung der kirchlichen Werkheiligkeit
gunsten der lebendigen (+emeinschaft der gläubigen Seele
mıiıt dem Gekreuzigten qls Kıngriff In dıe Machtvoll-
kommenheit des Papstes, das „ patrımonıum Petri“ angerechnet
un miıt Anwendung der schwersten Kirchenstrafe gedroht,
J2 ihre Vollziehung schon vorbereitet wurde. Kr gab diesem
(Jefühl Ausdruck in der März (Mittwoch nach Lä-
tare) gehaltenen Fastenpredigt über das Kvangelium VO

Blindgeborenen (Joh 99 ın der zunächst eın "T*hema be-
handelte, ber das er sich seinem {frommen Kurfürsten CN-
ber schon ın einem Spalatiın gerichteten Briefe VOINn

Dezember 15715 geäulsert hatte Die Verehrung der
Heiligen und ihrer Reliquien könne na  ; der
Schwachen i1Im Geist („der Milchsäuglinge “) wiıllen zulassen ;
die urteilsfähigen Christen aber mi?.sse INa  e autf das alleinige

Luther aufserte Se1IN Mif(fsfallen auch öffentlıch ın einem ach-
wort, der ben schon erwähnten Fastenpredigt vOoMn März, w1e

Schlusse der Aufzeichnung (Weıim. Ausg, K 277} vermerkt wurde.
Vgl Brıeger In ZKG XL, 124 AÄAnm. un Luthers Schreiben

Trutfetter VOo Maı, Enders 1, 18
W eım. Ausg. 271  % 31
Enders 1361.; 156, ales, 81 annt infirml, Ssunt tole-

randı Ahlafs Reliquienverehrung
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e1l 1m Vertrauen auf den Heiland hınwelsen. Die Person
des Gekreuzigten E1 das edelste .„Heiltum“‘, das ott selbst SC-
wollt und gesegne habe Nun aber 1139  an erfahren, „ Wıe
unNsSeETrec Bischöfe und Häupter dieses Heiltum AHiehen.
W enn iInNna  - ıhnen Nu. eiwas nımmt oder redet ıhnen

nahe, werfen S1e alles hernieder, ehe G1e wollten nach-
Jassen ““, wenNn 1NAan die Befugn1sse der Bischöfe nd
des Papstes ın Verleihung und Ausnutzung derartıger kirch
licher Einrichtungen beschränkt, sqefzen G1e sich ber alle
durch (zxottes Wort un kirchliche Überlieferung FEZOSZCHEN
Schranken hinweg, und ‚„ dıese kindische Andacht und Heilig-
Izeit ist I2 weıt sechon eingerissen , dafs ISI  — ein solch Spiel
anrıichtet mıt dem Bannen und dıe Brieflein fAliehen wıe die
F'ledermäuse eıner geringen Sache willen ‘: die kirchlichen
Oberen scheuen sich dann nıicht, derartiger unter-

geordneter Fragen, WwW1e die Wirkung der Rosenkranzgebete
oder der erkauften Ablässe, ın iıhren Breven mıiıt der schwersten
Kirchenstrafe drohen Dabei bedienen G1e sich der Kınt-

schuldigung: CS ist billıe, dals WITLr Christı und St Peters
Patrimonium und Krbteil beschützen un erhalten ; WIL tun

Das Waren a I1S0 dıe demes der Gerechtigkeit willen *.
kurialen Stil durchaus entsprechenden Formeln , mıt denen
der 27 Oberste ** des Augustinerordens Luthers Vorgehen
scholastische Theologıe und Ablafshandel als eınen Angriff
auf dıe päpstliche Autorıtät gebrandmarkt und dıe strengste
Ahndung als Pflicht der mıiıt der Handhabung der Ordens-
disziplın betrauten V orgesetztien Luthers bezeichnet hatte
Der tief erschütterte Prediger schlıelst miıt dem w%eu{fzer:
© du 4ArINEC.: Christus ! du elender St eter, hast du eın
anderes Krbteil als Holz, Stemn, Silber und Gold, bıst du
der allerdürftigste ! ““ Was ann colche Auffassung un Ver-

1) Bel Köstlin-Kavwerau 194 wird voOxh dem yanzen Abschnitt
Nur die Stelle benutzt: die Bannbrieflein fiegen w1e die Fledermäuse *,
und diese aıt dem ın der Predigt von Maı gerügten Mifsbrauch des
Bannes 1m allgemeinen ın Verbindung gebracht; aber, abgesehen davon,
dafs damıt der Inhalt der Stelle nıcht ausgeschöpft wird, ist, auch nıcht
die ede VOnxh Bullen der bischöflichen Krlassen, in denen schon der
Bann verhängt wird.
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waltung des höchsten Kirchenamtes den heilsbedürftigen Sseelen
nützen d

Endlich trat gleicher Zeeit aulser den Beauiftragten
der Kurıe un: jenem Buchführer, dem herausfordernden
Sendling Letzels, auch der literarısche agen provocateur, der
weıt gefährlichere wissenschaftliche Schildknappe des NE-
rischen Ordens auf den Plan Die intımen Beziehungen des
ehrgeizigen , händelsüchtigen und bel seiıner Pfründenjagd
nach der (4+unst der Kurıle haschenden Dr Kcek den Do-
mınıkanern wurden schon einıgen Spuren der Überlieferung
nachgewiesen ; se1ıne Skrupellosigkeit und tückische Unwahr-
haftigkeıt zonnte neuerdings auch seınem Verkehr mıiıt
dem Augsburger (Jeneralvikarıat 1n der Angelegenheıt der
Verbrennung der lutherischen Schrıiften 1MmM Jahre 1520 Ur-

kundlich nachgewlesen werden und kam auch bel der
nächst handschriftlichen Veröffentlichung se1ıner SO Luthers
Ablafsthesen gerichteten „ÖObelise1“ sofort ZU. Vorscheıin,
ındem er sich Karlstadt gegenüber arauf hinausredete,
habe dıe VON boshaften Ausfällen, schweren Verdächtigungen
un Kränkungen erfüllte Schrift „ SCSCH den gemeinsamen
Freund “ a{s (+utachten für seıinen Ordinarıus, den Bischof
ON Eichstädt verfassen gehabt „privatım ““ in der
Voraussetzung, dalfs Ss1e das Urteil sachverständiger Männer
nıe bestehen haben werde: für die kirchliche Obrigkeit,
die übrıgens der Sache ferngestanden hatte, War iıhm also
eın wissenschaftlich unhaltbares, sittlich anstölsıges Machwerk
w1e dieses eben gur SCHNUS, und WLn überdıies och seınen
Zweck erfüllte, einen „Freund“ und Ehrenmann verderben,

hatte Dr ck doch, wıe er erklärte, keine Ahnung, WwW1e
den Händen des Bischofs entschlüpft und alsbald

ZUFr Kenntnis derer gelangt qe1IN könne, die beleidigen un
herauszufordern doch VvVon vornhereıin bestimmt War Auflser
dem später bei der Leipziger Disputatıon sieghaft angebrachten
Kunsteri{ff, Luther der Wiederaufnahme husitischer Irrlehren

beschuldigen, und dem schon VO  ‚e Tetzel, bald auch VOo  (om]

7K  Q XXV, 5584
FE  7 Vgl über diese Knoch, Die Disputatıon W Leipzig

I7 1 9292  R (Wolfenhütteler Progr.

—— — ı A N
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Prierias verwendeten Hauptargumen der Verachtung des

päpstlichen Prımats, 1er Luthers äfze SANZ iın der
e1sSE der Löwener (Ü+enOossen Hochstratens qualifizıert worden

R „häretisch, rebellisch , Fa und leichtfertig *, VO

den chmähworten ber eıne unerhörte wissenschaftliche Un-

zulänglichkeit Luthers SaANZ schweıigen — Dies NUur das

Auffälhgste, W1e CS Luther März dem Zwickauer
Prediger Koranus (Wiıldenauer AUS Kıger) mitteilte. ID War

die Probe e]NeEes theologischen Gutachtens, wı1ıe 1A2  — QS 1MmM
weıtern Verlaufe des Prozesses, den Dominikanerorden
der öffentlichen Meinung gegenüber VOL dem Odıum, das
ohnehin dem Auftreten qe1lıner Ablafskrämer schon anhaftete,

entlasten, VO  (a dem angesehensten Vertreter der W ıssen-
schaft eıner deutschen Universıtät, also VO  a einem gelehrten,
unabhängigen Kichter, einholen wollte. I)er Dank des Papstes
und die Unterstützung des mächtigen Ordens damıt

billıg verdient.

Fortsetzung der Voruntersuchung unter

Requisition des Ordenskapitels.
So häuften sich die Mitte des Monats März die

Anzeichen elıner zielbewulsten, VOoONnN höchster Stelle “US gele1-
etien Aktion, und schon Wr auch dıe KRichtung erkennbar,
in der die nächste csehr bedrohliche Malsregel sich bewegen
würde. Luther hatte ın dem kürzlich eingetroffenen Schreiben
Staupitzens zugleich dıe Aufforderung erhalten, das ach Ort
und Zeeit nunmehr bestimmte Kapitel der Kongregation F

besuchen Nun ist CS Ja richtig, dals dıe Hquptversamm-
1) Vgl die x  S excerpt1*”, Forschungen 194 {f£.

Enders 1, 179f. Köstlin-Kawerau 1, r Über die
Vorgeschichte der Entgegnung Luthers, der ‚„ Asteriscl””, die eıt ihrer

Entstehung und Veröffentlichung vgl Knoch 11 (1857) und dIe

scharfsinnigen Bemerkungen von Clemen In Z  Q 100{
och halte ich für ausgeschlossen, dafs Luther die Obelisei ‚„ Schon
vor dem März erhalten ** (S 101); uch ihr Zusammenhang mı1t
dem gesamten Vorgehen der Dominikaner bestätigt, dafls Luther S1e rst
Mıtte März /A (Jjesicht bekam

Enders I 169{f. mıt dem merkwürdigen inwels 1n Note
„ Über den Anlafs ZUu Luthers Reise428  KALKOFF,  Prierias verwendeten Hauptargument der Verachtung des  päpstlichen Primats, waren hier Luthers Sätze ganz in der  Weise der Löwener Genossen Hochstratens ! qualifiziert worden  als „häretisch, rebellisch, verwegen und leichtfertig‘“, von  den Schmähworten über eine unerhörte wissenschaftliche Un-  zulänglichkeit Luthers ganz zu schweigen ?. Dies nur das  Auffälligste, wie es Luther am 24. März dem Zwickauer  Prediger Egranus (Wildenauer aus Eger) mitteilte. Es war  die Probe eines theologischen Gutachtens, wie man es im  weitern Verlaufe des Prozesses, um den Dominikanerorden  der öffentlichen Meinung gegenüber von dem Odium, das  ohnehin dem Auftreten seiner Ablafskrämer schon anhaftete,  zu entlasten, von dem angesehensten Vertreter der Wissen-  schaft an einer deutschen Universität, also von einem gelehrten,  unabhängigen Richter, einholen wollte. Der Dank des Papstes  und die Unterstützung des mächtigen Ordens waren damit  billig genug verdient.  5. Fortsetzung der Voruntersuchung unter  Requisition des Ordenskapitels.  So häuften sich gegen die Mitte des Monats März die  Anzeichen einer zielbewulsten, von höchster Stelle aus gelei-  teten Aktion, und schon war auch die Richtung erkennbar,  in der die nächste sehr bedrohliche Mafsregel sich bewegen  würde. Luther hatte in dem kürzlich eingetroffenen Schreiben  Staupitzens zugleich die Aufforderung erhalten, das nach Ort  und Zeit nunmehr bestimmte Kapitel der Kongregation zu  besuchen 3. Nun ist es ja richtig, dafs die ngptversamm-  1) Vgl. die ‚,errores excerpti‘, Forschungen S. 194 ff.  9) Enders I, 172f. Köstlin-Kawerau I, 171f. Über die  Vorgeschichte der Entgegnung Luthers, der ‚ Asterisci“, die Zeit ihrer  Entstehung und Veröffentlichung vgl. Knoch II (1857) S- 23f. und die  scharfsinnigen Bemerkungen von 0. Clemen in ZKG. XXVIL, 100ff.  Doch halte ich es für ausgeschlossen, dafs Luther die Obelisci „ schon  vor dem 5. März erhalten‘“ hätte (S. 101); auch ihr Zusammenhang mit  dem gesamten Vorgehen der Dominikaner bestätigt, dafs Luther sie erst  Mitte März zu Gesicht bekam.  3) Enders I, 169f. mit dem merkwürdigen Hinweis in Note 2  „ Über den Anlafs zu Luthgrs Reise ... vgl. Kolde, Augustiner S. 318 f.“,vgl Kolde, Augustiner 313 f“‚
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Jung der deutschen Observanten ohnehin ın diesem Jahre
abgehalten werden mulste , die alle Trel Jahre nötıge
Neuwahl des (Aeneralvikars vorzunehmen, und dals Luther,
der in dem abgelaufenen T riennıum das Amt eınes Distrikts-
vikars bekleidet atte, ohnehin erscheinen Da WIr
indessen anderweıtig schon feststellen konnten, dafs Luthers
Anwesenheıit auf dem Kapıtel Von Rom AUS bestimmten
Zumutungen seıinen Ordensverband benutzt worden ist

War eESs auch nıcht bedeutungslos, dafs Staupitz unter den
rel herkömmlichen Terminen (Jubilate 25 Aprıl,
Pfngsten » Maı un! St. Augustin August) den

Schon die Art, WwWı]ıe Luther iın demfrühesten gewählt hatte
Schreiben Al sqeınen Urdensgenossen Lang der Reıse ach
Heidelberg B März Z ersten ale gedenkt, zeigt,
dals CS sich nıcht blofs die Krledigung der Iaufenden
Geschäite handelte. Im Anschluls jene Krklärung der
Dominıkaner, dafs Luther ın Bälde den Scheiterhaufen be-
steigen werde, bemerkt CI', e5S werde ıhm denn auch VOL

allen wiıderraten , ach Heidelberg gehen, damıt jene
nıcht durch einen Hinterhalt ausführten, Was S1Ee mıiıt Gewalt
nıcht erreichen könnten, a 1sO Luthers Verhaftung , die In
Wittenberg allerdings nıicht möglıch, unterwegs aber auf dem
(xebiet eınes geistlichen Fürsten, etwa mıt Hılfe der OIN

Kirzbischof ON Maınz ın Krtiurt eingesetzten Inquisitoren -  ;

sich leicht bewerkstelligen hefs; wurde annn schnell ach
talıen entführt, Wr F'lorenz, die Medie1 und mıt
iıhnen dıe Dominikaner allmächtig 3 gerade der gee1g-
nete Ort, ihm das Schicksal Savonarolas Z bereıten.

112  — findet ‚„ Kinen besondern Anlafls a  e wlıe Köstlin I 185
nach Tentzel, Vom Anfang eic. der Reformation 1 326, annımmt,
das Kapıitel durchaus nicht.‘® „Wiır hören jedoch nicht, dafs damals
schon O1 den Vorgesetzten Schritte > Luther gye worden wäaren
Tentzel bemerkt indessen treffend, wenn WIr auch von den Verhand-
lungen nichts erführen , sel doch keıin Zweifel, dafs Nal sich mıt
Luther uf Veranlassung des im YWebruar Venetus abgegangenen
päpstlıchen Befehls besprochen habe.

YWYorschungen
Kolde ıe 263 Anm.

3 Capıto ım Dienste Albrechts
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eNnN aber für Luthers Erscheinen auf dem Kapıtel durchaus

„keın besonderer Anlals“ vorlag, Wr eES J2 das einfachste,
den Generalvikar Entbindung VO  - der gefahrvollen Reise

bıtten, Ww1e ILuther ]Ja auch der Zatatıon ach Rom CN-
ber zunächst aut derartıge Auswege edacht SEWESCH ist
Kır erklärt jedoch miı1t mutigem Entschluls, Cr werde dıe
Pflicht des Gehorsams erfüllen“, obwohl sich vollkommen
Ilar darüber ıst, dafs seıne Vorladung VOLr allem den Zweck
habe, bn ach Rom ziehen ““, aut päpstlichen Be-
fehl und mıt Zustimmung des Kapitels entweder , WEnnn

siıch gyutwillig fügte, ıhn die Reise ach Rom antreten

lassen, oder bei Widersetzlichkeit in verhaften, esseln
und bıs auf weıtere päpstliche W eısung gefangen halten,
wı1ıe ecs 1MmM August ausdrücklich VOL Rom auUus verfügt wurde
Da Nnu  5 Staupıtz damals och mıt Luther 1m wesentlichen
eINs War und sich überdies durch dıe Anklage der Dom -
nıkaner qelhst mıt betroffen fühlen mulfste, kannn INa mıt
Sicherheit annehmen, dafls L1LUL 1n höherem Auftrage
handelte, WeNnnNn den Freund ın ernster Horm nıicht
wohl Z Besuch des Kapıtels, als ZU Verhör VOL das-
selbe geladen hatte Indem 1U  - Luther se1ınem Ordens-

schon den voraussichtlichen Begınn qe1ıner Keı1se,
die möglichst unauffällig Kuls antreten wollte, miıt-

teilt, annn ihm auch schon melden, dals der Kurfürst, der
siıch mıt überraschendem Kııter und Verständnıs den NEeEU-

begründeten theologischen Studıen zugewandt habe, ihn und
Karlstadt selnes kräftigsten Sschutzes versichert habe un

Vgl die Schreiben Spalatın VO und 2 August. Kın-
ders I 214 215{f.

Forschungen 54 f. Aus der von Luther hervorgehobenen (ze-
fährlichkeıit der Reise erklärt sıCh auch , dals den Entschluls,
gehorchen, selınem Vorgesetzten nicht 1n dem Rechtfertigungsschreiben
VOo 31 März, sondern mündlıch durch den Ordensbruder mittelnlte, der
den ostdeutschen Konventen Ort, und eıt des Kapıtels S melden
und, nachdem Wiıttenberg Mıtte März berührt atte, Luthers Ant-
wOort nde des onats dort abholte. Das Schreiben sollte möglıcher-
welse OL Staupltz 1m Original weitergegeben werden, da siıch streng
auf die Erörterung der Anklagepunkte beschränkt.

Karlstadt, der, w1€e arg:e Y L, M  I gezeigt hat,
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keinesfalls dulden werde, dafs 1112  F iıhn ach Rom VeOeI -

schleppe.
Hs hat sich 10808  F nachweısen lassen , dafs der Kurfürst

bei dem Gedankenaustausch mıt dem KReformator,
den der Briefwechsel Spalatıns mıiıt Luther darstellt, nıcht
blofs e1nNn eiıfriger Hörer des W ortes War, sondern dals
gerade auf den seıinen Lieblingsanschauungen entsprechenden
Gebieten der Reliquienverehrung und der Ablafsgnaden se1t
jener Zeeit sich auch ZUL 'L’at anschickte, indem den Er
werb VOL Reliquien damals schon einsteilte un bald auch auf
dıe verführerisch einträglichen Ablässe 1m geheimen
Kinvernehmen mit Luther verzichtete So hatte da-
mals schon Karlstadt nıcht nachgetragen, dals dieser ZULC

Verkündigung saıner 'T ’hesen gerade den SDonntag Miserikor-
d1ias ausgesucht a  E, dem die Reliquienausstellung e
tejert wurde, wıe Luther gerade dıe Austeilung des Portiun-
kulaablasses A passende Gelegenheit für seınen Angriff auf
dıe Ahlässe überhaupt gewählt hatte Alles dies hatten auch
die Dominikaner schr ohl beobachtet;: S1E achteten mıt

Spannung darauf, WI1e der erfahrene alte taatsmann die
nıcht milszuverstehenden Anzeichen des ber Luther herein-
brechenden Sturmes der päpstlichen Ungnade aufnehmen
würde, un arch, wı1ıe Luther ebenfalls schon März
wulste, bitter enttäuscht, dafls der Versuch, den Gegner durch
Mafsregeln der Ordensdiszıplın unschädlich machen, der
huldvollen Hürsorge se1nes Landesherrn scheıtern drohte.

den Angriff auf dıe scholastische Theologıe und yEWISSE Auswüchse des
miıttelalterlichen Kırchenwesens, W1Ie die Heiligenverehrung, schon

April 151  / durch einen Thesenanschlag eröffnet a  e dessen kühne

WFolgerungen für Luthers Thesen VoO September vielfach bestimmend
SCWESECN sind , konnte in Rom schon dadurch milsfallen haben In die
Polemik des Ablafsstreıites hat EL Ja FT infolge des perfiden Angriffes
Dr. Keceks siıch eingemischt (  arge doch War 1a  > der
Kurie durch die deutschen Dominıkaner auch über diesen gefährlichen
Gegner schon unterrichtet; zugleich jefsen S1E en Wiıttenbergern ZU

(+ehör kommen, dafs auch Karlstadt der verdienten Strafe nicht entgehen
werde. ber dıe spätere. Maßfsregeln der Kurıe iıhn vgl ZKG.
ÄXV, 146. 536 576

1) Vel Ablafs Ü Reliquienveréhrung Kap VI U VIL



KALKOFTF,
Aus alledem erg1bt sıch, dafls schon iın dem Breve VO

Februar vorgesehen WAaTr, Luther durch Staupitz zunächst
brieflich mıt den seınNe ‚„ NEUCH Lehren “ erhobenen
Anklagen bekannt machen und ZUC Rechtfertigung auffordern

lassen ; gleichzeltig <ollte der Generalvikar ıh: VOL das
t+unlichst bald anzuberaumende Kapıtel Jaden, ihn , falls
er och nıcht rückhaltlosem Widerruf bereit e durch
dıe Autorıtät der vereimn1gten Ordensobern, die Priıoren und
Diskrete aller Konvente, dazu nötıgen und iıhm ferneres
Stillschweigen auferlegen Jassen; weigerte sich auch
VOL dieser Instanz noch, siıch löblich, bedingungslos
unterwerfien, sollten sofort die schärferen Aittel der mMÖN-
chischen Ziucht angewandt, a ISO der widerspenstige Mönch
gefesselt un: bıs autf weıtere Verfügung des apostolischen
Stuhles zurückgehalten werden

Luther betont 168988 seinen Ordensbrüdern gegenüber, dals
Friedrich den beiden Professoren seıner Hochschule seınen
Schutz eten (non rogatus verheilsen habe, Was durch
Vermittlung Spalatins und ZWAar ohl 1m Zusammenhang
mıt der Verbrennung der 'T ’hesen 'Tetzels geschehen War,
deren weitgehende Ausnutzung durch die Gegner be
fürchten stand Denn Luther Wr sich ohl bewulst, dafs

Schon R dı hat versucht, US den verwaschenen Phrasen
Bembos ‚„ CONSUELAM Curlae formulam ** wiederherzustellen (Pastor 1  9 2
648 f.) So steckt, hınter der „ JexX de Spreto 1mper10 **, mit der Le0
(nr. 18) die scheinbare Weigerung des VONL ihm ernanntien Promagisters
zurückwelst, wahrscheinlich ıne Stelle AUuSs den Dekretalen Gregors
(C. de rescr1pt1s mandatum apostolicum reverenter adımplen-
dum est, au per ıteras rationabılem Causanhl, Darere qu1s NOln

potest, debet adsıgnare). Und die Stelle nab ‚oept0 TEevoceESs auftf0o-
rtate C tıbi praefectura dat, umm scr1pt1s ad EUu liıteris,
fum perI doctos e probos internuntios, qQUOS fe illie habıturum multos
puto, qu1l placare homınem conentur ** bedeutet, dafs Luther kraft der
Diszıplinargewalt des Ordens durch den Spruch des Kapıtels autete
etwa: , DCT prıores discretos capıtularıter CONZTEYALOS COMPESCETE et
perpetuum sılentium imponere “ ZU Widerruf un!: fernerem Wohl-
verhalten veranlassen S@l1. Die edit10 princeps (Venedig J), VO1L

der die gewöhnlich gebrauchte Frobensche (Basel hier Uun! da aD-
weicht Pastor 648 Anm 2 hat die Namensform „ Luterium *' ;
SONST ist der ext dieses Briefes später u wlederholt worden.
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es ıhm als Ordensmanne nıcht zukam, SC etwalge dis-
zıplinarısche Mafsregeln se1ner V orgesetzten den Schutz der
weltlichen Macht anzurufen. ald darauf aber entschlofs

sich doch diesem Schritte un: ZW ar im Hinbliek auf
se1ın Erscheinen VOT dem Kapıtel Heidelberg und seınen

März unwiıiderruflich kundgegebenen Eintschlufs,
nıcht wıderruften. Er mulste, selbst WEeLnNn seın Greneral-
vikar und dıe übrigen Mitglieder des Kapıtels ablehnten,
G(Gewalt ıhn anzuwenden, doch damıt rechnen, dafs S1e
Bedenken tragen würden, den kirchlichen uf ihres Ordens
länger mıiıt seinem persönlichen Schicksal verknüpfen un!:
dafs eiwa der nıt dem kurpfälzischen ofe durch seinen
Prior und Provinzial EKiberhard VOoONn Kleve CHNS verbundene
Konvent der Dominikaner sich ZUTr Vollstreckung eines

Solltepäpstlichen Haftbefehls bereit finden lassen würde.
siıch U widerstandslos einen ZU Aubkersgen entschlos-

Karlstadt haft in seiNerGegnern ausliefern ?
Maı verialsten Thesenreihe die Pflicht der Selbsterhaltung

ın solcher Lage betont: „Sich der Holter oder Sar einem
gewaltsamen ohne gerichtliches Verfahren oder dem
Schofse der WHeinde auszuliefern, wiıiderstreıtet der Natur un

Daher ist eın FWürstist die menschliche Vernunft.
loben (und nıcht der Ketzereı verdächtigen), der dafür
SOrgL, dafs nıcht dem reilsenden W olfe oder dem Rachen

Mochte dabeides Löwen das Lamm ausgeliefert werde “
Karlstadt immerhin auch die eigene Zukunft gedacht
haben, g1bt doch zunächst eın ild der dem intımen
Freundeskreise wohlbekannten Seelenkämpfe Luthers un
rechtfertigt den VOoON ihm angesichts der unmittelbar drohen-
den (Gefahr unter1_nommenen Schritt der den Ordensgeist-

1) Loescher 11, 100 'These 3692 365 Der Endzweck dieses
Abschnittes der 'Thesen ist, den Kurfürsten die rechtlichen WFolgen
der Begünstigung eINEes der Ketzereı Beschuldigten decken. Vgl uch
Barge A, 5 Ma TI Der Ausdruck ‚„ aut 1n leonis fauces venlat *”
ist. 1ne Ansplelung auf den Namen des Papstes.

enn tadelt ın einem Maı Spalatın gerichteten
Briefe die Angriffe, die 'Tetzel 1n seiner soeben veröffentlichten zweıten
"Chesenreihe Eriedrich richtete, ‚ben eıl dieser neuerdings den

ZLeitschr, K.-G. XXXIU,
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liechen viel mehr Überwindung kosten , ıhm weıt schwerer
verübelt werden mu[fste als dem weltlichen Kleriker.

Ermutigt durch die tröstlichen Versicherungen seINES
Hürsten, übersandte ıhm der schwerbedrängte Mönch wenıige
Tage ach der Abgabe jener entscheidenden Erklärung
seınen Vorgesetztien und zugleich den höchsten Richter e1n

1utherSchreiben mıiıt der förmlichen Bıtte seınen Schutz.
vermied SONST möglichst, dem vielbeschäftigten Herrn mıiıt
brieflicher Ansprache lästig fallen, und bediente sich n
rade auch be1 delikaten Anlässen der gewandten Vermittlung
des iıhm völlig ergebenen Geheimschreibers der In alle

persönlichen , theologischen und kirchenpolitischen Fragen,
die ın dıesen Jahren zwıischen Friedrich und seinem Professor
erörtert wurden, eingeweiht WÄar. uch diesmal wulste

Spalatin sehr wohl, es sich handelte , denn Luther
beruft sich darauf, dals dieser selbst iın treuer orge iıhn
ermahnt habe, ın solcher Notlage sich den Kurfürsten
wenden, und durfte annehmen, dals Spalatın damıt 1Ur

einer W eisung Friedrichs nachgekommen War , erwartet
daher von der Freundschaft und Nächstenliebe des Hof-
kaplans auch Nur, dals dieser seıinen Brief möglichst bald ın
dıe Hände des FWFürsten lege un iıh dessen Antwort sogleich
wıssen Jasse ; nde der Woche (Freitag, den April)
wolle mıt (Gottes Hılfe auf brechen Die aufsergewöhn-
lıche Tragweite se1ines Gesuches, ihn das voraussichtlich

das Kapitel herantretende Ansınnen ge1INeTr Auslieferung
nach Rom durch f{re]es Geleit un anderweıtige Geltend-

Schutz Luthers auf der Heidelberger Reise übernommen Barge
115 Anm 135

Vgl den Briıef beli Enders IT, 397 un: dazu Ablalfs und Re-
liquienverehrung

Enders 1, 180f.
3) Ziu den VvOoONn ILuther während der Reise befürchteten Nachstel-

Jungen der Dominiıkaner und der {wa VON ıhnen beeinflu£fsten Kürsten

vgl. die Mitteilung, die der Distriktsyvikar Joh Lang Julı ın
Wıttenberg machte der raf Albrecht von Mansfeld habe ıhn brieflich
ermahnt, Luther J2 nıcht us der Stadt sich entfernen ZU lassen , ennn
gEWlsSSeE Kürsten hätten ihm einen Hinterhalt gelegt , ıhn erdrosseln
oder ertränken lassen. DIe Warnung WwWar jedenfalls wohlbegründet,
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machung des kurfürstlichen FKinfdusses schützen, hel(s also
diesmal die schriftliiche Darlegung selner Beweggründe un
die urkundliche WFormulierung eıner Bitte notwendig erscheinen,
die qeINeN Beschützer mıt and un Leuten den schwersten
Verwicklungen preisgeben , ihnen be] standhafter KErfüllung
derselben Bann un!: Interdikt, Reichsacht un Lehnsverlust,
Krieg und Aufruhr ın absehbarer Zieit zuziehen konnte. Das
Schriftstück muls für Luthers (+emütszustand, für seINeEe Auf-
fassung der Lage sehr charakteristisch ZCWESCH se1n, enn

der Kurfürst hat vernichtet , un Luther hat keine
Abschrift davon aufbewahrt , obwohl beide SONst alle autf
den Ablafsstreit bezüglichen Dokumente sorgfältig auf-
gehoben haben, dafls WIr die wichtigsten Stücke lückenlos
und 1m wesentlichen dank ihrer Sorgfalt besitzen.

In sachlicher Hinsıicht Jäflst sich der Inhalt des Schreibens
mıt grolser ahrscheinlichkeit wiederherstellen. Die Dominı-
kaner hatten Luthers Auftreten ihren VO kursäch-
sischen (+ebiet ausgeschlossenen Ablafsvertrieb sofort damit
verdächtigt, dals S1e behaupteten, Se1 vVvon Friedrich
gestiftet worden AUS Eıfersucht den Erzbischof von

Magdeburg und Maınz: noch der Nuntius Aleander wurde autf
dem Normser Reichstage VvVon ıhnen dahin berichtet, dafls die
Weindschaft des Kurfürsten Papst un: Kirche Nur

VOoNn seinem Hasse den Maiınzer herrühre, mıt dem
der Ertfurt ın 7, wist un tödliche Weindschaft

geraten sSe1 Die Ablässe und ihre Verkündigung durch
Tetzel 1ätten somıiıt keinen ernsten Anlals Beschwerde
oder wissenschaftlichen Bedenken geboten. Und besonders
auf dem Provinzlalkapıtel In Frankfurt scheint Inanl diese

Aur ist. zweıfelhaft, ob dieses Komplott schon 1m Aprıl hinlänglich
vorbereitet WÄäar. Enders F A {r Vgl die Anm. ünde des

Kapitels.
1) Ziu der Angabe Luthers, dafs vorsichtshalber dıie Absıcht des

Thesenanschlags weder dem Kurfürsten och sonst einem Mitgliede des
Hofes, uch Spalatın nıcht, mitgeteilt habe, vgl Ablafs Reliquilenver-
ehrung 3 Kawerau In der 1t.=-Z XAVUIL, (1907) Sp

Berbig.
Capıto 1m Dienste Albrechts,

8*
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Parole ausgegeben haben , denn Luther spricht ın ZWeIl
Schreiben Spalatın VO un “ Februar SeIN
schmerzliches Bedauern darüber AUS, dals se1ne wohlbekannten
Gegner durch diese überall verbreitete Kründung seinen
Hürsten iın e]ınNen völlig grundlosen Verdacht brächten, dals

se]lbst schliefslich alg der Urheber einer Verfeindung der
beıden Fürstenhäuser dastehen werde, zumal WL der Kur-
urs VO  — Brandenburg durch W egfangen angesehener kur-

Kr bıttetsächsischer Untertanen Vergeltung ben xollte.
den Freund erwägen, ob 11Aal dem Kurfürsten VoNn dieser
Intrıge Mitteilung machen solle, und erklärt sıch seinerseıts
bereıt, dem Gerede dadurch VAH begegnen, dafls Friedrich sich
erbiete , ihn eıner Disputation oder einer gerichtlichen
Untersuchung entsenden, vorausgesetzt, dafs ıhm {reıjes
Geleit zugestanden werde Ks S@e1 eine ungeheuerliche
Niederträchtigkeit diıeser Finsterlinge, das Licht der W ahr-
heit dadurch ausschlielsen wollen, dafs I1e seiINe öffentliche
Kıinladung ZUr Disputation verachteten un 10808  - AUS dem
Hinterhalt Dınge verbreıteten, VON deren Unhaltbarkeıt S1e
selbst überzeugt selen, während S1e a1s0 auch vorher sind
dıe Dominikaner gemeınt einen Reuchlin wider seinen
W illen VOL einem Gerichtshofe ZU. andern geschleppt
hätten. Luther betrachtete a1sO einmal q s Eihren-
sache, durch eine öffentliche Darlegung seıner auf reın reli-
&x1ÖSE un kirchliche Hragen gerichteten Absicht darzutun,
dafs se1ın Landesherr dem KaNZCh Handel nıcht beteuligt
sel und dafs selbst Manns —y  3A sel, Se1INE Sache VOTr

einer geeıgneten akademischen oder kirchlicehen Körperschaft
veriechten. 1Da die Dominikaner eıner unmittelbaren

Auseimnandersetzung , wı1ıe A1@e Luther Von Anfang VOT-

geschlagen hatte*, auswichen, ihrerseıts aber iın Franktfurt

1) Enders 1, 19173: 156 160
‚„ Possum sustinere, ut Princeps offerat ad uamcunque dis-

putatıonem vel judiıclum , modo publica mıh1ı detur fides * o %o

156, 120
Der Ausdruck ‚„ ultra Ltres PrOVINCJaS invenerunt et traxerunt

invitum ‘‘ bezieht sıch auf die drei Phasen des Prozesses, die sıch 1n
Maiınz, Speier und Rom absplelten. 156, 125 f.

Vgl ben PE Anm Im Verlauf dieser Krörterungen u4fs
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un widersprochen ZU. Henster hinaus geredet hatten ,
wolite Luther 10808  n} auch nıcht länger hınter dem Berge
halten und betrachtete CS einem Orden gegenüber qls eine
Genugtuung, dıe 13an iıhm Uun!: dem eigenen Ansehen schul-
dete, ihm eine förmliche Gelegenheıt ZUTr Krwiderung 7ı

bıeten. Der Kurfürst hat 1m Jahre 1520 auf dem
Kölner Fürstentage den Nuntien W1e dem Kaiser gegenüber
die AÄAnsıcht vertreten, dals;, ecin Iuthers Schriften
Reichsgebiet ohne eın voraufgehendes einwandfreıes Ver-
fahren verbrannt würden, dieser Vergeltungsmalsregeln
berechtigt seın würde und War durchaus damıt einverstanden,
als Luther die November Von Aleander In öln
inszenıerte Bücherverbrennung mıiıt em ekannten Akt
VO Dezember erwıderte. x ( wiırd eSs ıhm auch jetzt
durchaus berechtigt erschienen se1n, dals Luther seinen theolo-
gischen Standpunkt auch iın aller Offentlichkeit unter den
Auspizıen eıner angesehenen Universıtät verireten wünschte.
uch 1m August 1518 War er nıcht dafür, seınen Professor
einfach durch Verweiıgerung des Urlaubs der Vorladung
nach Kom überheben, sondern erwirkte ıhm die Möglich-
keıt , VOL dem Legaten 1ın Augsburg verhört werden.
So Wr denn auch jetzt damıt einverstanden, dafls Luther
der Vorladung VOLr das Kawitel WFolge leiste, doch sorgte
durch Gewährung des erbetenen Schutzes dafür, dals dıe
weitergehenden Pläne seiner Gegner und die Ansprüche der
Kurie den Orden durchkreuzt wurden.

Er ustefe Luther unzweifelhaft zunächst mıt dem g..
wöhnlichen Geleitsbriefe AUS , der iıhm auf der miıt Urlaub
und 1m Auftrage qe1INeEes Landesherrn unternommenen He1ıse
Schutz und FHörderung be1 allen befreundeten Reichsständen
sicherte und auch den mainzıschen Behörden gegenüber
seine Wırkung tun mulste; überdies atellte den W anderer

I,uther ennn uch VON se1inem Landesherrn die Zusage erhalten aben,
dafs 'Letzel jederzeıt miıt kurfürstlichem Geleit und kostenfreiem Aufent»
halt 1n Wıttenberg Z7ur Disputation erscheinen könne. W eım. Ausg.

392, 12 ft.
7K  Q XXV, 547 Anm 551{

2) Aleander Luther, 4.1



438 KALKOFKFF,
unter dıe Obhut e1nNeEs zuverlässıgen kurfürstlichen Boten, der
iıhn zunächst bıs W ürzburg geleıtete. Bın besonderes Kmp-
fehlungsschreiben richtete den Luther auch später
och wohlgesinnten Bischof VOL W ürzburg, Lorenz VOonNn Bıbra,
dessen ((Geschlecht Ja AUS dem kursächsischen (+ebiet stammte,
SOWI1e dessen Hofmeıster , Herrn Siegmund Von Thüngen.
Der Bischof emping daraufhin den Wittenberger Professor
och Abend selıner Ankunft (Sonntag, den 18 April),
besprach sich mıiıt ıhm un erbot sıch, ıhm autf eigene Kosten
einen (+eleitsmann bis Heidelberg mitzugeben , Was Luther
dankend ablehnte, da LU  > ASCH miıt mehreren Ordens-

reısen konnte In Heidelberg Wr Luther iın VEeTr-

traulicherer HKorm durch seinen Landesherrn den Bruder
des regierenden Herrn, den Pfalzgrafen olfgang, empfohlen,
der urz In Wittenberg studijert hatte diesen machte
Friedrich darauf aufmerksam, dafs Luther iıh möglicherweise
ın besonderer Notlage Schutz und Hılfe angehen könnte,
die ıhm alsdann angedeıihen lassen möchte Besonders
günstig aber Wr für die zuverlässıge Wirkung der kurfürst-
lichen Kmpfehlungsschreiben das politische FEreundschafts-
verhältnis, iın dem FEriedrich se1t Jahren dem Herrn der
Pfalz, Ludwig V stand, mıt dem GLr durch dıe gleiche zähe
Upposition Maxımilian verbunden War. Dieser
efwas schwerfällige un wortkarge, relig1ös ziemlich gleich-
gültige HFürst hat auch später auf dem Fürstentage in öln
und besonders auf dem Ormser Keichstage den Sachsen
1n der Verteidigung Luthers kräftig unferstiuftz Ks liegt
daher die Vermutung nahe, dals Staupitz, falls nıicht schon
auf dem etzten Kapıtel ıIn Gotha (1515) Heidelberg als Ort
der nächsten Versammlung 1n Aussicht> WAar, Jetz
diese Unıiversijtätsstadt wählte , dıe zugleich eiInNn Augustiner-

Enders 185 och bat den Bischof, ihn miıt einem G(Ge:
leitsbriefe versehen (S. 186, 18). den auch erhlelt.

Schreiben des Pfalzgrafen Friedrich VOLl Maı 99 uns

ın sınen Sachen etlicher Notdurft ersuchen würde, ıhm ach unNnserm

Vermögen behilflich SseInNn Tentzel, Histor. Berıicht 331
Vgl ZKG ÄXV, 544 557 Aleander Luther 128

138
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und CII Dominikanerkloster besals und DEl den guten Be-
ziehungen der Landesfürsten die Bürgschaft bot dafs Luther
dort Sicherheıit das Kapitel besuchen konunte ut WI1IC

dıesen zonnte aquie des Monats März auch diıe Ab-
geordneten der übrıgen Konvente noch dorthin bescheiden
An Ludwig also War das besonders nachdrücklich KC-
haltene Beglaubigungsschreiben gerichtet das der Magıster
Jakob Simler, der als Krzieher des Pfalzgrafen W olfgang

Wittenberg ZEWESCH War, Luther als „ CINEN köst-
lichen Kredenz‘‘ rühmte ennn sich dann auch der Kur-
fürst nach SEeEiINeTr Art nıcht persönlich den Professor be-
kümmerte, hatte doch SE1INEN Hofmeıster mı1ıt der
Sorge für die Sicherheıit und aufmerksame Bewirtung des
(+astes beauftragt.

Endlich erhielt Luther sSCcIHCH Generalvikar g-
richteten (GGeleitsbrief dessen Inhalt dıe vorstehenden, auf
der anderweıtigen Überlieferung beruhenden Wolgerungen
abschliefsend bestätigt Der Kıngang der Urkunde, dem
INa  5 dıe Angaben vorausgeSganSCcHNCh Bittschrift wÖrtT-
iıch wiederholen pülegte, besagt dals „Staupıtz und andere
Oberste des Ordens Augustinı den Dr Martinum Luder

Kapitel SCH Heidelberg erfordert hätten un dafs
dıeser willens Sel, besuchen un:! (+ehorsam eısten  “:
Staupitz und ach ihm Luther hatten q.1s0 ausdrücklich auft
den Befehl des stellvertretenden Oberhauptes des (Gesamt-

Enders I 199
2 Der Jesuit Grısar (Luther FKreiburg 1911 270) hat

raffinierten Versuche, das ild Luthers ZU entstellen, mıt Wust
VOoONn Scheingelehrsamkeıt ausgestattet, S16 jedoch vorsichtigerwelse

1Ur sehr dünnen Faden geschichtlicher Berichterstattitung aufge-
reı wobel ıhm, W16e WITL ihm JETD zugestehen wollen , mehr AUS Un-
wissenheit und Oberflächlichkeit zahlreiche Verstölse egegne sind;
ist. Er 1er schnell fert1ig miıt dem Urteil dafs Man ‚„ weder 2AUSs diesem
Bericht (an Staupltz), noch AUS dem kurfürstlichen Geleitschreiben für
Luther selbst ableıten önne, dafs Ma{fsnahmen ıhn auf dem Kon-
ent ZU erwarten TEWESCH wären“ Obwohl uf „ Forschungen “
einmal 110 allgemeınen hinwelst übernimmt er doch die Verlegung des
Briefes Scultetus auf den 1= Yebruar (S n der dafür
vorgebrachten ‚, Wahrscheinlichkeitsgründe “ der Probabilismus ist

solchen Dıngen übel angebracht!
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ordens verwıesen un die Vorladung Wr als eıne aul(ser-
gewöhnliche miıt der Pflicht des mönchischen (+ehorsams eIN-

geschärit worden. Der Landesherr Luthers betont emgegen-
über dıie Ansprüche, dıe Luther alg einen Beamten
seıner Hochschule ZU steilen berechtigt sel, 7zumal Staupıtz
die hervorragende Tüchtigkeit Luthers wohl bekannt sel,
dessen Leıistungen dem Hürsten ut geflelen, dafs die
Universıität nıcht SCEIN längere Zie1t seıner Vorlesungen be-
raubt sehen möchte; ETr habe ıh daher nıcht SECrN beurlaubt
und Nnur seiner ausdrücklichen nachgegeben, erwarte
aber 10808 auch, dafls der Generalvikar Dorge trage , dafls
Luther möglıchst bald wiıieder ach Wiıttenberg komme un
„Nicht och aufgehalten werde‘‘ (3anz abgesehen
davon, dafls be]1 dem gewöhnlichen Besuche des Kapitels dıie
Urlaubserteilung durch die Universıität und allenfalls eıne
mündliche Anzeige den Fürsten durch Vermittlung Spa-
latins genügt haben würde, Jag J2 dabel auch eın Anlafs

der Befürchtung VOr, dafs Luther plötzlich VON der och-
schule, für die Staupıtz in ihm „ eınen eigenen Doktor hatte
erziehen wollen“, ferngehalten und nach einem anderen rte
verschickt werden würde. als der Kurfürst seinen Befehl,
der die mıt Sicherheit erwartenden Anordnungen
der höchsten kirchlichen Stelle gerichtet War, 1ın diese V!  -

sıchtige Form kleidete, ist; beı einem gewıjegten Diplomaten
selbstverständlich ; er wulste auch sehr zut, dafs seın Be-

gehren, selbst WenNnn dıe Haltung des Kapıtels seınem Professor
ungünstig se1n sollte , respektiert werden würde, da aulser
der Freundschaft des Kurfürsten Von der Pifalz nd SEe1INES
Bruders olfgang die Besitzungen des Ordens 1ın seınem
(Gebiet un das alte, für dıe Observanten wertvolle Schutz-
verhältnis ihm dafür bürgten.

Freilich haben dıe Dominikaner sofort dıe Tragweıite
dieses SeINES Kıngreifens TIMNESSCH, und Tetzel selbst eeilte

1) Kolde, Augustiner 314 Anm Die Freıtag, den April
ausgestellten Urkunden kamen ohl schon folgenden Lage 1n Luthers
Hand, der eigentlich schon abreisen wollen , WwIie Spa-
latın angezelgt (Enders 1819 HUL aber wahrscheinlich
ontag, aufbrach.
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sich SE1INELr zweiıten, VOLO ihm <elbest verfaisten un sehon
nde Aprıl oder Anfane Maı herausgegebenen Thesenreihe !
die kirchliche Unzulässigkeit dieses Schrittes mı1T aller Schärtfe
festzustellen und auıf die unumgänglichen Folgen desselben
hinzuweısen * Karlstadt bekämpite ihn schon Maı n1t

Antithesen, bei deren Übersendung Spalatın Maı
vermerkte 5 WI1e Tetzel auf den Kurfürsten gestichelt habe
(„ pungit“), indem die für hartnäckie irrend erklärte, dıie,
obwohl 6S ihrer Macht stehe, dennoch ketzerischer BoOos-
heit nıcht Widerstand eisten und eben dadurch schon Ketzereı

e1 DU derartıg dıe Ketzereıun! Irrlehre begünstigen
verteidige und D  - Salr durch Machtbetugnis verhindere,
dafs die Irrlehrer unl Verhör dem zuständiıgen Richter
dıe Hände geliefert würden, SCl als exkommunizıert be-
trachten und wenn sich nıcht binnen Jahre durch
angemMESSENE Genugtuung rechtfertige, 1DSO 1lure dem Banne
verfallen und m1t den schwersten Strafen nach Mafsgabe des
kanonıschen Rechtes belegen Damıiıt wırd a ISO deutlich
ausgesprochen welchen Z weck die Kurie mi1t der Von Rom
AUS verfügten Vorladune Luthers verband ‚ut ad an us

Paulus 'Tetzel Anm

—— Hierauf un:! nıcht, auf eEINeN VON Tetzel selbst Auftrage A
brechts vOn Maınz vVOTgeENOMMENEN Vom Kurfürsten vereıtelten Prozefls
beziehen sıch die schon von an Gesch Zeitalter der Ref

214) und on OE Brıeger (Festschrıft deutsch Historıkertag.
Leinzig 1594 194) angezZ0OgENEN Thesen u Opp Var aLls

311 Vgl azıu ZKG X 51

Olearıus, Serinı1um antıquarıum eifc Halae 1671,
Barge e Anm 61 115, Anm 135

Karlstadts Ausführungen entsprechen dem damalıgen Stande
der Vorberelitungen Luthers römischem Prozels, WEeLnNn 11 These
36 erklärt der kKetzereı mache S  iıch der nN1IC. schuldig, der verhindere
dafs CINHN Unschuldiger wW1e6 der heulende Wolf das Lamm vor se1-

hnen Richterstuhl ade zerreilsen nıcht genügend
sicheren rte VOTLT feindlıch gesinnNten Richter gestellt werde (in

damıt 1S% offenbarlocum HNO  — ei ad 1N1MICUMHNL perven1at iudicem)
die Vorladung nach Heidelberg und weiterhıin ach Bom gemeılnt, wäh-
rend der ‚, PTOCESSUS inhibitorius ®® des Erzbischofs zunächst Nur die fier-
NeTe Erörterung der Ablafsfragen verbieten sollte. Kr zeıgt dann, dafls
1Ne übereilte Zatatıon nıcht bindend Sse1l dafs INAan durch die halt-

” — ——



449 KALKOKFF,

1udicıs venıat examinandus “. Als „ Rıichter“ aber WAar da-
mals schon alleın der aps anzusehen be1 dem der Prozels
durch wiederholte Anzeige anhängıg gemacht WAL un der
schon Mitte April nach Kmpfang der durch taupıtz von

J. uther eingeforderten Erklärung dem Ergebnis kommen
mulfste, dals dıe diffamatıo Luthers qlg Häretiker begründet

Überdies konnte Na  e nach dem ın den Händen desse1

befindlichen Material Druckschriften LuthersPapstes
die Notorietät des ıhm durch dıe Dominikaner ZUT> ast

lose Beschuldigung voxn selıten eines Gegners noch nicht ZU Ketzer
werde (366), dafs die Strafe des Güterverlustes TStE mıt. der Veröffent-
lıchung der Urteils eintrete 368) nd dafs uch 1n dem Falle der
communi1icat1lo atae sententlae der 1DS0 facto ebanntie doch och nicht
vonx den Gläubigen öffentlich ; A0 divinis ®® me1lıden sel , bevor die

‚„„sententla declarator1a “ ergangen und der Betreffende vorgeladen sel,
üÜNl die Mitteilung empfangen, dafs der gesetzlichen Strafe VeETl'-

fallen sel, der seine Verantwortung vorzubrıngen TYeft, durch die
KErklärung des Riıchters 99 de COMMISSO erimine ”” wird die Strafe voll-
streckbar, und erst der ‚„„haereticus declaratus “* ist ‚, COntagiosus *, WIC

auch die Strafe dann erst. auf die miıt ihm Verkehrenden übergeht (372
hıs 375) ID ist daher ungehörIı1g, gute Chrısten der Ketzereı ZzU-

klagen und zugleich ihre Beschützer deshailb anzugreifen (pungit atque
perurget) und ‚Wal Männer, denen jede Ketzereıl immer verhalst DC-

ist, indem 11Aal ihnen den Makel der Ketzerel (infamıae notam)
anhefte , wWEeLnNn SI1e nıcht binnen Jahresfrist Genugtuung leisteten
womiıt er den Kurfürsten Tetzels Schlufsfolgerung verteidigte :
‚„ 180 1ure pro infamıbus Sunt tenendi *® (I’h 48), die wörtlich einer
Konstitution Innozenz’ LIL uf dem Laterankonzil voxh 1215 entlehn 1st,
1n der angeordnet wird, dafs ein Kürst (domınus temporalıs), der ‚„„Tequl-
S1ItUS et monı]tus aD ecclesia ** se1n and on ketzerischer Besudelung
reinıgen unterläfst, VOoxl dem Metropolıten gebannt und, nıicht
hıannen Jahresfrist Genugtuung leistet, dem Papste angezeıgt werden soll,
der die Vasallen Ön ihrem Treueid entbinden und das and gutfen Ka-
tholıken ZUTr Eroberung preisgeben wird, die ann miıt vollem Rechte

besıtzen sollen. ile ‚„ Yeceptatores, defensores ef fautores haereticorum ®‘
sind exkommunizlert und gleichfalls nach Jahresfrist ‚„ 1PSO lure nfa-
1165 6{

7 also unfähig ZUTLC Bekleidung öffentlicher Amter SW. (c 13

al. de haeret
Müller 1n ZK  Q XXIV,

ber die vonxn den Juristen unterschiedenen Arten der Notorietät
vgl Müller 63 . Das notorium factl, begründet uf fama. pPU-
blıca und 1psa rel evidentla, War unzweifelhaft schon alt dem Faktum
les Thesenanschlages vOLl November gegeben, sobald der Inhalt der
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gelegten Verbrechens schon jetzt ebensogut annehmen, W1€e
wenıge Monate später beim LEirlals des Breves „Postquam ad

ce Das „Notorıum iudıie1 “ Wr mıt der Prüfung der
beiden gefährlichsten Schriften durch Kajetan und die est-
stellung zwelıer schwerwiegender und ber den Inhalt der
Denunzılation och hinausgehender Vorwürte gegeben, und in
solchem WFalle brauchte der übliche Prozefsgang nıicht ein-
gehalten und eın besonderer Beweis nıcht mehr geiordert
werden. Der Beschuldigte wurde LUr och vorgeladen,
angehört (examınandus), nıcht überführt werden ;
sodann hatte das Urteil vernehmen Hs handelte sich
also schon Anfang Februar, bel Erlafs der W eisungen
Staupitz die „ Sicherheitsmalsregel “, durch Vorladung
Luthers VOTLT das Kapıtel für die Möglichkeit se1ner Ver-
haftung SOTSCH damıft ohne Zeitverlust und weıtere
Gefahr für die Gläubigen „ ad 1udıcıs venıiat‘. Keines-
WESS aber handelte e sich die Übertragung richterlicher
Funktionen Luthers Ordensverband, da J2 auch Staupiıtz
bei den den aps beratenden Dominikanern als Anhänger der
Mystik sechon hinlänglich verdächtig WAar. An sıch hätte J2
der Papst durch Delegation jede ıhm zusagende Autorıtät
als Richter bestellen können, WwW1e enn nachmals der Kardinal-
legat Kajetan durch das Breve VO September als „1udex
delegatus “ mıt der Entscheidung der Sache Luthers betraut
wurde. Wenn August der Promagister des (+esamt-
ordens In dem Verhaftungsbefehl den Provinzial der den
Vikarianern feindlichen Konventualen S  agQ%, dafls Luther als
3 SUAC relig10n1s rebellem “ scechon „ermahnt habe, Voxn selinen
Schmähungen abzulassen un ıhn ZUr gerichtlichen Ver-

Thesen als der Ketzereı verdächtig, der uch 1Ur als Neu un! arger-
lich denunziert worden Wäar Das nofor1um factı permanentis liefs sich
ann ebenfalls AUS der dauernd und vilelen Orten bestehenden Wır-
kung eines Druckes konstruleren.

1) Wie der Promagister August sıich ausdrückt: „ CIfAVIMUS
vel emendaturum vel ratıones ostensurum °*.

üller DL . Vgl uch unten Kap Ü:

Y Müller dieser zutreffenden, WEeNnNn auch erst
für den D:  F oment ausgesprochenen Vermutung Ulmanns
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antwortung ach Rom zıtiert habe (ad 1US 1ın Urbem cıta-
viımus *“ dafs infolge Mifsachtung dieser Ladung schon
dıe „Ccontumacıa ““ des Inkulpaten ahnden sel, beziehen
sich diese Andeutungen eben auf den das Kapitel der
Kongregatıon nach Heidelberg gerichteten Befehl, Luther
ZUL Heılise ach Rom veranlassen, u  S sich dort dem Ge-
richte des Papstes stellen. Keineswegs wollte Gabriele
della Luther damıiıt 5 VOF qe1N Ordensgericht vorladen“ v
enn da der aps iın se1ner Kigenschaft alg höchster Richter
iın Glaubenssachen die Angelegenheıt schon in die and SC
NOMIMMEN un se1ıne kurialen Beamten mıiıt der Einleitung des
Prozesses beauftragt hatte durfte der Ordensgeneral sich
nıcht eıne konkurrierende Gerichtsbarkeıit anmalsen. Er War

vVvon vornhereın 1Ur angewlesen worden , durch dıe Aittel
der Ordensdisziplin dıe Vorführung des Angeschuldigten VOL

den Richter bewirken, falls dieser nicht VOTZOS, durch be-
dingungslosen Widerruf un!: Verzicht auf jede weıtere ıte-
rarısche Tätigkeit sich der (inade des Papstes empiehlen.
uch ın einem späteren Stadıum, WeNN etiwa Luther nach
Rom gekommen wäre, hätte Leo ohl Bedenken getragen,
den Augustinergeneral mıt der Durchführung des Prozesses

betrauen, da J2 dıe obeneın VON Luther angegrifienen
Dominikaner das Privleg der Ketzerverfolgung besalsen.
Allenfalls hätte die Kurie dem (Gesamtorden Luthers, zeines-
falls aber der sächsischen Kongregatıon den Strafvollzug über-
lassen.

Indem NU. Luther eıne disziplinarische Mafsregel
se1ıner Oberen den Schutz einer weltlichen Macht anrlef, be-
SINg einen der schwersten Verstöfßlse seInNe Pflichten
An Mönch und Priester und stellte sich damıt geradezu
aulserhalb des Ordensverbandes. Wenn ihn Staupitz später
IN Augsburg Von der Obedienz des Ordens entband,

1) Forschungen Z  q 11 4A77 Man könnte die erstere An-
gabe ‚„ ut desıisteret maledicetis monuimus “* uch auf den Inhalt der
auf das Breve VOI Februar hın Staupıtz erlassenen Weisung be-
ziehen; doch ist diese 1m Aprıl siıcher wiederholt worden.

Müller 41
3) Müller 48 f
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er eigentlıch schon damals aufgehört, se1n Untergebener
se1in, als se1n Gesuch den Landesherrn abgehen liels
Mit Beziehung auf diesen Schritt bezeichnet ih der Proma-
gıister August a1S Verächter der Ördenszucht, q |S
Rebellen und 1n der 'T’at OTE damıt der ursprüngliche
wissenschaftliche und relig1öse Streit auf das politische Gebiet
hinüber. Luther berijef sich dem ÖOberhaupte der Kıirche
gegenüber, die eifersüchtıg darüber wachte, dafs keine Lajlen-
gewalt sich Gerichtshoheit über den Klerus anmalste, autf
Se1INE Fıigenschaift als Untertan und Beamter e]ınes deutschen
Hürsten, un! ındem Kurfürst Friedrich der else seine
Schutzpflicht anerkannte, tat einen weıteren folgenschweren
Schritt ın der Richtung der Unabhängigkeit der Landes-
kırche VoLn der Universalkirche; schlof(s den und zwischen
dem gyleichermalfsen ber den Verband des Heiligen Römischen
Reiches hinauswachsenden Territorijalstaate und der künftigen
protestantischen Kirche, der beide 1mM L,aufe der Jahrhunderte
befähigen sollte, ecue verheifsungsvolle Hormen des politischen
Lebens der Natıon hervorzubringen.

\ Sing Luther nach Heidelberg als abtrünniıger Mönch‚
q} angehender Schismatiker , der schon seinen Landes-
herrn, mehrere angesehene Vertreter der issenschaft und
dıe akademische Jugend ZU. Abkehr VoNn der anerkannten
Kirchenlehre, Auflehnung dıe päpstliche Autorıität und
ärgerniserregenden Beleidigungen der ireuen Diener der
Kirche fortgerissen hatte uch A hartnäckıgen Ketzer
hatte sich selbst schon gekennzeichnet, da der vVvon

höchster Stelle AUS ıh: gerichteten Warnung und Be-
lehrung ZU 'Trotz be1 seınen Irrlehren und seınen „Schmä-
hungen“ dıe gelehrten Vertreter der christlichen Wahr-
heit verharren wollen erklärt hatte

Der Ausdruck „ SUaC religionis ” ist 1ın der Bedeutung „Ordens-
verband ** gebraucht, wI1e ‚„ relig10sus * gleich ‚,, Mönch *, Vgl den ext
iın ZK  Q ML, A7Y „Nunc homınem yelig10n1s rebellem INnprimı1s et
CrucIis Christi inımıcum ut desıisteret maledietis monulmus ** etc. mıt
der uch 1n der Borromäus-Enzyklika wieder behıebten Anspielung auf
hil 3,



446 KALKOKFF

Dies Wr auch den Dominikanern der Nachbarschaft
ohl bekannt und WEeLnNn 'Tetzel bel Ausarbeitung SEC1INeEr

zweıten Thesenreihe auch och keine Nachricht AUS Rom
hatte über dıie Aufnahme, die Luthers Erklärung VO

31 März dort gefunden atte, Wr doch gleichzeltig
mıiıt Luther VOL der ih ErSahNsSechch Aufforderung unter-
richtet worden. SO mulste AUS Luthers Haltung bis
SEINeEeT Abreise ach Heidelberg, AUS den Aufserungen SC1INET

Hreunde nd Schüler, über dıie 199  — Leipzıig und Frank-
furt durch die Wittenberg studierenden Dominikaner sStTeis

Krkundigungen einziehen konnte, entnehmen, dafls dıeser eNtT-
schlossen Wal, den Hauptpunkten se1Ner wissenschaftlichen
Rıchtung festzuhalten uch den nunmehr schon den
Hıntergrund gedrängten Fragen ber den Ablafs würde
keinen Fußbreit zurückweıichen, WI1e die nde März erfolgte
Veröffentlichung SEC1iINeEeS ®ermons VON Ablafs und Gnade be-
W168 Die anstölsıge Parteinahme des Kurfürsten für den
Irrlehrer hatte INa  — schon Mıtte März feststellen können
So erklärte 10898 Tetzel SEC1INer 'T ’hese SanZ folgerichtig,
wer schon auf dem gesetzlichen Wege darüber aufgeklärt
worden SCH, dafls VO  — der katholischen Wahrheit abgeirrt
SCIH, „ PFO contumacı ] sSua haeres1“ angesehen werden,
desgleichen (T’hese 42), WCNHNL „ IN SC1INEIN UÜbermut sich
WEIZETE, der Belehrung und Strafe (correction1ı ei emendatıon1)
der zuständıgen Stelle sich ZUu unterwerfen “‘, also zunächst

Zatation Folge eisten
afls diese Vorladung unmittelbaren Anschlufs

Luthers Antwort durch dieselben römischen „ Ubersten des
Ordens Augustini“ iıh ergehen würde, konnte Tetzel
mıt Sicherheıt annehmen, und fanden WILr Krwartung
sehon durch den Inhalt des etwa Miıtte April Rom
die Kongregatıon abgegangenen Schreibens bestätigt Als
die Hauptversammlung der sächsischen Observanten nde
April Heidelberg agte, mu[fste S1C sich mıi1t Luthers AN«
gelegenheit beschäftigen da e1N iıh: betreffendes Schreiben
ZUTC Verlesung gebracht wurde das (In SECINECHL rVreEMESSCNCH

Opp VAar AlS 310
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kurialen Stil) 7 WI1Ie Luther seinem Nürnberger Ordens-
genossen enzelaus Link gegenüber bemerkte freilich
Voxn einem Briıefe des alten Krfurter Zeloten Dr 'Iruttetter

Schärte weıft übertrofien wurde. Denn es Wr Ja sehr
verständlich, dafs der Krturter Inquisitor, dem durch die
berechnet passıve Haltung des FErzbischofs Albrecht dıe Hände
gebunden Warcnh, seinem Ingrimm ber die Herabsetzung
der scholastischen Studien un: ıhre schon begonnene Ver-
drängung VON der Universıität Wittenberg in drastischer
W eise uft machte, dals dagegen dıe Sprache des amtlichen
Schriftstückes, das dıe Kongregation aufforderte, ihr notorısch
und hartnäckig ketzerisches Mitglied VOL das päpstliche (+e-
richt stellen, verhältnismälsıg milde erschiıen.

Daß WIr DU VON Verhandlungen der versammelten Väter
nıchts hören, erklärt sich einmal sehon daraus, dafls UL über-
haupt eın Protokoll ber diese Tagung überliefert ist, ferner
daraus, dals alle Anwesenden sechon u11n der miıt Luthers
Schicksal CHS verbundenen hre ihres Ordens willen strengstes

1) Schreiben VOI Julı Enders E 192 38  E 212, 68 f£.
Zu folgendem vgl Korschungen 4A7

Vgl die Klagen Kajetans (Forschungen 139) In der kaiser-
lichen Denunzlatıon vom August und Luthers Mitteilung Lang 1n
Krfurt VO 21 März INan hatte iın Wittenberg Vorlesungen über die
Jateinische, grilechische und hebräische Sprache, über Mathematık un:
Naturwissenschaften (Plinius) SOWwl1e Rhetorik (Quintilian), „ relect1s inep-
t1s ıllis Petrı Hispanı, Tartaretl, Aristotelıs lectionıbus .. 1, 170
(7erade diese Kunde scheint den Eisenacher Doktor dieser brieflichen

ber die fortschreitendeVerdammung ILuthers veranlalst haben
Verdrängung der scholastischen Methode VoNn der Universıität Wiıttenberg
durch Einstellung der überlieferten Vorlesungen und Abschaffung der
ihr diıenenden Lehrbücher vgl weıter Liuthers Brief Spalatın vom

Dez 1518 (Enders E HAT 118) Luther mıit dem Rektor
Bernhardı vereinbart, dals zunächst die ‚„„‚thomistische Physık und

Logik fallen  66 sollte, später auch die skotistische, dafls INa  - sich auf
dıe einfache Texterklärung des Aristoteles beschränken würde. Zugleich
wurden auch die in Wittenberg selbst, unfitfer finanzieller Beteiligung der
Universität hergestellten Lehrbücher, w1e die ‚„ Expositio mMag. Petr1i Tar-
taretı SUuPEr summulas Petri Hispanı *“ USW. der die Glossierung der
Logik, der Metaphysık des Aristoteles durch denselben Pariser (z+elehrten
aufser Kurs gesetzt. Vgl Enders 1 1711 Bauch in ZKG
A  9 398 f. Karlstadt als Scholastiker.)
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Stillschweigen bewahrten; azu uühlten S1e sich aber auch
gedrungen durch die peinliche Lage, in der S1e sich der An

forderung des Promagısters gegenüber befanden. Dieselbe
W ar ZW Ar insofern einfach JFCHNUS, als ihnen e1n Urteil über
dıe Zulässigkeit der Lehren Luthers weder zugemute och
eingeräumt wurde. Eine Entscheidung darüber hatten G1
nıcht treffen un S1@e gingen ihr ohl auch nıcht unSCcrn
AUS dem W ege, da diese einen Bruch innerhalb der Ver-
sammlung ZUTr Folge gehabt haben würde. Wır w1issen Z W aAr

NUur VOL Dr. Barth Arnoldi VoNn Usingen, dafs C. obwohl
Luther mı1t ıhm „eingehender noch q {s miıt allen andern Ver-

handelt atte, ıh Z überzeugen “, als Gegner Luthers
VO. Kapitel heimkehrte doch fühlte siıch ohl och mancher
andere aufserstande , dem kühnen uge des Reformators
der theologischen Wissenschaft folgen. Luthers Orden
annn sich a ISO schon AUuS diesem Grund nıcht schlechthin
„auf seınNe Seıte gestellt haben“. ber selbst wenn die muiıt
Luthers Lehre und Haltung unzufriedenen Mitglieder miıt
den Unentschlossenen un Zaghaften Uus4ammıe dıe ehr-
neıt besessen hätten, mu[lsten doch auch S1e sich davon
überzeugen, dafs be1 dem unzweıdeutig ausgesprochenen
Willen der weltlichen Machthaber ein Zwang Luther
sich niıcht ausüben hefs Vor der Öffentlichkeit, der 1Ul

1es nıcht eingestehen durfte, lud INan den Scheın allge-
mMeinen Einverständnisses mıt Luther auf sich, womıiıt dessen
Freunde vielleicht nıcht unzufrieden cn  9 doch konnten
uch S1e und VOL allem Staupitz aum erwarten, dals auch

Enders 193, 54 ff. ‚„ Cogitabundum et mirabundum reliqu1 *,
da ET sich VONn den Vorstellungen, ın denen Er alt geworden WafrT, nıcht
habe losmachen können. Usingen blıebh uch nach der Durchführung
der Reformatiıon 1n Krfurt deren heftigster Gegner (Kö GE K

170 Ziu den jJüngeren Mitgliedern , die auf Luthers Seite standen,
gehörte natürlich VOT en sein Respondent bei der Disputation, Maxg.
Leonhard Beıer, einer selner Wıttenberger Schüler. Luther befand sich
dann auf der Rückreise 1n der Gesellschait und somit uch unter dem
Schutze seiner Ordensbrüder Uus Nürnberg, KErfurt un Kısleben, und
ZWAaT auf den Wunsch seiner Oberen ZU agen (Enders I
alles Anzeichen eines herzlichen KEınvyernehmens und zugleich des Mifs-
irauens die Dominiıkaner.
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der Papst Rd ihre Gegyner, die Dominıkaner, ıhnen diese
Haltung verzeihen würden.

afs Luther, der 515 1n GGotha ZU Distriktsvikar g_
wählt worden War, eın Ordensamt wieder erhielt, wird
se1nem eıgenen Wunsche entsprochen haben un War ach
aulsen hın nicht auffallend ; 1n Rom mulflste e5sS An ungenügend
betrachtet werden.

Soweıt INa sich darüber einer Selbsttäuschung hingab,
wurde S1e Vvon Luther unterstützt, indem sich ZWar des Wiıder-
rufs auch hler weıgerte, doch sich bereit erklärte, dıe an  -
fochtenen Ablafsthesen VOL dem höchsten Richter ın Glaubens-
sachen durch Einreichung selner 1m wesentlichen schon
fertigen Begründung, der Resolutiones, verteidigen und
SseIN Vorgehen überdies iın einem den Papst qelbst
richtenden Begleitschreiben A rechtfertigen. Eindlich muls
er die Bıtte geäulsert haben, iıhm dıe ZUC Entlastung 4E1INES
Hürsten WwWıe qelner eigenen Verteidigung wünschenswerte
öffentliche Disputatıon ermöglıchen, Was sich keine
Schwierigkeiten bot, da derartıge wissenschaftliche Probe-
leistungen schon auf dem Kapitel VoNn Kolmar (1503) an
ordnet worden und dıe mafsgebenden Mitglieder der
theologischen Fakultät sıch entgegenkommend bewiesen: S1e

gestatteten nicht LUr die Abhaltung des Aktes, sondern be-
teilıgten sıch auch, obwohl iıhnen Luthers „ DEUE Theologie “
ersichtlich un bequem Wäar, miıt höflichem KEıfer und ohl-
tuendem Verständnıs daran Kr fand Montag ach
Jubilate, 26 Aprıl 1mMm Hörsaale des VOln dem kenntnis-
reichen Prior Augustin Lupf geleiteten Augustinerklosters
Sta  '9 und wenn WIr auch nıcht feststellen können, ob damals
das Schreiben des römischen „Uberen“‘ schon eingegangen
WarT, War 1Inanl doch jedenfalls von Staupıtz und Luther

Kolde o 314
Enders 1L, 192, ber den Hergang und die Mitglieder

der theologıschen Fakultät vgl Winkelmann, Urkundenbuch
Universität Heidelberg. 1886 IL, 670f.

3) In der Überschrift der ohl ur handschriftlich verbreıteten
Thesen: 935 Kal Maiil ®‘. Köstlın I 174 ohl versehentlich: 39

April‘.
Zeitschr. K.-G
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schon hinlänglich ber den Stand der Dinge unterrichtet,
dafls doch ohl als eın Beweıs für den bedeutenden

Einflufs Luthers un! für den unter seıinen HFreunden herr-
schenden (zxeıist wissenschaftlichen Selbstgefühls un ruhiger
Überzeugungstreue gelten mul[s, WELNN iNna.  5 dem schwer Ver-

dächtigten Manne den ehrenvollen Auiftrag erteilte, be1 dem
Undakademischen Redekampfe den Vorsıitz führen

dieser Eindruck wurde ach aulsen hın wıe 1ın Rom ohl
nıcht abgeschwächt durch die Krwägung, dafls dabei auch
die gelehrten KEifersüchteleien die Dominikaner, dıie

„„rixae monachales “ mıt hineinspielten, nachdem jene ıhrem

Vorkämpfer Tetzel schon eıner derartıgen stattlıchen De-
monstratıion verholfen hatten ; iın dıeser Hinsicht Wr eSs günstig,
dafls 1n Heidelberg e]ıne stark besuchte Studienanstalt der

Predigermönche bestand, ber deren Besetzung WI1r 2A2UuS den
en der etzten Generalkapitel dieses Ordens eingehend
unterrichtet sind.

w{0) wird ın dem Protokoll von 1507 Pavıa) erwähnt,
dafs 1n dem Heidelberger Konvent Eberhard VOon eve miıt
der Leitung des Studıum , Konrad Köllin, der spätere
Kampfgenosse Hochstratens In Köln, mıt der Lektur ber
dıe sentenzen des Petrus Lombardus, Dionysıus Grieb mıt
der biblischen Liektur betraut worden sel; unter den zahl-
reichen 17 studentes“‘ erscheint jetzt schon der 455 (Neapel
An hegens bestellte Michael Vehe, der a ls ‚„ Herausgeber des
ersten deutschen Gesangbuches““ nachgewı1esen wurde O® als
Sententijarıus wird diesmal Vınzenz Wisberg erwähnt, un
e1in Mitglied des Breslauer Klosters, Dominikus von Schweild-
nıtz, ist den Heidelbergern damals ZU Studium der 'heo-

logıe überwıesen worden. So 1e] läfst sich jedenfalls daraus
entnehmen, dafls bei Kajetan und den Vätern des General-
kapitels dıe der Heidelberger Universıität bestehende An-
stalt ım Sinne der Beschlüsse von 1518 qlg eıne solche

Enders 194 Anm Brief des jungen Dominikaners Butzer:

‚„„Lutherus ın SUOTUIL Hratrum SYyNOdO lıterarıae solennı
INOTE praefectus

HReıichert /(580. 149
Von Paulus in en Hist.-polit. Blättern 110, 469 £.
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gesehen wurde, „ u01 1n verıtate viget studıum Theologiae“:
enn 1Ur solche Anstalten soliten, WIe 1M Maı 1518 1ın Rom
beschlossen wurde, dıe hre genlelsen, dafs ihr KRegens oder
Sententiarlıus der Würde des theologischen Doktorats
zugelassen werden dürifiten uch ist eiIN Zeichen für
den guten Ruf der Heidelberger Dominikanerschule, dafs
61n begabter und strebsamer Jüngling WwW1]ıe Martın
Butzer, der VO  a seinem Landsmann dem alten Fiterer
Wimpfeling beraten wurde, sıch ihr angeschlossen hatte un:
LU  a der Disputation Luthers mıiıt solchem Verständnis folgte,
dafls CL schon nächsten JTage mıt dem bewunderten
Bahnbrecher der T’heologıe unter viıer Augen e]ıne
freundschaftliıche Unterredung hatte (Gerade GT hat den
Geist jener ersten Tage lebenslänglich freu bewahrt und be-
zeugZtT. ein den Erasmılaner Beatus Rhenanus in Schlett-
STA abgesandter Bericht, in dem den wichtigsten Teil
der theologischen T’hesen Luthers behandelt, ısft; eine Haupt-
quelle für UNSSerPre Kenntnis der Heidelberger Disputation
So trat unter den Dominikanern ZU. 'Teıl wenıgstens die-
selbe Wirkung zuflage WI]e be] den Augustinern , dals die
„ wahre Lehre Christi, WIe S1e einst, VO  w den Juden Ver-

worifen , sich dıe Heiden wandte, 10898  > Von der Jugend
mıt Begeisterung aufgenommen , von den vorurteilsvollen
Alten (, op1nı10sı Il senes ‘) aber zurückgewiesen wurde “
ber auch diese älteren Dominikaner mussen der Disputation
Luthers wenıgstens ernstfe Beachtung geschenkt un sich auch

Niemand soll einer Universıität ZU Magıster1ium der Theologie
zugelassen werden, der nıcht als tauglich für die Stelle des Regens
einem studium generale erachtet worden sel. „ubı In veritate“** USW. Dies
soll durch Kxamınatoren festgestellt werden, die VONXNl Provinzlal und en
Diffnitoren der Provinzlalkapitel bestellen und vereidigen sınd
und die berichten aben, ob der Geprüfte „ Sufficlens ** sel  — der nicht
IM Lesen der Ssentenzen der ZUTr Leitung eines „ Studium, ubı 1n
rıtate * USW. Ihr Vorschlag mu[fs jedoch VOIN (xeneral der vOom (jeneral-
kapitel bestätigt werden, deren Promotionen hinwieder hne jene Prü-
fung ungültıg seın sollen. Reichert 165

Horawitz-Hartfelder, Briefwechsel des Rh. Leipzig
1856, 106 ff. und W eım. Ausg I 160 . Vgl ebenda 350 ff.

Enders 1, 193; 60 ff. Luther 289 Spalatın, Maı.
29 *
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qals Upponenten versucht haben WAar WEeNnNn Butzer den

Augustiner als nNnen Theologen achildert der den sophiıstı-
schen Umständlichkeiten, den Grillen der arıstotelischen [Dia-
lektik gründliıch abgesagt der Heiulıgen Schrift dagegen
sich Sahz geweiht und dıe ‚„ IM0 unse Schule veralteten
Theologen “ entschieden abgelehnt habe, dals au den

> diametralen Gegensatze sich befinde“‘,
könnte 103  — dıes A aämtliche Mitglieder der theologischen
Fakultät beziehen, die eben alle och der scholastischen Me-
t*hode huldıgten : „ Hiıeronymus, Augustinus und ihresgleichen
sind IN ebenso geläufig, WI16 den Unseren Scotus oder

Wenn annn aber'Vartaretus Nur irgend SC111 können *.
fortfährt Das ist Martinus, der dıe Ablässe verhöhnt
hat (‚ılle indulgentiarum sugillator‘),, MI1 denen WILr uus

bisher allzutief eingelassen haben “, spielt deutlich auftf
den zwischen Luther un dem Dominikanerorden Ablafs-
streıt entstandenen Gegensatz A, un sind enn auch
mı1t den W orten „ NOST primores ““ dıe Häupter des Jleidel-
berger Konvenfts, Eberhard VOoONn Kleve, Vehe, Wisberg oder
‚Johann Bagell gemeınt, die Luther ‚, mıt der orölsten ÄAn-
strengung widerlegen suchten, ohne iın jedoch mıiıft ihren
Spitzfindigkeiten Hıngers Breıte VOL S$E1INeEer ber-
ZEUZUNS abdrängen zönnen *.

Da es 1U  s auch dıe Heidelberger Dominikaner schon
wulsten, dafs Luthers Werk SCL, WEeNnNn Wittenberg
JENC Schulautoren alle ohne Ausnahme beseitigt und

ihrer stelle dıe griechische Sprache, dıe genannten
Kirchenväter und die Briefe des Apostels Paulus gelehrt
würden, konnten die römischen Oberen alsbald von ihnen
alles das bestätigen hören, W asSs S16 Luther bereits Februar
ZU. Vorwurfe gemacht hatten

Denn miıt diesen AUS Luthers Rechtfertigungsschreiben
VOIN 31 März bekannten Anklagen stand der Inhalt der
Heidelberger 'X ’hesen IL.uthers unmittelbarer Beziehung,
während Kajetan seinerseıts alg Unterlage dıe Thesen VO

September 1517 benutzt hatte Daher hatte 1nNna.  a bisher
schon, ohne Mittelglied des geschichtlichen Zusammen-
hanges kennen, beobachtet dafls die von Luther für die
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Disputation VO April bereitgestellten Sätze LUr eıne
Vertiefung und gründlichere Ausführung der früheren 1n
erster Linıe „CSCH dıe scholastische Lehre Von den NAatur-
liıchen Kräften des Menschen und den Einflufs des
Aristoteles auf die T’heologie“ gerichteten 'Thesen darstellen:
„ CS ist SAaNZ dieselbe Lehre, die er, un ZWar alg die
Augustinische, ın der Güntherschen Disputation verfochten
hatte‘‘ Den 2 theologischen ‚„ conclusiones “ hatte er jetzt

philosophische beigefügt, dıe den Kampf >  X den ayısto-
telischen Unterbau der scholastischen Theologıie fortzuführen
bestimmt und ihn, wIı1e 1n  - aut gegnerischer Sseıte
sofort erkannte, „ miıt den humanistisch gesinnten Gegnern der
Scholastik 7zusammentreffen hef(sen“

(+anz ın ıhrem Sinne wollte Luther, W1e Gr 1n einem
Nachwort ber die Heidelberger Disputation erklärte miıt
seinen '”hesen dartun, dafls die scholastischen T’heologen aller
Richtungen (omnıum scholarum sophiıstae) mit eıner falschen
Auffassung der arıstotelischen Philosophie arbeıteten und,
ındem s1e ıu ihre Vorurteile (sua somn1a) in dıe UuVer-

standenen Schriften des Griechen hinein getragen, notwendiıg
weıt von dessen Ansıchten sich entternt hätten. ber auch
bei völlig zutreffendem Verständnıs des Aristoteles könne
dieser nıcht als Hilfsmittel für die theologische Forschung
auft Grund der Heiligen Schrift dıenen ; nıcht einmal die
exakten issenschaftten hätten einen Vorteil davon, wennNn

IMN  $ mıt der arıstotelischen Terminologie spekuliere un dis-
putıere (nugarı et caviılları).

Der Hauptgedanke, VOoOnNn dem Luther ausgeht, ıst die {n
fähigkeıt des Menschen, durch die VO der Kirche hoch
bewerteten gu Werke ZULL Gerechtigkeit VOL ott XKC-
Jangen , und die alleinıge Kettung der VvVvoxn der Sünde DE
knechteten Menschheit durch die Gnade Christı. Gerade dıe
Gegenüberstellung der in der Kirche herrschenden „theologıa
gloriae “ und der „theologla erucıs “* wurde 1ın KRom, wıe
das Schreiben der Ordensgenerals vomn 2 August beweist 3,

Köstlin-Kavwerau 130. 174.
2) W eıim. Ausg. 1  ‘9 170

FWorschungen
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peinlich empfunden Diese Ausführungen gipfelten der
Lehre VON der völligen Verderbtheit der menschlichen Natur,
deren freier Wiılle 1Ur ZUTLr Todsünde führt sofern nıcht durch
die göttliche (Gnade auf das ute gelenkt wiıird Die Be-
gründung se1nes iıhm VOoNn Kajetan ZU Vorwurf gemachten
Angriffs auf den Semipelaglanismus der Kırche War 1ler
wesentlich vertjeft und (Geiste der späteren kechtfertigungs-
Jehre des Reformators weıtergeführt dagegen bedeuteten
die Zzweıten '"Teijle der Disputation aufgestellten Sätze,
denen Luther dıe übertriebene Wertschätzung des Aristoteles
durch Zurückgreifen auf andere antıke Philosophen wWwIie

Y’ythagoras oder Anaxagoras , besonders auf dıe Ideenlehre
Platos einzuschränken suchte, NUr eben Versuch der
ber dringenderen Arbeiten alsbald wieder aufgegeben wurde

W e schon AUus den Anspielungen des (Gabriel Venetus
hervorgeht sınd die Heidelberger Thesen Rom ach Ge-
bühr beachtet worden: da S1C dıe eivyentliche Rechtferti-
SUNS auf die dem Schreiben VO 3 März DUr eben
urz angedeuteten Vorwürfe der Kurie bedeuteten, sıind S16
sicher Von Luther selbst gleichzeıtig mıiıt den Erläuterungen

den Ablafsthesen eingereicht worden Zu diesem Zwecke
hat dıe Heıidelberger Sätze och ,, 1 Maı“ mıiıt Begrün-
dungen versehen die sıch auch auf Z WL der philosophi-
schen „ Conclusiones ““ erstreckten und ZW ar VOTLT allem auf

ber den theologischen Gehalt der Heıdelberger Diısputation
Luthers vgl Bauer ZKG XXI 233 ff der jedoch über ihren
Zusammenhang mıiıt VvVon Rom AUSs betriebenen Kinwirkung des Or-
dens DUr Vermutungen äufserte, denen ich schon Forschungen 47,
Anm : Stellung habe.

Diese philosophischen Thesen haft später Mich Stieffel VO  S KEifs-
lingen miıt geistreichen Ausführungen (probationes) und zeıtgeschicht-
lıchen Bemerkungen versehen die Clemen ZKG XXVI 3892 ff
mitgeteilt hat

Diese ‚„ probatıones conclusionum ** S1nd miıt der Datierung Mense
Maio ** versehen die Nan doch nıcht deshalb für 110€ 39 elt-
bestimmung erklären darf eıl 99 natürliıcher sSe1 Nzunehmen dafs
SIC vorher abgefalst seien “ (Knaake der Weim. Ausg
Hür Luther selbst und sSeINeEeEN Schüler Leonhard Beier War die vorherige
schriftliche Aufzeichnung der ewelse entbehrlich
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den Satz Oom September 1517;_ der bel dem Yührer der
'T ’homisten ın Rom das schwerste Argern1s erregt hatte dafls
I1a  S eın cehristlicher T’heologe se1IN könne, WeNnn 112  s sich
nıcht von der arıistotelischen Scholastik freimache, oder wIıe

uther sich Jjetzt minder scharf ausdrückte: „ WEr ohne (+efahr
mıiıt Arıstoteles philosophieren wolle, sıch in
Einfalt der Lehre Ohristi hingeben (necesse est, ut ante
ene stultifieetur ın Christo) “

Wenn dann be1 der KEröffnung des formellen Prozesses die
Heidelberger T’hesen insofern wenıger Beachtung fanden qls
die Ablafsthesen miıt ihrer Begründung, erklärt sıch dies
daraus, dafs Kajetan, der Urheber jener durch Staupitz
Luther übermittelten Anklagepunkte, eım Kıntreffen der
wieder durch Staupiıtz Gabriele della Volta übermittelten
Sendung Rom schon verlassen und 1U Sılvester
Prierias miıt der Abfassung des (+utachtens betraut wurde,
das sich AUuS naheliegenden Gründen allein mıt den der
Öffentlichkeit gegenüber weıt wichtigeren Ablafsfragen be-
falste.

ach aulsen hin Wr J2 schon bei der Vornahme der
Heidelberger Dıisputation der Zusammenhang iıhres nhalts
mıiıt dem (rang des römıschen Prozesses nicht erkennbar,
WAS den Freunden Luthers unter seıinen Ordensgenossen nıcht
unlieb ZCWESCH se1n wiıird. Man vermied > dafs der Yıwist
mit den Dominikanern SOWIe die tatsächlich ablehnende
Haltung des Kapıtels gegenüber einer mafsgebenden Anftorde-
runz der höchsten kirchlichen Gewalten offenkundig wurde.
Schon hatten Ja die Gegner die abweichenden Meinungen
Luthers ber dıe Kraft der Ablässe A eine Auflehnung

die Autorıität des Papstes gekennzeichnet: indem Nu.

Luther cdie Ablafsiragen 1m Cn Sınne überging Z schien

1) Vgl Bauer 950 {ft. Auf seiner Kritik der Überlieferung
fufsend, haft Clemen 3E treffend darauf hingewilesen
dafs Knaake die beiden in den Opp Varl. arg 404 S abgedruckten
‚„ mesolutiones duarum econeclusionum ** USW. Unrecht Voxh der Weim.
Ausg ausgeschlossen hat

2  An ber das Verhältnis der Heidelberger /A den Ablafsthesen vgl
Bauer 299 ff., WO der Fortschritt Luthers über selnen früheren
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diıeser Verdächtigung die Spitze abzubrechen. Auflserdem
wurde jJenen für Luther peinlichen Ausstreuungen CH-
ber dargetan, dals sein Beschützer, der Kurfürst voxn Sachsen,
dem Ablafshandel eın Gewicht beilege,, da Gr doch seıinen
Professor hätte anweısen können, die schwachen seıten der
Ablafsprediger un! ihrer Hintermänner bei dieser Gelegen-
heit yründlich darzulegen und Tetzels Hrankfurter '"T’hesen
zurückzuwelsen. ber da der Inquisıtor sich seither
scheinend zurückgehalten und Ja auch tatsächlich jenen
„ PTOCCSSUS inhıibitorius“ der alnzer äte nıcht 1n die and
bekommen hatte, konnte INa  n ih sehr ohl für diesmal
AUS dem Dpiele lassen. Eindlich hatte J2 Luther durch Ver-
öffentlichung seiner deutschen Schrift über „ Ablals un
(Ginade“ WwW1e durch die Bereitstellung seiner „ Kesolutiones ““
auf diesem (+ebiete hinlänglich seınen Standpunkt wahr-
S  CN. So mulste vielmehr den Eindruck vornehmer
uhe und wissenschaftlicher Überlegenheit machen, WCeNnNn

mıiıt eıner umfassenden Darlegung der spekulatıven Grund-
lagen seiner Theologie VOTL Angehörigen des eigenen WwW1e
des ıhm verftfeindeten Ordens und Vor dem HKorum einer
angesehenen Hochschule sich rechtfertigte , während se1ne
Gegner ihn schon als eınen unwiderruflich dem Scheiter-
haufen verfallenen Irrlehrer verschrien.

Standpunkt hinaus, besonders In Entwıicklung seiINer Rechtfertigungs-
lehre (S 321 . nachgewlesen, ber uch die Berührungspunkte der
beiden Schriften 317 ff aufgeze1gt werden.



ANALEKTEN

ur UÜberlieferung VONR Bernward und
Benno

Von

Paul Lehmann

Unter den mannigfaltıgen Krzeugn1issen der künstlerischen
Tätıgkeit Bernwards (T VONn Hildesheim efifanden sıch
nach Thangmars, Sec1INEeES a lten Lehrers, Berichte auch mehrere
kostbare Kelche Der vertrauenswürdıge iograp des 1SCHOIS
erzählt el NUM ontchıno,COalices nıchtlominus VE
alterum DVETO eristallinum ındustrıa CumMDOSULL Adhuc
AULEM VVUNWE UUÜTEUM. , valentem Libras vVLOINT DuUuOlicr ynonNderıs,

DUNISSUMO AUTO SUM MUNILSTETLL confiavıt
TNhalten cheınt sich VON dıesen tücken keines haben,

der bıs IN Jahrhundert Hıldesheim yeEzeIgTE ‚„ Bernwards-
Kelch “ ist unzweıfelhaft e1Ne viel Juhnger®6 Arbaeıt und Was miıttel-
alterliche Quellen über dıe Kelche erzählen , ist nıcht gylaud-
haft und anschaulich dals es üÜüNXns für den Verlust der Originale
einıgermaisen entschädiıgte Thangmar NUur von drelen S0-
sprochen, wuflste der Aht Theoderich (T schon VvVOxh

Ssechs Kelchen, und e1N Dichter preist Bernward mıt den Worten
Oalices U Octo Confiavı InNdustrıa MMa

1) Vgl St Beifsel, Der heılige Bernward von Hildesheim als
Künstler un Förderer der deutschen Kunst. Hildesheim 1595

2) S 761
Vgl Lüntzel, Der heilıge Bernward, Bischof vyvoxn Hil-

desheim. Hildesheim 1856,
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Auft 7W0 ahber stejgt die Zahl in folgender Aufzeichnung 1.
str SUN) calıces Bernwardı, (A) Arebus nmnle SUÜUEC.,

(1) Prımo fecıt WILUÜUNG Ae onNıChINO lanıde DIECLOSO. (2) tem
de eyistallo UCLÄLSSTNUM et LONOTANTUF u02r Sunt (3 4) tem

duo uN ecclesia MAL0rı ad Beatam Viırginem Duo ad M2-
haelem de Qqui0uS (5) UNUS et 0OPÜLMUS INDLINOTALUS est ad

Godehardum DYTO ducentıs MAYCIS DUrı argentt, OYNAtuS undt-
qUC DET totum ‚Lanıdibus DTECLOSIS ; (6) alıum DETO adhuc habemus,
habens IN nede AguUuras JF ewangelıstarum. (7) SeHTIMUS DETO

de AUTO DUTO habetur IN Hersvelde $ ME MAQNÜUUCMNIS, symılıter
C Lanıdıdus PIECCLOSIS DET VUdonem comıtem ıbıdem NAC  1US.
SA OCtAaVvUuS, NONUYÜUS , Aecımus InNDLINOT ATı SUNT ; UNUS ad Mar-
tiınum IN Brynswik® DYTO Aucentis MAYCILS argent. wichte uua wiılte,
SecunNdus IN Eychenberge DYO Aecem HOorenıs EBenensibus, EVYCLUS
est IN N0vo OPETE (z+0osslarıe DrO Auodecım forenıs Renensibus.

Duodeeimus IN Renshusen IN D nOostra habetur DET 0on-
Yadıum de Stenberch, abbatem, allaıc DOTTALUS, QUANGO habunrt v»ıllam
IN POSSESSLONE DOST TESLINACLONEM abbactie> , ul estımo X 8ı
iures calıces Bernwardı INDENLUNTUHT , ON UM CErTtus.

Überliefert ist dıese Inste auf fol 3V des eX Latinus
der Hof- und Stayatsbibliothek München, der bıs VoOT

einiger Ze1it dem Allgemeınen Reichsarchiv gehört hat und
wohl ge1t dem Kinde des 16 Jahrhunderts ın München hegt
Dıie geschichtlichen Notizen, mi1t denen das HUr Blätter
fassende Papierbüchlein angefüllt 1st, stammen alle VONn e1n und
derselben Hand des 15./1 Jahrhunderts und welisen anl S
Michael 1n ıldesheım Ziu Begınn liest MNal e1Nn Fra-

dem derternitätsverzeichnIıs dieses Benediktinerklosters,
Schreiber angehör hat, Han findet kirchlıche Gemeinschaften 11

Zuerst veröffentlicht VON Grube 1m St. Bernwardusblatt (Hıl-
desheim) 1888, 84 . Da Grube LUr ine deutsche ersetzung
des Stückes gegeben hat und der Aufsatz den Worschern aufserordent-
lich schwer zugänglıch ist, gebe ich den Bericht och einmal und War
In der lateinischen Originalfassung wieder.

} Domkirche 1n Hildesheim.
Benediktinerkloster 1n Hildesheim.

4) Benediktinerkloster 1n Hıldesheim.
5) Harsefeld beı Stade, Benediktinerkloster ın der 1ÖZEesSE Bremen.
6) Pfarrkirche St. Martıin1 1n Braunschweig, DI6Zz. Hildesheim.

Augustinerchourherrenstift Riechenberg bel Goslar, DIi6z Hıldes-
heim.

8) Benediktinernonnenkloster euwerk bel Goslar, DI6z. Hildesheim.
Renshausen.

10) Konrad VvoONn Steinberg wurde eiwa Abt des Michaelsklosters,
mulste 1348 resignl]eren und starb 1348

11) Zumelst Benediktiner- , aber auch Dominıkaner- und Franzls-
kanerkonvente, Pfarrkirchen und weltliche Stifte.
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VüR Köln, Lıesborn, KOrvey, Lüneburg', Harsefeld, OÖldenstadft,
Wıenhausen, Hıldesheim, Escherde, Wülhnghausen, Minden, Braun-
schweıg, Gandersheim, Fulda, ersfeld, Berge, Magdebureg, Merse-
burg, Meilsen, Selıgenstadt, Johannısberg im Rheingau, Nürnberg,
Altaich, Rıngelheiım, Ilsenburg Ü, A, schliefslich dıe Hıldesheimer
Schustergilde genannt KHol 3 hat, der Mönch miıt alierlel

Zumeist sındannalıstıschen Aufzeichnungen bedeckt.
85 nıcht immer rıchtige Todesdaten Hıldesheimer 1sSChHOTIe
des und Jahrhunderts, auch die 2a0 beı ({rohnde
(1421) und der Hıldesheimer Besuch des Kardınals Nikolaus von
Kues (1451) sınd vermerkt. Das jJüngste bestimmte Datum autet
AÄnmno domını VENXT obaıt Henningus Rutenberch.
annn kommt; der Mönch auf seine eıgyenen Ahnen sprechen.
Sein Großfsvater starb 1405, dıe Grofsmutter (Mechtildis)
Grofsvater und Vater hiefsen Henning Spedel. Der Schreiber
gehörte 4180 der in Hıldesheimer rkunden nıcht seltfen begegnen-
den Famıilie Spedel und dürfte A nde des Jahr-
hunderts gelebt haben

Grölseres Interesse alg d1eses es kann gyewiıls das oben VeI-
öffentlıchte Verzeıichnis der ernwardkelche bean-
spruchen.

Die rsten beıden (Aefälse sınd vermutlıch dıe bereıts VOüNxn

Thangmar beschriebenen, das s1ebente sol] nach einer VON Lüntzel *
herangezogenen Vıta Bernwardı urc den Hildesheimer Kınon1-
kus Grafen Heinrıch VON Stade (T nach Harsefeld
gebrac seIN, ım Jahre 1630 eingeschmolzen wurde. Miıt
dem [7do den ÜUNSeTe Aufzeichnung 4JS Verschlepper des
Kelches bezeıchnet, 1rd der benannte Vater (F Heın-
richs VON gyemelnt SEeIN. Über die qanderen Stücke hefse sıch
vielleicht eLwas AUS den KRechnungsbüchern der alg Kıgentümer
oder Pfandinhaber bezeichneten Klöster und Kirchen ermitteln.
Dafls Spedel die Nachrichten erfunden hätte, ıst; nıcht anzunehmen,
da S1e seınem Kloster wen1g ZULE hre gereichen, Andererseıts
aber darif Man nıcht meınen, dafs es sıch echte Bernwards-
arbeıiten vehandelt hätte. Der Mönch berichtete DUr eıne der
Legenden, dıe sıch 1m Laufe des Mıttelalters &. Bernwards
künstlerisches chaffen geknüpft hatten.

11l
Wohl das merkwürdigste HO des Büchleins ist; die auf

fol A Y —— OT stehende Vıta Bennon1s.

Kıinige Namen konnte ich nicht recht entziffern, da die uch-
staben un el verwıscht S1nd.

5 Ma BF
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Dıe Literatur über den heilıg gyesprochenen Bischof
enNnNn0 yVvO Meılsen (1066 — 1106) ist grofs un doch
zumelst wen1g ergiebig für dıe Wissenschaft, dafls Nal eS be-
greift, arı Langer, der sich dıe Krıtik der Bennoüber-
lieferung groifse Verdienste erworben hat 1m TO 1906 einen
Aufsatz mı1t dem eufzer „Benno0 und keine KEnde?!“ über-
chrıeb Trotzdem 1s% das ema noch nıcht al erschöpnft —-

usehen. Kırst. kürzlich erschienen * aIs Münchener Dissertation
Von Joh Kıirsch „Beıträge ZUr Geschichte des hl enNnO, Bischofs
VOxh Meılsen (1066 — 1106)“, dıe manches Neus bieten An
dıese Arbeıt möchte Hun auch iıch eINIgE Bemerkungen knüpfen,
dıe ich irüher yemacht haben würde, nıcht das Ersgheinen
der Abhandlung Kırschs bevorgestanden hätte

Ehe ıch dıe Dissertation kannte, War mır aufgefallen, dafls dıe
Bennoforschung dıe Münchener Handschriften 1a un

befremdlicherweise übersehen hatte Nun, nachdem 16
Kırsch befriedigend untersucht hat, kannn iıch ıch be1 ıhrer Be-
sprechung kurz {assen München lat. stammt AUS dem

und 15 Jahrhundert und nthält eıne za  ung VO

Wundern, die &. Ta Bennos 1n Meifsen se1t der Z.e1t des
1SCHOIS Wiıthego (1266 — 1293) gyeschehen se1n collten. Als
Zeugn1s für dıe xrolse Verehrung, die Benno schon frühzeitig, ange
VOTL <E1INeTr Kanonisatıon, In se1Nner Diözese hat, ist, d1ıe
Tnste nıcht unwichtig , auf dıe Lebensgeschichte des eilıgen

Mehr könnte Man VON deraber wirit S1@e keın Licht.
zweıten Handschrı erwarten, da S10 J2, wıe eingangs erwähnt,
eine Vıta des Bischofs brıingt Be1ı näherem Zusehen verflüch-
tigt sıch jedoch der unmıttelbare historische (ehalt der chrıft
N} und ar Dıie An und für sıch schon recht dürftige ıta
ist 1500 mıt VONn Geschichtswerken konstrulert worden,
dıe über Benno selbst nıchts oder ennNX WILr vorsichtig das

1) Kriıtik der Quellen ZULF Geschichte des h Benno, vornehmiich der
ıta, Bennonis: Mitteilungen des ereins für Geschichte der Stadt Mel-
sen 70—95; Bischof Benno vOnNn Meifsen, QEe1IN Leben und
se1ine Kanonisation: Aa I’ ), 1—38, 11 ), 09—144.

Mitteilungen des ereins für Geschichte der Stadt Meifsen NIX
129221065

Bamberg <191 15
4) Der Untersuchung ist 1M allgemeinen ruhige und richtige Beur-

teilung der Sachlage nachzusagen. Kritik 1m einzelren üben ist; 1er
nicht melne Aufgabe, jedoch 11l ich wenigstens Kıirschs Literaturangaben
ergänzen: Langers Aufsatz voxn 1906 ; Clemen, Zur Kanon1-
satlıon Bennos: Neues Archiv für sachsische Geschichte und Altertums-
kunde XN AH (1907), 1150 Felicıan Gels, Akten und Bılefe
ZUT Kirchenmnolitik Herzog Georgs on Sachsen,
(Leipzıg 1905).

and 1T
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Fehlen einer benutzten Vorlage annehmen gut W1e nıchts
hberichteten GHeichwohl ist; dıe Handschrift wertvoll, da 316
sıch als eıne der Hauptquellen der VON Hieronymus Eimser 1512
veröffentlichten Lebensbeschreibung erwelst. Diıe vielen wörtliıchen
Übereinstimmungen ze1gen mit Bestimmthei1t, dals der ]Junge Mün-
chener Kodex jener ANtıQuiSSTMUS Iibellus ist, der Kmser nach
seiınem eigenen und Johann Hennıgs Bericht AUS Hıldesheim ZUL

Verfügung gestellt WÄarT. Das uchleın sollte auf wunderbare
Weise dort iIm Michaelskloster gefunden worden seInN, und tat-
sächliıch stammt der Monacensıs, Was ich scehon 1m Abschnitte
gezeigt habe, AUS dıeser hildesheimische Benediktinerabtel;
stammt 1Im gıgyentlıchen Sinne des Wortes aher, ist dort
entstanden Ja wahrscheinlich steht dıe Vıta In unmıttelbarem
Zusammenhang mi1t den VOxn Meiılsen ausgehenden Kanonisations-
bestrebungen und ist, erfunden, nıcht gefunden

Zu dieser Hıldesheimer älschung kommt HUn 1n anderer
Versuch hınzu, durch den ebenfalls der Bennoüber-
lıeferung Nnachgeholfen werden sollte Kır 18 Langer
und Kirsch unbekannt geblieben, obwohl 310 e1: e1Nn Buch, ıIn
dem 2V0oNn ZU ersien Male dıe ede Ist, verschlıedentlıch be-
nutzt en Vor dem IL Bande ® Se1nNer ‚„„DCriptores TUNS-
vicensium ** spricht Lieıbniz (1710) des ängeren VONn einer
Handschrift SaeC. XILL;, die noch Jetzt a {S Codex Aug 56
ıIn W olfenbüttel lıegt ach Heinemanns Kataloge enthält
310 fol 1— 4 Bennonis eHISCOML Misnens1is 10eltus vel enistola
de cConserıbendis eniStOVS , fol 4V zusdem EXNOSWIONES
breves SUPDET evangelıa domıinıicalia. Bekommen WITr damıt wırk-
ıch Belege für Bennos hterarısche Tätigkeit ? Kbenso W1e Leıb-
N1z und V. Heinemann hat 6S Pez geglaubt, als Werk des
Meifsener 1SCH9IS hat 1729 den Briefsteller herausgegeben *.
ann ist dieser W1@ der andere Text unbeachtet geblieben , bıs
In der Miıtte des Jahrhunderts Kockinger dıe Rationeg1cCtandı Benno eNtZOY.

Anuf Benno hatten olgende Kınträge 0 xeWwlesen :

Vel Kirsch 87—93
Vgl oben

3) Introductlo, S
4.) IThesaurus anecdotum VI,; 264 —27478

ber Formelbücher VO bıs ZU Jahrhundert als rechts-
geschichtliche Quellen, München 1855, ote 62i Briefsteller und Hormel-
bücher des eiHten hıs vierzehnten Jahrhunderts, München 1863 (Quellen

UPEPEEGNT,. und Krörterungen bayer. deutschen Geschichte EX); 49—B52,
Ausgabe ebenda 53—94

Ich habe die Handschrift selbst untersucht, aufserdem Photogra-
phien und freundliche Mıtteilungen von Herrn Oberbibliothekar Professor
Dır Milchsack benutzt.
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Der Briefsteller eg1nn fol m1t EGO MISNEN-
S15 (rot, grün umrändert); anf dem lınken Rande derselben Se1ite
steht QuUer ZUTr Textschri HIC BENNO SAXÖO NATVS WOL-
DENBERG COGNOMINATVS grün); fol 65 Y oben auf einer
HUr mıiıt Federproben bedeckten Seite, dıe anf | Ovidius ] de NnUuUCcG8

OIgT, MISNENSIS grün), rechten Rande
queLl ZU vorıgen BENNO BE  ITA

REVERENDO HRISTO DOMINO ANNONI COLO-
TIENSI ARCHIEPISCOPO SEGEBERTO QVOQVE ABBATI
BENNOPOLITANO FORIS CIVITATEM (rot); VON

der gyleichen Hand tammen aut fol 5 dıe Kapitelüberschriften
BERNWARDV (grün) und OHANNE (grün) 1n der

‚Expositio ewangelia‘ und dıe Bemerkung auf fol i
ANNO DOMINI CCCCCLXXVIL BENNOPOLIM
VNC HILDENESHEIM NVYVNCVPATA TEMPORE TIBERIL
CESARIS ro Sämtlıche Kınträge sınd mıt Majuskelbuchstaben
geschriıeben , dıe einen TEeC jJungen Eindruck machen; VONn den
Schreıbern, dıe 1Mm 13 Jahrhunder dıe verschiedenen g1le des
Kodexes angefertigt aben, rühren S16 gewnulslich nıcht her, und
ebensowen1g sınd S10 a1S berechtigte Ergänzungen und Erklärungen
der ihm ursprünglıch fehlenden Werktitel aufzufassen.

Wie Kockınger überzeugend nachgewlesen hat, steht ım
Guelferbytanus alg Kıngang des rıiefste ers fälschlıch Fg0
Benno Misnensts, der wahre Verfasser ist Hugo Bononiensıs, der
dıe Ratıones Nnac schrıeb, a IS Benno bereits LOT Wäar.

Dıe italienische Herkunft des Traktates ist, durch dıe Verände-
rung der Anfangsworte keinesweg's genügend verdec d.— inner-
halb des Textes noch meNTIaAC VON iıtaliıenıschen Persönlichkeıten
dıe Rede ist. An einzelnen tellen scheinen dıe Beıispiele q l1er-
dings anf deutsche Verhältnisse übertragen se1IN. Bereıts der
Schreiber des Jahrhunderts gebrauchte nıe bononiensts USW.g
sondern immaer e  mMa boemsis Boemensis) oder beemsis

Beemensis). ıne etwas spätere and korriglerte das
beumsis oder beemsis oder boemsis und das ursprünglıche mutt-
NECNSUIS USW. (zweimal) MISSINENSUIS us  z Dafls hınter der 1 ,0S-
TT erster Hand Boemensis 1ne Interpolationsabsicht suchen
ist, bezweiıfele ich, auch der VON Rockinger benutzte Pommers-
felder Kodex zeigt nlıche, einem Deutschen nahelıegende Ver-
schreibungen. Dagegen könnte maln vermuten , dafs der jüngere
Korrektor einen Hinweis auf Meılsen chaffen wollte , a IS
Missinensis für Mutinensis einsetzte. Was dıe Veränderungen
von Boemensis sollen, ist nıcht klar. 1er und da ist Benomensits
aufzulösen, dafs Nan sıch Bennopolıs (Hildesheim) und
Benno erinnert Anscheinend bestimmt entscheıiden

Das untere Drittel d1eses Blattes ist. leider abgeschnitten.
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vermas ich nıcht S  nd dıe Korrekturen alter IS die Benno-
einträge. YHand der Schreiber der Eg0 Benno0 Misnensis S10
schon VOrL, konnte er leicht 10 anknüpfen, a IS den Brıjef-
traktat fälschlich oder fälschend Benno VoxNn Meilsen zuschrieb.

Nıcht minder unberechtigt Walr OS, dıe 1n der Wolfenbüttler
Handsehrı sıch anschliefsenden Lectionarerklärungen
untiter Bennos Namen gehen lassen. Hiıerin irrte sich
selbst Kockınger, behauptete doch S dafls auf das Werk
Hugos VON Bologna 7 a  C 1 (  © A  © kleinere und grölsere Schrıften
des 1SCHOIS Benno VONn Meifsen“ olgten Da aDOT dıe übrigen Be-
standteıle des Manuskrıptes er VONn C1cero, Prudentius, Theodul,
Ovıd, Henricus Franecigena, Anselmus Cantuar, Plato Ü, A sınd,
omm für Benno überhaupt NUur die Expositio der Evangellar-
lectiones In Frage Anfänglıch War dieser Text VOoONn dem Liber
dıcetamınum Hugos UTrec eıne leere Zeile getrennt, eG1in6 Über-
chrıft fehlte. etz steht auf dieser Zeıle Vn Nneue Hand
(frühestens Sa4e6. XVI) Bennoniıs eXHOSWLO evangelıa do-

Die Schuld dieser Überschrift hat ohl der dar-MNLICALLA.
über hınter dem chlufs des Briefstellers vorgefundene Sanctus
Benno. In ahrheı sollte dieser Kıntrag Aur auf die erstie
Lektionserklärung bezogen werden, als Autoren der beıden folgen-
den Abschnitte J2 Bernward und Johannes bezeichnet
das ANnze 2180 R e1N Sammelwerk charakterisıert.

Dals ÜQUuUnN selbst 018 e1Nn einzelnes UuCc voOx Benno un
Bernward herrührte, ist; beı der Farblosigkeit des 'Textes nıcht
festzustellen. Vıel Wahrscheinlichkeit hat dıe Annahme nıcht
für sıch.

Auch dıe übrıgen Bennoeinträge mussen mıt groisem Mıf(s-
trauen betrachtet werden. Zu der angeführten Briefadresse
auf fol 65 ist SaSCcH, dafls die Münchener Vıta und ihr fol-=
gend Emser vVvoOxh einem ınnıgen Freundschaftsverhältnıs zwıschen
Benno VOO Meıfsen und NnnNnO Voxn Köln sprechen ©®, andere und
glaubhaftere Zeugn1sse jJedoch nıcht vorliegen. Unmöglıch ist
eine nähere Behanntschaft der beıden Kircheniürsten nicht, da
NnNno0 e1iner Zeıt Propst In Goslar Wäar, a 18 Benno vielleicht

Und auchschon als Kanonikus desselben tıftes dort
Sigbert, der als dritter Abt dem Hildesheimer Michaelskloster
vorgestanden hat und etiwa 1079 gestorben 1st. könnte Benneo

AllVO.  5 (+0slarer Aufenthalte her Beziehungen gehabt en

Briefsteller und Formelbücher 51
2) Bel den übrıgen Stücken sind dıe für Überschriften freien Räume

nıcht ausgefüllt.
Vgl Langer, Kritik 85 £. und Kırsch Q1+$.

4) Vgl Vaterländ. Archiıyv des hıst. Vereins {ür Niedersachsen 1842,
434

r E
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das soll zugegeben werden, trotzdem ist; die N Adresse des-
halb wenig vertrauenerweckend, e1l das Schreiben angeblich
den Öölner Krzbischof und den Hıldesheimer Aht zugleich
richtet WalLl, und weıterhın, eıl sıch Benno darın qlg Hıldesheimer
(Bennonolitanus) ausgıbt. Über e1ne etwalge Wirksamkeit 13
Hildesheim schweigen äamlıch sSOoWwohl dıe zeitgenössıschen W1e auch
dıe späteren unverdächtigen Geschichtsquelle vollständıe. Kben-

WIisSsen 10 nıchts über dıe erkun des Heilıgen
melden , während der Guelferbytanus ıhn AUS dem Geschlechte
Woldenberg stammen Jäfst. HKrst ‚I8 der Kanonisationsproze[s
im ange WäalL, tauchte, und Wr ArST SpÄät, die Nachricht auf,
dals Benno e1n Woldenberger Grafensohn YyeWEeSOCoN, In Hildesheim
aufgewachsen, dort Benediktiner und schliefslich Abt gyeworden
wÄärTe. 1ne DEUO Stütze für diese Angaben rönnen WITr In den
Bemerkungen der Wolfenbüttler Handschrı nıcht sehen , zumal
deren Glaubwürdigkeit durch die unrıchtige Autorbezeichnung der
Ratıones dietandı stark erschüttert 185 Gerade dieser Versuch,
ennn als Schriftsteller zeigen , Jegt die Annahme nahe, dafls
die sämtlıchen Notizen ZUT Unterstützung der Meiılfsener enNnOo0-

Entstanden sınd S1E iın Hıldesheimverehrer gemacht wurden.
enn aıf fol lıe81 MNan noch gyerade Ascelimnus vresbıter
sanctı Michaelıis Hildeneshemensis und, W1@ schon bemerkt, auf
fol 7V Anmno domını CECCLXX TEL fundatur Bennonolhm,

Hildenesheim NUNCUNALA , LEMDOTE Tiberun Ü0esaris. Dıiese
Notiz erheischt, da G1 auch VONO dem Bennoschreiber stammt,
noch NSeTe@e Aufmerksamkeıit. Der Gründungsbericht 1st
natürlıch ahulös aar alten Datums on 1n den Hıldes-
heimer Annalen des Jahrhunderts hat e1ne TEl Jüngere
and ZU Jahre 57 bemerkt Bennonohm UNGAALUF ıldens.
Cwmtas Am ausführlıchsten ırd dıe Legende VORh einer and-
schrıft 06, x1I1 (?) des Michaelsklosters erzählt, dıe jetzt iın
der Trierer Dombibliothek aufbewahrt ırd 3 e AÄNnno0 domın? 577
tempDnOore "Tibern ÜOaesarıs Bennonolim fundatur Hildenshemensts
ewtas. Ubr AmMmen alıquı volunt quod CWMAaS Bunnonolis ante

LEMDUS UuLM dın fuer1l , asserentes , quod edıficata sat
quodam Macedone NOMMNE Buno mel Bunno LeEMDOFE , QUOÖ
SAXONESs Turingos expublerunt de terr1ıs Suts DOST obıtum Alezan-
drı Magnı , et SIC nomınata est Bunnonolıs , siCcut ıN alıquibus
Libris INDENULUNF . Postmodum Autem DET el V

Vgl Lüntzel, Geschichte der 1ÖZzese und Stadt Hildes-
heim X AL

Vgl die Ausgabe VOL Waiıtz 1n den Scriptores Ter. Germ.
iın Sumnm scholarum ed. (1878),

Archir der Gesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde
V IL, 606
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Ohristianorum destructa , ıLerum nostmodum DET Bennonem et
ıldonem , domicellos Frisıonum , emDOore Tibern et Aurı
ımMPErALOruUM est ınstaurata et cetera

Ist demnach der Autor der Bemerkungen 1m Guelferbytanus
VONRn der Erfindung dieser freizusprechen , doch nıcht
VONO der ahbsiıchtlichen Verbreitung. IMS dürfte keın Zufall se1in,
dafs 1Mm gy]eichen an Benno und Bennopolis vorkommen. Wiıe
Kımser ırd der Schreiber den amen des Heılıgen VON Benno-
polıs abgeleitet en Dafs Emser dıe Handschrift selbst DO-
nutzt @&  6, möchte ich nıcht behaupten. Dıie Eınträge sınd viel-
leicht erst zwischen 1579 und 1523 gyemacht, für g'-
W1SSE ın Kmsers Vıta findende Behauptungen quellenartıge
älege geben

Woher der Name Bennopolıs für Hildesheim omMmm' kannn und
braucht ler nicht erörtert werden. Zium erstenmal o0MmMMmMm mel-
nes Wıssens 1n einem (echten ?) Privıleg Bernwards bel Thangmar (MG

750, 33) (7D

Zeitschr. K.-G. S,
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1395 Analecta Bollandıana, 30, 1911; eit und
ncelet veröffentlicht 137— 251 den Catalogus codieum

hagiographicorum Latinorum bıbliıothecarum Neapolıtanarum (Natio-
nalbibliothek; Bibl Brancacciana; Bıbl Oratorlana; Hauptarchiv)
und teilt daraus mıt  * Manurı mMartyrıs Afrı translatıo Lavellum,
auctiore Jacobo de Venus1lo und Miraculum LeonarTdlı. 20

de orst, 252—289, Salnt Phocas, untersucht die egenden
des eilıgen und zeigt, dals n1ıcht verschiedene Persönlichkeiten

unterscheiden Sind., sondern al1e egenden sıch entwickelt
haben AUuSs der Erzählung V Ol dem GÄärtner Phokas von Sinope,
dessen Martyrıum Asterius VONL AÄAmasea beschrieben hat; publı-
7z1ert Vıten des Heilıgen und einen anl des von Andreas 1nba-

Sehr ınteressantdenos (XIV Jh.) geschrıebenen Panegyrikus.
sınd dıe Bemerkungen über das Fortleben antıker Vorstellungen
1 Phokaskult. Peetiter Q  “ 9 290—295 publizıert dıe armenıische
Legende in lateinıscher Übersetzung. e1 eETS 296 306

publiziert eıne arabısche Narratıo de inventione 0ss1um sanctorum
Valeri. ePISCOPL, Vinecentil diaconı et Kulalıae VIrgin1s, dıe 1n der
Kathedrale von Monembasıa 1m Peloponnes verehrt wurden, un
zeıgt, wW1e diese spanıschen eıligen Zı iıhrem Kult 1Mm Osten
kamen Kr. VO Ortroy, 307— 315 bespricht dıe Werke
des Antonius vVonl Padua und beweılst, dafls se1INe ermones domın1-
cales in Limoges verfalst wurden, und nıcht In Padua, wohıln

erst. Knde 1229 gekommen 81. elehaye, 316—320
kommentiıert e1ne ]Jetzt iın Braunsberg befindlıche griechısche 1
schrift vom ‚Jahre 488, 1 der berichtet wird, dals der Bischof VON

enonNACHRICHTEN.  135. Analecta Bollandiana, 30, 1911, Heft 2 und 3.  A, Poncelet veröffentlicht p. 137—251 den Catalogus codieum  hagiographicorum Latinorum bibliothecarum Neapolitanarum (Natio-  nalbibliothek; Bibl. Brancacciana; Bibl. Oratoriana; Hauptarchiv)  und teilt daraus mit: S. Mauri martyris Afri translatio Lavellum,  auctore Jacobo de Venusio und Miraculum S. Leonardi. — Ch. van  de Vorst, p. 252—289, Saint Phocas, untersucht die Legenden  des Heiligen und zeigt, dafs nicht verschiedene Persönlichkeiten  zu unterscheiden sind, sondern alle Legenden sich entwickelt  haben aus der Erzäblung von dem Gärtner Phokas von Sinope,  dessen Martyrium Asterius von Amasea beschrieben hat; er publi-  ziert 2 Viten des Heiligen und einen Teil des von Andreas Liba-  Sehr interessant  denos (XIV. Jh.) geschriebenen Panegyrikus.  sind die Bemerkungen über das Fortleben antiker Vorstellungen  ijm Phokaskult. P. Peeters, p. 290—295 publiziert die armenische  Legende in lateinischer Übersetzung. — P. Peeters p. 296 —306  publiziert eine arabische Narratio de inventione ossium sanctorum  Valerii episcopi, Vincentii diaconi et Eulaliae virginis, die in der  Kathedrale von Monembasia im Peloponnes verehrt wurden, und  zeigt, wie diese spanischen Heiligen zu ihrem Kult im Osten  kamen. — Fr.von Ortroy, p. 307—315 bespricht die Werke  des Antonius von Padua und beweist, dafs seine Sermones domini-  cales 1226 in Limoges verfafst wurden, und nicht in Padua, wohin  er erst Ende 1229 gekommen sei. — H. Delehaye, p. 316—320  kommentiert eine jetzt in Braunsberg befindliche griechische In-  schrift vom Jahre 488, in der berichtet wird, dafs der Bischof von  Zenonopolis Firminianus zu Ehren des hl. Märtyrers Sokrates  eine Wasserleitung errichtet habe; welches Zenonopolis gemeint.  ist, ist nicht sicher zu bestimmen; über den Märtyrer Sokrates  ist nichts bekannt. — p. 321—389: Bulletin des publications  hagiographiques. — Beigegeben sind ein Nekrolog auf den Bollan-  disten Ch. de Smedt (+ 5. März 1911) mit Porträt und von  Ul. Chevaliers Repertorium hymnologicum,  Supplementum  alterum Bogen 14—17.  G. Fi0k6f.IS Firmimn1ianus Ehren des hl Märtyrers Sokrates
e1ne Wasserleitung errichtet habe; welches Zenonopolis gemeınt
ıst, 18% nicht sicher bestimmen ; über den Äärtyrer Sokrates
ist nıchts bekannt. 3201—389 Bulletin des publications
hagiographiques. Beigegeben sınd e1n Nekrolog auf den ollan-
disten Ch de me (T MärTz mit Porträt un on

] Repertorıum hymnologıcum Supplementum
alterum Bogen 14-— 1717 Ficker.
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136 Römiıische Quartalschriıft für chrıs  ıche
1ltertumskunde und für Kirchengeschichte 25, TL

eft Abt. Archäologie, AL de W aal, In
der Prätextat-Katakombe, WeNnn nıcht Tanfe Christi, nıcht Dornen-
krönung‘, W a> dann ? bespricht und verwirft dıe Deutungen des
unter dem Namen „Dornenkrönung Christi“ bekanntesten 5 0=-
wordenen Bıldes ın der Prätextat- Katakombe und macht Vor-
schläge besserer Deutung; der interessanteste ist Jedenfalls,

AUuUSsS dem Mithraskult erklären. 9— 9 Fr W ıtte
beschreıbt eınen iın öln gefundenen eucharıstischen Löffel In der
„Sammlung Schnütgen‘“‘, den für altchrıistlich hält; zeigt
das Bestreben, das älteste Christentum In öln als bedenutender
hınzustellen, als es FCWESCH 44— 58 Kırsch,
Anzeiger für cehristliche Archäolog1e (darin Bericht über dıe
iılnen des altchristlichen Klosters Apa Jeremia be1ı akkära ıIn
Agypten.)

Abt Geschichte 3— 9 Ant. Naergele, Äus dem
Leben eiNnes schwäbıischen fahrenden Scholaren 1m Zeıtalter des
Humanısmus und der Reformatıon. Briıefe und Akten ZUr Biographie
des Dr Danıel auc. AUS Ulm, Domscholastiecus in Worms (gibt
viel Materıial d beschreibht Mauchs erste Studien- und
Wanderjahre 1520—1525). GTA T Zimmermann
begınnt Artıkel ‚ Kur Reformatıon 1n Schottland “ und egt hiler
In bekannter ‚„„Objektivität“ dıe tıieferen Gründe der schottischen
Reformation und ıhrer treıbenden Faktoren dar. In den kleineren
Miıtteilungen ze1g% TAan SI 42—49, dals Ambrosius
Plato NUur indirekt benutzt hat; c& veröffent-
16 49 —54 die 0Va Cancellarıae kKegula PTO Subseriptione
Constitutionum Apostoliıcarum VOo  S 15 prı 1910 und einen
Bericht über dıe Kınsetzung und erSte Heler des Hestes Cathedrae
Sanctiı etrı Romae Ostoya-Mıoduszewska 55— 65
registrıert dıe Correspondance des Cardınaux 2VeC la malson des
Radzıwil! de 1548 1729 nach der Handschrı der Petersburger
Kaliserlichen Biıbhliıothek Nr 2926 und teılt die auf dıe Konversion
der Radzıwilis bezüglıchen Stücke mıt KFıcker.

137 Revue benedictine 28, 1914; eft de
Bruyne, La nale marcıonite de 12 lettre AUuUX omalns retrouvee

133— 1492 ist; ure Funde ın HYFlorentiner und Münchner and-
schrıften 1n dıe Lage versetzt, dıe sıch unmiıttelbar Röm }
anschlıefsende Grulisiorme und Doxologıe auf Marcıon und die
lateinische Übersetzung auf eginen Marecıionıten zurückzuführen ;
auch dıe Capıtulatio 1n 51 Sektionen geht autf einen Marcıoniten
zurück. Kingehend ird das Zeugn1s des Örigenes erklärt. W
marit, Les vers1ons atınes des sentences d’Evagre DOUTL les
vlerges 143 153 publıziert AUSs einem aus S1ılos stammenden

30*
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Manuskrıpt der Nationalbibliothek ACa {1at. 239; S.) eine
voxn der bısher bekannten verschiedene Übersetzung der griechisch
nıcht erhaltenen ‚„Kpıstola d virginem“ (Anfang des Jhs.)
und ze12%, welche Bedeutung diese Kegeln für das vorbenediktinısche
Mönchtum en Morın, Ktude d’ensemblie SUL Arnobe le
jeune 154—1 90 erhebt AUS den Schriften des Arnobilus (Psalmen-
kommentar, 1Dellus a Gregorlam, Praedestinatus, Conüectus),
WwWas für Se1INe@e dogmatıschen un ethischen Änschauungen, 1ür <e1Ne
Sprache, für das gyottesdienstliche en QJE1INeEeT Zeit, für den
VON ıhm gyebrauchten Bıbeltext charakterıstisch ist. erlıere Y

JL,ettres de Benedietins de St.-Maur, 191— 220 (aus den ‚Jahren
22—1 darunter Schreıben &. und VOxn Montfancon USW.).

Morın, Un no0 eu11lle de ’Itala de Freising (MS des
epitres Paulines) ON OT publızıert das auf dem Buchdeckel
voxn (ÖClm 28 135 gyefundene (2Kor. D 1— 6, 31 V1 S.);

verzeichnet auch dıe patrıstıschen Stücke dieser Handschrift.
Wılmart, La lettre de Saınt Cyprıen parmı les 18C-

ures NOn bıbliques du lectionnaıre de Luxeuil 29298— 9233 VOLI-

zeichnet dıe Textvarıanten des 1 Lektionar VONn Luxeuil (Parıs.
sıch ıudenden Brıefes Cyprıans und dıe übrıgen dort

enthaltenen anfserbiblischen Lektionen. Fıcker.
135 OYTU® des quest10ons istor1ı1ques 89. Bd., 1911
A1LLSTd; 385—4.13 behandelt in seıner Abhandlung über

Les Or1g1neS du SCTVagO die Ze1it der Völkerwanderung und ze12%T,
dafls durch S1@e alle Ansätze der römıschen ((Esetzgebung PE einer
Verbesserung der Lage der aven wıeder zunıichte emacht
wurden. odocanachı 414—-45392 kennzeichnet auf
Grund VvVoxn Archivalıen, besonders VON Inventarienverzeichnissen
Le luxe des cardınaux romalıns de 1a Renaljssance (unter Juhus 1l
und 160 X.), W1e sich ze1gte ın der Ausstattung ihrer Paläste,
iıhren Kleıdern, ıhren Gastmählern. 433—458 AÄuzouXx,
Une SUr les cOt! de ebut de la revolutjıon
(1791—1792) 459 —484 de Reinach Fousse-
5  n  9 Las Cases. 485— 502 Lamennaıs d’apres Sec5s

cCorrespondants INCONNUS 9—18 526—538 ern.
Cabrol, Courrier Angla1s (Literatur über Kirchengeschichte
1910/1911). 539— 563 Be snıer, Chronique d’histoire
ancıenne FT6CQUE 1 romaılne. 564— 587 Orn Cabrol,
Chronique d’archeol  1€ chretienne et; de lıturgle. 588— 605

chneıder, Bulletin de U’histoire de V’art. 606— 624
Hs edos, Chron1ıque. 625— 644 Isnard, erue
des recueils periodiques (francals). KFıcker.

139 tudıen und Mitteilungen D Geschichte
des Benediktinerordens und seıner Zwelige. I
1911 (der SaNZCeN olge Bd e Lindner eröfinet
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dıe Neue olge miıt eınem alphabetischen Verzeichnis der deutschen
Benediktinerabtejen VOLl 71.— 20 Jahrhundert, 1DB (leider
ohne spezlelle Quellenbelege). ern Cabrol 51—64
sk1izzıert ZU Millennium von un dıe (+eschichte und Bedeutung
der 61 ome  9 65 — 84 210 einen Überblick über
die Reform der deutschen Klöster VO  5 1{10 Jahrhundert.
J08 Krauter, 5—1 oschildert dıe Beziehungen des es
Bernhard 1Lndl VvVoxn Mondsee ZUEX Universıität In alzbure

104—109 Ambros Sturm, Rechenrätsel 1n alten Kloster-
schulen. 110—131 otk. Curfti, Karolingıische Kırchen
in Graubünden (Münster, Impedinıs, Disentis). 1392—139

S 9 Dıe Gründung des Klosters Fürstenfe.
Eın Beıtrag ZUr legendären Geschichtschreibung 140—153

oh arıng, Kurıe, Episkopat und Mönchtum 1m Mıttelalter
e{iera' über Ge Schreiber, Kurie und Kloster 1mM Jahr-
hundert. Stuttgart, Kleine Mıtteilungen.

165 — 188 Inuterarısche Umschau 189 — 196 Zr
FıckerOrdenschronik.

140 Internatjionale kıre  ıche Zeıtschrıft (Neue
Folge der „KEevue internationale de Th6olog1e*) 1, 1914 Nr.

hürlıngs, T4a 560 ze1g% 1n eıner „der Priester‘ üÜDer-
sehriebenen Ausschau, dafls In der römiıischen Kırche voOxh g 11
gemeınem Priestertum des Urchristentums nıichts vorhanden und
dafs auch 1US TOTZ relig1öser Ansätze dem Zwange des
Systems erlegen S81 Michaud charakterisıiert 161— 168
das Verhältnıs des Generals Alexander Kireeff Zzu Altkatholızıs-
MUuSs nach dessen ın der evue internationale de Theologıe eET-

schıienenen Artikeln. Dr. 69} schildert
die vVo  = Altkatholizısmus ausgeSalhSecheN Unionsbestrebungen (be-
onders die Tätigkeit der ersten Unionskonferenz In Bonn
Hd erzZog 187— 209 egendet seine Besprechung der kırch-
liıchen Tätigkeıit Pıus und ze1g%, WIie Qüjch In iıhr der päpstliche
Absolutismus verkörpert. ID Mı chaud 210— 020147 illustriert

zahlreiıchen Beispielen den Dilettantismus ın der Theologie.
Menn, 218—235 Dr. ılhelm Langermann (Vietor Gran-
vella) 15—19 a IS Schriftsteller. Kopp 236—266
Die altkatholische ewegung der Gegenwart, eren Ursprung,
Entwicklung und 7Zıiel In Fragen un: Antworten (Nr.}
über Ethik, dıe aufsere Rechtsordnung und Einrichtung des AHtE
katholızısmus uSW.). In der Kirchlıichen TON1LK 267 bıs
AA werden .u. Auszüge AUS dem inkrimınierten Artikel des

KFıcker.Yınzen Max VON Sachsen mitgeteilt.
141 ppel, Kurzgefalste Kirchengeschıchte

für Studierende. Besonders ZUmM Gebrauch beı Kepetitionen. Teıl
Hälfte. Geschichte der efor-Die NeuUueTE Kirchengeschichte.
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matıon und Gegenreformation. M1 verschiedenen apellen und
Karten. Leipzig, Deichert 1911 208 S 8& 0 Karten

D xeb 3,60 Kıs steht hoffen , dafs dıese Kxzerpte,
dıe reichhaltig und sorgfältig gyearbeitet SInd, den Studenten gxute
Dıenste e1sten werden. Fıcker

14 Johannes Paust, Aur Geschichte des T1SteN-
tums. Proben kırchengeschichtlicher Darstellungen für Schule
und Haus. AÄAus deutscher Wissenschaft und Kunst.) Leipzıg
und Berlın, JYeubner, 1910 (155 S Geb 1,20 Paust
vereinigt In dem andechen Stücke AUS den Werken VON Sohm,
VoNn Soden, Möller, VoOxn Schubert, icher, Harnack, Hauck, Georg
haufmann, VON Hase, Pfleiderer, Kucken, von Bezold, Von KRanke,
Berger, ausrath, röltsch, arl Müller, tephan, Sell, eeberg,
Warneck, Uhlhorn, Pfannmüller. Dıe Texte, dıe teilweise gekürzt
sınd, beginnen miıt einer Darstellung der Zeit, In dıe das Christen-
tum eintrat, und berücksıchtigen noch einıge Erschei-
NUunSenN des Jahrhunderts. Im allgemeınen trat 2Uus eıne
gyute Auswahl. Kurze Bemerkungen über dıe Persönlichkeait der
Verfasser sınd angefügt, €1D0

143 Conrad VO Orellı, Allgemeıne Keliıgı10ons-
yeschıchte. Auflage 1B Bänden. EKErsten Bandes erste
Lieferung. Bonn, Marcus und Weber 1911 (S 1—96)
ufls Orellıs kKelıgi1onsgeschichte sich den verdienten Platz In der
Literatur der Gegenwart robert hat, ze1g%t das Erscheinen der

Auflage, dıe WIr mıt Hreuden begrülfsen. Der Verfasser hıetet,
eine Anlage des Ganzen, dıe recht übersichtlich ist und dıe Fülle
der Krscheinungen gyeschickt zusammenfa[fst, Im einzelnen wurde
der Text mannıgfach verbessert und erweıtert. Dıe erstie 1efe-
runs bespricht Eınleitungsfragen, dann dıe keligıon der Chinesen,
endliıch dıe mongolısch - tatarıschen Relig10nen. Das (+anze soll
etwa zehn Lieferungen Jje umfassen. Der Band qol l

dem ersten folgen. Wır werden anf das Werk austühr-
licher zurückkommen, sobald mehr vorlieg Vıelleicht darf noch
der Wunsch ausgesprochen werden, dals dus erk Nur 1n
Regıster (am nde des Bandes) erhält; damıt are vielen Be-
nutzern gyedient. C100

1414 Eduard Hı Babyloniıen und dıe Deutung des
Alten Testaments (Für (+ottes Wort ınd Luthers Lehr! Biblische
Volksbücher herausgegeben VON Johann kKump 9y
Gütersloh, Bertelsmann, 1911 (84 5.) Pf. Könıgs chrift
zeichnet sıch AUÜS durch Xrolse Sachkenntnis und hbesonnenes Urteil.
Behandelt ırd der Eindufs Babyloniens auf dıe ormale und
inhaltliche Deutung des Alten Testaments. D3iljs der miıt dem Worte
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„I0orma C6 angedeutete Gesichtspunkt seinem Rechte kommt%,
verdient meınes Erachtens besondere Anerkennung. C100

145 ıch Pischel, und Lehre des Buddha.
(Aus atur un Geisteswelt, ammlung wissenschaiftlıcher gyemMeEIN-
verständlıcher Darstellungen, Bändcehen.) Auflage Leipzig,

Mit Tafel 1,Teubner, 1910 (VIT 126 80
geb 125 Die Auflage dieser lehrreichen , kurzen, a |1e8

16  ıge auch über dıe Geschichte des Buddhismus enthaltenden
Darstellung r VONO Lüders besorgt und ze1g%t die Auf-
jage 1Ur geringe Änderungen. ertvo für den Theologen ist,
besonders, dafls Pıschel auch auf Beeinflussung des Christentums
ınd der Kırche durch den Buddhısmus eingegangen 1st, vorsichtig
und ohne Neigung , dıe Originalıtät des Christentums unter-
schätzen Lüders urtenlt, dafs dıe chrıft dem Besten gehört,

KFıckerWas Pischel geschrieben hat.
146 Ignaz oldzıher (0 Professor der Unıver-

g1tät Budapest), Vorlesungen über den am Streit-
berg und Wünsch, Religionswissenschaftliıche Bibliothek, 1:
Heidelbergz, Wınter, 1910 (X, 341 S:) 85,40 M., gyeb 9,20
Der erste Band der religionswissenschaftlichen Bibliothek hbedeutet
einen Treifer. Goldzıher arbeıtete se1INe Vorlesungen zunächst
AUS für das Amerıcan Committee TOr Lectures the History
of Relıg10ns. Leider konnte krankheitshalber dıe Vorlesungen
nıicht halten. Dafls S1e wen1gstens drucken lıefs, ist. sehr
dankenswert. Goldziıher g1ibt e1ne ZCHN2ZUC geschichtliche Dar-
stellung der mohammedanischen Religion , die hıs den 1Ch-

Dabeı geht er auftıgsten Erscheinungen der Gegenwart führt
Politisches selten e1n, berücksichtigt überhaupt äulsere Tatsachen
HUL Wen]g. Desto schärfer arbeıtet 6r dıe gyrolsen yeistigen Zil-
sammenhänge heraus. Im Yanzen ist das uch eg1ine wertvrvolle
Krgänzung der schönen Arbeıt Martın Hartmanns (Der I1slam
Geschichte, Glaube, Recht Bın andDucG Leipzig 1909, aup
XL, 187 S.) einOoldt.

1474 elıgmann (Augenarzt ın amburg), Der böse
46 und Verwandtes. Kın Beitrag ZUr Geschichte des

Aberglaubens aller Zeıten un:' Völker. Mit »40 Abbildun
Bände Berlin, Barsdorf, 1910 (LXXXVIUILL, 4.06, XIn 526 S.)

Der Verfasser &1bt, sovıiel ich sehe , das erste Mal
e1ne issenschaftliche Gesamtdarstellung des religionsgeschicht-

Das mulfls mMan be1ı derıchen Stoffes, der 1mM Titel genannt ıst
Beurteilung berücksichtigen. Man ırd dann anerkennen, dals
mıt groisem Fleifse und Krfolge arbeitete. Die Einzeldarstellungen

Gewiılssınd sorgfältig verwertet; e1n Riesenstoff 18% gesammelt.
läfst sıch ein1ges besser machen. Mancher Fachmann kann VOI-

mutlich Berichtigunge und Krgänzungen AUS Se1nNem besonderen
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Aber dem Verfasser bleibt das Verdienst,Wissensgebiete 1efern
das eETrsSte Mal 1C ın den Yanzen Stoff gyebracht haben HKr
efafist sıch natürlıch nıcht DUr mit der Sammlung der KEınzel-
heıten, sondern auch mıt 1Nrer psychologıschen Erklärung‘, uınd
diıese entfernt sich teilweise sehr von dem, Was an gememiglıch
aNnnımMmt. C100

1485 Dıe Werke Phılos VO Alexandrıa in deutscher
Übersetzung herausgegeben VON Professor Dr. Leopold (SOANR

Teil (Schriften der Jüdisch-hellenistischen Liıteratur ın deutscher
Übersetzung. Nier Mıtwırkung VON mehreren (+elehrten heraus-
gegeben VOxhn Professor Dr. Leopold Cohn B an Breslau,

arcus, 1910 S 6,40 Ks ist, überaus
erfreulıch, dafls das chöne deutsche Philowerk rüstig fortschreıtet
(vgl Z. Kg 367) Äm 7 an qsind Dr. Heinemann
(Frankfurt e und Cohn beteuligt; QI@eE bringen Übersetzungen
dreier Schriften , dıe cKH  fa zusammengehören: über dıe Kınzel-
YEeSELZE ; über die JTugenden; über Belohnungen und Strafen.
Die Schriften stellen besonders Phiılos a1ttlıche (+edanken AD
Licht Dıe Herausgeber leisteten wıeder ernste wissenschaftlıche
Arbeit. Diıe knappen, doch inhaltreichen Eıinleitungen und An-
merkungen bıeten schätzenswerten Sto1L. Sehr umsichtig werden
Tf dıe Yragen behandelt, WwW1e Philos Verhältnis der
palästinensıschen Schulweısheıt ste. und für weiche Leser
schreibt. €100

149 Hermann Cremer, 180 theologısches
der Neutestamentlichen Gräziıtät. 1 völlıg durch-

gearbeitete und vielfach veränderte Auflage, herausgegeben VONR
Julius ge Lueferung: bıs Aoetn. Gotha, Perthes
A.- 1911 (XX, 160 S3 Dafls Uremers W örterbuch NEeuUu

herauskommt, ist schon siıch erfreulich. Doppelt erfreulıch
1st. © dafs VONn Kögel ın e]ıner Weise bearbeıtet wurde, die
den Forderungen des Tages durchaus echnung rag öÖge
hat VOLr em Deiulsmanns Arbeiten verwertet; Zeugn1s dafür e2t

der Abschnitt %y o00.Lw aD Dabeı ist Kögel selbständıg
gegenüber Deifsmanns Grundanschauungen. In seıner lesenswerten
Vorrede setzt sıch m1% Deifsmanns sätzen qauseiınander und
sucht ze1gen, dafls das neutestamentliche Griechisch doch 1n
YOW1ISSsEeM Sınne eine Gröfse für sıch ist, mehr 918 Deifsmann das
Wort en wıll (als eleg S81 der Aufsatz 0Ü.YATA.0W erwähnt).
Im einzeinen hefse sıch natürlich mancherleı ausstellen. Umfang-
reichere Vorarbeıten 1Mm Sınne Deijfsmanns kämen einem olchen
Buche zustatten. Ungenügend erscheinen mMır ferner 4.f. die
Bemerkungen über M, 19, 16 und Parallelen Aber das Ganze
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ist eine erfreulıche Erscheinung. Geplant sind Lieferungen voxn
Wır werden auf dıe späteren Lieferungen zurück.]e ogen

kommen. C100
150 Heinrıiıch Juhus Holtzmann, eNTDuUC der N e U-

testamentlıchen heologıe. in wWwel Bänden. Y NDEeu

hbearbeıtete Auflage herausgegeben VOdQ Jüliıcher und Bauer.
Lieferung‘. (Aus der Sammlung theologıscher Lehrbücher.)

übıngen, Mohr, 1911 (160 S 3,00 HKs r erfreulich,
dafs Holtzmanns neutestamentlıche Theologıe 1n D Auflage u

scheıint. Auch der theologische Gegner kann AUS dıesem Werke,
j@ gerade AUS ıhm, reichlich lernen. DIie Herausgeber hıelten aıch

Holtzmanns nachgelassene Handschrift: „ S War allgemeın
ekannt, dafls der XTEISO (Aelehrte hıs ın se1ıne etzten tage nıcht
aufgehört hat, dieses SIN Lebenswerk anf dem neuesten an
der Forschung erhalten.‘ Die Anlage 1M grolisen scheint
dıe Auflage DUr wen1ıg verändert SeIN. Dıie Lieferung
der Auflage bringt dıe Einleitung‘, eınen Abschnitt über
dıe rel]ıg1öse und sıttliıche (+edankenwelt des gy]eichzeitigen Juden-
tums und den Anfang des Abschnitts über Jesu Predigt Holtz-

zeichnet sıch wıeder AUS durch sorgfältıgen Bericht über
Die Werke Voxhdıe verschiedenen Forschungen der etzten Zeit

Schlatter und Feine scheinen mır TEe111C. bedeutend unterschätzt
e1nN in dem Abschnıtte über das Jnudentum kommt meines

KErachtens das rabbinısche Schriıfttum nıcht seınem Rechte;
auch habe 1(  (%  .  nh den indruck, dals die jüdıschen Anschauungen
hıer 1ın ungeschichtlicher Weise systematisıert SINd. Gefreut habe
ich mi1ch, dalfls ei0onNier Stelle Jesu Verhältnıs ZULE Natur hbe-
sprochen ırd Ich werde auf das erk bel Krscheinen der
späteren Lieferungen noch zurückkommen. €100:

151 FKranz Meffert, Dıe geschichtlıche Krıstenz
Chrıst. (Apnologetische Tagesfragen. Herausgegeben vYom olks-
verein für das katholische Deutschland. e bis 8., bedeutend

München-Gladbach, Volksvereinsverlag, 1910vermehrte Auf Jage
(191 1,80 M Die zeıtgemälse Arbaıt behandelt die
Entstehung des Christentums ohne Christus (berücksichtigt werden

Kalthoff, Drews, Kautsky, Maurenbrecher, Jensen); dıe
geschichtlıchen Quellen für das en esu (heidnische, ]  ische,
christlıche Beriıchte); Christus und Buddha Der Anhang
bringt Plinius’ und Trajans Briefe über die Chrısten, Tacıtus’
Bericht über dıie neronische Christenverfolgung un: Napoleons
Urteil über Christus. efiert arbeıtet feilsıg und zeichnet sıch
durch reiche Kenntnis der Gegenwartsliteratur AUS. Auch rın

So ırdyute Bemerkungen ZUr Beleuchtung der achlage
auch der evangelische Lieser das Buch mı1t utzen gebrauchen.

€e1DOLdT,
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152 Oskar Pladra, eGsSus. Versuch e1ner anschaulichen
Darstellung Se1nes ILebens für den Schulgebrauch. Leipzıg, Dürr,

M. Nach e1ıner ängeren pädagogıschen1910 (71 S.)
Einleitung geht der Verfasser daran, 1in der W e180 e1ınes Diıichters
e1n anschaulıches Jesusbild entwerfen. Ich muls gestehen,
dafs iıch ın se1nem Versuche mehr Rhetorik q |S Dichtkunst üinde
Der 'Ton des (+anzen scheıint mM1r für dıe Schule wen1g yeeignet.
Jedenfalls ist der Verfasser e1t entfernt von den Christuslegenden
einer Selma agerlöf, dıe ET ın der Einleitung selbhst empfiehlt.
Auch theologisch hätte ıch Pladra erhebliıche Einwendungen
Z machen. einoldt.

1553 Christuszeugn1sse. Aussprüche berühmter Männer
über Jesus vVvoNn azare zusammengestellt VOoONn Martın Hennig.
Hamburg, Hauhes Haus, 1911 (64 S Pf. ıne nützlıche
ammlung, die ıhren Zweck nıcht verfehlen WIr  *  9 kommen,
nach Zeugnissen alter Zeıt, VOI allem Neuere Worte Fürsten,
Staatsmänner, elehrte, Dichter und Künstler. steht unter
den „ZUVerlässıgsten altesten Christuszeugn1issen beı Profanschrıift-
stellern“ Josefus Arch 2 9 Beigegeben sınd Bılder
(Gu1do Renl, Rudolf chäfer, e  e, Steinhausen). Dıe usstattung
18% u ine ıllıge, eLwas gekürzte Ausgabe ohne Bilder
erschien ın ehr und Wehr UuUr’s dentsche Volk, eft (Hamburg,
Rauhes Haus, S., 10 Pf') CLDO:

15 ttO cChmıtz;, Die Ovpfera‚nscha uuns des
späteren Judentums und dıe Opferaussagen des Neuen
"Testamentes,. ine Untersuchung ihres geschichtlichen Verhält-
n1sses. Tübıngen, Mohr, 1910 (XIL, 3924 5.) 9,60
Das inhaltreıiche Buch en UNsSSIE Aufmerksamkeıt aunf Fragen,
dıe von TOLSer Bedeutung sind, aber bıslang nıcht genügend
gewürdigt wurden. Ks gIng hervor A UuS Anregungen Riggenbachs
und Deifsmanns ınd lag der Berliner theologischen Fakultät 2,1S
Lizentiatenarbeıt VOT. Schmitz behandelt gründlıch und esonnen
die Opferanschauungen des en Testamentes, des Spätjudentums,

ute Zusammenfassungen erleichtern.des Neuen Testamentes.
den Überblick. Als das wichtigste Ergebnis hbetrachte ich die
ön Schmitz neu herausgestellte Tatsache, dafls aunf diesem Gehliete
eın gewaltiger Unterschıed besteht zwischen Judentum und
Chrıstentum Wertvolle Bemerkungen Z dem Buche steuerten
Bacher und Deifsmann bel C100

155 Engelbert TrTeDS, Der 0YOoS alg Heıland 1
ersten ahrhunder Kın rel1g10NS- und dogmengeschicht-
lıcher Beıtrag ZUr Erlösungslehre. Mıt einem Anhang: Poimandres
und JJohannes. Kritisches Referat über RHeitzensteins rehg10nNs-
geschic  iche Logosstudien. (Freiburger theologısche Studien

hgrausgegeben VoNn Hoberg und Pfeilschifter 2 Freiburg B.,
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Herder, 1910 (XIX, 184 5.) Krebs’ Werk ist zunächst
eshalb bemerkenswert, e1l 6 wenıgstens soweınt mır Dekannt
1s%, das ka  Olısche Buch ıst, das den 1mM 15O genannten
Fragen nachgeht. Krfreulich ist der Fleıls, miıt dem der
Verfasser den weıtschichtigen Stoft aufsucht und darstellt: 9,1S
Stofsammlung ist dıe Arbeıt eshalb auch dem wertvoll, der dıe
Ergebnisse SaNZ oder teılweıse ablehnt im einzelnen behandelt
Crebs dıe heidnische, die jJüdische, die urchristliche Logoslehre
Den Abschluls bıldet die über Seiten ange Auseinander-
setzung mıt Reitzenstein. Erwähnt sel, dals auch aunt dıe Oden
Sa10M0s ausführlich eingegangen wird; Krebs nımmt hıer Stellung

Harnack; er betifrachtet die Oden a IS „ Krzeugn1sse ynostischer
Frömmigkeit und Poesıe des Jahrhunderts®. €100

156 Paul Wılhelm Schmidt Basel), Dıe postelge-
Harnack.SC  10 be1ı de Wette - Overbeck und be1

Basel, Helbing Lichtenhahn, 1910 (55 S.) Schmidt
behandelt zunächst Einzelfragen, dıie durch dıe Überschriften &.

yedeutet werden as der ÄTZt; Paulus und das Aposteldekret;
der sonstige Paunulus der Apostelgeschichte. Hs folgt dıe Be-
sprechung allgemeınerer Fragen: Al entstand dıe Apnostel-
geschichte ? Zu welchem Z wecke ard S1e geschrieben ? Welche
Quellen benutzt;, s1e ? Schmi1idt kommt dem Krgebnisse: SKUT
dıe eın wissenschaftlıche Beurteijlung des Lk-Werkes hat ver-
beck ın allem Wiıchtigen die ehestien gangbaren Wege SO-
ze1g% In dem Malse dagegen, q IS der Versuch Harnacks, das
gyeschlic  ıche Ansehen der Art Dı ste1gern, wirklıch gelänge,
würde eın entsprechendes Sınken des Geschichtswerts unserer PI-
Brıefe die unausweichliche Folge SE1N.  66 Dafls Schmidts emer-
kungen Von yrofser Sachkenntnis ZEeUSECU und wohlerwogen SINd,
mufs auch der Gegner zugeben. Man ırd jedenfalls manches,
Was aCc den etztien Forschungen Ww1e bewılıesen aussah, NUur

a 18 wahrscheinlich bezeichnen dürfen Im Yanzen muls iıch TE1LC.
urtejlen , dals echm1dt den Wert der Apostelgeschichte erheblich
unterschätzt. verteidigt sıch gy]ücklich Schmidt
und andere Gegner ın sgeiner etzten Schrift: Beiträge ZULr Kın-
eitung in das Neue Testament,. Neue Untersuchungen ZUr

Anostelgeschichte und ZULC Abfassungszelt der synoptischen vVan-
gyelıen. Leipzig, Hinrıchs, 1911 (114 S 3,60 ML e1n0ldt.

157 Aurelı Augustin] Operum Sect1io0 EL Augustin!
epıstulae pars IV) Kıx recensione A oldbacher (Corpus
ser1ptorum ecelesiastiıcorum Jatınorum, edıtum econsılıo et. iImpens1s
academ1ae lıtterarum Caesareae Vindobonensıs, Vol 1ndo-
blae, Tempsky; Lipslae, Freytag, 1911 (656 S.)
Hiermit erscheıint ndlıch, voxn dem Schreiber dieser Zeilen sg1%
Jängerer Zeit sehnlich erwartet, der vierte und letzte Band der
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augustinischen Briıefsammlung, enthaltend dıe Brıefe Nr 185— 270
Diese Briıefsammlung ist xjeich ınentbehrlich für dıejenigen, welche
dıe Theologıe Äugusiins studieren, W1@ TÜr dıejenıgen, weilche sich
In dıe Persönlichkeit des Kirchenrvaters vertjiefen wollen.

Thimme.
155 Gougaud, Les chretjientes celt1ques. Biblio-

theque de Venseignement de U’histoire ecclesiastique.) Parıs, | :a
ecolire 1911 410 S.) 80 Mit Kartenskizzen. Fr. 3,50
Gougaud erzählt die G(Geschichte des Christentumse ıunter den Keilten
Irlands, Grofsbritanniens, der Bretagne und iıhrer Propaganda U
dem WFestlande von den Anfängen bıs ZUL völlıgen Aufgabe <e1ner
Besonderheiten KHnde des Jahrhunderts. In der Kınleitung
werden dıe Quelien und dıe einschlägıgen Arbeiten reichhaltig
und sorgfältig aufgezählt. ach einem Kapıtel über dıe politischen,
sozlalen, relig1ösen Verhältniss ler heildnischen Kelten auf den
britischen Inseln werden dıe Anfänge des dortigen Christentums
und SeE1IN mönchıischer Charakter, dann dıe (Aeschichte der christ-
lıchen Brıten 1n Armorika und dıe Propaganda der Schotten auf
dem Kontinent interessant und eingehend dargelegt. Diıe folgenden
Kapıtel behandeln die Konfifroversen über dıe Diszıplın zwischen
der sächsichen und keltischen Kirche (wobei aut das Verhältnis
zZu Rom eingegangen ist), den Klerus und dıe xirchlichen Institu-
t10nen, die wissenschaftlıiıchen Bemühungen der chrıstlichen Kelten,
dıe Lıturglie un Frömmigkeit, dıe künstlerischen Krzeugn1sse.
Das letzte Kapiıtel beschäftig sıch m1t der allmählichen Beseıtıi-
3 Uuns der Selbständigkeit und Sonderart der keltischen Kırchen.
Gougaud hat sehr geschickt und lehrreich das geschichthkche Materı1al
und se1ne Probleme zusammengestellt; namentlıch ırd 5 für
deutsche Lieser wertvoll sein , viele Iremdländische Laıteratur
angeführt und verwertet ünden; doch sehe ich nıcht, dals
se1INe Darstellung einen Fortschriutft über Ziıummers ausgezeichnete
Arbeit über dıe keltische Kırche hinaus bedeutet Dafls Gougaud
die Identifikation von Palladıus un Patrieius blehnt, kann ich
nıcht Tür einen WYortsechrıitt halten; aber das ist 1nNne Kınzelheit;
wıichtiger 1ST, dals Gougaud den Unterschied zwischen dem INSU-
laren und dem kontinentalen Chrıstentum, den Zimmer scharf
herausgearbeıtet hatte , wıeder verwischt. Auch dıe üÜüberaus
charakteristische Patrıklegende, deren Auf hellung Zimmer s<olche
orgfa. gyewıdmet hat, ist nicht nutzbar gemacht. Sehr dankens-
ert 1st die Beıgabe VON dreı Kartenskı1zzen. Fıcker.

159 Prosper 1au M a7z9are ei SES deux
eglıses de V Annonecıation e de Saint - Joseph d’apres les ou1lL1les
recentes. Parıs, Pıcard, 1910 200 5.) Fr Die
Vorrede dieses erkes nthält den bezeichnenden Satz Que S1
Von m’objecte NOn MAanyue de SCIENCE archeologique, ]e reponds
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QU®6 ] al cCOmpte SUTLONT SUr les MTÄaCcES d’en hautf et {g ECOUTCS
de 1a Sainte Famıiılle Les eiIrconNstances presentajent {AVOT2-

Hs mu{fs aDer Anbles MOn devoır 6taıt de les mettre prohit.
kannt werden dafs das Buch wissenschaftlichen Wert besitzt.
Vıauds Forsechungen anf dem en Nazareths führen Hr-
gebnıssen, die der Erforscher der mittelalterlich-christlichen Kırche
miıt Dank verwenden wird; Abbıldungen und Pläne dıenen der
Verdeutlıchung der Ergebnisse. Besonders lehrreich sınd dıe
Skulpturen AUS dem Jahrhundert. Beigegeben sınd e1n Brief
VvVOoxn de Lasteyrıe und e1n Aufsatz VONn Clermont-Ganneau

€1DO0
160 Georg chreıber, Kurıe und Kloster 1m 14 JAahr-

hund eTtT. tudıen ZUr Privilegierung, Verfassung und besonders
ZUu0R Kıgenkırchenwesen der vorfranzıskanıschen Orden vornehmlich
auf Grund der Papsturkunden VON Paschalıs IL hıs auft Luc1ıus 111
(1099—1181). =—Kirchenrechtliche Abhandlungen erausge-
gyeben VONn Ulrıch StUTZ eft 5—6 Band I IL, Stuttgart,
Enke, 1910 M Diıie rechtliche ellung der
Klöster SOWI1@ ihre Beziehungen ZUFE römischen Kurıe 1m 192 Jahr-
hundert durch e1ne Anzahl teıls voxn Anfang feststehender,
teıils 1m Laufe der Entwicklung herausgearbeıteter rechtlicher
Bestimmungen und Begriffe ziemlıch festgelegt. Hın Kloster konnte
in den Schutz des Papstes yeste (kommendiert), konnte ıh

eigen übergeben SE1N. War 1080881 jedes kommendierte und
jedes päpstliche Eigenkloster exemt, der Strafgewalt des
Diözesanbıschofs entzogen ? Durch sorgfältige Untersuchung der
Terminologıe der Urkunden, Scheidung der Begriffe 1us, lıbertas,
protectio, tutela speclalıs, päpstliıcher und bischöflıcher Vorbehalt
1älst sıch der Inhalt des einzelnen Klosterprivilegs und dıe ellung
des Klosters bestimmen. Aazu hılft ferner dıe Zugehörigkeit Zl

YEeW1ISSeEN en (Benediktiner, Klunıiıazenser USW.), dıe egine a |1.
gemeine, später 1m prıvılegıum COMMUNHN®© niedergelegte Rechtstellung
hatten; diese und iıhr Entstehen egt der Verfasser dar. Im 7zweıten
Abschnitt untersucht dıe Bezıehungen des Klosters Zum Ordıi-
Narıus und dıe ellung, dıe die römiıische Kurıe beıden Partej]en
einnahm, wobel, W1@e wliederho und eindringlıch betont, die
Päpste beı a ller Zuneigung den Klöstern Stets dıe bischöflichen
Kechte 2CNteten Der drıtte Abschnitt behandelt ın gyleıcher Weise
das xlösterliche Zehntwesen, weıtere Abschnitte über dıe Kuriıe
und klösterliche Eigenkirchen, über Kurıe und Kloster iın dessen
weltlichen Beziehungen und über Kurıe und die monachale Orga-
nısation und Dıszıplın bringt der zweıte Band Der Schlufsabschnitt
über das aulisere Wachstum des Privilegs als dıe Hauptergeb-
nısse und Gesichtspunkte ZUSAIMM IM ON, besonders unter Hervorhebung
des Datzes, dals viele Bestimmungen über die ellung der Mendt-
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kanten des 1: Jahrhunderts ScChon 1M auftauchen, VON den
Bettelorden UT AUS der alteren Kntwıcklung übernommen sind.
Die VONn Tangl angeregte Arbeiıt 18% e1n Denkmal energischen
und eindringenden eılses, S1e beruht auf der Durchdringung eiNes
sehr yrofsen Materıials und einer entsprechenden Lıteratur: Sie
ist ergebniısreich für Haltung und Politik der Kurıe (im allgemeıiınen
und einzelner Päpste), für Charakter und ellung der verschledenen
en und Klostergattungen, für den SAaNZeN Geist und dıe Art
des Jahrhunderts, und bıetet viele Anregungen ZUL 1ploma-
ıschen Untersuchung SaCcCAL1C auffallender Urkunden.

Schmeidler
Johannes VO Valter, Dıe ersten ander-

predıger Frankreichs. Studien ZUTr Geschichte des Mönch-
tums. Neue olge hLeıpzıg, Deichert (Georg Böhme), 1906
4.,80 Der Verfasser behandelt 1n dıeser zweıten Studie
dıe Wanderprediger ernhar Von Thiron, Vıtalıs VvVon Savigny,
(Alrald VOO alles, und 210% kurze Bemerkungen Norbert VOüO  b
XAanten und Heinrıch Voxn Lausanne, Männern, die die Wende
des und 1{ Jahrhunderts eine besondere 0rm relıg1ösen
Lebens 1n Frankreich verwicklichen suchten ; der Darstellung
des Lebens der beıden ersten schickt eingehende quellenkrıtische
tudıen VOT2US, In der Darstellung der einzelnen Lebensläufe
zıelt nicht sehr darauf a& diıe allgemeinen historischen
Bedingungen und Umstände derselben, als vielmehr den Inhalt
un die Verschiedenheiten der relig1ösen Ideale der einzelnen
Männer herauszuarbeiten. Krst das zusammenfassende echste
Kapıtel sucht die bewegung In ihrer (+esamtheit historıisch e1N-
zureihen , lehnt ab, diese Männer IS VON den ıtalienischen
Kremiten dıe aber sehr kurz abgetan werden, Petrus amilanı
ırd nicht eınmal genannt oder den Katharern beeindufst —_-

zusehen, nımmt dagegen e1ne, WEeNnNn auch nıcht quellenmäfsig
nachweılsbare Fortwirkung einerseıts auf Bernhard VvVon Clairvaux,
andererseiıits aı dıe Waldenser Schmeidler.

162 La Leggenda antıca. Nuova fonte bıografica dı
Francesco d’Assısı tratta da codıce Vaticano pubblicata

da A& Ü T Con un introduzione stor1ca. Fırenze,
Bıblioteca Scıentifico - Religiosa, 1905 Minocchi ekennt sıch
hıer auch nach dem Buch Von G0eTZ, auf das sıch Bezug
nımmt, der Ansıcht, dafls der Genosse des heilıgen Franz, Bruder
Leo, a 18 aup der strengeren ichtung absıchtlich nıcht miıt
Abfassung der Vıta des Heilıgen beauftragt, ondern übergangen
worden Se1. Hs hätten sich aber In seınem Anhängerkreise viele
Krzählungen über das Leben des eiligen In mündlıcher und
schriftlicher Überlieferung erhalten, dıe Nan 1m Gegensatz den
ofüzıellen Vıten des 'LThomas VON Celano und Bonaventura früher
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generell als Jeggenda antıca bezeichnete, untier enen später e1nN
bestimmtes, öfters zıtiertes, bısher verlorenes Werk diesen Namen
Thielt Der 'Text des cod Capponlano 207, den Mınocchi Vei-

öffentlicht, welst xrofse Übereinstimmung miıt der Cronaca delle
trıbolazıon1ı in ıhren ersten Teılen, ıIn denen S1e irgendwiıe m1%
der egenda antıqua zusammenhängt, auf, ist nach Minocch:
WENN nıcht diırekte Übersetzung des lateinıschen Originals,
AUS einer ıhm SANZ nahestehenden Quelle gyeNossen. 'T066c0
In den Rendiconti aAccademı12 de1 lincel, el dı SCIENZE
moralı Ser, V vol } D. dagegen erklärt dıe eggenda
antıca In diesen Teajlen für eine Übersetzung der Cronaca. Übrigens
ist der ext der lJeggenda offensichtlich 1ne Verkürzung und -
vollständıge Abschrıft der Vorlage, aufserordentlich oft werden
zuma[l Reden und Briefe, aDer auch Erzählungen miıt einem etfe.
abgebrochen. Schmeidler

163 raun, Der Beichtvater der eiligen Klisabeth
und deutsche Inquisiıtor Konrad VO Marburg (F 1233) In
Beıträge ZUr hessischen Kirchengeschichte D: 1910, 33l1——364;
Schlufs der oben 139 Nr erwähnten ATrTbelilt; Oraun schildertE R aın s BB c a al a die Tätigkeit Konrads a 1sS Inquis1ıtor, seEING Krmordung, dıe ellung
des deutschen Kpıskopats und Gregors ıhm SO wenig

Konrad entlasten wiıll, S weıst Gr doch darauf hin, dafs d18
Ketzerverbrennung Von der Volksstimmung begünstıgt wurde undCa . M „der Rıchter ohne Erbarmen “ UUr as gyefüglge erkzeug des
Papstes WÄär. HKıcker.

16414 Thomas V Aquın. Die Zeıt der Hochscholastik.
Von Dr. Ant Endres, OTd. Professor Könıigl Lyzeum

kegensburg. 1.—5 Tausend. Maınz, Kirchheim C9., 1910
Mıt Abbildungen (IV und 0 (Weltgeschichte
In Karakterbildern, herausgegeben VON Kranz Kampers, Breslau,

Dr. Seb Merkle, Urzdur uud Dr. Martın Spahn, Strals-
burg E Der Verfasser hat urc Tühere kritische Studien

den Quellen und dem Leben der orolsen Scholastiker des
Jahrhunderts se1ınen eru für TDe1teN auf diesem Gebijete

hinlänglie erwiesen und hıer eıne wertvolle zusammenfassende
Darstellung des Lebens des Aquinaten geliefert. Dıe h1l0s0-
phıschen TObleme der Lehre In iıhrer aNnzenNn 'Tiefe und Konse-

egrortern kann nıcht Aufgabe dieses Buches se1IN, WaS-.

der Verfasser aber darüber bringt, ze1g%t volle Vertrautheıit mıt
dem Gegenstande und wissenschaftliche Formulierung. Das uch
behandelt 1n wohlabgewogenen Verhältnissen dıe allgemein Grund-
agen der gelstigen und phılosophıschen Entwicklung 1m end-
lande, dıe spezielle T@e des '’homas und dıe Tatsachen SE1NES
Lebens, erscheint mMır In jeder Hinsıcht a ls recht gelungen.

Schmeidtler
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1695 Ulrıch Zeller, Bischof Salomo 111 VO Kon-
SLanNnZ, Abt Von St (Aallen (Beiträge ZUrE Kulturgeschichte des
Mittelalters und der Renalssance. Herausgegeben von Walter
0e%iZ eit 10.) Leipzig und Berlin, Teubner, 1910 (XL, 107 5.)

In monographischer und recht breiter Weise handelt
der Autor seinen Gegenstand ab, zunächst die Quellen, dann
Salomos Leben In vier Kapıteln und ndlıch se1ıne er. Nennens-
werte wissenschaftliıche Hesultate habe ich ıIn der Arbeıt nicht

Schmeidleren können.
166 auce  @, 1: collegıale de Saint-Martın

de Tours. Des OT1g 1N€S l’avenement des Valoıs (397—1328)
Parıs, phonse Pıcard e1 1nls, 19085 (XXXVIJL, 4.71 S.) Kr
Das a lte und mächtige St1ft des heilıgen Martın in OUrS ist
sSchon Gegenstand. mancher allgemeineren und spezlıelleren
Arbeıt SCWESCH, Ww1e der einleitende Überblick des Verfassers zeıgt.
Hr selbst baut Se1nNne Studien auf dıe er Vorgänger und auf
das SOTZSAMST zusammengetragene Materı1al auf und hat
amı e1n zweıfellos wertvolles Werk geliefert. IDhe Geschichte
ainer groisen un en Kirche nach den verschliedenstien (4+6-
sichtspunkten betrachtet, auf ıhre aufiseren und inneren Schicksale,
die Entwicklung der Verfassung', des Besıtzes, der Schule, der
kirchlichen Gebräuche und dgl 1efert stets allgemeıin wichtigere
D asultate und Gesichtspunkte für dıe Vergleichung miı1t anderen
Kırchen. Die Monographie erhebt siıch durch iıhren egen-
stand einem Werke der allgemeıneren Kirchengeschichte, bıetet
aufserdem aber auch für Gesellschaft und Wirtschaft, geistiges
en und verwandte Gebiete reiches Materı1al.

Schmeidler

167 V, Schfibert, e1C und eformatıon 'T'’ü-
bıngen, Mohr, 1911 (48 Die vorliegende
gedankenreiche Abhandlung‘, e1ne Rede, dıe der Verfasser 1m
November 1910 A1S Prorektor der Universität Heidelberg gehalten
nNat, schildert dıe AÄAnstrengungen, die vVoOx seıten „der organıslerten
Gesamtheıt“ UuNsSerTeESs Vaterlandes gemacht wurden, die rage
der kirchlichen und relıg1ösen Reform 1m natiıonalen Sıinne zZu

sen und damıt dıe geistige Einheiıit der Natıon ZU wahren. Dıe
Schwierigkeit, In der sıch die Natıon voxh Anfang dieser Auf-
gabe gegenüber befand, trıtt VOL allem In dem Mangel eıner
wirklıchen Reichsregjierung hervor. ollte S10 ihr eSCHIC gelbst
bestimmen , galt Vor allem, diesen Mangel beseltigen.
In der Tat sehen WITr denn auch nfolge der wachsenden anfiseren
und inneren Not sa1t dem Jahrhundert in immer stärkerem
alse Bestrebungen sıch ggltend machen, dıe auf e1ine ostraliere
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Zusammenfassung der natıonalen Kräfte gerichtet sind Auftf diese
W eise hoffte MNan das Reich nicht DUr äufsere und innere
Feinde schützen, ondern auch dıe Kurile den schon lange
nötıgen kiırchlıchen Reformen Zzwingen. Aber indem diese Be-
strebungen siıch gyleicher Zeıt auch dıe verderbliche
Hauspolitik des Reichsoberhauptes rıchten, finden 9108 ın dıesem
VOO Anfang einen zähen Gegner. Dıie Folge hliervon ist, dafls
die widereinander wirkenden Kräfte sıch vyegenseltig aufheben,
und dıe VonNn der Natıon IC  IQ Rom erhobenen Beschwerden
gehört verhallen. Unter Maxımıilıan aber trıtt ın diesem un

quleklıchen Zustand gıne Besserung 1N. Die bısherigen Gegner,
Stände und Kaiser, gehen einen und mıteinander e1n, und
kommt ZUr Errichtung einer Reichsreglerung, die dıe Interessen
beider ın gleicher Weılse Zı vertreten bestimmt ist. Sofort machen
sıch dıe Folgen der erzielten Verständigung ın elıner scharfen
Wendung der Reichspolitik Rom bemerkbar Dıe nach.
Maxımilians 'Tode ZOS' dıe Wahl Karls gerichtete Politik 80
bringt die Partej]en noch naher. Mıt der Aufrıchtung des Reichs-
regıments A, 15907 scheint das ersehnte Zuel endgültig erreicht.
Alsbald trıtt auch dıie Reform der Kıirche wlıeder ın den Vorder-
grund, die 2C Luthers 1rd ZUr Reichssache Aber HUL ZU
chnell verliegen dıe hochgespannten Hoffnungen der Reform-
reunde. er dıe politischen noch dıe kiırchlichen Ziele des
Kegıments stimmen mıt denen des Kaılsers überein, und der
Kg'olsmus der Stände g1bt letzterem die Möglichkeit, die mühsam
gyeschaffene natıonale Keglerung D türzen. Mit dem Sturz des
Keichsregiments und dem Verbot des Kailsers, das VOoO.  S Reichstag
beschlossene Nationalkonzil besuchen, ist dıe Aussıcht, die
kırchliche und relig1öse Angelegenheit 1m natıonalen Sınn
lösen, für ımmer vernichtet. Der Reichstagsbeschlufs von 1526
1efert, die Reformation endgültig dem Partikularısmus AUS, em
der Verfasser se1INne Betrachtungen über den Gang der Reformation
iın dıesem Rahmen einspannt, erhält Gelegenheir eginer Fülle
Von feinen Bemerkungen, die, ennn Q108 vielleiıcht auch nıcht al1e
einer eingehenden Prüfung standhalten, doch aufserordentlich
anregen wirken und den NSpruc erheben dürfen, auf das

C:sorgfältigste CrWOSCH werden.
168 In Nr 67 der Voxn Lıiıetzmann herausgegebenen

„Kleinen Texrxtie für theologısche und phılolog1ıs
Vorlesungen und Übungen“ 0ONn, arcus und eber
Verlag) reproduzlert EKdwarder „Dietrich Schern-
ergs p1e VO TU Jutten (1480) nach der e1INZIYeN
Überlieferung 1mM TUC des Hieronymus T\ılesius (Eısleben 156595

1
l e S

in Nr bietet Lıetzmann selbst eıiınen sehr willkommenen
Neudruck der Schrift Karlstiadts „Von. Abtuhung der

Zeitschr. K.-G AA 31
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Bılder . (Vorrede VO:  S Januar nach dem eınen
Urdruck VODO Nık Schiırlentz in Wiıttenberg'; dıe Schlufsseiten
sınd efühlt mıt der ‚,Wıttenberger Beutelordnung“ ZUr Ergänzung
der ın Nr 21 neugedruckten „Wittenberger un Leisniger Kasten-
ordnung J Bekanntlıc wollen dıe „Kleinen Texte‘ den Studenten
ledıglıch das Materı1al darreichen und ıhnen ZULC Verarbeitung
desselben ein1ge 1n geben Während Lietzmann dıe nötigsten
Anmerkungen y1bt, hat Schröder auf Kommentierung gyänzlıch VOr-

ziıchtet, übrıgens auch dıe Vorrede uınd das Nachwort weggelassen.
Zu dem Herausgeber 'Tılesius und se1nem Mılıeu 1ın Mühlhausen
vgl Schollmeyer, Hıeronymus Tıles1us;, der Reformator
Mühlhausens, 18853, bes 341., Nebelsieck, Atschr.

Ver. Kirchengesch. In der Provinz Sachsen 1L, 200£., Phıil
Knıeb, Gesch kathol. Kırche In der freıen Reichsstadt Mühl-
hausen In Thürmgen VoOn 1525 bıs 1629, reiburg 1: Br: 190

Auch auf die Laıteratur über die Päpstin Johanna
(lemen(RE® I 254) verwliesen werden müssen.

169 Frıedrich K1ıpp, Silvyvester VO chaumberg,
der Freund Luthers Eın Lebensbild AUS der Reformationszeit

Quellen und Darstellungen AUS der Geschichte des Reformations-
jJahrhunderts, herausgegeben Georg Berbig , Leipzıg,

Heinsius Nac 1911 271 Diese mıt liebe-
voller Hingabe verfalste, fesselnd, Wein aunch Z breıt 5 O>
schriebene Biographie ist erwachsen AUS langzjährıgen , Heißfsigen
Studıen 1n verschiedenen Archıven. TE11C scheıint Kıpp nıcht
immer rıchtıe gelesen en Am wichtigsten sınd das Kap.,
das Qilvesters Anteıl der ständıschen Bewegung der fränkischen
Ritterschaft schildert, wobel Nan besonders durch energ1isches Vor-
gehen ]  O' das aub- und Fehdewesen, Ollereı und
Kleiderluxus den Stand s1ttlıch und wirtschaftlıch heben suchte,
und das Kap „LM Dienste der relıg1ösen Idee und der eIOr-
mation“®. Mıt Freuden lıest Man hıer den Nachweıs, dafs dıe
Hinneigung Luther 1n den Kreisen der fränkıschen Rıtterschaft

1592 nıcht erklären ıf AUS der Hofnung, dafls dıe Ver:-
bındungz mıt Luther den materijellen Interessen des tandes {örder-
ıch Seıin könnte. „Bel dem völlıgen Mangel (Aarantıen für
einen glücklichen Ausgang der Wiıttenberger Bewegung War &.

eine polıtische Ausnutzung derselben zunächst nicht denken“
S 139) Ausschlaggebend War vielmehr zweifellos das relıg1öse
Sehnen. Eingehend ırd Sılvesters Einladungsschreiben Luther
VO.  B unı 1520 kommentiert und Se1Ne Einwirkung auf diesen
auf das rechte Mals reduzıert S 159 ist dıe Briefstelle Enders 11
443 , 50  Er doch nıcht SADZ richtig aufgefalfst , der Gegensatz
homınum - aemonum vgl 19  E ist N16 eachte worden).
eıter 1ırd YEeZE1ZT, dafs Sılvester höchstwahrscheinlich 418 der
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Reformator Se1INEeSs Amtsbezirks Münnerstadt und der Herrschaft
undorf, SOWI1@ als tıfter der „ Ritterschule ** In undor:

Von kleinen Fehlern r die Arbeit nıcht frel. Ichgelten hat
notliere LUr AUS dem Kap 151%, 154} 1571 Janssen,

155 / 29{. Kardınal Rafael Rıarıo tıt. Georgil S35a
Petrucc]i, genannt Georg1l 221 160 261 Wenzel

Linck ST Lück au 1m Reg.!), 165 15 Protonotar %.
ronofar, 166 Schwanhausen, 1861 Hlacıus und
Flaecıianer. Wiıllkommen sSınd dıe Beigaben: die (Grabdenkmäler
Silvesters und seiıner Tau Cäcılıe AUuUS der Kırche Münnerstadt,
das Faksımile e1InNes Briıefes voxh S. s Hand und e]ıne Stammta{iel.

(lemen
1709 Der 58 ahresberıcht des hıstorıschen Ver-

G1NSs für Mıttelfranken NSDaC 10901 vgl Z7KG
59 Nrt. 66) brıngt aniser einer umfangreichen 39 e h1

der @a des Klo SLETrSs (Augustinerchorherrenstift) und der
Pfarreı Langenzenn“ VoOxn Eınfalt einige kleinere Ver-
öffentlıchungen von INn., nter dem Tıitel 9 S 6  6

Brıiefwechse eorg Voglers“ ediert AUS dem Kgl
Preulis. Hausarchiıv 1n Charlottenburg einen Briıef Voglers ark-
grafi Georg VON Brandenburg VO  S September 15306, geschrıe-
ben nach dem Tode des Hauptgegners Voglers, des Dompropstes
Friedrich Würzburg, Markgrafen Vvoxn Brandenburg‘, der ihn
genötıgt a  6, Sse1n Kanzleramt niederzulegen und sıch nach Wınds-
heiım zurückzuzlıehen, AUS dem Archiry des (GAermanıschen
Museums iın ürnberg eınen T16: des Sebastıan Dietrich , der
damals die Nürnberger Schule besuchte, Vogler vom De-
zember 1540, mıt dem dıesem einen Brief des Georg abınus

Melanchthons Famulus Johann, Frankfurt November
1540, über einen 1n Berlin aufgegriffenen Schwindler, der das

(Denheilige Land für dıe Juden zurückerobern wollte, übersandte:
Brief des abınus habe ich schon in den Forschungen ZUr Tan-
denburgischen und Preulsıschen Geschichte AUS einer
Zwickauer Handschrift publizıert, WO sich jedoch ohne Adresse
ündet.) Schornbaum setzt ferner Je1N@ Mitteilungen „Aus dem
riefwechse GEeOTZ Kargs“ (vgl 54. Jahresbericht,
Beiträge DA bayerischen Kirchengeschichte 16, 79., Blätter für
württembergische Kirchengeschichte 13, 10T%, indem

WwWel Brıefe des ehemaligen CHhUüulers args, des Grafen ILud-
wıg VE voOxn Öttingen, ihn aDdTUC. (Olemen

171 egen dıe Abhandlung vVYon chu 9 37 1
{s © ut atı 7, e  @ il 74 (Zeitschrıift für Schweizerische

Kirchengeschichte 3, S1ff 21008 241 ff hat &R e 1ın der
Schweizerischen Theolug Ztschr. 1910, Oktoberheft 193 f leb-
haft protestiert, worauf Schuhmaäann ın der erstgenannten Zeit-

317
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schrift 241 £. aN1IMOS repliızlert. Z weifellos 1S% Sch.s auf
dıe Gegenschrıften VONn Eck, Murner, Cochläus, Salat, Iräger sıch
gründende Darstellung sehr einseltig uınd der Vn ıhm angeschlagens
satırısche 'T"on sehr unangebracht, aber verdienstlich ist, immer-
hın, dals jene Schriıften AUS dem Winkel der Vergessenheit

Dasoder Geringschätzung hervorgeholt und ausgebeutet hat
„Audıiatur et altera pars“ mufs eben auch angesichts der Dispu-
tatıonen der Reformationszeıt efolgt worden. SO hat Cajetan
Schmitz, „Vas üsseldorfer Religionsgespräc VO

ahre 66 (Literar. Beil der Köln Volkszeitung NrT.
miıt eC. auf dıe „Antwort“ des Kölner Dompredigers Joh.
Heller auf Friedrich M yconıuus’ „sSmeichbuchlen“ hingewlesen, und
iıch habe dıie chrıft hervorgez0gen, dıe Kaspar Meckenlör, uar-
dıan des Franziskanerklosters Arnstadt, der Gegner des Hof-
predigers Michael Cölius, beı der Disputatıon auf chlofs Mans-
feld 1m Jahre 1530, die Voxnh diesem verfalste Darstellung
der Disputation Trlhıels („Kaspar Meckenlör Michael Cölius“,
Zeitschr. des Ver. für Kirchengeschichte in der Proviınz Sachsen
7, ern mache iıch bei dıeser Gelegenheit auf den
reichen Inhalt der Von den beiden Universitätsprofessoren In
reiburg (Schwe1z) Alb Büchı und Joh er Kırsch
herausgegebenen Zitschr. Schweiızer Ko überhaupt aufmerksam.
Da mır jedoch NUur e1Nn DaQar Hefte des und Jahrgangs ZUr

Rezension zugegangeoen sind , möchte ich 1Ur noch den Au{fsatz
Von ke 1b C  ( Y „Lessiner Lipsanographie““ Re-
1qujen des Bıstums Lugano| (4, hervorheben, e1Nn. egen-
stück dem oben S 303{. Nr 71) erwähnten Aufsatze desselben
Verfassers: Jedes eft schlıelst mı1t kKezensionen und eıner Bıb-
liographie. Clemen.

17472 Geschichte der Jesuıiıten 1n den Ländern
deutscher un Kırster Band (Aeschichte der Jesulten ın
den Ländern deutscher Zunge 1mM XVI Jahrhundert. Von ern
hard Duhr d reıburg erder 1907 (XVI,; 876 S.)
Duhr hat dıe Geschichte der Tesuiten ın den Ländern deutscher
unge nıcht anf einem breiten nNterbau aufzuführen gesucht
W18 Se1n OÖrdensgenosse Tacchi Venturl, der dıe Geschichte der
Jesuiten In Italıen beschreiben unternommen hat Kr gibt
keinen Abschnitt AUus der Geschichte der Gegenreformation, kaum
eıne wirkliche (Aeschichte der Jesuliten in Deutschland, sondern
eher eine Chronık, 81n Repositorıum. Kr hat sehr sorgfältig m1
vollständıger Beherrschung der neuesten Literatur und sauber
nach Rubriken geordne zusammengestellt, Was WITr über die Wirk-
samkeıt der Jesuiten ın Deutschland 1m 16 Jahrhundert Wwissen ;
aDer er hat versäumt, dıe charakteristischen Züge der eweg
herauszuarbeifien. Wır sehen allerdings beı ihm aufs nNeue, WwWIie
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in Deutschlan erst dıe Jesuiten den Katholizısmus In den an
gyesetzt haben, das vordringende Luthertum abzuwehren. Aber
dıe typıschen Momente sınd NUur angedeutet.. Dıe Kompromils-
stellung ZUr mittelalterlichen und humanistischen Bildung, dıe für
das Schulwesen der Jesuiten VoO  b kardınaler Bedeutung 1S%, ist
Dn nıcht 1ns Laucht gestellt, viel Materlal, Zie bisher m

publizıertes , dafür auch beigebrac 18% och dürftiger werden
dıe kirchenpolitischen Tobleme behandelt: uhr betrachtet w1e
se1ne egner, dıe protestantischen Kirchenhistoriker, Reformation
und Gegenreformatıon sehr a IS reın relig1öse ewegung.

Diese Ausstellungen dürfen TE1LC. für dıe Vorzüge des Buches
nıcht blınd machen.: Die Quellen qind vollständig herangezogen
Ww1e bısher noch nırgends; dıe unpubliızıerten Schätze des Ordens-
arch1vs sınd stark ausgenutzt worden. Das Urteil ist natürlıch
In einem den Jesuıten günstigen Sınne gehalten; aber es 18% 1
one immer malsvo und polemische Übertreibungen sind Ver-

mılıeden. Der Spezialforscher ırd AUuS Duhrs Werk vieles lernen

können; schade, dafs die allgemeıne Geschichte des Jesuitenordens
dadurch nıcht eig entlich ine Förderung rfährt.

Zürich. E neter
173 KarlRothenbücher, Dr. jur., Dıie Trennung VO

sStaat und Kirche. München: Beck, 1908 (XV, AYTS S
Der Verfasser will nıcht unter kirchenpolitischem (je-

sichtspunkt z dem viel umstrıttenen Problem Stellung nehmen,
sondern eine eingehende juristische Untersuchung desselben
bıeten. Das esen des Systems der Trennung vonxn Kirche und
Staat soll bestimmt werden. Um dieses erschlıelsen, geht
VOR dem posıtıven 0CC AUS, W1e es in den Staaten, die
dıe Trennung durchgeführt aben, verwirklicht 1st, und erhält
ann durch Vergleichung dıe bezeichnenden Merkmale dıeser

So nımmt nach einer kurzen Geschichte desRechtsordnung.
Trennungsgedankens und der Entstehung des TOoDlems den welt-
AUS gröfsten 2um des Buches e1ıne Darlegung des 1n diesen
Ländern bestehenden Kechtes e1n (S 16-—432). Kr unterscheidet
@1 einen angelsächsischen Typus, W1e charakteristischste
in den Vereinigten Staaten VvVoxn Amerıka ausgeprägt ist S 6— 17 7)
und sıch äahnlıch 1n britischen Kolonijen (S 77— 180),
und den romanischen ypus in Ländern miıt katholisch - staats-
kirchlicher Vergangenheit (Frankreic 157— 354; Mexiko,;
Brasılıen, Kuba, Ekuador, 54—373) Für den ersteren ist

charakteristisch , „dafs sıch dıe Trennung aus den Verhältnissen,
dem ausgebildeten Sektentum erg1bt. Langsam erst. entwickeln
sich allgemeine Normen für dıe juristische Konstruktion der rell-

g1ösen Organisation“. „DIie ın ständiger Übung erprobten Nor-
Men sıind kodifziert worden.“ Dagegen ıst bei dem entgegen-
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gyeseizten Iyp das eC VOT q llem ‘ z Ö  Q s CL, das leicht
gyeschaffen und leicht geändert wird, da, der allmächtige Staat
als dıe eiNzIg’e Kechtsquelle betrachtet; wırd“ (S 471) Besonders
ist die LPrennung Von Staat und Kırche in Irland S 3(3—387)
und (Aenf (S 87  3 behandelt; In beıden Ländern ist dıe
Trennung seltens der Katholiken ZULE Beseitigung der rechtlıchen
Sonderstellung der protestantıschen Kırchen durchgesetzt worden.
In e1nem Abschnitt ırd das durch das Schlagwort „ der
freıien Kırche 1mM freien Staat“ gekennzeichnete kirchenpolitische
System In Belgien, [talıen, Holland uın Kanada okızziert (S 396 bıs

und nachgewiesen, dafls dıe „ Irennung‘“ hier nıcht durch-
geführt ist. Der kurze zweıte Hauptteil S 439 — 475) bringt
dann dıe Juristisch-dogmatischen Ergebnisse, indem der Juristische
Charakter der Irennung Von Staat und Kırche gegenüber dem
rechtlichen System der Eıinheit VON Staat und Kıirche und dem
System der Behandlung der Kırchen als öffentlichrechtlicher Ver-
bände festgestellt 1rd. Reichel

174 Köhler, Prof. 1n Zürich, Katholizismus
und moderner Staat JLübingen, Mohr, 1908

S Das lrenische Urteıil des Verfassers 1n konfessio-
nellen Fragen ist AUuUS zahlreichen Veröffentlichungen bekannt und
oftf besprochen worden. Auch dıeser Vortrag g1pfelt In dem sSatz
(S 41) „ In der Pflege der Nationalität müssen moderner aa
und Katholizısmus sıch zusammenfinden.“ Der „rTelig1onslose“
Staaft (S ö1) könnte sıch nıcht VON der einen, sondern Aur VONn
beıden Konfessionen gleichzeitig rennen (S 35). Dıie letzten
Se:ten zeigen Wege des KOompromiısses. Den Hauptteil nehmen
gyeschickt un: Wwırkungsvoll zusammengestellte geschichtliche Be-
trachtungen e1n, Vvoxn Konstantın DIS ZUM Kulturkampf. "Trotz der
Begeisterung des Verfassers fü dıe natıonallıberale Politik und
Bismarcks Trofsen Kampf x1bt doch Z dafs dıe Lösung auf
1enen Wegen gescheltert ist Seine besonnenen edanken können
ZUTrC Klärung des kırchenpoulitischen Urteils viel beitragen.

Kropatscheck,
Johannes Kübel, Pfarrer iın München, GEeschıchtie

des katholiıischen Modernismus. Tübiıngen, Mohr,
1909 (XIT, 260 M., reb Als gyuter Kenner des
Modernismus ist der Verfasser bereıts bekannt, und als Heraus-
geber der Chronik der Christl. Welt hat die Le:  S&  ar durch Ab-
druck wichtiger Aktenstücke Ssteis auf dem laufenden gehalten.
Hıer behandelt zusammenhängend den ameriıkanischen, deutschen,

1) Die ältere Interatur ZUTC> (xeschichte des modernen Katholizismus,
VOoOT allem in Frankreich, hat der Referent us anderer Hand TSL jetztübernommen.
antwortlich

Er ist 1so für die Verspätung der AÄnzeige nicht Ver-
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französıschen, italıenischen, englıschen Modernismus, den KampI
Pıus die Modernisten und dıe ukunift der ewegung.
ermann chell, Loisy, Murr1, Kogazzaro, Ehrhard, Labanca,
Mannıng, Josef Müller und dıe andern vielgenannten amen WEeI-

den In anschaulıchem Zusammernhang yewürdıgt. Dıie neuesten
Hoffentliıch erlebtEreignisse haben bereits manches überholt.

das nützlıche, u gyeschrıebene Buch neue uflagen, mı1 den
Krejygnissen Schritt Z halten Sehr rıchtig bemerkt der Verfasser
in den Nachträgen S 252) „ Der katholische Modern]ısmus ist.
ın der Hauptsache e1ıne Frucht der NEeEuUeTreN protestantischen Lhe0o-
logıe, der Kamp{f ıhn 81n Spiegelbi der protestantischen

157 und 256 hıes reımalLehrstreitigkeiten uUunNseTrTer Tayge  66
Batiffol S5Da 110 Kronatscheck.

Reinhart Geigel, Dr. Dıe Trennung VO

23a und Kıirche ın rankreıch München, Achweitzer
(Arthur Sellier), 1908 (LV, S.) 2,4:() And ater,
1F Politıque relıgıeuse de Ia Republıque Francalse.
Parıs, Kmile NourTYy, 1909 (XLL, 425 S Fr. Les Textes
de 12 Polıtıque Francalse matiere egeclesiastıque

0 (Lois, encyclıques, Jettres , discours et6.), 1m
Hr — Supplıque -  un yrOUPOgyleichen Verlag (182 S

de catholıques francals Da Pıe Ebenda (31
0,25 Hr eitere französısche G esetze betrefend die
rennung der Kirche VO Staate Französ.| Originaltext.
Sonderabdruck AUS der Deutschen Zeıtschrıft für Kirchenrecht

Bd XIX, 135—166). Tübıngen, Mohr, 190  O
(32 S.) 0,80 Ein kirchenhistorisches Interesse bean-

Das (+esetz vomspruchen dıe exX der Kirchentrennung.
Dezember 1905, das ebenfalls be1l Mohr In übıngen 1mM Son-

derabdruck erschıenen ist, ırd durch dıe uletzt yenannten Texte
(Circulaire du XI 1906 bıs 101 11L 1907, darunter das

„Zwelite Trennungsgesetz“ VO  = Januar 1907 und dıe Pacht-
formulare VOoO  S WYebruar ergänzt. HKür eine tadellose

Dıe ParıserEdition der Gjesetze bürgt der Ruftf der Zeitschrift.
Ausgabe enthält dıe staatlıchen (+esetze nıcht vollständıg, da-
für aber die Enzyklıken Vehementer (11 Februar 06), Gravissımo
(10 August 06) und dıe drıtte Vo  Z Januar OE aufserdem
mehrere kırchliche Schreiben, alles 1n französischer Übersetzung
(im Yanzen Stücke). Die Supplique d’un XTOUDE ıst UUr Q1Nn
Sonderabdruck AUS dem Bande (S 11305 hnıer auch das SONStTt
fehlende Datum September 06) Das Schreiben ne Nier-

schri 181 nıcht verwechseln miıt dem berühmten Schreıiben
der ’23“ (meist angesehener Gelehrter) VO  S MäÄrTZ 1906 Als
Herausgeber des Bandes zeichnet e1In Comite DOUL defendre
V’etranger 1a polıtique relıgıeuse de 1a France Vn amen
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(darunter Andler, Berthelot, Bourgeols, Bulsson, Anatole HKrance
a Das leiche Komitee x1bt mı1t, derselben Tendenz die

Darstellung des Kampfes Vn Mater heraus, auch das Ausland
berücksichtigend miıt kulturkämpferischen Schlaglichtern Die
chrıft VOxXn Geigel endliıch Kann als are, gehaltreıche Zill=-
sammenTassung des Wiıchtigsten empfohlen werden Sie zertällt.
In einen Juristischen 'Teil er dıe einzelnen Bestimmungen des
Trennungsgesetzes vom Dezember 05) und eınen hıstorıschen,
der den Kampf ın dreı Perioden zerlegt und In den Rahmen der
französiıschen (Geschichte des 19 Jahrhunderts einordnet.

Kronatscheck.
144 Marcel RILauUx, DT.; Les condıtlons du retour
eatholıc1ı Q, Enquete phiılosophique e1 relig1euse. ‚888 Kd

Parıs, Plon, 1907 (426 S Der Verfasser haft ber dıe Hatal-
frage beı T’heologen und Lalen gine der heute üblıchen Knqueten
veranstaltet und 31 Antworten erhalten, dıe er 83 ff. TUÜUC
Neben e]jner Anzahl Yy1icomtes und abbes ist der Mathematiker
Le KRoy Ü, de vertreten. Den Verfasser beunruhıjgt das Sinken
des relıg1ösen Sinnes 1m modernen YFrankreich (S dessen
Wiederbelebung a1Ss treuer, aDer nach Reform strebender Katholik
erhofft. Der Jan ZULr Knquete ist; SCNOoN VOLr dem Trennungs-
gyesetz efalst Die AÄnfrage S 81) glıiedert sıch nach den beıden
Möglıchkeıten , dafs dıe Krısis e1ine vorübergehende Sel, die /AMN

Krstarkung des Katholizısmus ühre, oder dafs S1e e1n Zeichen VONn

Krschöpfung se1 und Inan nach einem Krsatz sıch umsehen mMUusse.,
Die letzte der abgedruckten Antwortien sag%t ZUMM chluls, dafs
Katholıken den Abfall verschuldet aben, dafls aber echt chrıst-
lıche Katholıken „Seront la {orce, Qquı ramenera V’Eeglıse les
enfants de sSes nnemıs“ (S 4.24) Kropnatscheck

178 Bıblıioth6eque de Ccrıtıque relıg1euse, Parıs,
Emile OUITY, 1907—08 Henrı Lor1ıaux, L’autorıte des
Kvangiles, 153 S I1 Antoıne upın, Le dosme de 19
"Trinite dans les fro1s premilers siecles, d S:r 11L Saintyves,

Dr }Le miraecle et. 1a crıtique histor1que, 154 Dis
Michaud, Prof. l’universite de Berne, Les enseiynements
essentijels du Chrıst. 116 S,} Saıntyves, Le mıracle
et : la erit1que scıentiNque , 03 Sar V3 L’abbe Jehan de
onnefoy, ers U’unite de rFrOyanlceo, 121 D VIIL./IX.: L6
PrOgTamme des Modernistes. ‚plıque a l’encyclique de
Pıe Pascendi dominieı greg1s (XVI, preface  ®  ° Guglielmo uar
drato).. 170 Jeder and I RI der etzte 2,50 Kr
Dıese  Aufklärungsbibliothek ist bereıts B AXÄXL, 629 hler
angezeigt und kurz charakterısiert worden. Auch diese früher
erschienenen Bände sınd DUr VON symptomatıschem Interesse. An
der Spitze des eraten Bandes steht e1n kecker Dedikationsbrief
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dıe 1SCHOITe Frankreichs; folgt eine dilettantısche _‘Aus—
einandersetzung über die Unsicherheıt der eyangelischen UÜber-
lıeferung miıt gyglegentlichen Zıitaten aUus Harnack, Lo1sy , Alb.
Röeville und Darı. Kr trauls. Der zweıte Band ze1g% 8iwas
bessere , aDer auch NUur unzureichende Kenntnıs der kritischen
deutschen Theologie Die Trinitätslehre ırd VOLr em In dem
modalistischen Zweig S 48— 77 dargestellt; dıe Entstehung der
Trinität S 5 — 26) vermaß der Verfasser iın seinem auch ıte-
rarısch NUur Horizont nıcht übersehen. elıtere In-

Dafs der Dogmatıker derhaltsangaben sınd nıcht Platz
kleinen altkatholischen 1n ern 5 Professoren, Stu-
denten) Mıchaud iın der Sammlung mitarbeıtet, ist bemerkens-
wert, ebenso das rogramm 1m etzten ande, das dıe moder-
nistische Kritik und Neuen Testament ınd den HVYO-

lutionsgedanken klarzulegen versucht, SOWI1@ den eigenen and-
punkt verteidigt. Die Modernisten sınd nıcht Agnostiker (S 111;
ondern Immanentisten S Das Vorworü, ın Briefform

den erleger, 18 gezeichnet Guglielmo Quadratto, kKome,
dec. 1907 Kronatscheck.
179 Pıe }  ® tıffol, Recteur de I’Institut catholıque de

Toulouse , Quest1ions d’enseignement superleur 86C16e-
siastıque. Parıs, Vietor Lecoffire, 1907 354 }
Monsıgnore Batıflol , geb 1861, Begründer der ervue iblıque
P y Mse1t 1 beı uns a1s Herausgeber der Origenes - (Novatian-)
Predigten viel genannt 9 hat 1898 das Institut catholıque de
Toulouse völlıg reorganısıert und hoher RBlüte gebracht. urc
dıe Encyklıka Pascendiı 1907 verlor die Leıtung. ach übels
Geschichte des Modernismus (S 187) en seine kritischen Bre-
vierstudien 1892) den Anstols ZUrE Absetzung gyegeben; denn
Se1InNe@e ©  un Loisy und ZULC Bibelkritik blıeb kirchlich StETtS
orrekt. AÄAus der vorliegenden Sammlung voxn Ansprachen und
Festreden Couture, ıch Simon) ern Nanl seine Unterrichts-
ideale für den katholischen Klerus kennen 1ine Rede behandelt
den Tageslauf ın e1ınem _nsiu S 25 ff.), eine andere vergleicht
die kirchlichen Interessen mıt dem „höheren Unterricht“ (S 55 £f.);
historische Seminarıen, Bedeutung und (irenzen der Dogmen-
geschichte, sozlale Erzıiehung Ü, A, sind dıe übrigen 'T '’hemen Da
auch e1n pfer der Modernistenstreitigkeiten gyeworden 1ST,
haben seine Ideale , die veröffentlich hat, programmatisches
Interesse. Kronatscheck

150 Edouard Le KOY, et cerıtıque.
(Etudes de h1ilosophıe et de crıtıque religieuse.) Parıs, Bloud C0.,
1907 387 S.) HT. Zu den Dokumenten des Mo-

dernismus gehört auch dieses 1n Frankreich e1t verbreıtete PIO-
grammatısche Buch Der Verfasser is% Professor der Mathematik
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ıIn Parıs. Sein Buch sagt uns In Deutschlan N1IC viel Neues.
HKs e  mMp den ‚„ Intellektualiısmus“‘, mıt dem das ogma VOLr-
treten wird, und hält (natürlich völlıe unhıstorisch) eine Besei-
HEUNSg der ntellektuellen Fassung In der katholischen Kırche für
möglıch @1 steht der Verfasser weder der Kırche noch auch
dem ogma siıch feindlich gyegenüber, ennn 1ne Versöh-
Nuhng der modernen Kultur mıt dem Kırchenglauben erhofft (vgl
Küb el, (xeschichte des katholischen Modernismus 103 Das
Buch trägt SanNz persönlıchen Zuschnitt. Der zleine Zeitschrıften-
artıkel: Qu’est-ce qu'un dogme? ırd 11 der Spltze wıeder abh-
gedruckt und dann AUuSs der Diskussion, die hervorgerufen hat,
die „ Jettres“‘, „reponses“ USW. des Autors zusammengestellt,
DEl zahlreiche Wiederholungen unrvrermeıidlich C8N,

Krovatscheck.
151 Xavıer Moısant, sychologıe de I’Incroyan

(Bibliotheque apologetique VI). Parıs, G(Gabr Beauchesne et Co.,;
1908 (339 S 3,00 Fr TEl Iypen des Unglaubens WeOT-
den VO  S Verfasser unterschieden : die Spötter, IS deren Vertreter
01ta1re analysıert wird, dıie Posıtivyisten (Aug Comte) und die
Intellektuellen (Charles Renouvier). Das Buch gyehört In dıe
Reihe der religionspsychologischen nalysen, dıe In Amerika und
Deutschland Jetzt g'leichfalls elıeht sınd. Als Besonderhaeit kommt
das apologetische KRäsonnement des katholischen Theologen hınzu.
Seinen ert haft das Buch, W1e andere, als eiıfsıge Material- und
Zitatensammlung, wobel auch Ungedrucktes mıtgetenult WwIrd.

Kronatschec
182 Ludwıg Nnapp, Prof. Dr in Prag, Theologıe

und Geburtshi ach Cangıamıilas SaCTr2 Embryo-
log1ia (Ed lat mit aktuellen Bemerkungen. Prag 3 Carl
ellmann, 1908 ( 230 Gr.-8°% selbst Wer ıIn
die Kasustik der katkolischen Pastoralmedizın schon Kıinblicke
gyetian hat, ırd über dıe Spezlalıtäten dieses Buches erstaunt
seın. Um die eele der sterbenden Wöchnerin und des Aa
borenen Kındes durch auie und letzte Ölung retten, gıbt
für den Notfall e1ne xrolse Anzahl kırchlicher Vorschriften, dıe
auch chirurgische ıngriffe VO  S Priester ordern. Der Mediziner
des 18 Jahrhunderts dem Priester miıt dem hıer übersetzten
und kommentierten andbuc Ks andelt sıch nıcht NUur darum,
dıe eNlende Hebamme beı allen geburtshı  ıchen Leıistungen
ersetzen, sondern auch der Kaıserschnitt 1rd VO.  S Priester
ın dıesen Bestimmungen verlang” „ SOmit ist Pflicht zuch
der Priester, Vor einem derartıgen Eıngriffe nıcht zurückzuschrecken;
hängt doch das Seelenheil des neugeborenen Kındes, für welches
SJ1e verantwortlich, ın erster Linie Von eren Kntscheidung ab 6
S 82) Vor em en Landgeistliche StETSs bereıt sSe1IN,
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chirurgısch auszuheltfen. Die Anleitung ırd ihnen in dıesem
Buch gygegeben. Über dıe kirchliche Verpilichtung besteht kein
weiıfel Selbst auf Saumseligkeit steht dıe Stratfe der Kxkom-
munıkation (S 83), nıcht DUr auf Unterlassung. Wiıe sıch der
moderne Staat mit seınen sirengen hygıenischen Vorschriften
diesen kırchlichen Übergriffen stellt, iırd nıcht gxesag2T. Vielleicht
hat e1Nn oTrOiser "Ta1l des Buches ÜUr noch historisches Interesse.
Dieses ebührt ıhm allerdings ın hervorragendem Mafs urc dıe
ausgebreitete Spezilalkenntn1s aut dem Grenzgebiet der kırchen-
rechtlichen und medıizinıschen Wissenschafift. Eiınen breiten aum
nımmt dıe Frage nach der Behandlung scheintoter Kıinder durch
den Priester 1Nn,. Der Übersetzer und Bearbeıiter des Buches
ist. Mediziner (Gynäkolog) ın Prag Seine Interessen gelten haupt-
sächlıch der (+geschichte der Mediızın und den kulturgeschichtliıchen
Kurilosıtäten. Bın eologe hätte vielleicht manche andere Fäden
weıter verfolg Eın kulturgeschichtlıch Uun: kirchenrechtlıch wich-
uges Dokument ist Canglamıulas Werk zweifellos und sgine Neu-

Auch dıe alten mediziniıschenherausgabe darum verdienstlich.
Abbildungen sınd reproduzlert. Kronatschet:

18553 M ordentl. Professor der Theologıe
in Münster 1L W., rundlage und Ausbıldung des Charak-
ters nach dem Thomas VO Aquın, reiburg Br.,
1911 (98 S 1,50 Gegenüber der gewöhnlichen An-
schauung, dıe beı Thomas NUur die gyesetzliche Fassung der
ajeht (praecepta, consıilıa), möchte der Verfasser In diesen fünt
theologıschen Hochschulkursvorträgen die wertvollen psychologı-
schen Elemente ın der Darstellung des Sıttlıchen herausarbeiten.
afls sıch das ema der Charakterbildung beı 'T’homas nıcht ndet,
ondern dafls dıe edanken AUS anderen Zusammenhängen heraus-
gyesucht werden mMÜSsSeN, schreıibt der Verfasser selbst 1mM OTWOTT.
Der eErstie Vortrag behandelt die menschliıche Natur als sachliche
Grundlage (materia) des Charakters, der zweıte dıe sıttliche Ord-
DUuns und das (+ewı1ssen qls ormelle Grundlage, dıe weiteren den
sıttlıchen Wiıllen a1s Kern, die sittliche Veredelung und die über-
natürlıche Weıiıhe des Charakters. Dabeı iırd das Freiheitspro-
blem, Pflicht und Neigung, Inebe ott U, og m1% ausführlıchen

Wer heute dıe""homaszitaten ın den Anmerkungen, besprochen.
kathbolische Eithık studiıeren Wwill, findet 1n Mausbach nıcht ur

einen Führer - durch dıe Systematık Kultur der Gegenwart), SOTN-

dern auch durch die geschichtlichen Grundlagen (Die Kithiık Augu-
sStins, Bände, Herder). Dafls auch 'T’homas in moderne Be-
leuchtung rücken yversteht, ze1g%t mıt der vorliegenden
Arbeit. Kromnatscheck.

1854 Auguste amon, Doctenur es lettres, Laureat de
V’Academie francalse , Vıe de 1a Bienheureuse Marguerıte-



NAÄA:|  EN.4992

Marıe d’apres les manuscr1pts et les documents OT1& INAaUX, L1IL
miılle Kdıtıon complete ANUS V’appareıl nı les notes scienti1ques.
Parıs, GAabriel Beauchesne eft CO., 1908 (XIT, 52 Kr
amons Bıographie der Marguerıte-Marıe Alacoque (1647—1690)
ist a ls eine gelehrte Arbeıt 1907 erschlıenen (vgl e0 Jahres-
bericht 732); Se1ine Vorstudien gıngen schon mehrere
Jahre zurück. Hr darf als anerkannter Spezlalist für dıe Be-
gyründerın des Herz-Jesu-Kultes gelten , der auch en Kleinig-
keıten iıhrer Bıographie Nachforschungen gewldme hat Ks han-
delt sich iıhre frühreife Relig1iosıtät, iıhre Klostererfoige und

dıe mannıgfachen Anfeindungen , dıe S10 In ıhrem Leben '
Tahren hat. Hür wıssenschaiftlıche Zwecke bleıbt natürlıich die
XTOIse OÖktavausgabe mı1t den gelehrten Noten unentbehrlich ; dıe
vorliegende populäre Sedezausgabe, dıe durch den Kanonisierungs-
prozels e1n aktuelles Interesse hat, nthält den ungekürzten ext
ohne Anmerkungen. Kronatscheck.

185 J0  s“ Jörgensen, Huysmans (Kultur und
Katholizısmus Y Bd. IX) Maiınz, Kırchheim C0O., 1908 (IV,
107 S Kl.-8°% miıt Bıldnis, kart 1,50 M Durch den Autor,
q_inen dänischen Konvertiten, erfährt Man, dals der hypermoderne
Asthet Huysmans, der bekannte Verfasser VON eDOouUrs (Gegen
den Strich) und anderen nervo0sen Büchern SE1ne Ldeale zeitweilıg
1m heutigen empirischen Kathoilzismus verkörpert gerfunden hat.
Als aber dem Benediktinerorden beıtrat S 89), wandte S1C
SeINE ästhetische Kritik bald wıeder unbefriedigt aD Unser -
dernes (x+e1istesleben besitzt 1n diesem Mystiker und Sensualısten
Yanz gewils gınen sehr charakterıistischen Typus, dessen HKxtra-
ANZCN recht anschaulich geschildert werden.

Kronatschec
156 Hermann Lauer, Dr. 00 Redakteur 1n 0Nau-

Geschıchte der katholıschen Kırche 1meschingen
Trofsherzogtum en Von der Gründung des Tols-
herzogtums DIS TL G(egenwart. reiburg l. BG Herder, 1908
(XI, 382 S 3,20 M.; gyeb en dıe doppelt so starke,
auch bel Herder erschienene badische Kırchengeschichte VOoO

Maas M.), dıe mehr gyelehrten Charakter Lrägt und
das Kirchenregiment In erster Linıe würdigt, trıtt diese bıllıge,
volkstümliche Bearbeiıtung des Stoffes, dıe durchaus selbständıg
gehalten und keineswegs überlüssıg 1st Mıt eC. kann mMan

SasCh, dafls fast alle kirchenpolitischen Grundfragen iın en
nıcht DUr theoretisch erörtert, ondern auch praktısch durch-
gekämp worden sSınd 1MmM Jahrhundert. Die Darstellung 185
biıs auf dıe Gegenwart fortgeführt, das Urteil , anch über
Kraus, Schell und Ehrhard ist ma{fsvoll. Die erste Periode.
zeigt die uüte des Staatskiırchentums 6— und des
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Streites die Staatstheorıen Y Wessenbergs; dıe zweıite
den „kirchlıchen Befreiungskampf“ ınfer der Herrschaft der Par-
lamentarıschen Gesetzgebung, der ZUE Erstarkung des Katholiz1ıs-
MNUS und einem mächtigen aäufiseren und inneren Ausbau der
Kırche führte Die Einzelheıten (Schulkämpfe, Zivılehe, Kultur-
kampf, Erzbischof VvOxhn Vicarlı, Mıinisterium O11LY UuSW.) sınd inter-
essant und instruktiv. öhere wissenschaftliche Zaele steckt sich
dıe Arbeıt allerdings nıcht, auch nıcht ın der OT der D)Dar-

stellung. Kromnatscheck.
187 Hans esterburg&g, Dr. phıl., Preufsen und

KOom der Wende des Jahrhunderts (Kirchenrecht-
lıche Abhandlungen von Stutz, 4.8 He Stuttgart, Ferd
Enke, 1908 (XIV, 193 S 7,70 Das Urkundenmaterial
für dıese Erstlingsarbeit en Max Lehmann und Granier
in den Publikationen 2US den Könıgl preufs. Staatsarchiven
(Preufsen und dıe katholische Kırche cgg1% gyelıefert. Der
Verfasser hat das Materı1al in 1ne zusammenhängende gyeschicht-
lıche Darstellung gebracht und ıunter dıe Gesichtspunkte: MTert1-
torlalısmus (gleichzeitig durch Joseph IL vertreten) und Kolleg1a-
lismus, sodann den des preufsischen Allgemeinen Landrechtes und
der ueNn Zeitströmungen gyerückt. Hs handelt sıch dıe p_
lıtischen Beziehungen Preulsens Z den Päpsten 108 V1
biıs und 1US8 VII (1800—1823), diesem aber Ur bıs
ZUTr Gesandtschaft ılneiIms VONn um ansschliefslich (1801)
Auf dem Grunde des Allgemeinen Landrechtes macht sıch 1ine
DNEUG Praxıs geltend, der die preufsıschen Residenten in Rom
(reltung verschaffen suchen, 1m Einverständnis miıt der Berliıner
Pohtik. Der „ Kollegialismus “ gestattet der katholıschen Kirche
eine „ ZOW1ISSO Autonomie **, der „ Territorialismus “ in derselben
preufsıschen Polıitik ist gyleichzeitig darauf bedacht, dıe Herrschaft
ber dıe Kırche nicht verlıeren S 10f.), die 1ın den etzten

Die Revolution dıeJahrzehnten stark geschwächt Wäar.

französısche Kırche zerstört, 1USs VI starb ın französischer (G(Ge-
fangenschaft ; dazu kam dıe Aufklärung innerhalb der katholischen
Kirche, dıe iıhre Aktionskraft Jähmte Der Verfasser hat die e1IN-
zeinen Phasen und dıe Streitfälle unter den beiden Päpsten (Ver-
mehrung der bischöflichen Fakultäten 46£.; 6Of.; 115d£.;
147 .3 14210 Neuorganisatıon der geistlichen Gerichte 53 {ff.

Preulsen hat mi1t orofser An-sorgfältig dargestellt.
griffsfreudigkeit der and der landrechtlichen Bestim-
Mungen das Verhältnis ZUr katholischen Kırche 1m Sinne eıner ahso-
Iuten territorialistischen Kirchenpolitik auszugestalten (S 180 . },
dıe kollegialistischen Elemente N beseltigen und den Papst U:

kirchenpolitischen Funktionen verdrängen versucht. Aber dıe
unsıchere, schwankende Politik Preufsens und die Scheu Vor jedem
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ernsten Konfdlikt hat einer vVon Mifserfolgen gegenüber
der Kurıe ın dıesen Jahren geführt ronatschec.

1585 Rıchard Keme, Amalıe Sıeveking. 1Ine Vor-
kämpferin der christlichen Frauenbewegung. Mıt bıographischer
Hanleitung nach iıhren eıgenen Schriften dargestellt. Hamburg,
Kanhes Haus, 1911 155 2,.20 M., geb M Der Name
Amalıe Sievekings hat in weıten Trelsen einen gyutien Klang
Aber 1Ur wenıge verbinden miıt diıesem Namen eine anschauliche
Vorstellung. Hs War auch bısher N1C. leicht, ainer solchen
Vorstellung gelangen. Hıer Jetzt Remes Buch ach
einem Überblicke über das en selner Heldin als es diese
selbst; Worte kommen: WIT erhalten q 180 e1ne Art ur-
kundlıcher Darstellung iıhrer Bedeutung. Dıe Eıinteilung scheint
mMI1r ylücklich: eine Führerin des weibliıchen Geschlechts ;

die Freundın der Ärmen; Altes und Neues AUS dem Schatze
christlicher Erfahrung. Man ist überrascht, W1e sehr Amalie
Sieveking In dıe Gegenwart hineinpalst. Ich brauche kaum her-
vorzuheben, dals das Buch nıcht AUr den Kirchengeschichtler
geh U sondern weıteste Kreise. HYFür Konürmandinnen g1ıbt 8s keın
passenderes eschen Die Ausstattung des Buches ist zut.

€einoldt.
1859 ul 1a Greneralsuperintendent In osen 5 I}

Ülaube Predigten im Anschlufs das apostolısche Gau-
bensbekenntnis und Dr. Martın Luthers Krklärung dazu. (170
Hleg TOC. erse  @, Lebensrätsel: TEl ADO-
logetische Abhandlungen, (80 Kart M.; beıdes 1m Verlag
der Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 2 1911 Die
dreı Abhandlungen über Leid, 'Tod und Sünde, dıe volkstümliche
Apnologetik 1m besten Sınne bıeten, SOW1@e dıe Predigtsammlung,
dıe Vo  H posıtıyen Standpunkt AuUuUS dıe Stücke des chrıstlichen
Glaubensbekenntnisses VoONn der Trinität DIS ZULC Eschatologie, meıst
in Festpredigten behandelt, zeigen , In welchem (+21st der Nach-
folger Hesekıiels se1n schwieriges und Wichüges Amt angetretien
hat. Kronatschec

190 Paul Kbert (Pastor In Hamburg‘), Dıe häusliche
Konfiırmationsnachfeier. Festordnung und Anleitung ZUE
Ausgestaltung der häuslichen Konfrmationsnachfeier. Hamburg,
Rauhes Haus, (16 miıt Liederblättern.) Pf.
er haft die lobenswerte Absıcht, dıe oft reC verweltlichten
Konürmationsnachfeiern umzugestalten. Ob 0r auf dem rechten
Wege ıst, scheint MI1ır zweiıifelhaft Kr überschätzt wohl dıe Auf-
nahmefähigkeit e1inNes Konfirmandenkindes. Wichtiger wäare 05,
dem Kınde nach der Konfirmation dıe Möglichkeit tıller Samm-
lung geben

e1nOldt.



NACHRICHTEN. 495

191 ınaı-Brıefe meınen en Fritz 1Nne /
derne (Alosse vOx eg1nem Rechtsgelehrten. Neuwled Rheın,
Meincke 131 S.) 1,80 An dıe zehn (+ebote ırd 1n
Kürze e1ne Gegenwartsethik angeknüpft. als der Verfasser se1ne
Sache KuG meınt, iırd nıemand bestreiten. Die Briefform kann

eipnoldt.geschickter gehandhabt werden.

Druck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Gotha.
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Ursprung und Umfang der Petrusakten
Von

L1c rbes, Piarrer ın Kastellaun.

E1 Literarische Verhältnisse und Beziehungen._f
|Schluds. |

So brachte also Autor unter völliger Nıichtbeach-
tung des Claudius Al  5 111 den Petrus tatsächlich 1m Än-

Das stimmt aber auf-fang des Nero, se1it 24, ach Rom
allend sowohl der VO  (n Euseb 1mMm Chronikon nach eıner
alten Quelle auf das Jahr des Nero geseizten Reise des
Paulus nach Rom als auch dem Ansatz des Todes beider
Apostel Petrus und Paulus auf das Jahr 1n dem Ver-
zeichnis der Bischöfe und dem der Konsuln beım römischen
Chronisten VO Jahre 354, und dieser Ansatz War nach-
weislich schon se1t; 254 — 2537 in selner Vorlage gegeben.

ın Rücksicht auf die ZWel Jahre römiıscher Gefangen-
schaft des Paulus notieren dıe Fasti Vindel. prıores und der
vielfach AaUuS Julius Afriıkanus schöpfende sogenannte Barba-

Da Tiberius wı]ıe beı Kuseb 1m spatıum hist mıiıt Jahren ZU

rechnen ist. und die Auferstehung Jesu i1ns Jahr desselben fällt,
sefizen siıch hier die Jahre AUSs noch des Tiberius des Gajus

des Nero -zusammen.
Vgl hilerüber meine Darlegung ın den Texten Unters

I 24  E Wie richtig ich 1ler das Jahr des Claudius 1m Arm
und das Neros beı Hieronymus uf das Jahr Neros als ursprüng-
lıche Angabe Kusebs zurückgeführt habe, bestätigt Euthalius (Migne,
Patrol. Graeca LO  z 59, 708 f.) durch die Angabe, nach der Chronık
Kusebs qe1 1m Jahre des Claudıius Paulus vor Felix angeklagt und
VON diesem re gefangengehalten worden.

Zeitschr. K.-
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TrusSs Scaligeri die Passıon beider Apostelfürsten ZU. Jahre

Ebenso die noch mehrtfach erwähnende Florentiner
Passıon ed. Lipsius 234

Eın 13—25 Jähriger Kampf mıiıt Sımon 1ın Rom waäare J@
eın Dieg, sondern unwürdig SECWESCH des Apostels, der viel-
mehr ın der Kraft OChristi kam, sah und sıegte. Simon aber
hätte dıe Zieıit unter dem Von Justin freilich genanntien
Claudıus ın Rom blühen und Ehren erhalten und annn VON

dem (nach Laktanz de mort. 25 Jahre nach OChristi
Himmelfahrt un Nero endlich ın Rom angelangten Petrus
schnell gestürz werden können, WeNnN Autor es ZC-
wulst oder gewollt hätte, darauf bedacht SCWESCH P
das Auftreten des Sımon 1m Fınklang mıt Justin och unter
Claudıus, das Martyrıum des Apostels aber gemäls der ber-
lıeferung unter Nero 7ı bieten. ber läfst den Simon
och keine dreı Monate In Rom ungestört arbeiten, dann
bringt den Petrus schon ber ıhn, nach einıgen weıteren
Monaten ist S1imon gestürz und se1ın Besieger gekreuzigt,
und nach D1Cht mehr als einem Jahr der Abwesenheit ist
Paulus AUuS Spanıen wıeder in Kom, 46 , 5 Und alles
spielt VonNn Anfang 4.6, 1ın der Zieıit Neros und Ver-

rät, TOTIZ der inadäquaten Ausgangsbestimmung mıit den
Jahren ach Christi Himmelfahrt, den Einflu(s einer Vorlage,
In der Petrus mıt Paulus 1n Rom verbunden und beider An-
kunft und Märtyrertod autf 29 spätestens 5 7, vorausgesetzt W3a  H

Wiıe A2UuS der vielen Z wischenzeıit se1t Bekehrung und
schon 'Tod der Eubule In (läsarea und se1t; Fesselung der
Sklaven des Marcellus ıIn Rom durch Schuld des Simon
schliefsen ıst, WAar Petrus In der hlerzu gehörigen Quelle dem
Magus nıcht schnell autf dem Fuflse gefolgt, als das in der
Erzählung unserer Akten Jetzt der al ıst, für Simons
Flucht VOTL Petrus nach Rom und se]lınen Sturz durch diesen
nur eıne kurze Zieeıit zwischen einer ersten und zweıten
Anwesenheit des Paulus daselbst übrig geblieben ıst. Die
Clementinen sefzen diese Situation VOTAaUS und verraten da-
mıt dıie Benutzung unNnse. Akten, keiner älteren.

]) Dieser zugleich miıt den Fastı Vindel. bel Momms C ChronicaA n m1nora E 28  D
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abe 10 früher i se]lbst gemeınt, Autor SEe1
durch harmonistische Rücksicht anunf die Paulusakten bewogen
worden, die Apostel Petrus und Paulus ın Rom aneınander
vorbeizuschieben, dafls letzterer später qlg jener gefötet wird,
S kommen Nu  e} die Von Schmidt inzwischen mıiıt groisem
Kleils entzifferten und herausgegebenen Bruchstücke e]nes
späten Konglomerats Sar nıcht als „ Quelle i£ für unNnsere Akten
ıIn Betracht. Die asketische KRichtung brauchten S]e doch
wahrlich nıcht erst. AaAUuSs den Akten des Paulus und der Thekla

entnehmen , da S1e weıt und auch Iın Rom selbst
verbreitet War, wı]ıe Kpiıphanıus Haer. A4.7 , 19 ausdrücklich
meldet, und ihre Antänge dort schon 1ın die Zeıit VoNn Paulus’
Römerbrief (14, 21) zurückreichen. Irrig läflst Schmidt
s „direkte Abhängigkeit VO.  } den Paulusakten “ den
Schlufsabschnitt 41, FOTS verraten , demzufolge
Nero dem bereits gekreuzigten Petrus och eıne TAaUSsSamere
Bestrafung zugedacht hatte, miıt der Begründung: etenım
Nero ad habebat, quı] erediderant ın Christo, qu1
recesserant latere Neronis. afs ın der früheren Kıırzäh-
Iung von Bekehrung getreuer Diener des Kaisers nıchts
stehe, heilst doch dıe gleich 1m Anfang 45, 5 £. de domo
(Iaesarıs aufgeführten (!eobius un: Tütus un Lysimachus
und Aristeus übersehen, die sich in der Zieit des grolisen
Abtalls 4.9, 16 als 1er getreue Christen bewährten, aDer
damals schon nıcht mehr aus dem Hause (zu anderen Chri-
sten gehen duriten W aren 831e auch schon VO  n} Paulus be-
kehrt, hatte In dessen Abwesenheit 10808  _ Petrus für die
christliche „ Verführung‘“ büflsen. So ist mehr als über-
üssig, STa die In den Akten selbst wiederholt erwähnten
ıer Helden AUS des Kaisers Haus vielmehr die ın den
„Paulusakten “ (Lipsius 108, 15%) gebotenen Patroklus,
Barsabas Justus den Plattfuls, Orion den Kappadozıier und
Festus den Galater, 397  1€ Grofsen (0  L 70 OTOL) des Nero““,

denken. Abgesehen davon schmeckt der letztgenannte
Grofse des alsers ach eiınem geschichtlichen Westus, dem
wirklichen „ Grofsen “ und Liebling des Kaisers Caracalla,
der für diesen zudem die olle des Patroklus auftf dem
Scheiterhaufen in Ilium spielte, aut Herodian 4, S, also die

*
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ihn schon verwertende Legende in eine och spätere Zeeit
verweiıst und nıcht mehr als Bestandteil der alten Paulus-
akten gelten läfst, Dazu Mas och erwähnt werden , dafs
e1in in Antıum bestatteter procuraftor rationum
Namens Patroklus derselben Zieit anzugehören scheint, weil
die iıhm VoxNn Ulpius Priscus geseizte Grabschrift VON einem
ıhm nahestehenden Freigelassenen jenes Ulpius Julianus her-
rühren dürfite, der unter Caracalla sehon eın wichtiges Staagts-
amt ın Rom innehatte und unter Maerinus praefectus PFaC-
torn Waäl, Dio ASS. (8, Capitolinus, Maer. Und
WEeNnNL der Autor der Coena Cyprianı ın den Akten des Paulus
und der Thekla, die unter den kanonıschen Schriften für
SeiIn Personal benutzte, auch den Mundschenk Patroklus VOI“-

gefunden hätte, W as hätte ihn Tische stehen un:
den Hals brechen Jassen können!

als ın der Blütezeıt Sımons in Rom seıne Anhänger
täglich den doch ach Spanıen SESANSCHCH Paulus einen
Magus und Betrüger (planus) schimpften 49 , 135 annn
daran erınnern, wW1e ın einer Reihe Von Stellen iın den Cle-
mentinen eın anderer qls der grofse Heidenapostel unter der

FreilichMaske des Simon mıiıt solchen 'Titeln gemeınnt ist.
erhält Petrus dieselbe Beschuldigung VO  am} Simon: Hom 4,
UAYOS VaO XÜTOC UCyOV SUELVOV ArtOXOAEL ”L TE AVOG
XÜTOC (UV TELOVOV SUELVOV XITONNQVOOEL. Of. kKecogn. y 63
SO Sagı Simon auch och in den Akten des Petrus und
Paulus, bei L.1ps1us 151, Von Petrus, eu Magum ESSEC

et seductorem , während der sprechende und iın
Akten 60, den Sımon selbst planum ei deceptorem

genannt hat Z eıner ähnliche Verunglimpfung des
Paulus gerichteten beläufigen Fhrenrettung desselben In
seren Akten hat 10a  - vielleicht rechnen, dafls seiner
mıiıt gew1ssem Fleifls stets ehrenvoll gedacht wird und dafls
Petrus selbst dem Sımon P € 14 vorhält: dıc Sımon, NOn

tu Hierosolymis procıidısti ad pedes mıhı eit Paulos videns
PCr nOsStras remedia, QUAE 4aCcCia SUNT, dieens ete.?

DIie Inschrift nach Turre, Monum. vet. NIl 303, 6 bei
]F Y  M nd © Darstellungen AUS der Sıttengeschichte Roms

161 Patroclo SUIN: Ulpıius Priscus anımae merent1.
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Denn dafls hier abweıiıchend VOonNn dem geschichtlichen Bericht
Acet. S, 14  E Petrus mıt Paulus STa mıiıt Johannes
un INn Jerusalem STa ın Samarı2 dem Sıimon enigegenge-
treten SEe1IN soll, hat doch ohl och eine andere Ursache als
LUr 7zwiefache Verwechslung.

ach Mitteilung des wahrscheinlich römischen Verfassers
des 255 geschriebenen Traktats de rebaptismate be-
ichtete eıne ihm nicht recht ın seiınen Kram passende Schrift
mıiıt dem 'Titel Pauli praedicatıo unter anderem post
tantia tempora Petrum et Paulum pOost conlationem evan-

gell 1n Hierusalem ei mufuam altercatıonem e ASCH-
darum dispositionem postremo ın rbe Qquası func prıimum
invicem s1D1 essc cogn1to0s.

Hier ist es doch ohl der Referent selbst, der die VOeLr-

schiedenen Gelegenheiten nacheinander aufzählt, die
beiden Apostel sich längst kennen gelernt hatten, un damıt
gerade die Verkehrtheit der milfsliebigen „Paulı praedicatıo ““
darzutun. Darın also die beiden Apostel bei ihrem
Zusammentreften 1n Rom gerührt un erfreut, siıch
sehen , einander erzählen , Gesellschatt nd Beistand eisten

können, als hätten S1Ee sich Jjetzt erst kennen gelernt:
ZalZ wıe S1e 1n den Peter-Pauls-Akten INn Rom mıiıt Freuden-
ftränen sich: umarmen und einander ıhre Erlebnisse erzählen.

Ks ist wahrlich nıcht einzusehen , dafs diese schon 256
zıtierte 29  Pauli (var. PetrI1) praedicatio““ mıt der Erzählung
VOnNn Paulı 7Zusammentreffen miıt Petrus 1n Rom und a1sO
wahrscheinlich eıner gemeınsamen Bekämpfung S1mMO0ns und
gyJeichzeitigem Märtyrertod der Apostelfürsten nicht älter sein
oder doch in dıiesem Punkte eıne ältere Darstellung bewahren

Be-könnte als unsere erst »15 vertalsten Petrusakten.
riıchtet doch schon der 230— 235 schreibende Hippolyt Philo:
soph. YV4; 2 dals der agus EWG TNS “ Pouns EITLÖNUNGAS
ÜVEITEOE TOLC AMrOOTOÖAOLG , also In Rom auf Petrus und Pau-
jus atiels „KEcht römisch“ hat Schmidt 104
diese Legende sehr treffend genannt, NUur nat er sich seibst

1) Vgl den etzten Aufsatz voOxn Hugo och über „ Zeit und He1-
maft des Lıber de rebaptismate “ In der Zeitschr. für neutfes Wissen-
schaft VIII (1907) 190— 220
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Ka

damıit auftf den und geschlagen , der CS M1r verwehren
wollte, darın eine VOonNn Hıppolyt vorgefundene ältere römische
Angabe sehen. Für eine solche zeugt schon ULn 170 der
durch Briete und G(Gesandte ber römische Ansichten e]gens
wohlunterrichtete Dionysius Von Korıth, der ach Kus.
2, 5 ef. 4, 3 saQt, dafs Petrus und Paulus UuSaIinmen 1n
talien lehrten und den Märterertod 1m gleichen Zeitpunkt
(xart.  & TOV (NUTOV Z/LOOV) erlitten. Dasselbe ist auch dıe
Voraussetzung des Irenäus Haer. JIL, d 3 und der schon
früher auftauchenden römischen Bischofsverzeichnisse

In seinem Bericht ber Sımon reiht 1Un Hıppolyt
dessen Auftreten 1n [Öamarıa und dortige Abfertigung durch
cie Apostel seINE späftere Our bis ach Kom, wieder
autf die Apostel geraten und Von Petrus widerlegt worden
561 In dieser KErzählung schimmern nıcht 1m mındesten dıe
Petrusakten als uelle durch, dıe ]Ja den Schlufsakt ın Rom

nıcht den VOI damarien, sondern A den eigenen VON

Jerusalem bzw. Cäsarea anknüpfen, worın freilich die syrısche
Didaskalia (beı Schmidt, 146 übereinstimmt. Hıppolyt
aber gibt erstlich Samarıen mıt ausdrücklicher Berufung anuf
die Apostelgeschichte, nd zweıtens War tfür dıe Vollendung
des Kampies iın Rom dıe wohlbekannte Angabe VON dem
dortigen Auftreten des S1ımon be1 Justin und Irenäus schon
Grundlage SCHUS , dafs och andere Hände als die des Au-
tors der Petrusakten darauf geschäftig weıiterbauten und
Dieg Dieg fügten. uch ist es selbstverständlich , dals
Hippolyt sich nıcht die Sonderangaben eines Machwerkes
aneijgnete, das nachweislich (oben 162) das VON ıhm oder
seınen Gesinnungsgenossen getadelte Verhalten der geld-
gierıgen Gegner Zephyrinus und Kallistus lächelnd VOL

Petrus selbst rechtfertigen hels und sich dabei den En-
kratiten bekannte, die Philos. VIIL, als Ketzer
tierte Als bereits alter Römer zonnte selbst auch
ere und ältere Wissenschaft ber Simon haben und bevor-

‚„Nach römiıscher Lokaltradition schmeckt‘““ se1ne
Krzählung on dem schliefslich unfter einer Platane lehrenden

1) Vgl neine Äusführung ın dieser Zeeitschrift, XX (1901) D



URSPRUNG UND UMFANG DER PETRUSAKTE 503

s1imon nıcht mehr als die bei Philostratus, vıt. Apoll VUIL,
vermerkte Platane, unfer welcher der Philosoph Deme-

trıus hat auf dem Landgut des (Jicero bei Puteolı,
nicht reden davon, dafs auch Petrus ecog dy unter
einem Baum lehrte. Und wle, 1088 jene Platane auf einem
anderen philosophischen und SAr omınösen Landgut gestan-
den hätte, dem desselben (hicero EV A Tat| T auf dem
se1ın Besıtzer ermordet worden Wr un! dem Hieronymus in
der Übersetzung der Chronik Eusebs AD 1975 ab
Abr. das HFormianum beigegeben hat? Damıit ware dıe

angenehme Lücke VoNn 1er Buchstaben iın der Handschrift
der Philosophumena korrekt ergänzt, w1e Ss1e schwerlich
durch den Namen ırgendelmer römischen Lokalität ergänzt
werden kann, abgesehen VO  o} eıner jerfür erwartenden
ähnlichen Beitügung wı1ıe bei der KErwähnung der Pıscıina

publica das Y ASYOLLEDN (S 178) D Und adurch kämen WI1r
mıt dem Ausgang des ®1Mon  NS in dieselbe verwunschene Ge

gend, UuNSeTe Akten das wen1ıge Kıilometer entiernte 'Terra-
eINna als letzte Zuflucht des besiegten Mannes angeben und

das VODN Arnobius 2, 1° dafür gebotene „Brunda“ 3 mıt

seınem, übrıgens auch kKecogn. 2, erforderten, hohen Berg
etzten Sturz des Simon 1m nahen Fundı: * sıch eher

1) Wiıe uch Thılo ın seiner Ausgabe der Peter-Pauls-Akten L,
1537 ZU 14, bemerkt, geben die Alten den Namen der Stadt als
Eıinzahl und als Mehrzahl. Be1 derselben muls nıcht gerade das
Landhaus des Cicero TEWESCH seln , das sıch unNns zufällig nahegelegt
hat,. uch Seneca C bezeugt alte Platanen auf seinem Suburbanum.

Will INall Y t{N HtieN erganzen, eın Buchstabe, kann
ber hinblicken auf Clem Hom 4, V TALG CNTNOEOLV &IL ILXV-

WL TO HTITOV ÜITLEVEYKAUMEVOS DUYOV KÜTOG (PAOKXEL VEVLANKEVAL.
Arnobius 2, berichtet , da{fs infolge vonxn Petrı Gebet Simon

pondere praecıpitatum SUO erurıbus jaculsse praefract1s, post deinde | 15
latum Brundam eruclatıbus et pudore defessum altissımı culminıs

yTUursSunmhnl praecipitasse fastıg10
Circa hune tractum Campan1ae colebatur pU€EI Juppiter, qul An-

XUTUS, uno0 VIrgO, qUaCt eron12 dicebatur, sagt YFestus Virgıl. Aen.

VIL O Sollte miıt diesem jugendlichen Jupiter und selner eN0sSsSIN
zusammenhängen die Darstellung des Simon und seiner Helena unfer

dem Bilde des Jupiter und der Minerva, wıe SIE Irenäus bezeugt ? Dem
Simon als Juven] deo galt ]Ja die von Marcellus gesetz Statue, und der
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suchen lälst R 1m ternen Brundisium. Wiıe das Landgut
des Cicero bald Gaeta, bald Formıä gerechnet wurde,

konnte INa  D auch für die letzte Zuflucht Simons zwischen
den Namen benachbarter Städte schwanken, zumal 1er
nichts FWFestes gyab Philostratus vermerkt ein och jel
grölseres Schwanken ber Todesstätte uUun!' rab des Apol-
lonıus Ö,

ach Hippolyt War Simon schliefslich daran, überführt
werden des Verzögerns (dıe TO EYXOOVLECSLV), wahr-

scheinlich der Erfüllung ähnlicher Verheilsungen W1e der ın
den Petrusakten SU, 20f VO römischen olk Sar nıcht
mehr geglaubten und darum ZUTC Ausspielung se1INeEes etzten

Trumpfes, der Himmelfahrt, treibenden. Darum habe sich
lebendig begraben lassen, drıtten Lage aufzuerstehen,
E1 aber bis heute ausgeblieben, da nıcht der Christus
SCWESCH, Dieser Ausgang ist desperat, als dafs Or1g1-
nell Se1N könnte. Kr ist LUr eine Verballhornung der früheren,
ın den Peter - Pauls- Akten noch aufbewahrten Offerte des
Sımon, sich ZU. Krweıs seıner Macht und W ürde töten uınd
begraben lassen und ach rel agen VOo Tode auf-
zuerstehen und sich lebendig zeıgen. Und da dieses
auf seıne else geleistet, wartete Nan schliefslich auch ber
seınem zerschmetterten Leichnam iın Aricıa 233,
auf eine Auferstehung ach dreı agen, natürlich vergeblich.
Ssolche Dagen pdegen autf allerleı Art 1n interessierten reisenN
varıert werden, weshalb es gleichgültig ist, ob Hippolyt
die Entstellung selbst erst egangen oder schon ın münd-
licher oder schriftlicher „Lokaltradıtion“ vorgefunden nat,
Mit der ausgebliebenen Auferstehung fiel diıe Himmelfahrt
des Sımon für Hippolyt von qelbst A unmöglich un reiıne

auf dem Kapıtol verehrte Junge Jupiter als Symbol die Zuege, die
auch bel Simon, Kecogn 2 ine Rolle spielt.

1) Wer will, kannn uch 2y IN KOontn erganzen. Kbendort sollte
nach den einen auch Apollonius 841 einem Tempel verschwunden SE1IN
unter einem Chorgesang: ‚„„Geh AUS der Erde, geh ZU Himmel, geh cs
Indem die Syrische Didaskalıa den Simon beım Sturz dıe Knöchel
der Fülse brechen und ein1ge geiner würdige Jünger bei ıhm ausharren
läfst, nımmt S1e noch Ängeres en un!' irken desselben
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Fabel W Seıin Schweigen darüber ist ebenso erklären
WI1I€E das ber dıe demselben Simon errichtete Ehrenstatue,
obgleich S1e be1 Justin un:! Irenäus erwähnt gefunden.

Die in den Philosophumena bewahrte „echt römische“
Angabe ber den Zusammenstols des Simon miıt den Avposteln
in Rom stimmt jedenfalls überein mıt der Aussage jener
schon 1m 256 zıtierten Pauli praedicatlio, dafs Paulus und
Petrus in Rom zusammengetrofien selen , also 1n (+emeiın-
schaft den Magier bekämpften un den Märtyrertod erlıtten
EKben diese Darstellung aber ist noch ewahrt durch dıe 1n

später Überarbeitung unNns vorliegenden Peter - Pauls-Akten,
worın Paulus dem bereıts beschäftigten Petrus ach Rom
kommt, beide Apostel sich miıt Freudentränen ın dıe Arme
fallen, ihre Erlebnisse austauschen (ed Lips. 120, 15 15);
den Sımon niederkämpfen und die Märtyrerkrone erlangen.
IDS wird dieselbe Darstellung KEWECSCN se1n , die Lactantıus
1m Auge hatte, als er Instit. dıvın. 4, 1 davon spricht, QUAC
Petrus e Paulus kRomae praedıcaverun({i, und be-

ZeUZT, ei praedicatıo ın memorıam scrıpfa PSI-
mansıt, un!' daraus Einzelheıten AUS der W eissagung über
die Katastrophe der Juden neben „ vıel anderem W under-
baren“ anführt. Es wird dieselbe Schrift se1n , nach der
Laktanz de mortib. berichtet, 25 Jahre ach der Himmel-
fahrt Christı, als schon Nero regıerte , Sse1l Petrus nach Rom

gekommen, habe durch Vollbringung verschiedener W under-
taten viele bekehrt un 6_ Se1 darum von Nero gekreuzigt,
Paulus getötet worden.

Beachtet MNan Jenes Zatat 2A2US Paulıi praedicatıo und se1ınen

angedeuteten Zusammenhang, fallt daher eın Licht auf
die och betrachtenden Angaben des Urigenes Dieser
erwähnte ach Euseb D y 1m Buche seiner Aus-

legung der (+enesis (vor 2319 dafls Petrus schliefslich ach
Rom gekommen gekreuzıgt wurde, un ZW ar mıt dem Kopf
ach unften , weil selbst leiden wünschte. Stimmt

Seine Angabe cCOonNitira Celsum V 1l 0592 ed Spencer, S1-
LON habe gelehrt, &EVuOLKMODELV 71005 TNV LO wWiOAKTOLOY, stimmt gur Z

se]lner Duldung des Idols der Eubule, das nach uUuNserTl Petrusakten
durch selne Jünger stahl
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diese Angabe mıiıt der römıschen Legende allewege übereın,

ist doch NUur natürlich, dafls Sie auch bel iıhm 1ın g -
schichtlichem oder literarıschem Zusammenhang stand mıiıt
dem Ausspruch esu QAvam ıy uUEAAOw OTAVQOTOSAL, den (n
Joann. ODP ed de Ia Rue j  3 382) AUSsS TTIo&xE8t5
1Ta anführt. Weder ist der Ausspruch allgemeın
fassen, och sınd dıe dafür angegebenen Akten des Paulus
1n die des Petrus korrigieren. Denn diese geben in der
bekannten Szene vielmehr ELOEOYOUOL ELG UYV ' Pounv U-—

0Wr  VaL und nochmals TECALV OTAVOOUUCAL un bieten für den
andern, de princıp. ] A OPP 1 J ebenfalls AUS ITIo&xE846
II& UAh0U angeführten Ausspruch: hıe est verbum anımal Vvlıvens
1LUFr einen entfiernten Anklang ın der Krklärung des Petrus
088 Kreuz, quod est verbum vıtae, UNCcC lıgnum dietum.
Beachtet Man , dafs Zi. UEAAOY (XLCOYV ebr Ö, ‚
E0XOMEVOG (venıens) (XLWYV Luc 1 Me 1 ist,
erscheint jener Ausspruch esu ın der Vvon Urigenes AUuSs den
Paulusakten angegebenen Form ZANZ wörtlich bewahrt ın
em ıterum ven10 crucıhg1 ın der Darstellung des Martyrıums
beider Apostel bei Pseudo - Hegesipp (Ambrosius 7} VOTLT

30685, die 19881 ohl noch mehr des Ursprünglichen erhalten
hat _ Während be1i Ambrosius contra Augxent., OPP ed
Bened 11 S67 und in der KFlorentiner Passıo aPP bei
Lipsius 230, ven10 ıterum erucihg1 oder bid 215,
ÜITEOXOMOL maV OTAVOWITNVAL geworden ist, lıegt in dem
ELGEOXOU AL ELG UNV “ Pouny OTAVOWITIVAL un VAL, 7ECALY
OTAXVOOULLAL ın uUunsernN Akten S DE schon e1InNn mehr
sekundärer ortlaut VOor, der aber zugleich mıiıt noch andern
Zügen se1INEe Abhängigkeit VO  - jenen ITo&xE846 TIa UAh0U verrät.
Diese erzählten also schlielslich auch VO Martyrıum des

De excid. Hıerosol. HL, Ubı ventum est a portam, videt
‚Petrus] a1bı Chrıstum OCCUTrTrTere et. adorans CUIL A1xXit Domine, qQUuUO

Intellexıt Petrus devadıs ? Diızxıt el Christus Iterum ven10 cruc1fig1.
Sua2 dicetum pass1ıone, quod 1n Christus videretur, quı patı-
Iur In singulis, uON utıque COTrpOrI1S dolore , sed quadam misericordilae
Compasslone aut glor1ae celebrıtate. Kit CONVETSUS 1n urbem redit. CapP-
LUSquUe percussoribus Crucı adjudicatus poposcıt, ut inversis vestig11s
erucı affigeretur.
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Petrus, ihn mıt Paulus verbindend, un werden ach allem
für identisch gelten zönnen miıt der Schriüft gyleichen Inhalts,
die 1m Traktat de rebapt. VO 256 Pauli praedicatıo
heilst und AUS der auch Laktanz seıne Mitteilungen SCZOSCH
hat doch Z auch Aphraates hom 390 ed
ert VOL der „Predigt der 7zwölf Apostel“, welche hom
“ „ Geschichte der zwölf Apostel “ und dıe Doetrina
Addai 33  dıe Praxıs der 7zwölf Apostel “ nennt. An die 39  ten
des Paulus und der ""hekla ““ un Zubehör ıst annn freilich
nicht denken.

In dıesem Zusammenhang verdıent auch der 400
VOL Makarıus Magnes 1m Apoeriticus ed Blondel 18176 be-
strıttene Heide Erwähnung, Mas es5 Hierokles oder schon
Porphyrius ZCWESCH se1InN. Kr ‚pottet L 4 , dals der
Herr dem Paulus (Apg. 18, yesagt „ Fürchte dich nıcCht,
sondern rede, enn ich bın mıiıt dır und nıiemand SOl sich
unterstehen, dir schaden.“‘ Paulus qJe1 ja bereıts in Rom
ergriffen und enthauptet worden. Den entsprechenden Spott
über Petrus LIIL, das aufgetragene Weiıden der Schafte
Joh 21; 16 anzuknüpfen lag für einen im be-
esenen WFeind näher, da die Ankündigung des Kreuzestodes
gyleich daneben stand ber W1e kam gerade aut jenes

tern stehende Wort ZULF Verspottung des Paulus und se1INES
Herrn ? Und woher hat zugleich seine SKENAUC Kunde
Von dem Tod der Apostel ? Zufällig führt och in den

jetzıgen Peter - Pauls-Akten ed. L1psıus 204, 10 Paulus
selbst ebendieselbe ıhm VOoORn Christus gewordene Ermunterung
deutlich in seiner ede VOor Nero, w1ıe denn auch Petrus
ebendort P 216, für die ıhm anvertraut ZEWESCENCH Schafte
bittet und den aufmerksamen Lieser damıt Joh 21,
erinnert. Der heidnische Spötter scheint 210 303 oder
C schon sich ber das Geschick beider Apostel unfier-

richtet haben AUS einer Schrift, wıe S1e unNns ın den IT0&«E84L6
.  A0U VOL 231 un 1n Pauli praedicatıo VOoOr 256 begegnet

Vgl Geffifken, Zwei grıech. Apologeten, Leipzig und Berlin

1907, 302 Anm ‚„ Sollte der Heide beı Makarıus nıcht Porphy-
yr1us selbst seln , hat Cr ihn ausgeschrieben *, meıint Harnack, Die
Mission (1902), Anm ext auch bei Schmidt 16 1  Ü,
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ist und in den gegenwärtigen Akten des Petrus und Paulus
och unter aller , auch durch die Petrusakten beeinflufster,
Überarbeitung durchklingt. In der 'Lat bestätigt das SUOSar
die Übereinstimmung 1n Wortlaut und KReihenfolge:

ecta Petri et Pauli Der Heıde bei Makarius
1.40; I

AL UEV II« DA0G UITE-— EV  w Poun KOCUTNTELG ( L
„TUNHFN TU V KEDAANV EV  — Un DaiÄks ÜITOTEUVETAL

‚Ootnola Ö0 OS Ös IT&T00G LOG (Paulus) OU UNV (X.  AA
8Ä\9  (0V EITL TOV OTAXVOOV O IT&T006 ( OTAXVO W
AVTLOTQEWAVTEG TOV D 06O0NAWHELG ÜVAOLOLOTTEL-

CETAL.7UQ O ONAÄWwWO TOVC TOOC
KÜTOD UVED.

Ebendaher wird es der Heıde auch gehabt haben, dafls
Petrus (nach dem Kampf mıiıt 1imon 1ın Kom) nıcht einma|l
wenıge Monate ıe Schafe weıden konnte. Denn wıewohl
dieses auch AUS den Petrusakten folgern War, vgl 4.98,
boten s1e doch dıe anderen Sachen AD nıcht

afls Justin be] seliner Angabe ber Tätigkeit Uun!: Ehren-
statue des Simon In Rom Von se]ner Besiegung dort durch
den oder die Apostel noch nıichts wulste un darum
günstiger Gelegenheit dem Kalser nıchts darüber sagte , ist
allerdings wahrscheinlich. ber e> ist mehr als NalV, VOYT-

auszusetzen, dals erst, uUunNnsere 215 geschriebenen Petrus-
akten die Schmach getilgt, die se1t ustins Tagen, also se1it
mehr als Jahren auf der SAaNZCH römischen (+emeinde

Läfst 180 die Von Liıpsius 1185 4. abgedruckte gr]echische
Handschrift den Paulus vyON Spanien ach Rom und Petrus kommen,

ist das eine gedankenlose und SJ9EN Anpassung Al die VüRn den Petrus-
akten gebotene YVoraussetzung und 1ne vereinzelte Ausnahme. ber
die sämtlıchen anderen ekannten griechischen Handschriften stımmen
nach Lıpsius, pokr. Apostelg. IL, 295 darın übereın, dafs S1e al

Gaudomelite und damit Al Apg. anknüpfen, während sämtlıche latel-
nische Texte den einleitenden Reisebericht Tanz weglassen und m1t ‚ CUIM
venisset Paulus (in urbem) Romam “ beginnen. VYaltz, Pseudoclemen-
tınen 237 irrt.

Verwandt klingt auch Kusebs Referat 3L, S 11« 0065
OUV 275 KÜTYS ‘Pn')p7); TNV KEDAAÄTV KIEOTUNGNVAL L ITET005 WOXU:

KVAOKOLOMNLOGNVAL XAT XUTOV LOTOQOUVTAtL.
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un ihren gefelerten Autorıitäten, den glorreichen Apostel-
türsten , infolge eınes unbestrittenen Triumphes des S1imon
gelastet hätte Was bedeutete da noch der Märtyrertod des
Paulus und Petrus iın Kom, wenn diese Helden doch gleich-
zelitig mıiıt ihrem W ıdersacher daselbst weilten und ıhm die
erlistete Palme nıcht entrissen , den Betrüger nıcht Aaus der
Ööhe se1ner angemalsten Gottheit stürzten ? Der Schwund
der Simon]laner und dıe Blüte der Christengemeinde 1ın Rom
War schon deutlicher Beweıs des apostolischen Diegs. Diesen

schon beizeiten Phantasıie undauszuschmücken gab 6S

Wedern ın Kom, und der als den V ater aller
Ketzereı und die Verehrung der Apostel und dıe ust Z U1

Fabulieren setztie 931e iın eifrıge Bewegung und ließls VOer-

schliedene Hände miıteinander wetteitern und alles zurecht-
stellen , wıe ecSs jedem passendsten und glaublichsten Q1'-

schlen. Ob auch beide Apostel ın Rom SEWESCH se1In sollten
und a 180 auch engaglert seın wollten, mulste doch natürlich
wiıeder Petrus neben Paulus ]1er ebenso hervortreten , wIıe
CT nach der Apostelgeschichte ın Samaria 1m ersten
Akt des Kampftes neben Johannes hervorgetreten War , un
das ort angefangene Werk ın Rom sıegreich vollenden. HKıs
heilst den Zug der Legende SaNz verkennen, WenNn INa  55 AuUus

dem LUr entsprechenden Zurücktreten des Paulus schliefst,
1n der ursprünglichen Krzählung habe Petrus alleın die Sache
vollbracht und der Assıstent S@e1 ihm erst später beigesellt
worden. Im Gegenteil ıst. ıhm ın UNsSernN Akten von der
seite und inzwischen ach Spanıen geschickt
worden , den Petrus allein höher heben und
den römischen Primat auf die Nachfolge etr1, des vVvon

SOChristus Matth 1 18 begnadeten, gründen.
hat der ach Euseb 5 28 unter Zephyrın schreibende
Verfasser des „ kleinen Labyrinth“ den Viktor den Bischof
7  z ITET00v genannt, und hat nach dem darüber ‚potten-
den Tertullian de pudie. Kallistus scechon sich q [s
Inhaber des Stuhls Petri beze_ichnet un breit gyemacht.
Dabei wurde doch der Märtyrertod beider Apostel dem-
selben Kalendertag gefelert, auch wenn 112  - ihn ÜU.  a eIN
oder ZzWel Jahre nacheinander erfolgen hefls weil 81€e
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ursprünglıch gleichzeltig gestorben se1n sollten, DA Februar —— F —x  x=_”» > > a aa T —aa — — +bis ZU. Jahr 258, später 29 unı unter Umdeutung
jener äaltern Weıer, w1e€e iıch sonst nachgewiesen habe Der
alten gemeınsamen HFeler und den Angaben eınes Dionysius
von Korinth, Irenäus und anderer entsprechend heilst
dann In dem Dekretale des Damasus oder (Gelasıus immer-
hın bezeichnend , dafs Paulus NO  } diverso, sicut haereticı
garrıunt sed uUunNO tempore, uUnNnO eodemque die glor10sa MOrtfe
O Petro 1ın rbe Roma sub ÜCaesare agoN1zans COoTrONaAafus
est Habent S{ fata lıbelli, zumal iın Rom

Rıchten WIr DU nach diesem Umblick das Auge wieder
forschend auf UuNsere Akten, wartet die unNns gleich
Anfang (S 162) interessierende Chrysis oder Aures Jängst
auf mehr W ürdigung mıt ihren dem Petrus YWüflsen
Jegten Dukaten 3 79 In meıner ältern Unter-
suchung 167 vermutete ich darın eıne Anspielung
aut die von Kaiser Commodus ach Herodian I 16 fast
W1e eine ordentliche (4attin behandelte Marcıa. ährend
S1e aqls DLÄOHEOG TTAÄÄOLT) ach Philosoph. 1 1s der
römiıschen (+2emeinde Händen des Bischofs 1e] Gunst und
(+a2aben AaAuUuSs iıhrem nachweislichen Reichtum zuwandte, habe
S1ie als ‚US der and des Quadratus 1n dıie des Commodus
übergegangene und dazu och mıt Eklektus ıIn Verbindung
gebrachte Konkubine kritische oder dogmatische Gegner oder
Neider des Bischofs eLiwas WwW1€e Hurenlohn denken und
dıe erwähnten Kinwendungen machen lassen. Diese Deutung
fällt nıcht mıt der damals auch daran geknüpften Datierung
der Akten auf 190 dahın Im Gegenteil erscheint die miıt
Heils honesta femıina 09 genannte J2 darin der Ver-
gangenheıt angehörig. Mit ihrer Stellung kaiserlichen
ofe N: ıhrer dorge für die Bekenner, Tae dıe auf ®ardı-
nıen, Philos. C 9 stimmt es bestens, dals S1e In 1&
der Akten des Cyrlacus, Hıppolytus, axiımus und der Chryse,
die de Lagarde VoTrT se1iner Ausgabe der Werke Hippolyts

1 Vgl Texte un Unters. I bes. 37 f. EItSCHT. für
Kirchengesch. X (1905)

2) Eine Reihe kirchlicher Schriftsteller, dıe es nicht anders machten,
verzeichnet Liıpsius, Apokr. Apostelgesch. UF 238 ff.



URSPRUNG UND UMFANG DER ET  TEN. 511

abgedruckt hat, wiederkehrt als EL VEVOUG UNG BauOLAÄUATG
EEOVOLAG ÜTTAONXOVOC, welche ebenfalls den Bekennern Gutes
tut, indem S1e ihnen die täglıchen Nahrungsmittel gewährt.
Zudem haben WIr schon oben S 365) bei der Petronilla
gesehen, WwW1e Aurelia AÄAurea verkürzt wurde. Iso konnte
auch die mıt ihrem vollen Namen arcıa Aurelia Cejonia
Demetrıas sıch schreibende schöne un!: wohlverdiente Frau
(T 192) entsprechend Aurea Chryse, Chrysıs werden.
Nun heilst aber Chrysıs auch bei Lucıan, Lügenfreund
14—15 eine „sehr gefällige und willige Person‘“, für die

Drachmen „ eIn unwiderstehlicher Zauber“ sınd, terner
eine eben solche Magd bei Petronius (ed Bücheler 128 ff.)
Der Name scheıint a ISO schon einen entsprechenden Klang
gehabt haben och findet sich auch unfer den Von

Marucchi 219 AUS einer jJüdischen atakombe
Rom notjerten und ohl auch unfer den altchristlichen

Grabschriften daselbst. ach diesem allem muls INa  S sich
sehr wundern ber diıe in ULSCIKXh Akten gegebene Krklärung

2 , dafs dıe Frau habebat Chrysis prop{ier
quod AUTEUIN possideret, QqUAaC argenteo

EntwederASO vitreo utebatur, sed omn1a e2.

also will Krklärer damıt SaScNh , dals die Frau nıcht
eigentlich geheilsen habe, Ww1e J2 auch die antiochenische
Pelagıa iıhrer Perlen Margarıto genannt wurde, oder

hat den sinnvollen Namen, weil verballhornt, darum VOT'-

gefunden und nıcht selbst erst gewählt. als Chrysıis aber
scechon Petrus herantrıtt und die Annahme ihrer reichen
(+eschenke VON diesem selbst lächelnd gerechtfertigt wird,
hatte seıinen Grund eben 1n der dem geldgierigen Zephyrin
un: seinem spırıtus recfior un Nachfolger Kallistus beliebten
Annahme ähnlich orofser Geschenke VO  ( ähnlich anrüchigen
reichen F’rauen, dıe pedantische Eiınwendungen solcher
Leute WwWI1e Hippolyt qals unverfänglıch und apostolisch gerecht-
tertigt se1N wollte.

uch eine Totenerweckung hat schon rüher UuUNsSeTe Autf-

Vgl Corpus Inser1ipt. Lat X, 5918 mıiıt den Bemerkungen
Mommsens dazu, ber die Hrau überhaupt Neumann, Kı Der
mische Staat und die allgemeıne Kirche, (1890) 84  =
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merksamkeit auf sich gelenkt, und zumal die 150 000 De
Hare haben dabei gufte Dienste geleistet. Hıer fällt uns aber
noch auf, dafls Kap 25 — 98 nıcht weniger als drei 'Toten-
erweckungen des Petrus unter Aufsicht des Präfekten auf
dem Forum VOLr der Menge einem Tage aufeinander
folgen und iın der Darstellung ineinander verschlungen sınd
Zunächst führt der Präfekt, wagehalsig SCHUS, einen Von
seinen Alumnen herbei, den ach (3, 22 auch der Kaiser
jeb hat, damıt Sımon ihn durch eın Wort töte, Petrus ihn
auferwecke, das olk .ber entscheide, welcher Von beiden
ott angenehmer sel, der Ofe' oder der lebendie macht,

bei der Verteilung der Rollen eine salomonische Weıisheit
nötıg War, wenn jeder seine Sache gyut machte. Obgleich
der Präfekt (3, 23 versichert, dafs für den Zweck
noch mehrere andere Jünglinge als jJenen Knaben ZUr Ver-
fügung hatte, haben WITr doch schon 176 gemeınt, dafs
ein SONS erwähnter Ochse für dieses FKFxperiment passender
SCWESECN WAare Eın solcher hat schlimmsten Falles doch
nıcht den Wert eınes Menschen, E1 dieser auch ein geborener
SEeETVUS publicus, dafür aber sprichwörtliche Lebenskraft, und
das ihm gesprochene Wort muls in ]edem Faile kräftig
se1n sowohl ZU T’öten A ZU KErwecken. Das mıt dem
entsprechenden Denkmal geschmückte forum boarıum neben
der Von uUuns nachgewiesenen ohnung des Petrus 1m Hause
des Nareissus und nahe der ]Justinischen Ehrenstatue des Simon
spricht für die Altertümlichkeit dieser Version; aber eine
äaltere Bezeugung derselben ware erwünscht. So tfehlt och
genügender Anhalt ZUr Kintscheidung, Wer das ursprüngliche
Objekt des Kxperimentes und wer der spätere Krsatz ist,
der Jüngling oder der UOchse Augenscheinlich aber haben
WIr 1er elne orıgınelle Vergröberung des auch SONSLT, Dı
bei Apulejus de magıa Kap (ed elm 49), VOT-
kommenden Tricks der Magıer, einen womöglich epiMleptischen

durch incantare dahin bringen, dafs das Be-
wulstsein verliert un WIe tot nıedersinkt, nachher aber

Eınen solchen erwähnt die Grabschrift: Jul Calpurnlia
ÄAgr1ppıno alumno pO5S, die Marucchi 402 AUus Priscilla
miıtteilt.
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wieder sıch kommt Die Häufung der Totenerweckungen
durch Petrus ist auch dadurch gerechtfertigt , dals ereits
Alexander Von Abonoteichos nach Lucıan Kap einıge
'LTote aufterweckt haben sollte , und dals sıch der Meister
nıcht immer in der Beschränkung zeigt. (+eben mehrere
Autoren WwW1ıe Pseudo- Hegesipp, KE'lorentiner Passıon, Akten
des Nereus allein die drıtte Auferweckung wleder, erklärt
sıch das entweder durch die nötıge Verkürzung des Berichts,
die der entscheidenden Totenerweckung hatte, oder
durch Benützung einer Quelle, die LUr diese eine wichtige
Totenerweckung gab

Ist es eintönıg, ist es ach dem Vorgang des
Jünglings Vvon Nain doch nıcht auffählig, dafs der in Kap
erweckte Jüngling ebenso der Sohn eıner Wıtwe ıst, W1e der

afs derJunge Senator, der darauf die Reihe kommt.
ersiere dem Petrus, der sıch dabe] miıt seinem Herrn e1Ns
fühlt , später dıenen anl q I8 Diakon und Bischof, gilt einer
bestimmten römischen Person der Urzeıt, WEeNN nıicht dem
mehr mıt Paulus verbundenen Linus, Sohn der Claudia,
‘ T'ım 4, 2 Constit. Apostol. VÄUL, 4 annn dem Anacle-
tus oder Alexander qls Sohn der Röm 1 13 vgl 195,

gegrülsten K'rau qlso Wiıtwe Hat dıe Herkunft der
150 01018 Denare oben 169 {. die KErweckung einer VOTI'=-

nehmen Jungirau näher gelegt als dıe einNes Jünglings, der
hier Nicostratus und e1m Ssenat beliebt heilst, haben
WI1r auch schon einen gewichtigen Grund für die Abweichung
Von der Darstellung des Philostratus kennen gelernt. ber
es kommt jer och eIiwAas in Betracht. Die Wiıtwe hat Ja
gleich angesichts der Auferweckung { gelobt, VOr

dem Präfekten erklären, dafls alles, Was bei Bestattung
des Sohnes (1n corpore) aufzuwenden SCWESCH wäre, ihre
anläfslich des, 10808  — freilıch rückgängig gewordenen, 'Todes
ihres Sohnes freigelassenen Sklaven besitzen sollen. Und

Vgl meıne Ausführung über ,, Zeit und 1el der Grülße Röm
1 E und der Mitteilungen 2 'L1im 4, O01 in Zeıtschr. für neut.
W issensch 1909, 141 215. W oher Pseudo-Ignatius
( Tralllanos dals Anacletus und Clemens dem Petrus w1ıe L1-
motheus und Linus dem Paulus Diakonen SEWESCH se]len ?

Zeitschr. K.-G. XXXILU,
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Petrus hat dort 47, gleich hinzugefügt : cetera viduls
distribuantur. Ficker IM s 46 hat Z W Ar azu bemerkt,

w1sse nıcht, W as darunter gemeınt Se1. ber dieses übrige
mıt dem anderen Wr offenbar des Guten SCHNUf,
un: es ist wirklich viel, WeNnnNn ach allem Mutter und
Sohn schliefslich { nachträglich och die 150 0O0O
Denare bringen, „ Uum 1E den Jungfrauen Christi, welche
iıhm dıenen, verteilen “. Man sieht hıer, Autor VO  am}

215 hat die Erzählung von der Auferweckung dieses
Jünglings mıiıt dem gleich gegebenen und geforderten ank-
geschenk vorgefunden, Jetzt aber och 1n nachträglich nötiger
W eıse ergänzt, dals sS1e zugleich des Philostratus’ Wunder-
erzählung mıt den 150 000 Denaren abtrumpft. W ährend
se1n V orgänger der früheren Zieit entsprechend für die Wiıt-
wen bedacht War und auch dıe Eubule den Witwen un
W aısen ihre abe austeilen und die Armen kleiden liefs,

65, 19{f. vgl D5, 1 hält AÄAutor CS lieber miıt den
Jungfrauen Christi, seinem Geiste entsprechend, vgl auch

69, » 19, y 1m Unterschied auch VON den Akten
des Paulus und der Thekla (ed L1psıus 267, 8),
eld und (+ewänder ZU Dienst der AÄArmen bestimmt. werden.

afs Autor eıne ältere Vorlage überarbeitet hat,
zeigt siıch och In eıner Angabe, die 1m Jetzıgen Zusammen-
hang haltlos und befremdlich ist. hne dafs ıIn der SAaNZCH
Wunderprozedur oder ırgendwo vorher von Anwesenheit des
alsers eiwas erwähnt wird oder erkennen ıst, rufen
plötzlich (6, ° die Leute exaudı Caesar, G1 ]Jam 19000) 01

surgıt mMOrtuus, ardeat simon PFO etro, quon]1am NOS er°

excaecavıt. Das ıst nıicht eine Apostrophe den Kaiser
iın absentla, w1e solche ZWar auch vorkommen, aCcCı
Ann VIL, AVE 31 sondern eine Aufforderung den
anwesend gedachten Kaiser Bevor auf des Petrus Vor-
schlag ZUTCr Entscheidung des Urteils und Kampfes Simon
seine Künste zuerst dem Senatorssohn versuchte, hat das
olk dem  E N agus auf seıne Frage zugesagt, WenNnn den

1) Vgl Lamprid. vit. Commodi KExaudı Caesar, delatores ad
Jeonem, exaudi Caesar, delatores ad leonem, exaudi Caesar , Speratum
ad leonem ı <
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Toten auferwecke, den Petrus ın derselbigen Stunde VeTr'-

brennen, un will schon gleich beim Schein des Krfolgs
( damıt Ernst machen. Weıil aber dieser Schein

zerrinnt und das olk auf den Schwindler wütend wiırd, soll
1U der Kaiser gestatien , dafs Sımon Stelle des Petrus
brenne. So ist jener Satz eıne unbedacht beibehaltene W en-
dung AUS einer früheren Darstellung, ın welcher der Kailser
(Nero) selbst, dessen erwandter der Jünglıng bei Pseudo-
Hegesipp und in der Florentiner Passıo 228, 18
heilßst , dem Schauspiel beiwohnte , WI]Ie 1n den Peter-
Pauls-Akten och bewahrt ist und auch Philastrıus 4er. 2
voraussefizt Das scheint auch angezeigt durch den Zu-
sammenlautf VO  r „ denatoren und Präfekten und Beamten ““
und durch den Preis eines Goldstücks für den Platz jedes
Zuschauers auf der (Galerie (Ö, 98 ff. Dasselbe wird be-
stätigt durch den Ausruf der beglückten Wiıtwe €U,
quıid alıud POSSUM acere? ıtaque praefecto dicam,
QUAECUNG UE ONSUMET! habul ın COrpOore filı mel, 1psı pOSSI-
deant. Denn hätte der Präfekt selbst schon neben ihr,
der Krweckung des 'Toten und seinen Trägern gestanden,
Ww1e es jetzt der Fall ıst, waäare Ja mıt ihrer Erklärung
VOorT ihm jetzt schon die Sache rechtskräftig gemacht SCWESCH
und brauchte die F'rau nıcht demnächst erst. VOL dem Prä-
ekten siıch erklären.

Ahnlich verräterisch ist Cl dals Petrus 6, 2
verweilt de SYNASOZA In das Haus des Marcellus Simon
SINg un iıhm grolise Volkshaufen folgten , und dafs 62,

Christus ihm verheilst, folgenden Sabbat würden
71el mehr VONn den Heiden und Juden ın seinem Namen sich
bekehren, schweigen Von Pauli Kämpfen mıt den Lehrern
der Juden 45 , 16 ef. Apg. 28, 171. Diese Erwähnung

1) Quı cCcum fugeret beatum Petrum aAp de Hierusolimitana cıivıtate
Komamque devenıret ıbıque pugnaret CUNl eato apostolo apud Ne-

COCNH, devietus undıque oratıone beatiı apostolı afiqu peT-
CUSSUS ab angelo S1C merult inter1ıre. ; .DIie direkte Klucht vonxn Jerusalem
nach RKom stammt Ja AUS den [ Petrus-JAkten *, meınt Schmidt 143,
eıl ıhm der Gedanke einNe Quelle für diese Angabe ın selınen en

fern gelegen hat
393 *
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der Dynagoge und Unterscheidung VO  e} Heiden und Juden
für dıe Bekehrung steht e1NSaIN und beziehungslos da,
dafls Man unwillkürlich wıieder dıe etier Pauls Akten denkt

diese Dinge bei der Predigt der Apostel Rom trotz der

späten Überarbeıtung noch eiNe Rolle spielen, auch och
beı der Jordantaute 126 dem „Jlieben Sohn “ (Luc
d 22)) der Zusatz steht „den ich heute gezeugt habe*‘
und für hohes Alter spricht

Krinnert 1039  - sich dafls 1MOn ach Justins Bericht VOHQ

senat un! olk unter Claudius, ach Irenäus VO

Kaiser selbst durch Errichtung der Bildsäule geehrt wurde,
wird e LUr natürlich erscheinen, dafls dıe ursprünglıche

Erzählung VO Kampf der Apostel Simon hieran sich
lehnte und den agus als Liebling des Volks und Kaisers

Damıt War diıeser als interessjerter VAE(Nero) hinstellte
schauer und Anordner des Kampfs zwischen seinem F'reund
un den jenern Christi ebenso gegeben W16 nachher SC1H

als wiıider Petrus motıvıert durch den Sturz und 'Tod
se1ınes Vertrauten dem selbst un: der Staat jel
besessen und verloren o 1st s och den etier Pauls-
Akten, darum Nero 149 den Partejen sagt „ Der
morgende Lag wiırd euch erproben !“ So hegt dıe Krzäh-
lung och deutlichsten VOLT der mehrfach erwähnten,
AUuS Horentiner Handschrift herausgegebenen Passıo
ADD Petrı et Pauli, der schon Lipsius, Apokryphe
APp ostelgeschichten 11 366 eE1iINe Kompilation mı1t alterftum.-
lichen Stücken erkennt, aber e1N6 BPekanntschaft mıit den
Petrusakten (S 380) Abrede gestellt hat ? Was Schmidt
dagegen 1492 für Abhängigkeıt des Pseudo Hege-
SIDD VvVon den Petrusakten anführt wıeg leichter, als

ıhn „freilich zugleich Von der römischen Y'radıition ab-
hängig“ SCe1H lassen muls und also der Autor schon hierher
alles haben konnte Ficker, rk 1 460 hat die Behaup-

Vgl Useneı Das Weihnachtsfest ); 42 ff
Leider hat el durch Deutung der NOtLt12 (ed 203 5 f.)

auf „KErkundigung ““ Sta auf „ Bekanntschaft “ verständigen 1InNnn
Unsinn verkehrt, WIieC Nanl SEeINEN Apokr. Apostelgesch. 3, 365,

366—375 breitgetreten sjeht.
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LUNg Schmidts ‚widerlegt und zugleich Lipsıus Adarauf
hingewlesen , wI1e ach dem SaNZCH (refüge der Elorentiner
Passıo Pseudo - Hegesipp diese benutzt hat un nıcht selbst
darın benutzt ıst. Reide Urkunden mögen ımmerhın auch
einzelne Spuren VO Einflufs der Petrusakten zeıgen, aber
ın ihrer manchtfachen Übereinstimmung mıt den ausführlichen,
in späterer Überarbeitung erhaltenen Akten des Petrus un
Paulus bewahren sS1e och dıe ursprünglıche Darstellung, WOTI' -

IN Petrus und Paulus auch den Angaben Hippolyts ent-

sprechend den Kampf Simon ın Rom gemeınsam
führten , der nach i 509 natürlich hervortretende Petrus
durch se1IN VOrLr dem Kaiser dessen EFreund sturzte
SO SEtZz CS J2 auch Philastrıus VOTAaUS (S 515) Die daher
rührende Feindschaft un Rachsucht Neros konnte dann
och ein weıteres Motiv erhalten , dem Petrus und zugleich
dem 1LUF aqassistierenden Paulus ALl das Leben gehen.
Dazu jefsen sich sehon dıie im Philipperbrief erwähnten Be-
kehrten AaAUuSs des Kaisers Hause verwerten, dıe J]a 1n den
Augen Neros Verführte ae1n mulsten , einem anderen Herrn
dienten und iıh ZU Betrogenen machten.

Schon oben 506 haben WIr gesehen, w1ıe gerade Pseudo-

Hegesipp den VOnL Origenes TTo&xEet6 TIaUhou zitierten

Ausspruch Christı 1n ıterum ven10 erucifgl wörtlich bewahrt
hat, der 1m Klorentiner UnN: be1 Ambrosius LUr durch Um-
stellung des ıterum geändert, 1n den Petrusakten aber mehr
entstellt ist.

So wird wt unNns auch nıcht unerwartet kommen, dals bei
demselben FElorentiner und Pseudo - Hegesipp wıe auch bei

1) Wie originell und ehrlich l1älst ıhn die Hlorentiner Passıo e  C
im KEinklang mit den Peter-Pauls-Akten 143, ZuUu Simon SagenN:

als der gestürzte Simon ach den PetrusaktenDULO vict] SUMUS,
noch bıs Aricıa und von da bis AU Castor ach Terraecına gelangt, ehe

stırbt, bei Ps.-Hegesipp und Passıo Klorent. 232, ach Arıcla
gebrac wird und bald nachher ZULC Hölle fährt, kannn Nan schon m1t-
einander reimen. (zanz antık erscheint auch der Zug ın den Peter-Pauls-
en 165, 12, dafs Simon mıiıt einem Lorbeerkranz geschmückt auf-
ilog Peregrinus wurde Jaut uc1ans Bericht Kap nach seinem
Ausgang mıt einem Olıyenkranz geschmückt wandeln gesehen.
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uhn Hieronymus de VIL. inl uUuSWwW. Ar Grund der um$S6-
kehrten Kreuzigung des Petrus lediglich die einfach schöne
Demut des Jüngers erscheint, der sıch für unwürdig hält,
gerade gekreuzıigt werden W1€e se1n erhabener Meıister.
afls hiergegen die Begründung in uUuNsSsSerN Akten 93;
13 eine darüber FCHOSSCHC ®alce mıiıt allerlei gynostisch
schmeckenden Zutaten ber das eheimnıs des Kreuzes ıst,
sollte doch jeder erkennen. Dazu habe iıch schon früher
. 151 gezeigt, dafs die Erzählung von der versuchten

Flucht eirı AUS Rom In der episodischen Form, ın der G1@e
der Apostel selbst ZULF Beruhigung der (+emüter (02081 Kreuze
herab ın den Peter-Pauls-Akten x10t, ursprünglicher se1n
scheint als ihre Wiedergabe 1MmM Laufe der Kreign1sse , W16e

Nun aber fallt och eın hellesS1e€ die Petrusakten bieten.
Schlaglicht auf dıe seltsame Angabe ihres Petrus /1,

ast du, Simon, nicht in Jerusalem fulsfällig mich
un Paulus gebeten , weıl du dıe durch unNsere Hände
geschehenen Heilungen sahest, dir jeden Preis die Gabe,
durch Handauflegen solche Wunder (virtutes) tun,
verkaufen , WITr aber haben mıiıt eınem Fluch (malediximus)
dich heimgeschickt * Denn 1m Klorentiner SagCch die Apostel
us und Paulus auftf dıe rage des Nero 227, 16

ıste et. a nNnOos venıtNOvIMUS Mas un pervVersum valde
ei baptizatus voluıt virtutem divinam preti0 COMPAaTare, nde
maledietus eft condemnatus nobis discessıt. SO konnten
1er die unzertrennlichen ZzZWel Apostel durch den Mund des
einen und 1Im allgemeinen Sinne unverfänglich sprechen, mallZ
WI1e derselbe Petrus ın der syrıschen Didaskalia (um
berichtet und w1e C655 J2 auch iın den Petrusakten selbst

In der Übersetzung VOoxnl KEusebs 2 kommentiert ELl :

CIAXUS Ost, deorsum, capıte demerso , quod 1pse ıta fier1 deprecatus est,
cCoaequarı domino videretur.

Didase. VI, XL NUOV qn TOU XUOLOU O00 8L XL Tn TOU ILVEU-
KÜTOU EVEOYELC ÖUVALLELS LA OTOV Eı o UTa EV TEQovo«hnw-

XaL EITLTLGFEUDTEG TG NELDOS TNV TOU MVEUUATOS UETOVOLGEV Ö WO0ULEVWV,
XONLUATEO T Q00NVEYKEV NULV BOUAOUMEVOS %TL afs 1l1er ebenso Jerusalem
genannt ist, WwWIe in den Petrusakten, un! die Fortsetzung des Kampfes
11 Rom ebenso sich hier anschliefst, hat Schmidt &. Aı 147 be-
merkt. och ist. noch bemerken , dafs 1m weiteren Bericht der DI-
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4.9, 25 heifst: Simon) iıterum praeoccupavıt VOS, obgleich
Petrus besonders gemeınt ıst. Da aber Autor VO

Jahre 215 beide Apostel rennte und AUS eigenen Gründen
den Paulus ach Spanıen abschob, ehe Petrus ach Rom
kommen und über den inzwıschen eingedrungenen Magus allein
sıegen und den Märtyrertod erleiden hels, kam SAaNZ
folgerichtig dazu, jenes unschuldige „ uns“ und „ WILS 1m
Munde des Apostelfürsten jetz iın „mich Petrus) und Paulus““
aufzulösen.

Sehr beachtenswert ist, dabei der Umstand, dafs Zzweı
em Pseudo - Hegesipp und der Klorentiner Passıo fremde
Gestalten iın den etrusakten neben Nero und seıne Feind-
schaft gestellt sind , un den 'Tod des Petrus betreiben
und erklären. Kıs sınd der vornehme Römer Albinus,
dessen schönes Weib Xanthıppe, und der Präfekt Agrıppa,
dessen Konkubinen durch die Predigt des Apostels von der
(&yvELC) Einthaltsamkeit bekehrt worden sejen , dafs s1e,
w1e übrıgens viele Frauen, sich ihren Männern entzogen,
Diese gerieten darüber iın solche Rasereı, dalfs auf des anderen
Betreiben der Präfekt den us darum gefangen Seiz'
und ANS Kreuz schlägt un dem AUS eigenen Gründen doch
auch erzürnten Nero NQuUur übrıg bleibt, dem voreiligen Pr:  a_
fekten Agrıppa grollen , weil s<elbst och eıne schlim-
mMere Bestrafung des Petrus mıiıt allerlei Martern 100, 1
gewünscht haben sollte

Das ist 1n den Petrusakten doch seltsam , zumal der
Florentiner 233 auch einen Stadtp_räfekten erwähnt, der

daskalıa (bei.‚Schmidt O Lipsıus IL, D9, vgl Hilgenfeld,
Zeıtschr. wissenschaft. Theol. 1903, der Teufel die Pseudo-
apostel hınter den Aposteln herschickt und uch Simon und Gesellen
NKOLAOUSOUV &u 0L ITTETO® nach Rom, während nach den Petrusakten Q1-
1NON vor Petrus nach Kom floh und vonxn diesem verfolgt und gestürz:
wird, und da(s sich beim Sturz daselbst den Schenkel dreifach , hier
aber einfach die Fuflssohlen bricht. Man ird ohl nicht auf eine
Quelle schliefsen dürfen, die den Simon wirklich vor Petrus nach Rom
kommen liels, sondern ur auf eiIN ungenaues Zusammenwerfen von Pau-
lus und Petrus, die 1n uUuNsSeTEN en fein säuberlich auseinanderge-
halten sind, dals S1imon ‚War nach Paulus ommt, aber von Petrus VOI'-

folgt und vernichtet ird
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den Spruch regelrecht ber Petrus fällt, der aber hıer
(YJemens heılst, 1m FKinklang n1t den Peter-Pauls-Akten aut
Befehl des Kaisers handelt un VOoNn ihm gelobt wird
für se1ine W eisheıt, die urteilt : Paulus contumax contra Roma-
ıu imper1um (ef. Apg. 1 2 d  2 capıtalı sententıa
punıatur , Petrus autem, quıl carmıinıbus SUl:  S  S homieidium
perpetravıt, crucıfgatur. Und Autor Von 215
nannte den Albinus und den Präfekten Agrıppa, obgleich
unmittelbar VOT der VON ihm benutzten Geschichte (oben

169) bel Philostratus }  9 ausdrücklich geschrieben
steht und auch SONStT bekannt Se1IN konnte, dafs Tigel-
linus das Schwert des Nero führte!

Der für die Jungfrauen OChristi fürsorgende Verfasser
hat 1m Unterschied vVvon seiner Vorlage den Petrus ZU11

Prediger der feischlichen Ayvela gemacht und ebendiese
Predigt durch Se1N Martyrıum verherrlicht, indem daher
das Motiv nahm. Er dieses bequem dem Nero selbst
unterlegen können, w1e das Jjetz die Peter-Pauls-Akten F2O;
10 nach später Reflexion und Korrektur tun, des Nero
Frau Luıvıa und des Präfekten Agrıppa Sar nahe hegende
(+emahlıiın Agrippina mıt jenem Kırfolg bekehrend, den Albinus
qls SaNZz überflüssıg un dıe Konkubinen als anstölsıg AUS-

scheidend. 1e kam DUr Autor, doch Nero dafür
feststand , autf die Namen Albinus und Agrıppa ftür die
Petrusfeinde, und auf dıe Verbindung der beiden , doch
Clemens un Tigellinus ZUr and und eiıner schon
überflüssig war ? Diese Namen für besonders geläufg AUS-

zugeben, ist einer der Luftstreiche , die Kneller mich
geführt hat. Denn dafs Martial neben hundert anderen
Namen auch einma|l (4. 37) einen Albinus anführt, annn
Aur einem Albino die Geläufigkeit dieses Namens VOLT alilen
andern zeigen. Dagegen Juvenal Sat, VL, 158 erwähnt Ja
NUur den Könıg Agrıppa IL., und ZWar einer Zeit,
und seine durch den Kalserpalast ın Rom stolzierende
Schwester Berenice och nıcht , wı1ıe 100 Jahre später , AUuS

Julia durfte S1e nıcht heifsen iın der elt der Julha Domna, Julia
Soämla, Juha Mösa, Julia Cornelia Paula, Julia Aquilia Severa aAM ofe
der Severe.
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dem Kepertoire der Skandalchronik Roms gestrichen wW4aren

Dabeı handelt sıch gerade das Nebeneinander der
beiden Namen und Männer, die dazu einem Nero 1nNns and-
werk pfuschen. FEın Name hängt mit dem andern zusammen

und erhält mıt iıhm und durch ıh: Se1IN Licht Der ÄAgrıppa,
welcher 1er den Petrus 1mM oder 13 Jahre nach Christi
Auferstehung 1n das Gefängnis geworfen hat, AUS dem bzw
VOoOr dem dieser floh, ist, ursprünglıch derselbe, welcher den
Petrus 1 oder Jahre nach Christi Auferstehung
Apg mıt dem gleichen Erfolg 1ns Gefängnis geworfen
hat, der WE Herodes, auf seınen Nünzen aber, be1
Josephus un Euseb steifs Agrıppa heilst. Nur ist AUS

Jerusalem Rom un: AUuS dem König entsprechend der Präfekt
geworden, für den iın einıgen Handsehriften noch der „ Könıg “
steht Der vornehme Römer Albinus aber, der eigentliche
Urheber des 'T odes etr1, O ist der römische Statthalter
Albinus, der bel se1nNer Ankunfft 1n Jerusalem 1m A  e&
das Iut des Jakobus noch rauchend vorfand, Joseph. rch
X  : OS K3 Kuseb I 23, 21 — 24, be]l seinem Abgang
nde oder Anfang 65 noch schnell eıne Anzahl Ge-
fangener hinrichten hels, durech deren 'TFod den Juden
„eınen Gefallen erzeıgen ho  e  S Joseph. rch
X  9 J Berichtet Nnu KEuseb I1L, 11 als ber-
lieferung dafs nach dem ode des Jakobus 1mM alle
och ijebenden Apostel zusammengekommen se]en , für

1) Juvyvenal
deinde adamas not1ss1mus ef, Berenices

in dig1to factus pretios1or : hune dedit ]ım
barbarus incestae, dedıt hunc Agrıppa SOTO11.

In den Artıkeln ber S1@ ist, meılnes Wissens noch regelmäfsig übersehen
die Angabe Quintiulians Inst. YTAat. I  9 I CO PTrO regina Berenice
apud 1psam CAausSsaln d1xl, natürlıch ın Rom gelegentlıch ihrer dortigen
Anvwesenheıt unter Tıitus und wobel s1ıe als Königin selbst Richterin WäaLT,
WwW1e  - Spalding ur Ssteile vol 11 verständig auseinandersetzt.

Vgl azu meıne Ausführung - 09 {f. über den Uus

}, mechanısch wiederholten Zusatz von der gleich erfolgten Kır-

oberung Jerusalems. Hierbel ich die entsprechende Angabe Kusebs
1m Chronikon leider och übersehen. Die armenısche Übersetzung gibt
das D die des Hieronymus richtiger das Jahr Neros 62 für Tod
des Jakobus und Nachfolge des Simeon
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die verwaiıste Muttergemeinde eın aup wählen,
und setz selbst die Wahl des Sıimeon 1n seiınem Chronikon
1Nns Todesjahr des Jakobus, hatte doch Petrus VOoOr andern
die Pflcht, hlerzu ebenfalls dorthın eilen , WEeNnN nıcht
schon tot. War. Beachtet INa  S ferner , dals die Christenver-
folgung 1m Jahre In Rom ZWaALr infolge , aber nıcht

des Brandes, sondern odıo generl1s humanı stattfand,
ıst nıchts wahrscheinlicher, als dafs in Zusammenhang

damıiıt KErhebungen und Kinkerkerungen ın der Muttergemeinde
der Christen, PCIT Judaeam, orıgınem eJus malı Tacıt, Ann
A 44, VOrSCHOMMMEN wurden un!: unfier jenen (GGefangenen
Christenhäupter sich befanden, darunter Petrus. Hat einst
schon Herodes Agrıppa ach Jakobus denselben Petrus CI »

griffen und töten wollen , „ weil sah, dafls das den Juden
gehel“ Apg 12, d konnte Ja Albinus, zumal ach dem
ode des gerechten Jakobus 1MmM durch dıe Juden
selbst, ihnen Jetzt durch die Hinrichtung des Petrus und anderer
Christen erst recht einen (+efallen erzeigen hoffen der
welcher anderen Leute Hinrichtung hätte den Juden -
fallen können? Vgl Matth. 1 Welcher andere
Apostel sollte auch nach Matth Z In Jerusalem g -
kreuzigt worden se1nN alg Petrus, dessen 'Lod och die Vor-
lage des SDyrischen Martyrologiums VO Jahre C 34() ın
Jerusalem angab und Ina  a} leicht mıt der neronischen Christen-
verfolgung ın zeitliche und ursächliche Verbindung bringen
und daher ach Rom versetzen konnte, zumal das dıe ühe
lohnte und es bald un! lange eın Jerusalem mehr gab ?

Für „ Petrus 1n Rom“ bezeichnend , Ja typisch ist die
schöne Erzählung VO  a se1ner F'lucht und Umkehr da-
selbst. Schon 1580 ist festgestellt, dals der domiıinus
redux die Stelle der ortuna redux bzw der redux Petrus
apostolus die Stelle des redux (Oaesar Augustus g-
treten ist Die dort dem Apostelfürsten ın den und g-
legte berühmte Frage domine, QqUO vadıs, MAas 41e auch be1
der Rückübersetzung 1Ns Griechische mit KÜQLE, T7EOU 7T OQEUN,
7L00 Ö0EVELG oder 700 OÖ wiedergegeben se1n, stammt (Vulg.)
wörtlich Aaus Joh 13, 3 derselbe Petrus ın Jerusalem

%VOLE, 7TOU ÖmAyElG ; und der Herr ihm ankündigt,
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werde ıhm später nachfolgen. afls das VW SV UE  AA
0TAVOODOS AL (S 506) ursprünglich nıcht mıiıt einer Kreuzigung
in Rom zusammenhing, hat schon Zahn vermutet; dafs dann
Petrus umkehrt und dıe Brüder stärkt, CIus 88, {f.,
erscheint w1e eıne Ausführung des Befehls Luk “ 39

Kr-%AL OÜ TLUOTE EITLOTOEWAG OTYOLOOV TOUC AXOEAMOVG OOU:

klärte Petrus doch ebendaselbst , dafs miıt se1ınem Herrn
lle diesebereıt sel , ın Gefängn1s und 'T'od gehen

ata kombinierten sich einem Glanzpunkt der römischen
Petruslegende.

Wiıe die römischen Ketten Petrı nachweislich 4AUS eru-
salem stammten ist bezeichnend, Was Antoninı Klorentini
Itinerarıum 570 ıIn der Zionskirche Jerusalem auf-
zaählt Ibı est. columnella, ın Qua OCLUX. posita est beatı Petr1,

Diese beıgefügte Ortsbe-in qua eruciıhxus est Romae.
stimmung erklärt sich NUur gut iın eıner Zeıt, cdie Voxn

Petri Kreuzigung ın Rom durch römische Legenden wulste,
„während iın den Irüummern Jerusalems un in Aelıa jede
altchristliche Krinnerung begraben lag und selbst die Ver-

ZESSCHNE Lage des Heiligen Grabes unter Konstantin wiıder
KErwarten aufgefunden wurde “‘, Euseb vıt Const, IIL, 3
ber sollte das Kreuz Petrı daselbst nıcht och eın est
AUS jenen Tagen JEWESCH se1n , als 102  D dort och mehr
wulste und beanspruchte ? Sollte nicht zusammenhängen
mıt jenem „Raub“ des Leichnams Petr1, den dıe e1ım ode
desselben plötzlich anwesenden Männer Von Jerusalem als-
bald halbwegs vollbracht, die Römer aber noch rechtzeitig
vereitelt haben sollten , aut Akten des Petrus und Paulus

(3 172, un! Inschrift des Damasus?
Es gehört nıcht unserm Gegenstand , hier weıter auf

diese besondere Frage einzugehen und wiederholen , W 4S

VONn mMır A andern Orten ausführlich dargetan ist so

Vgl L1ı > 7 Apokr. Apostelgesch. IL 411 tx eın rühere
Ausführung %. 196,

2) tinera Hierosolymitana ed Geyer 1m Corpus Seript. Eccles.
LOM. (Vindob. 174

Vgl „ Petrus nicht 1n Rom, sondern 1ın Jerusalem gestorben *,
Zeitschr. für XII 1901), 1—47 161—224; ferner 97  16€ Todes-
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je] aber War nötıg ZU. Lösung des In UNSernN Petrusakten
vorliegenden Rätsels. Aus welcher Quelle asketischer
Autor VvVvon 215 dıe zZwelı Männer als Heınde und Aörder
des Petrus atte, mulfs dahingestellt bleiben. Sollte u

einmal das Kreuz Petr1i unter Nero 1n Rom aufgerichtet
worden se1n, WI1Ie für den römischen Zeıtgenossen des Zephyrinus
und Kallistus Dogma Wal, konnte der Autor jene Namen
nıcht gut anders neben Nero verwerten, als dals den
einen ZU Präfekten und den andern ZU Yreund des
Qlsers machte und als solche ın Rom ihre Rolle spilelen
hefs Um beide un! ihr oder vielmehr seın eıgenes Motiv
mehr und beizeiten ın den Vordergrund ZU bringen , hat

nıcht NUr den bei der Verurteilung Petr1 wahrscheinlich
vorgefundenen Präfekten (C‚lemens beseitigt, sondern auch den
Nero selbhst mıiıt seınem Interesse Simon und daher rühren-
den Orn -  O' den Apostel ın verräterischer W eise in
den Hıntergrund gestellt.

o kommen WIr schliefslich auch der seltsamen Ver-
schiedenheit ı1n den Angaben ber die Aufflugstelle des Si-
INO  - auf den Grund Die Legende VO Flug und
selbstverständlichen Sturz desselben ist erwachsen AUS der
Erinnerung die VORN Dueton, Juvenal un Dio Chrysosto-
IN US bezeugte Tatsache, dals Nero e]ıne Zeeit eınen
Menschen 1 Palast fütterte , der ıhm einen Flug In AÄAus-
sicht steilte und, als dıesen VO hölzernen Amphitheater
aut dem Marsfelde AUS wirklich unternahm , beim ersten
Versuch ahe der Loge des Kaisers abstürzte un: ihn mıt
lut bespritzte. Unter den orofsen Balken . ]enem 1m
Jahre Von Nero ausgeführten Bau WAar ach Plinius
X  ? 4 200 einer bei 7WE] Kuls gleichmäfsiıgem
tage der A postel Paulus und Petrus uınd ihre römıschen Denkmäler *®,
Texte un: Unters. 1 12 % 1— 138 Dazunu en Kixkurs
über die Bedeutung des Webruar, Januar und Juni in e1t-
schrift für D N VE ),

1) Dio Chrysostomus XXI1, 504 (299 K) AL OUXVÖV )V00VOV
ETOEMETO ydor IT&XO UTW 2 TOLG BauOLÄELOLG WG TTNOOUEVOS. Sueton.
Nero S Icarus prımo statım CONatu Juxta ceubıeulum e]us decıdit 1p-
SUMUQLLE CTUOTE respersıt. Juven. 1L, Graeculus EsuUrIENS 1n caelum,
jusser1s, ibıt!
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Durchmesser 120 uls lang! Demnach hefs sich Simon, WI1e
die Peter-Pauls-Akten 162, och bewahren, einen hohen
T'urm 3, AUS gyroisen Hölzern und Balken “ autf dem Mars-
felde VON seinem (+önner Nero für seınen Z weck erbauen.

urde doch auch ach Justin-Irenäus VO Kaılser selbst
geehrt. Da Zeppelin autf dem Flug ach Düsseldorf einen
Kiılometer 1n einer Minute zurücklegte, wird auch der alte
Teufelskünstler Simon be1ı mıindestens 15 Minuten F'lug-
dauer einen Kilometer vorwärts gekommen se1ın , das
Kapıtol mit seınen Tempeln och überfliegend kurz dahinter
in der Sacra vVY12 abzustürzen.

Da UNsSere Petrusakten durch Vorschiebung des Albinus
Uun! Agrıppa und ihres Motivs den Nero zurückgestellt und
seıne Freundschaft miıt 1MON ausgeschaltet haben, konnten
S1e iıhn nıcht mehr den extiraen Turm für dıesen auf dem
Marstelde bauen lassen. Daher behalten S1Ie sich mıt einem
vorhandenen Höhepunkt und lehnten den Flug das
Kapıtol Stieg S1imon auf se1ıner dem HKorum zugekehrten
Seite auf, lag die Absturzstelle furchtbar ahe und konnten
sich hıer die uschauer versammeln 82 83,
ber subito 1n alto VISUS est omnibus videntibus In tota
rbe omn12 templa. Dieses hat bei dem kurzen Flug
1n den en wenıiger Sınn, qls WeEeNnN ursprünglich
VO Marstfelde AaAUuS das Kapıtol miıt seınen Tempeln selhst
überflog.

Weıl aber der hohe Lurm doch einmal gegeben Waär,
HU auch das Kapıtol S1C  h empfahl , lälst S1imon ın der
Florentiner Kompilation 230, 12{€. auf dem kapitolinıschen
Berge den Turm VO  > selinem Freunde Nero erbauen, wäh-
rend sich ach Pseudo-Hegesipp mıiıt einem nahen Felsen
des Kapıtols begnügte, als Nero jenes hölzerne Amphi-
theater 1mMm selben Jahre erbaute, ın dem die Florentiner
Passıo den Tod des Petrus, a lsO auch den S{urz Simons
setzt, Mas Zafall SeIN. Vgl Tacıt. Ann XUHUN, 31

Geistesverwandt mıt dem freilich 1n Asıjen schreibenden
Veerfasser der Akten des Paulus und der Thekla Wr SCI
Autor VO  a 215 eın (Genosse Jener se1t Miıtte des zweıten
Jahrhunderts in der gyroisen Kirche weıt verbreiteten ıch-



526 '9

tung der sogenannten Enkratiten, welche ach Philos. VL
ber ott und Christus ZWar richtig Jehrten , aber die

Ehe verabscheuten, Fleisch und Weın verschmähten und da-
her das heilige Abendmahl mıt rot un: W asser fejerten.
Nun hat der Urheber dieser „gotteslästerlichen Lehre‘“‘ die
aber sonstiger Orthodoxie kirchliches Bürgerrecht
nolfs, nämlich Justins Schüler 'T’atian ach Irenäus 1, 28, E
KEuseb 1  9 29, Hieronymus de VIrT1IS inl 9 1n Rom
gelebt und seine Lehre verbreitet, bis nach Eusebs Chronik
1mM zwölften Jahre Mark Aurels 172/3 berühmt wurde
und, wohl bald nachher, ach Asien SINn In Rom hörte
ihn noch jener Rhodon VEVOG T o  S A0L&G, der dıeses ı1n
einem Von Euseb V bewahrten Stück Aus elıner
Schrift den Gnostiker Apelles selbst bezeugt, übrıgens
auch arcıon schrieb. ene Schrift Apelles
hatte Rhodon dem Kallistion gewıdmet. In diesem sahen
schon de Rossı im Bullet dı arch. erist. 1866 88 und
Hilgenfeld, Ketzergeschichte D32, den gewöhnlichen Kal-
listus Ihn erhärtet STie e1ım gleichzeitigen Philostratus
vıt. sophist. H, KodoaTtLwvV ÜTTATOC für Consul Quadra-
tus Mıt dem unter Zephyrin einflufsreichen (Archi-)
Diakon und nachfolgenden Bischof sich gur halten hatte
damals Z weck und Wert Das ist ohl der Schlüssel un

Verständnis der eingangs 161 aufgedeckten Latsache,
dafs der asketische (Gesinnungsgenosse des Rhodon ın den
Petrusakten auch dıe (relegenheit benutzt hat, das Verfahren

1) ach Harnack, Chronologie E 314 ol diese Vermutung
den ‚„„grofsen Zeitabstand “ sich haben Als ob nicht selbst
noch bis Jahre nach dem akademischen Studium als Schriftsteller
Horjerte ! Und WEeETr mit dem ausdrücklich hochbetagten und _ greisen
Apelles disputierte und sıch aufserte wI1e Khodon, stand hne Zweifel
selbst schon 1mM reifen Alter och hält auch Harnack Rom a ls Ab-
fassungsort der Schrift. des Rhodon für wahrscheinlicher alg Asıjen. Weil
Apelles nach Phılos. /, bereits Joh 20, benutzte un! Irenäus VvVoxh

ıhm und selner Philumene wenig als vox< Rhodon wulfste, ist frühe-
SteENS die VONn Kuseb angegebene eıt des Commodus und für Rho-
don noch spätere e1t 200 denken. olkmar, Der Ursprung
unserer Krry. 1866, 165 Seiz Apelles 200 — 210, und Wäar als
chronologisch zweifellos.
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un die (irundsätze des Zephyrinus und se1ines Lieıiters und
Nachfolgers Kallistus unpraktische Nörgler ächelnd
durch Petrus selbst rechtfertigen lassen.

ben 1ın dieser Zeeit werden UuNsSeTeE Akten auch der An-

gabe des Kanon Muratorı gerecht, die ach der natürlich-
sten KEmendatıion besagt, dafls die Akten aller Apostel in
eiınem Buche beschrieben sind und der sehon e1m Kryvan-
gelıum als steter Begleiter des Paulus bezeichnete Lukas
s1e den besten Timotheus zusammengefalst hat, soweıt
das Einzelne 1n se1ıner Gegenwart geschah, W1e durch
die Weglassung der Passıon des Petrus, aber auch der Reise
des Paulus voxn der Rom ach Spanıen deutlich be-
kunde als der Fragmentist das Fehlen jener beıden

Der fenbar verderbte Wortlaut ist cta autem omn1um apOosStO-
lorum sub 198018 lıbro scr1ipta sunt. Lucas optime Theophile comprendit
qula aub praesentla e]Jus singula gerebantur, slcut] et sSemote passıonem
Petrı evidenter declarat sed profectionem Paulı ah rbe ad Spanlam Pr

ährend 1n dem durchgängig entstellten ext ZU obıgerficiscenti1s.
uch VYoO  S L1oman, Zahn und Schmidt S e 105 befolgten
Deutung wesentlich 1LUTLr SemMOTLA passıone und profectione emendieren
und nach sed ein  ag et einzuschıeben ist, haft, al In selner Schrift über
dıe Pseudoeclementinen 1904, 91 7{7 allen Scharfsinn verschwendet auf
den versuchten Nachweis, dafls der Fragmentist In jener Stelle Wwel VeTr-

schiledene Schriften des Lukas selbst charakteris]ere un! 1s0 gekannt
habe. 99  1e€ deshalb die Geschichte aller Apostel 1n eiınem Buche

optime, auf vortreffliche Weise niedergeschrieben Ha hat uch
semote in einem andern ucC. die Geschichten Zzweler Apostel, die nıcht
sub praesentia eJus geschehen sind, das Martyrıum des Petrus und die
Reise des Paulus nach Spanien nicht gerade optıme aber doch evy1-
denter dargelegt.” Wie sollte der Mann olchen schulmeisternden
Zensuren und uf 97  16€ Welt und noch wel kleine Dörfer “*
kommen seIn * als mit optıme Theophile wirklıch Luk I} übersetzt

ist, W aıtz 2AUS der Vulgata ersehen xönnen. In einem TELTOS
A0y OS des Lukas wäre doch ach em Vorangehenden die Geschichte
VOmm Ausgang des Paulus ZU erwarien TEWESCNH. Und die qaollte gerade
gefehlt haben ? Und WeTr kann enn och glauben, dafls der Kırzäh-

Jung von der spanıschen Reise und dem römischen Kampf mit Simon
und Martyrıum des Petrus 1n UuNsSeETN Akten ıne ann ausführliche
schrift des ILukas zugrunde hegt und einverleıibt ist, von der auch
SONS' keine Spur erhalten ist ? Neın, was nicht mehr 1n der Gegenwart
des Lukas geschehen seiIN sollte, sollte ach der Kırklärung des Frag-
mentisten darum auch gar nicht mehr geschrieben haben. So eıt Wäar
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„ Latsachen‘‘ in der kanonıschen Apostelgeschichte er-

klären sucht, ısf, ein Beweıls, dafls sonsther davon wulste.
Beachtet INa  — dazu, dalfls neben dem Martyrıum des
Petrus und der Reise des Paulus nach Spanien VON dem
entsprechenden Märtyrertod des Paulus schweigt, obgleich

doch wichtig und geschichtlıch War, deckt sich das
auffällig mıt der Krzählung der Petrusakten, die das Mar-
tyrıum des Petrus ausführlich schildern, des Paulus Reıse
aC Spanien gleich N Anfang voriühren, Von selinem
späteren Martyrıum aber nıchts erzählen, HUr in Aussicht
stellen. Daher ist anzunehmen , dafs dem Fragmentisten
eben UunNnsere Petrusakten vorlagen und dıe darın ber dıe
Apostelgeschichte des Lukas hinausgehende Darstellung

denken gab un dem gegenüber sich die Krklärung
für das Wehlen jener beiden Dinge bel Lukas zurechtlegte.
als der Autor der Apostelgeschichte zumal ım Anfang
vieles erzählt, das keineswegs ın seiner Gegenwart geschah,
hat 1m KEıfer für seinNe gesuchte Krklärung lediglich
übersehen.

Um das Ansehen des Pastor Hermä möglichst tief unier
die Schrıiıften des en und Neuen Testaments herunter-
zudrücken, sagt derselbe Fragmentist VON diesem : ihn hat

entfernt von der umutung, dafs Lukas selbst damıt e1N  — uch
füllte. Dazu en gerade wesentliche Teile Vonxn der Erzählung der
Vorbereitung und Einschiffung ur spanıschen Kelse, denn weiter reicht
ihr Faden nıcht, sich als Machwerk AUS dem Jahre 215 erwlesen.
Hodffentlich (0)000008 uch Waiıtz noch ZUL Kınsıc.  D dafs die >> Sar
nısche Reise und dıe zweıte Gefangenschaft des Paulus nicht S echte
geschichtliche Erinnerung‘*‘, sondern als geschichtswidrige und irrıge
Schlulsfolgerung Uun! Phantasıe werten sınd , zumal se1tdem Pauli
Ankunft 1n Rom nicht. mehır auf das Jahr Z oder sSeizen 18
Weıteres ErSParc ich mır durch den Hinweils auf meıne Untersuchung
über „ Zeit und 1e1 der Grüßse Röm 1 9 S und der Mitteilungen
‘“ TLim. 4, —021 cCb 1ın der Zeıitschr. für die neutest. Wissenschaft (1909),

128 195 und die ben D23, genannten anderen Untersuchungen
über Paulus und Petrus. Die inzwischen erschienene Ausführung voOxn

Joh. Frey über 93  1€ etzten Lebensjahre des Paulus *, Gr.-Lichter-
felde-Berlin 1910, geht 1n der Unkritik weıt, dafs S1e für die Spa-
nısche Reise des Apostels wieder auf die spanısche Inschrift baut, die
längst als Fälschung erkannt ist.
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nuperrime, tempor1bus nostrıs in der Rom Hermas C
schrieben , unter dem Kpiskopat seINES Bruders Pıus, daher
sSe1 W3 lesen , aber nıe un! nımmer könne unter
die Propheten und Apostel gerechnet werden. och ab-
sprechender redet Tertullian de pud Kap VON 1o ANO-
crypho pastore moechorum , der damals 1ın der Ehebrecher-
irage ZUr Zeeit des Zephyrinus und Kallistus 1el angerufen
und abgewiesen wurde. Daher ist 1m ältesten , bis 230
reichenden eıl des liberianischen Bischofsyerzeichnisses die
Abfassung des Pastor Hermä mıiıt kurzer Inhaltsangabe unter
Bischof Pıus vermerkt, obgleich der alte Verfasser (Hıppo-
lyt ?) keine andere Notiz 1ın das ck Verzeichnis eIN-
getragen hat, welches übrıgens mıft den meısten Lateinern
den 1US ach Anicetus SETZz un also bis 167 reichen lälst.
Daher begreift SIC.  h gerade In der Zieıt Vvon 215 — 230 das
Verhalten des Fragmentisten dem „Pastor“ gegenüber. Zl
mal auch der 175—190 schreibende Irenäus dıe Apokalypse
V, DU, VOL nıicht Janger, fast selner Zeeit vertfalst nennt

obgleich S1e In der etzten Zieit Domitians geschrieben se1ın
sollte , haben nicht 1Ur Männer WwW1e F'ranz Overbeck, SON-

dern auch solche W1e Bernh Weıls längst anerkannt, dafls
das Fragment noch dem ersten Viertel des drıtten Jahr-

Damals uUuNsSere Petrus-hunderts angehören ann.
akten gerade Neu erschienen, erregten daher durch ihre

und willkommenen Mitteilungen Aufsehen und auch
solche FWFragen, WwWI1e A1@e der Fragmentist 1mMm Blick Von den
Akten auf die alte Apostelgeschichte vernahm oder empfand
und beantwortete, gut gerade konnte. KEine ent-
sprechende Schilderung vVvon Paulı Martyrıum War iıhm nıcht
bekannt und daher wen1g einst w1e Jjetzt den Petrus-
akten angefügt. och für die jetzıgen Peter-Pauls-Akten ist
eS bezeichn_end ; dafs SIE ber Pauli Martyrıum nıchts

Zuletzt w{ieder mit kurzer Kinleitung veröffenfliéht VoOn

SCH, Chronica m1ınora (Monumenta (Germanıae hist. IX) Berol. 1891
abe mehrfach darüber gehandelt.

2) So nennt auch Aristides 1n selner Apologie Antoninus Pıus
11 das Evangelium VOr kurzer eit gesprochen. Vgl Döderleın

ZUuU Tacıt. Germ. Euseb, V, inıt.
Zeitschr. K.-G. XXXL,
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geben qals dafs der Ostiensischen Sstrafse enthauptet
wurde 6 L1, 2), während S1e ber Petr1 Kreuzestod
(P. 1715 173, 15) redselig sind. Ihre Quelle und
Grundlage hatte och nıcht mehr geboten.

FYFassen WIr schliefslich das Krgebnis unserer Untersuchung
UTZz

Die Petrusakten sind wirklich iın demselben Rom D
schrıeben, das dadurch verherrlicht wiırd, und ach
sicheren Zeichen ZUr Zeeit des Kallistus un: des Kaisers
Caracalla. Sie berühren nıcht DUr damalige Streitiragen,
sondern bewahren auch Kunde VOonNn Personen und Ortlieh-
keıten der älteren Geschichte und Legende. Wie sıch
mal durch Betrachtung der (+eschichten VOLO Eubule un!:
Petri Tochter gezeigt, liegt eın Grund VorT der Annahme,
qls hätten die Petrusakten aulser dem In Rom spielenden
och einen anderen el gehabt, dessen Schauplatz eru-
salem SEWESCH ware.

Von UCäsarea, die Eubule Vvon Sımon betrogen worden,
folgte Petrus ach UuNsSerenN Akten dem Gegner alsbald ın
die Weltstadt Rom ] )iese Darstellung ist In den Trelı
ersten Büchern der celementinischen KRecognitionen benutzt.
Die Petrusakten aber haben ZUC Voraussetzung eine ältere
Schrift, 1ın der eine längere Tätigkeit des Magus Rom
ANSCNOMME Wr und danach Petrus un Paulus gleichzeltig
ihn dort nlederkämpften und als Sıeger die Palme erlangten.
In dieser eiwa 170—190 verfalsten älteren Schrift War

w1e Del Justin und Irenäus der Kaiser, und ZWAT Nero, a {s
Freund Simons dargestellt, un AUS Zorn ber dessen S$furz
und 'Tod sollte die Apostel getötet haben Die Jetzt als
tödliche Weinde de Petrus mıiıt anderen Motiven damıt VOI-

bundenen vornehmen Männer bewahren sonsther och
die Ermnerung, dals Petrus ın Jerusalem Jahre ach
Christi 'Tod VOoNn König Agrıppa 1Ns Gefängnis geworfen und
Von Landpüdeger Albinus 1m Zusammenhang miıt der er

nıschen Verfolgung getöftet worden ist.



Ausschnitte us dem en des JUNSZECH
Luther

Von

Prot Otto Schee!l

| Fortsetzung und Schlufs. |
11

Luther und diıe „Jbservanten“
Der letzte Aufsatz schlofs miı1t der Bemerkung, dals dıe

überraschenden Entdeckungen (Gjrisars für die Zeıt unmıiıttel-
bar ach 1512 folgenden schärfer beleuchten
An erster Stelle wurden die Beziehungen Luthers den
„Ubservanten “ genannt die schon für Luthers „ Abfall
Staupitz“ eiNe Bedeutung gehabt Jetz nach dem „Abfall“

den Mittelpunkt treten und heitigen kirchenpolitischen
Kampf begründen, der nıicht blofs auf Luthers Charakter

sondern E1in wesentlicher FaktorSchlaglichter fallen lälst
für die Bildung der reformatorischen Predigt Luthers on
worden 1st (jrisar haft gerade dieser Entdeckung oxrolises
(+ewicht beigelegt Denn S16 offenbart die Flüchtigkeıt der
protestantischen Forschung, dıe die Texte besals, aber die
springenden Punkte nıcht sah und das Lebendigste sich ent-

gehen liefls Sıe weıst aber VOLr allem auf den richtigen
Ausgangspunkt für das Verständniıs der Entwicklung Luthers
hin Denn Luthers dem Abftall Staupıtz fast WIGC eE1N6

Selbstverständlichkeıt folgender Kampf die „ Obser-
vanten“‘ und dıe Werke der „ Observanz “® wuchs S1C.  h

Kampf dıe Werke überhaupt AUuS und damıt
Generalangriff auf den Katholizismus

34*
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In der Christlichen Welt hatte ich , ohne freilich Grisar

auf Schriutt und Urıtt folgen, den Nachweis erbracht, dafs
diese weitreichende Entdeckung Grisars ein Sahnz Juftiges
Kartenhaus sel, das bei dem leisesten Hauch vollständiıg
sammentfalle. Ich konnte auch darauf hıinweisen, dals dıe
ZU. Beweise herangezogenen Texte oberflächlich und
füchtig gelesen un gedeutet WAarCch, dafs der Eindruck er-

weckt werden konnte, Grisar habe gelegentlıch Texte LUr

Verfügung, dıe den Von ıhm zıitierten Ausgaben fremd se1Jen.
Ich hätte es 1Un nıcht mehr für nötıg gehalten , auf

cdiesen Punkt miıch ausführlicher einzulassen Denn inzwischen
ist Kaweraus Schrift Grisar erschıenen Miıt dem
1INnwels auf S1Ee könnte ich die ' ’hese Grisars erledigen. Um

eher, als Kawerau, dem meın Artikel bei Abschlufls der
Korrektur se1INes Buches och nıcht bekannt geworden WAar,
auch nıcht bekannt se1ın konnte, dieselben Beobach-
tungen gemacht hat W1e ich Gelegentlich hat er SOSar dıe-
selben Quellen herausgehoben, un be1 dem Bruchstück AaUS

der Predigt VO. Sonntag nach Irıinıitatis über Matth
4 15 fast mıt den gleichen W orten W1e ich die Mif(shand-
lung des Textes durch Grisar charakterisiert. Da also Ka
eraus AÄArbeit meıne Ikurze Darstellung ergänzte, könnte
ich dıe Ankündigung Schlufs des ersten Aufsatzes durch
Verweisung autf Kaweraus Arbeit für erledigt erachten.
Denn Nachträge Kaweraus Nachweıisen würden sachlich
nıchts Neues bringen. Wenn ich doch auftf dies Thema auch
ach der Veröffentlichung der Arbeit Kaweraus mıt einıgen
en zurückkomme, geschieht es NUur, die Unter-
StÜLzZUNG , die Grisar unerwartet durch Meıssinger erhalten
hat un die vermutlich entsprechend verwertet werden wird,

würdigen
Kaweranu, Luther ın katholischer Beleuchtung. Glossen

YTISars Luther, Schriften des Vereins {ür KReformationsgeschichte,
Nr 105, 1911

2) Predigt VOLl Julı 1516, 61
3) uch Harnacks Zustimmung 1n 97  C0. Lit.-Zeit.“ 1917 Nr.

könnte ausgebeutet werden. Ich zweifle ber nıcht, dafls Harnack
gegenwärtig bedenksamer urteilen wird; und jedenfalls hat hier nicht
wı1ıe  — Meissinger mıt Nachdruck für (Grisar sich 1nNns Zeug gelegt.
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Meıssinger hat ın den Süddeutschen Monatsheften sich
ZaNZ ZUr Entdeckung Grisars bekannt. S1e gehört den
„vorteilhaftesten Leistungen des Buches“. In einer An-
merkung macht 3 meıne „sehr schneidige ““ Abwehr
geltend, dafls der Kenner VO  e ILuthers Stil auf Grisars seıte
treten NusSse Ich würde natürlich mich VOon Meıssinger

Im Grunde hätte IN anüber ILuthers Stil belehren lassen.
doch ohl auch erwarten dürfen, dafs Meissinger einem
solchen immerhın nıcht SaNZ unerheblichen Vorwurt eine

Er hat aber für anBegründung mitgegeben hätte.
bracht gehalten, qeınen Lesern , dıe gewuls mıt Lutherschen
Uriginaltexten nıicht allzu veriraut sınd , absolut und autiO-
rıtativ versichern, dafls In meıner Unkenntnis des Luther-
schen Stiles der Grund dafür suchen sel, dafs ich Grisars
Fmntdeckung abgelehnt hätte

och ehe ich die Frage ach der Kenntnıs der Sprache
Luthers aufwerfe, darf iıch die andere Frage aufrollen , ob
überhaupt nıt Meıssingers Argument dıe Entscheidung über
(Grisars KEntdeckung gefällt ist. Jedem Leser der Luther-
biographie (jrisars mülste CS doch auffallen, dals (}risar PO-
sıtıve Behauptungen aufstellen kann, ohne S1e mıiıt dem Ballast
des Quellennachweises beladen. Und Meissinger, der mıt

erstaunlhlicher Ssicherheıt Grisars Fmtdeckung sich eigen
macht, 4180 offenbar diesen e1l der Grisarschen nfier-
suchung geprüft hat, hätte doch sehen mUussen, wen19-
sftens sehen können, dals gerade 1er die Darstelung ebhafite
Yarben erhält, und doch autf eıne Begründung AUsS den
uellen verzichtet.

(Grisar hbeurteilt nämlich die Predigt VOmm Sonntag nach
Trinitatis 1516 alg eınen Vorstolfs wıider die „ Observanten $ Z

1) Süddeutsche Monatshefte OL, Anm. ‚, ZWar denke ıch
nicht daran,_ T1SAaTrs Folgerungen SESCH Luthers Charakter mıtzu-
machen, möchte ihn aber den Vorwurf leichtfertiger Quellen-
benutzung energisch 1n Schutz nehmen. Bel einem eil der von Grisar
verwerteten Stellen scheint auf en ersten Blick, als S@e1 SeinNe Aus-
legung gesucht. ber der Kenner voxn Luthers Stil wird Q1€  a jener cha-
rakteristischen geistvollen Flüchtigkeıt Lutherscher Anspielungen gerade
gemäfs finden.‘

Grisar X 62

WE GE
>
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Miıt verständlicher Anspielung auftf dıe Mitbrüder der Obser-
vanftenpartel, die unter sec1iNnen Kritikern die ersten
511 MO  C poltere Luther daher, indem diese Obser-
vanten C11e5 äaulserlich grofsen und helligen Tuns Häretiker
und Schısmatiker schelte Die folgende Bemerkung der
Predigt ber Rebellion und Ehrabschneidung mache diese Be-
ziehung och klarer Dieser Schlag traf Nnun, W 16 Grisar
fortfährt die Gegner Die „gewagte Herausforderung Von
seifen Luthers verftehlte nıcht ihre Wirkung Innerhalb WIe
aufserhalb des Ordens eintfe 1032  a sıch mächtigem W ider-
spruch 1INAan arbeitete ihn at11] un offen “ Hs wırd
uUuns also das ild lebhaften und heftigen Kampfes
entrollt ber (irisar hat VETSCSSCH mitzuteilen , welcher
uelle Qr diese Kenntnis verdankt Da S16 keine historische
Vermutung AUS der unmittelbar vorher besprochenen Predigt
Luthers SCc1IN 11 muls S16 davon unabhängigen Quelle
entnommen SsSe1iInNn Wäre das nıcht der 'all müfsten WIL

Grisars Darstellung hier qals Phantasie oder Roman nıcht
alg (Aeschichte ansprechen Grisar versichert aber doch AUuS-
drücklich dafs ET den Boden der Geschichte strengen “1NN
nıcht verlassen, Vermutungen vermeiden und nur vorbringen
wolle, Was „ selbst gerichtlich bewiesen werden könnte“
1Iso wırd doch aUC für die hler herausgehobenen Sätze

Leider wirde1ine einwandfreie Begründung bereift haben
S16 uUuXnSs vorenthalten Das 1st sehr bedauerlich Denn u  i
lernen WITr die Quelle nıcht kennen dıe 1e1 unmiıttelbarer
und durchschlagendeı als die Zitate AUuSsS Luthers Predigten
und V orlesungen den grolsen, lebhaften und folgenschweren
Kampf dıe Observanten beweist Solange freilich
Grisar hıer, er T  anNnz bestimmt auftritt auf jede Quellen-
angabe verzichtet, wırd sıch die stärksten Z weifel der
Geschichtlichkeit Se1nNner Darstellung gefallen assen
An diesen VON Grisar jedenfalls nıcht gerichtlıch bewiesenen
Sätzen hätte auch der Verteidiger der Grisarschen Eint-
deckung nıcht achtlos vorübergehen dürfen Und dals hıer
die Kenntnis der Sprache Luthers och SaANZ belanglos ıst

Grisar 62 2 Grisaı 48
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leuchtet ohl ohne weıteres e1ın Hier handelt sich ledig-
ıch die Feststellung einer geschichtlıch cht zulässıgen
Methode Grisars.

Auf historisch kontrollierbaren Boden efen wIr erst
mıt der DU folgenden Krörterung zweler Predigten Luthers
OIn Sdonntag nach Trinitatis (27 Juli) S1e sind nach
Grisar die Antwort L,uthers aut den Widerspruch, den seine
Predigt Vo Julı geweckt hatte Die Prüfung dieser
Behauptung nötigt Nu  =) reilich, den Wortlaut der beiıden
Predigten untersuchen. Damit stehen WITr dann aller-
dings VOT der Frage nach der Kıgenart des Stiles Luthers.
Immerhin wird 11a  S nıcht VOoO  e} vornherein voraussefzen

Ussen, dals Luthers Wort- un! Satzbildung eigenartıg
sel, dafs G1E sich eıne methodische und verständige

Ebensowenig wird 119  F VON demAnalyse spröde verhalte.
Grundsatz ausgehen mUussen, dals seıne A der Gegner sich
ZUu erwehren, den Forscher VOL ein besonders schwier1iges,
SAaNZ individuelles und verschlungenes Problem stelle. W er
den späteren Kämpfer Luther kenut, weiıls jedenfalls, dafs
G1 kräftige Hiebe austeilt, un zugleich, WE s1e gelten.
ber auch der Luther der Römerbriefvorlesung , a 1sO des
Jahres 1515/16, eben des Jahres, „dem diese Predigten ent-

stammen, versteht C5S, se1ine Gegner deutlich kennzeichnen
Sındnd VO. Kampffeld ein klares Bild vermitteln.

also se1ine Julipredigten VONR 1516 Zeugnisse eınes heitigen,
bestimmten kirchenpolitischen Kampfes, des Kampfes >>  N
die „ Observanten ““, dann dürifen WIr erwarten, dafs VeOeI-

kennbare Momentbilder dieses Kampfes den Predigten
enthalten sind.

Jedenfalls darf MNan der Zustimmung des Entdeckers,
also Grisars, sicher se1ın. Denn meınt, dafls Luther M

x  ET Juli „nicht undeutlich “ seine Gegner abgekanzelt habe
Von der ersten Predigt besitzen WITLr 1Ur einNn kleines Bruch-
stück » ber es ist, grofs ZENUS , 198081 den Sachverhalt
kennen lassen. Zunächst ist der „ Observanten *‘ mıt

keiner Sılbe gedacht; nıcht einmal in der Form eingr An-

(Griısar 62 62
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spielung. Luthef mülste also mit erstaunlicher diplomatischer
Feinheit se1ıne (regner behandelt haben, derselbe Luther, der
nach Grisar gerade 1n dieser Predigt als „ leidenschaftlicher
Redner“ auftritt. So weıt hat ihn also seınNe Leıidenschaft
doch nicht fortgerıssen , dals se1ne Gegner mıt Namen
nennt oder erkennbar zeichnet. ber wendet sıch doch

die „feınen Übertreter““ des ersten Gebotes. 297 Und
diese es *“ Sagı Cr, » S5°5ECH solche, diıe da rechten
erzens SsInd, AUS dem Verborgenen Pfeile schie(sen 266
als 1er Grisar nıcht zıtıert, obwohl durch die
Anführungsstriche ZU. Ausdruck geben will, dafls WOrtf-

1e1 wich-ıch übersetzt, Mas unberücksichtigt bleiben
tiger, sowohl ZU. Verständnis dieses Predigtfragments W1e
der Methode Grisars, ıst eiwas anderes. Einmal die Selbst-
verständlichkeit, mıt der (Grisar untier den „feinen ber-
tretern ** des ersten (Aebotes dıe „Ubservanten “ erkennt und
NU.  S die Predigt als Antwort auf den „ Mächtigen Wiıder-

C6 ihn „innerhalb W1e aufserhalb des Ordens “
geschichtlich einreiht. Sodann , dafs Grisar nıicht für
nötıg erachtet hat, gerade dıe Ssätze erwägen, dıe das
wirkliche Verständnis des Fragments erschlielsen.: Weder
der diıesem angeblichen., Gegensto(s Luthers vorangehende
och der ‚ıhm folgende Satz ist berücksichtigt. Das ist aber
eın schweres Versehen. Denn ın dem vorangehenden Satz
stellt sich der Prediger selbst unter das dort gefällte Urteil.
Nachdem nämlich Luther ausgeführt hat, dafls der Teufel
allenthalben mächtig geworden sel, dafls nıcht NUr

Schlingen gelegt habe, die Menschen ın bösen , sondern
auch 1n guten Werken fangen , fährt wörtlich fort
deo subtiliter perplexa sunt 1psa unıyersa et
omn1a, et tamen stultissım] 1610 securı V1YyIımMus 1n bona OPEeT<g,
statım omn12 salva arbitrantes, S1 modo bona sınt , nıhijl 11

Grisar 6'  Z
So Grisar. Der ext lJautet: aecCc 1ideo 1am COMMECHLOTO, quia

1am accedo ad subtiliores homines et invisıbiles Lransgressores praecepti
del ef 1n abscondito peccantes ei sagıttantes COS, qu1l sunft rect] corde.

Mıt der Eigenart des Stils Luthers wird N  - dies Verfahren
jedenfalls nicht rechtfertigen können.
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Iso nıcht blofs diementes subtus horribile periculum.
Gegner, a,180 dıe ‚„„UObservanten“, leben 1mM Vertrauen
auf ihre guften Werke dahin, sondern auch Luther. ıst
10898  n der eidenschaftliche Ausfall gegén die ‚„„Ubservanten“ ?
Und nıicht NUur Luther und se]ne Gegner leben In der Ver-

urteilten Weıse, sondern schlechthin NOos stultissım1,
WIr törichten Menschen. Wer Mas Jetzt kirchenpoli-

tische oder persönliche Gegnerschaft ıIn diese Predigt e1nN-
tragen und nıcht vielmehr e1in schlichtes, rel1gx1öses und qgeel-
sorgerliches Urteil in diesem Satz niedergelegt sehen ? Und
wenn NU.  I Luther sofort mıt den W orten: NaecC 1ideo 14AM
OIMNMEMOT den „ feinen Übertretern “ des Gebotes
(Gottes überleitet, sSind WIr schlechthin genötigt, auch hiıer
den (+edanken einen persönlichen Kampf preiszugeben.
Luther läflst J2 seıne Hörer ausdrücklich W1sSsen, dafs auf
derselben Fläche WwWıe bisher sich bewegt. Die subtiliores
homines und invisıbiles transgressores praecepti de] sıind a.1SO
I’ypen gottwıdrıgen Verhaltens, nıicht persönliche Gegner
Luthers. Zum Überflußs wırd noch gesagt, dals 1E ihre
Pieile auf die rect] corde schlelsen. Luther denkt a ISO Jar
nıcht daran, ın dieser Predigt VO  am} seiner Person als dem
Mittelpunkt eınes erbitterten Kampfes sprechen und
gleich eiınem Angriff überzugehen. Auch die rect1
corde sind Iypen, W1e die iransgressores. Wer
Grisars Behauptung aufnımmt, fut es aut eıgene Gefahr,

auf Kosten des Wortlautes, des Siınnes und des Z
sammenhanges der Sätze Luthers.

uch der unmittelbar folgende, Von (Grisar übersehene
Schluf(s des Bruchstücks hält sich innerhalb der relig1ös
typıschen und seelsorgerlichen Betrachtung. Luther wendet
sich hier der Heiligenverehrung seiner Tage Z die die
Heiligen Patronen der Hoffart und der Habsucht
macht und iın schwerere Siünde führt, als dıe UV'! be-
sprochene Sünde Hier fehlt jede Beziehung auf das Voxnxn

1) Sed pr1us residuum de sanct1s expedlamus. Alıud 1g1ltur porten-
tum praecipue nostris seculis ınvaluıt, ut sanctos quidam colant et päa-
LronOos habeant superbiae ef, avarıtlae, qui gravVIius peccant qUaNl illı
praediet].
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Grisar aufgestellte "Thema Und verweilt 1InNAan NUnN ur och
eınen kurzen Augenblick bei diıeser Bemerkung Luthers,
erkennt mMa  am} auch sofort den ınn der Anspielung auf die

Wıe dıe (GeZeitlage, mıt der das Bruchstück beginnt
fährliehkeit der Zeeit darın sıch offenbart, dafs die Heiligen

Patronen der Unheiligkeit gemacht werden, auch
darın, dafls 104n auf gute erke SEeIN Vertrauen seizt und

Entwickelt wırdin gleisnerischer Frömmigkeit einhergeht.
das (3anze 1m Anschlufs Luk 1 10 un: Tim y J.
Aus den Anfangsgedanken einen Angriff autf persönliche
Gegner machen, den Schlufsgedanken aber unbeachtet

Jassen , zZeUuS nıcht gerade Von sicherer Methode. Man
annn dies Predigtfragment ohl aum arger milsverstehen
als Grisar. Hıer, WITr wıeder auf kontrollierbarem Boden
stehen, bleibt auch nıchts übrie, das Grisar für seine Dar-
stellung in Anspruch nehmen könnte.

och willkürlicher und unmethodischer ist; die Verwertung
der zweıten Predigt desselben Tages Hier_ angeblich
cdie „ Upponenten “ sıch gefallen lassen, 1m Anschlusse
das Sonntagsevangelium VO Pharısäer un Zöllner 1m Lem-
pel echten „Pharısäern“ gestempelt werden, die „ WESCH
ihrer vermeıntlichen Heiligkeit un Verdienste auf mensch-
lıchen uhm ausgehen “, während S1Ee doch ın Wirklichkeit
mıt ihrer Kigengerechtigkeit 1Ur einen Abgott 1n ihrem
Herzen aufgerichtet haben

Angesichts dieses Zitats muls zunächst folgendes fest-
gestellt werden. Nırgends in der SaNZch Predigt findet sich
das Wort pharisael, geschweige denn die Wortverbindung
echte Pharisäer, geschweige vollends die Einführung der

ere ista, SsSunt perdita periculosa illa tempora, ın quıbus imple-
tur iıllud apostoli: Krunt homines specıem quidem pletatis abentes, Y1!'-
tutem autem 1US abnegantes. (1 '"Tim D, 5.)

2) Ist wirklich eine zweite Predigt und nıcht e1INn Stück der
ersten

Griısar
Die Anführungsstriche sind voxn Griısar übernommen und wollen

die 1nNs Deutsche übertragenen Sätze und Satzteıle der Predigt be-
zeichnen.
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„ Upponenten ““ untfer diıesem 'Titel Ob überhaupt Grisar
dıes Zatat ext entnommen hat braucht nıcht unfier-
sucht werden Dem vorliegenden ext ann es nıcht
entnommen haben Auch das ZzWeıte Zatat annn dieser Pre-
diot nıcht entstammen Denn der Kanzen Predigt findet
sıch eın Satz, der auch DUr 1es Zautat anklänge Nıcht
einmal das Wort merıtum ist der Predigt enthalten Hat
108088 (GGrisar 1eS ; Zutäte anderen Quelle entnommen
und versehentlich eiNeN falschen Fundort angegeben ? Kei-
CS CS Kr hat vielmehr dıe UÜberschrift der Predigt freıi
übersetzt un NnUu qls VON Luther der Predigt g-
sprochenen die Upponenten gerichteten Satz sSCcCINEeEN

Lesern bekanntgegeben Die Überschrift der Predigt lautet
confira OPINMIONEIM sanctftitatıs et mer1t1 Nicht mehr und nıicht

Wıe AaAuUus dieser Überschriüft Grisars Zaitat miıt derWEN156EX
Spitze die ‚„„Observanten“ werden kann, das bleibt
dem verborgen dem eın (+eheimwissen Von Luthers Stil
U1 erfügung steht Ihm bleibt auch verborgen, wWwI1e iINAL

Aa dieser Predigt dıe Erkenntnis kann, dafs die
„ Ubservanten ““ miıt ihrer Fagengerechtigkeit Abgott
ihrem Herzen aufgerichtet haben Freilich 1st diesmal e{twas

Es wird aber nicht VoxnAhnliches der Predigt gesagt
den 27 Observanten E oder sonst irgendwelchen Gegnern Luthers
behauptet sondern VO Pharısäer des Gleichnisses, dem
Luther die Fıgenart des Hoffärtigen Se1iINeN Örern entwickelt
hatte Und nachdem NunNnN Luther den Pharıisäer des (+Heichnisses
charakterisiert hat fährt seelsorgerlich nıcht als Kämpfer

C1IYCNETr persönlicher Sache, fort Sed N1UNC et1aAm quilibet
s1ıb; 1DS1 prospiclat, QqUuı odıft unc pharısaeum afque espicı

talıs 1DSE f1at pharısaeum, qualis hie actus est
publicanum Luther ll (jefahr begegnen, dıe das
Gleichnis selbst heraufführen könnte Die Haltung des Pha-

Patet NUNC, quod iste pharısaeus PI1MUuHh praeceptum NOn fecıt.
sed. habuit deum allıenum (S: 1000701 habulsset eum alıenum utı1que 1USfUus

fuisset), idolum scilicet lustitLiae SUuU42€ corde SEARLULUM 64 05
Disce ergo hie superb]l homin1s proprıetates, 30 9 also nıcht

die proprietates der Observanten, sondern des typısch Hoffärtigen.
3 64 ,3 If.
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rısäers erscheint verdammenswert, dafls IDa  — eın solches
pharisäisches Gebaren weıt Von sıch weısen und 1m Zöllner
sein Spiegelbild erblicken könnte. Das aber ist, der feıne
und gefährliche Hochmut, VOT dem INnan sich hüten soll Quis
enım tam superbus est, qul omnı superbla VaCuum o10-
rıetur et hulus publicanı S1000000082 800 s1ib] arroget humilitatem
Und 10808 zieht Luther AUS allem Vorangegangenen die Schlufls-
folgerung, indem sıch selbst un! seINE Hörer auffordert,
sıch als einen Pharisäer im Sınne des Gleichnisses ANZUET-

kennen und demgemäls verurteilen Und trotzdem wagt
Grisar die Behauptung, Luther habe dıe Observanten „ Pha-
rısäer ** gescholten ; un Meissinger unterstützt in auf (Grund
se1nNer besonderen Kenntnis des Lutherschen Stils.

Solange q 1s0 (GGjrisar wirkliche Beweise zurückhält und STa
dessen entweder autf jede Quellenangabe verzıichtet oder dıe
VvVon ıhm benutzten Quellen vollständig urn ihren Inn bringt,
J2 sätze mitteiult, diıe 1ın den VOoONn ıhm angegebenen
Quellen nıcht enthalten sind , anderseıts gerade die Ssätze
nıicht beachtet, die das Verständnis des (+anzen erschlie[sen,

lange wiıird nıcht erwarten können, dafs in  un Se1INE EKEint-
deckung als Bereicherung uUuNseres geschichtlichen Wissens
anerkennt. Der Julikampf des Jahres 1516 SECDEN die ()b-
servanten ist alles andere, DUr keine geschichtliche Tatsache.
Denn auch dıe „gewagte Herausforderung ““ der Predigt VO

Juli, die die Angegriffenen „ mächtigem Wiıderspruch ““
Luther einte, ist Phantasie, nıcht Wirklichkeit. Schon

In der Christlichen Welt hatte ich das bewiesen. awerau
hat sodann den gleichen Nachweis geführt Vielleicht hat
aber gerade 1m Hinblick auf diese Predigt Meissinger seine
bessere Kenntnis der Sprache Luthers (Grisar ZUTrF Ver-
gung gestellt. Darum Mas wenıgstens Urz das Satzbild

1) WA 65 ı
Quare potlus ASMNOSCAMUS NOS esSsSe tales, qualis rat pharisaeus,

SCINAaMUS u odıamus NOS 1pSOS magıs ıllum, et 10 PTraesSu-
SECUrl, quod publicano simıles SIMUS. 65
Kaweranu A o „ Also nıcht VON OÖbservyanten redet

CT, sondern erwähnt die bekannte Tatsache, dafs Ketzer un! Schis-
matiker oft aufserlich ehrbare und {romme Lieute waren !‘‘
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samt Grisars Übersetzung un Deutung hier vorgeführt
werden.

Luther legt Matth ( 5 „ Attendite falsıs prophetis“
zugrunde und Ssagt Nu.  } 1m Anschlufl daran: „ Quaestio hie
dıyna ovetur  © G falsı prophetae multis ei. MagnN1s oper1-
bus appareant, quomodo oper1bus possınt COgNOSCI, ut
haereticı ei. schismatie] observantes sunt OPDETUM
et valde bonorum 1€6 Dazu schreibt Grisar : „ Das Evan-
gelium des siebten Sonntags ach Dreifaltigkeit 1Dt ihm mıiıt
den W orten ‚ Hütet euch Vor den falschen Propheten‘ allzu
verführerische Gelegenheit einem Vorstoflse wiıider die
Gegner. Er nımmt S1e Juli VO Standpunkte seıner

Gedanken ber Gerechtigkeit aufs Korn. 7 Vieles
Fasten und langes Beten “, ruft C. ‚ Studieren , auch Pre-
digen, Nachtwachen und ärmliche Kleidung, das sınd N1Uur

fromme Lammtfelle, mıt denen sich reilfsende W ölfe bedecken.‘
bei ihnenKs sınd LUr ‚Scheinwerke Häretiker und

Schismatiker‘ sind diese 7 L  T te eınes äufserlich
grolisen und heiligen Tuns. So poltert er mıiıt einer Ver-4W OL ständlıchen Ansplielung auf die Mitbrüder der Observanten-
parteı, die unter seıinen Kritikern dıe ersten SKEWESCH seın
mögen 366 als die Predigt mıft den von (}*risar zuerst Z1-
Jerten W orten nıcht beginnt, sondern mıiıt den oben abge-
druckten W orten, vergilst Grisar mitzuteilen. Desgleichen
unterläflst C bemerken, dalfls das W örtchen „ diese“
VOT „ Observanten “ eine VOI iıhm für nötie erachtete Kr-
läuterung 1st, durch die die aktuelle Beziehung auf die V|  -

her geschilderten Hrommen hergestellt wird. Der ext könnte
J2 schon deswegen 1es W örtchen nıcht enthalten, weıl keine
Charakteristik der FYHaster und Beter vorangegangecn ıst, aut
die hätte Bezug werden können. Endlich hat 5

Grisar für überflüssig gehalten, seinen Lesern SASCH, dals
die Von ihm den Anftang der Predigt gestellte und autf
die aktuelle Gegnerschaft bezogene Charakteristik 1n der
Predigt selbst einen SANZ anderen Zusammenhang und dem

6E Von rı gesperrt.
3) Grısar
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gemäls auch anderen INn hat Luther analysiert Dam-
ıch den Begriff der guten Werke, also nıcht das Verhalten
SsSe1INer 27 Gegner i< Und das erste Moment dieser Begriffs-
analyse 1st dıe erwähnte Charakteristik So steht der An-
fangssatz der Predigt der den eigentlichen Beweis bringen
sol] da diıe Observanten unverhüllt anredet
Zusammenhang, der solche Apostrophe Sar nıcht erwarten
läfst Sie 1st aqauch nıcht vorhanden Denn wer Liatein,
auch Luthersches Latein versteht weıls dafs hıer von den
Observanten überhaupt nıcht die ede 1st sondern Vvon Hä-
retikern und Schismatikern als solchen, die auf grolfse Werke
acht geben pflegen (observantes sunt) Angesichts sol-
cher Beweise und es sıind die die gebracht WeTr-
den wird jeder, sofern noch die allgemeinen Grund-
Säaftze der philologischen und historischen Kritik teilt 1SSCH,
W as Von der Behauptung „harten Zusammen-
stofses “ „ Hochsommer 1516“ halten hat } Sie 1st
von Anfang bıs Kinde unbegründet und ungeschichtlich

Das gleiche gilt Von den Zusammenstölsen auf dem
Ordenskonvent Gotha 1515 und den Weihnachts-
predigten von 1515 Die überaus Jässıge Ana-
lyse des Textes, die Gleichgültigkeit den Wortlaut
die freıe W eise des Zitierens, die der Darstellung erst die
Lichter gebenden Kınschaltungen den ext Urz alles,

Quaestio hıec digna movetur. . Kespondetur, quod duplicia sSunt
D' bona apparentla, ut Sunt multum 1E1UNATE, a  9 studere, PT
dicare, vigilare, habıtum humiılem portare: haec NOn sunt HIS lana
9 sub quıbus Jupı rapaces teguntur.

Kawerau „ Was haft ‚Der Grisar gEMAC. Er hat das
Subjekt des Satzes ZU Prädikat und das Prädikat ZUmM Subjekt TC-
mMac. und hat dadurch fertig bekommen dafs das Prädikat observantes
Sunt ODEFUuHM (gleich observare solent) DU  i als Stachelwort

die Partei der Observanten verwendet werden kann Scheel
Chr Sp 541 „ Aber Grisar macht Aus dem Zeitwort des Satzes das
Subjekt und AaUSs dem Subjekt 10€e Apposition

Grisar
Grisar 6l; 44—52, 675—683, CONfifra

yıt1um detractionis (vom Mai %), und 30—37, de PFroODT1A
plentia eit voluntate, Vo  B Dez 1514 (?) 1515 %).
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wWas bisher Nüchtiger Methode festgestellt werden konnte,
findet sich auch hıer, und mulfs aufgeboten werden, einer
Behauptung, die vollkommen gegenstandslos ist, ein geschicht-
lıches (+ewand umzuhängen. Durfte INnAN ın der Darstellung
des „Abfalls“ Luthers Staupıtz sehen , W1€e Grisar AUS

trüben (uellen (Cochläus, Oldecop) eın helles un farbiges
Geschichtsbild entwickeln vermochte, darf 102  S hier,

ähnliche Quellen wW1e dort ıhm nıcht ZUL Verfügung
stehen , beobachten, W1e gute Quellen unermüdlich miıls-
handelt und LUn mıt weitreichenden Entdeckungen auf den
Plan trıtt.

Man wird eınen eingehenden Beweıs tür diese Behaup-
Lung ohl nıcht verlangen. Ich bın freilich jederzeıt 1n der
Lage, iıh haarscharf 1efern. Vorläufhg aber nehme ich
davon Abstand. e vorangegangSeneh Proben üuürften eiINn
ausreichendes ild Von der Methode (Grisars und VO  > der
Zuverlässigkeit se1ıner Entdeckung erbracht haben Kınıges
ZUTLF Beleuchtung des angeblichen Observantenstreıtes AUS

dem Jahre 1515 ist. 1n meınem Artikel ın der Christlichen
Welt herausgehoben. Zaum el dasselbe , aber auch 1
kommene und durchschlagende Krgänzungen bıetet Kawerau.,
Er beschäftigt sich auch ausführlich mıiıt dem angeblichen
Kampf Luthers 5° die (Q)bservyanten in seinen V orlesungen
ber dıe Psalmen und den Römerbrief. Wenn Grisar CI'*+-

klärt . Luther wolle im Hörsale dıe Jungen Augustiner , die
seine Zuhörer selen , ZE die Verteidiger der überlieferten

ach Grısar (S. 51) versteht Luthers Psalmenkommentar ınfier

den Observanten bald offen, bald versteckt Mitglieder der deutschen
Augustinerkongregation, nhänger der seit, seiner Rückkehr voxh

der Romreise durch ihn befeindeten Ordenspartel. Wenige Zeilen Sspäter,
noch auf derselben eıte , zitiert Grisar 1ne Aufserung Luthers, dıe
die Befürchtung ausspricht, möchten den in ihrem fAeischliıchen
Sinn Aufgeblähten alle Observanten, alle exemten und privilegierten
Ordensleute gehören. Und trotzdem versteht Luther untfter den Obser-

ber freilich,vantien DUr die ihn befeindende Parteı seINES Ordens
„ Observanten * und ‚„exemten und privılegjıerten Ordensleute ** druckt

r'1ı gesperTt, während das beide Male vorangestellte Wörtchen alle
1n Normaldruck erscheıint. 168 Wörtchen ist natürlich Tanz belanglos.
Griıisar ird a1S Kenner des Lutherschen A1S mıt kKug und
eC. ignoriert haben!
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Statuten einnehmen , und STa den Nachwuchs des Ordens
Streben nach der Vollkommenheit auf der ergriffenen

und ewährten ahn ihrer Kongregation anzuelfern , ergehe
sich in Deklamationen die anderen, den Beruf ıIn

se1nNner überkommenen Gestalt ernst nehmenden Mönche
braucht arüber ]er ein W ort verloren werden. Diese
Behauptung Grisars ıst nıcht richtiger als die rühere. Die
Zahze, miıt weittragenden Folgerungen verknüpfte Eint-
deckung Grisars schwebt also völlig ın der utt. Wır wıssen
nıcht mehr als bisher ber das Verhältnis Luthers den
‚„Observanten“. Wohl aber w1ıssen WIr, dals Luthers Kampf

die „Öbservanten“ nıcht das Element SCWESCH ist,
das se1ne reformatorische Erkenntnis begründet hat Dayvon
ist 1mM folgenden Abschnitt sprechen.

111
Ort, Lio14 und Inhalt des reformatorıischen

Erlebnisses Luthers.
ast möchte iHNaAan vermuten, dafs Grisar se1ner über-

raschenden Entdeckung doch weniger Gewicht beigelegt
habe, q IS versichert. Denn obwohl er ET Schilderung
des Kampfes dıe „Observanten “ mıt dem Satz ber-
Jeitet, dafs gelte, das ersie , bis 1517 währende und
das entscheidende Erlebnis der Heilsgewilfsheit och nicht
kennende Stadium der KEintwicklung Luthers mıt einer SOTS-
fältigen Berücksichtigung der eingreifenden Momente PSY-
chologischer, theologischer un ethischer Ordnung darzu-
stellen vermiılst mMan doch den Versuch ‚ eıner genetischen
Ableitung der Auffassung VON der Gerechtigkeit AaUus

dem Kampf die „Observanten“ seines Ordens. Denn
(G4risar berichtet des öfteren ber die Ausfälle Luthers
die „UObservanten “ S dafls se1InNe „ NEUEN Gedanken ber
Gerechtigkeit“ die V oraussetzung sınd, also das Motiv, nıicht
das Resultat. Von diesem Standpunkt AUS nımmt Pın Luther
in der Predigt VO Juli 1516 seine Gegner auis Korn

1) Grisar 51 2 Grisar
3) Grisar Ebd 62
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ber schon für dıe zweıte Häilfte der Psalmenvorlesung,
Iso 7Wwel Jahre früher, ist die Krkenntnis „VON der Gerech-
tigkeıt, dıe ott durch den (GAlauben gxy1bt“, der „ tıefe Grund“
se1nes Geplänkels miıt den SOS. Selbstgerechten Die AÄAn-
schauung VO  F3 der „neuen * Gerechtigkeit mülste alsO VOr

dieser Zeeit sich gebildet haben IDER eiwa könnte (}risar
mıiıt folgender Aufserung gememnt haben „ Uft schilt 1m
Psalmenkommentar zugleich auf dıe Selbstgerechten und

erkheiligen im allgemeinen und aut dıe Parteı SEINES Ördens,
miıt der 1 Kampfe liegt, dafs dıe Getadelten, dıe
1m Auge hat, nıcht. klar Unterscheiden sind. Kır zeigt
hierbei bereıts eıne YEeWISsE Neigung‘, den Wert der christ-
lıchen Werkübung unterschätzen un! die Kraft und
Wirksamkeit des Glaubens, sSOWIl1e dıie Zuwendung der Ver-

2 .66 ber (Grisar wirddienste Christi einseltig darzustellen
diese Auferung doch nıcht gemennt haben Denn auch
für dıe späteren eile der Psalmenvorlesung stellt CL eıne
Unterschätzung der Werkübung und e]ıne einseıtige Dar-
stellung der Kraftt des (4laubens fest ö aber, beides
läuft och nebeneinander her KEine besondere Bedeutung für
das Verständniıs des Werdens der Erkenntnıs besıtzt
also diese Bemerkuug (}risars nıicht. Vielmehr setzt auch
s]ıe dıe Erkenntnıs schon VOTaUS. Kıne „geW1sse Neigung“

einseltiger Darstellung ist die Folge Da 441e aber

SANZEN Psalmenkommentar beobachtet werden annn und 1n
der Vat sofort auf die Auslegung voxn Ps 4 , eZzug KC-
NOoMmMLMEN wird legt die Erkenntnis zeıitlich Vor dem

Begınn der Vorlesung ber die Psalmen.
Nun aber gerät Grisar in eıne einem Historiker unan-

genehme Lage. Denn se1n Versprechen, die ınnere Entwieck-
lung der werdenden KErkenntnıis schildern, hat nıcht

eingelöst. Er zeigt ]a 1Ur das Negatıve, die Verdrängung
des katholischen Elements, der Werkübung. Auf eine Kint-

wicklung des Posıtıven, des Auftauchens des Gedankens,
hat sich nicht eingelassen, obwohl doch hıer se1n Wissen

Gr1isar R  5. 2  Pra z 53

3) Ebd. LO  1 U, e Ebd
Zeitschr. K.-G. X AB
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und Können hätte bekunden ussen. Denn auf diese PO-
s1t1ve Entwicklung Wr Nan nach sqe1lner wıiederholten AÄAn-
kündigung gespannt. statt dessen mutet unNns WUU.  - tat-
sächlich Z einer VoNn ıhm abgegebenen Versicherung
glauben. Denn die posıtıve Entscheidung ist ]Ja ach Grisar
1n der Zieıit ach der Rückkehr Von Rom un VOL dem Be-

gnn der Vorlesung ber die Psalmen erfolgt, also 1n eıner
Zeıt, AUS der WIr keine unmittelbaren Dokumente besitzen.
ber auch mittelbare Zeugnisse kennt (Grisar nıcht. Denn

haft schon VOLT der Darstellung des Kampfes Luthers
dıe „Observanten“ unNns belehrt, dafls der Mönch des Wıtten-
berger Klosters nıcht durch eine aufserordentliche relig1öse
Erfahrung ın seınem Innern selner Lehre geführt
Sse1 ‚„Dieses S0S innere Erlebnis, das 104l als ‚ Gotteserfah-
rung‘ und ‚Gotteserlebnis‘ dıie Spiıtze sSeINES Umschwungs

seftzen gewohnt War, mulfs AUS der (Aeschichte VOT'-

schwinden ı 66 Die Möglichkeıit also, mıt Hiılfe einer Selbst-
aUuUSSagC Luthers dıe Zeeit VOrTr dem Begınn der Psalmen-

Um also „dievorlesung aufzuhellen , scheidet Grisar AUS

Gedanken ber Gerechtigkeit“, die sofort in der Vor-
lesung vorgetragen werden, geschichtlich und psychologisch

erklären, verweıst auf eıne durch I7eine Quelle be-
zeugte Tatsache, auf se1ıne Versicherung, dafs Luthers
Schwenkung in der Observantenfrage für seıne Entwicklung
höchst bedeutsam Wa  s Und eben diıese schliefsliıch blof(s
übrig bleibende Versicherung vollendet die Unbehaglichkeit
se1iner Lage. Denn XZUTZ vorher erklärte C dafs die Be-
deutung des Observantenstreıtes für Luthers „weıtere Ent-
wicklung“‘ sich „ 1M folgenden herausstellen ““ würde „JIm
folgenden““ wurde aber die 'Tatsache dieser Bedeutung VOL-

ausgesetzt. och aärger wird natürlich dıe Lage dadurch,
dafs weder der Abfall Staupitz noch der 2aUS der Psalmen-
vorlesung und gleichzeitigen Predigten bewlesene Obser-
vantenstreıt ın dem VoxRn Grisar bestimmten 10n geschicht-
ich sind. Die „Legende“ des die Spitze des Um:-
schwunges Luthers gesetzien ıinneren Erlebnisses muls Aaus

1} Grisar b Ebd.
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der (Geschichte verschwinden; dagegen eıne SAaNZ unkontrol-
herbare und durch nıchts gyestützte Behauptung soll sto-
risch un psychologisch das Werden der (+edanken
Luthers erklären.

Da (}risar 2180 das VO  — ıhm gegebene Versprechen
nıcht einmal innerhalb der eigenen Voraussetzungen einlöst
und se1nNe Entdeckung höchst; nachlässıg behandelt, fehlt
UNS jeder Anlals, diıese Linie weıter Dı verfolgen. Statt bel
em in undurchdringliche Nacht gehüllten „ bedeutsamen “
KErlebnis Luthers ım OÖbservantenstreit ergebnislos VOI-

weilen, wıird Ma  m} dem 97 Sog ıinneren Erlebnis“ Luthers mıt
besseren Aussichten sıch zuwenden dürfen. Denn dafls INa  }

ecsS hier miıt einem geschichtlich faflsbaren KErlebnis tun
hat, leugnet auch Grisar nıicht Nur darf IOa  =) e nıcht mıt
der Lutherlegende den Anfang des Umschwungs stellen.
Kıs ıst vielmehr der Abschlufs der SaNZCN Entwicklung. Auf
dem Klosterturme , SECHAUCT auf dem Abitritt eines Mauer-
turmes des Wittenberger Klosters hat Luther 1MmM Jahre
1518/19, SaNZz entsprechend der Zeitangabe der praefatio
seınen gesammelten Werken AUS dem Jahre 1545, kraft eıner
aut ott qelbst zurückgeführten, die absolute Heilsgewilfsheit
bekanntgebenden » Krleuchtung die noch 1n der Römerbrieft-
vorlesung bezeugte ‚„ Unsicherheit bezüglıch der Ergreifung
des Heils“ überwunden. „Das trügende Zauberbild abso-
luter Heilsgewilsheit Wäar das Resultat der zweıten Stufe
seliner KEntwicklung“ un der Inhalt se1nes Erlebnisses.

In der Begründung dieses Satzes ist; (jrisar jedoch nıcht
glücklicher als bisher. Kır hat iıhm eiıne breite Unterlage
gegeben. och A1e bricht durch, sobald Nanl S1e betrnitt.
Das erfährt InNnaAan sofort, WEeLL 1a seıner Angabe ber den
UOrt des KErlebnisses nachgeht. Kıine nıcht Sahz klare Mıt-
teilung einer _Tischrede , eine nıcht AaNzZ durchsichtige Be-
merkung eines DBrietes Luthers den urfürsten AUS der
Mitte des Monats Mai 1519 und die auf Grund der Vorrede

von 1545  N E erfolgte Fixierung der göttlichen Erleuchtung auf

Grısar 3024 Ebd
Eibd. 310. Ebd. 326

35 *
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das Jahr 1519 geben iıhm die Beweise für den Satz „Man
mu[f(s sıch a180 als Schauplatz der Entdeckung das VOL Luther
ausdrücklich genannte geheıme (+emach auf einem Mauerturm
denken ] 646

«O hätte aher ein Historiker, der gewissenhaft dıe Be-
deutung der einzelnen Nachrichten abwägt, nıcht schreiben
dürfen. Zunächst hätte durch Vorführen eines brieflichen
Dokumentes AUuSs dem Jahre 1519 nıicht den Eindruck CI -

wecken dürfen, gewisserma[lsen dokumentarisch dıe Ortlich-
keıt belegen )önnen. Denn mıiıt dıesem Briefe läflst sich
herzlich wenıg anfangen. (zrisar hat ihn auch, freilich ohne

merken, miıt selner Darstellung nıcht verarbeıten
erı cht als das Gemach, VOL dem der wahrscheinlich

Mıtte Maı geschriebene Brief redet, das ‚„ geheime
Gemach“‘ sel, annn keineswegs mit Sicherheit behauptet
werden. Der ext spricht 1Ur VON einem „Gemach “ un:
einem ‚„ Notbau“‘, Will I0  } sich darunter eiwas Bestimm-
teres vorstellen , ann 13 der Phantasije freıen auf
lassen. Lediglich einen Abtritt denken, ist Na  - nıcht
genötigt. Der Ausdruck ‚„Notbau“ weıst vollends nicht dar-
auf hın als der östlichen Sseıte des Klosters Kloaken
sich befanden, dıe 1853 abgebrochen wurden beweist
michts. Denn WIr Wwıssen nıcht, ob dort das „ Gemach.“
hingelegt werden <ollte. Ebenfalls wıssen WIr nıcht, ob über-
haupt Luthers Bıtte VO Kurfürsten erfüllt wurde. Wır
stehen also autf ZaNZz unsıcherem Boden; nıcht VOr Tatsachen,
W1e Grisar voraussetzft.

Man ann aADer überhaupt nıcht klar erkennen, WAaS diıeser
Briet 1M Zusammenhang der Schilderung der ÖOrtlichkeit des
Erlebnisses Luthers bedeuten haft, ach Grisar hat
Luther 1m W inter 1518/19 auf dem Klosterturm das Erlebnis
gehabt. Der Brief aber stammt AUus dem Frühjahr 151
Damals trug 11Al sich erst mıt dem Gedanken, den ‚„ Not-
bau ““ errichten , 93 AUS der Mauer au den Graben “. In

Grisar 3924
o vgl Enders Z

3) S0 Grisar 3924. nach Enders, der auf H Ste 1N, (z2-
schichte des Lutherhauses 1883, verwelıst.



A  "CE AUS DE  - EBEN DES JUNGEN LUTHER 54.9

diesem ‚„ Gemach “, WeNn überhaupt errichtet wurde, hat
das Krlebnis q ISO nıcht stattgefunden Wozu enn dıe Kr-
Örterung dieses DBrietfes diesem Zusammenhang ? och
ohl nıcht beweiısen, dafs E1IN „geheimes Gemach“

{)as würde selbst Grisar zurückweısenKloster gyab?
Denn nıcht die Hixistenz E1INC| geheimen (Jemaches überhaupt
1S% beweisen, sondern dals CS, WIe die Tischreden es {Or-
dern, dem VON Luther bezeichneten 'Turm sich befunden
hat Das aber annn dem Brietfe nıcht entnommen werden
Denn dort hest ia  e eben nıcht dafs Luther den Kurtfürsten
gebeten habe möchte das bısherige „geheime Gemach“
2AUS em Turm entfernt un ber den Graben gelegt werden
Da Luther NUr autf dem „ bısherıgen ““ Abort SC1IH Erlebnis
gehabt haben kann, der Brief aber nirgends dıesen Abort

Turm lokalisiert weıls IN  - wirklich nıcht
ennn eigentlich (jrisar hier M1 diesem Brief sich befafst

der vielmehr, Nal gollte s eigentlıch nıcht 1SS€eNM.

Denn Beziehungen sind nıcht vorhanden. (jirısar hat aber
doch US diesem Brietf C166 nähere Bestimmung der Ortlich-
eıt Denn das Krgebnis SCINETF Besprechung des
Briefes zusammenfassend schreibt Man muls sich also
als Schauplatz der Entdeckung das VON Luther ausdrücklich
genannte geheime (+emach aut Mauertum denken, der
ohl dıe Ostflanke des Klosters bildete An der Aufsenseıte
des Turmes angebracht ragte eSs öhe ber den
(iraben hinaus ? E [ Diese Bemerkung entliehnt dem Briefe
Luther (,„ aus der Mauer auft den Graben“‘), vergilst aber
190088 dafls Maı 1519 der ‚„ Notbau“ noch Sar nıcht ©  -

baut War, dafs er selbst mitgeteiult hat der Kırtolg der Bıtte
Luthers SCc1 unbekannt, dafs WENISC Zeeilen vorher MI1
Cordatus dessen Bemerkung och erörtern ıst
Turm, nicht der Aufsenseıite befindlich sich vorgestellt
atte , un dalfls endlich Luther Frühjahr 1519 die a.D-
schlieflsende Hrkenntnıs scehon gefunden Mit anderen

welche Verwırrung deroOrten Grisar merkt Sar nıcht
Wunsch die anrüchige Orthehkeit möglichst schil-

So Grisar 304 hne Textstütze! Eibd
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dern, se1nNnel Darstellung gebracht hat und WI®e schlecht E1

Dieserden Brıef Schilderung hineingearbeitet hat
Brief beweist rein Sar nıchts

ber Luther erklärt doch „ausdrücklich 44 e1Ner Tisch-
rede, dafs Sse1n Erlebnis em „geheıimen (+emach“ oder
ach anderen Überlieferung ; auf der Kloake“ gehabt
habe Andere werden WENISEL zuversichtlich urteilen als
Grisar Denn WIr haben hler mıiıt 7 W O1 Angaben Zı tun,
die durchaus nıcht eindeutig sınd auch keineswegs mıiıt
Sicherheit als authentisch nachgewiesen werden können Die
„ausdrückliche“ Erklärung Luthers stammt. wahrscheinlich
Sar nıcht VO  } Luther (GGrisars Haupttexte sınd Cordatus,
Khumer und Bindseils ext während Schlaginhaufen uur

nebenher beachtet wırd och nicht damıit er küm-
mert sich auch nıcht peinlich —_  T die Textform Das
1sSt belastender, alg 61 unbedingt versichert Luther
habe das geheime Gemach ausdrücklich genannt ach Gir1-
SAars Wiedergabe des Zatats muls 1a  a diıes auch gylauben
Denn übersetzt den ext des Cordatus folgendermalfsen :
»”  Is ich einmal auf diesem Lurme, der geheime Ort
der Mönche Warl, ber die Worte spekulierte 366 Grisar tut
also als ob der entscheidende Satz nıcht eingeklammert

Grisar 304
2) Kıs handelt siıch folgende Tischreden: Bindseil 92; Khu-

mMer der Ausgabe VO.  b Seidemann, Lauterbachs Tagebuch, ö1;
Cordatus der Ausgabe VO  s Wrampelmeyer 4.23 Schlagin-
haufen der Ausgabe Von Pregeı 108 Vgl Lextausgabe
Dokumente ZUuU Luthers Entwicklung Nr Kıs handelt
sıch namentlich folgende Sätze i1ndsel „Sed del gratia CuH
semel hac LUurrı et, |Reb EeNSTLOC vel] hypocausto specularer de ISt1Is
vocabulıs die schriefft haft 1117 der heilıge S diesem thurn
offenbaret Khumer „ Sed CUumM semel hac turrı speculabar de
IsSt1s vocabulıs 1s€ Khunst hat IN1ITr der Heilig s aUft diser Cloaca
aUuff dem Thorm gegeben.‘ Cordatus „ Sed Cu semel hac
turrı (1n qQua SECretfus locus erat monachorum) specularer de ISE1IS
bulis diese kunst hat INr der heılıge auf diesem turm DC-”
geben.‘“ Schlaginhaufen „ DIise Ikunst hatt M1ır der Spirıtus
Sanctus auf diss eingeben.‘‘ Tischreden VYon Förstemann,

{1 170 ‚„ Diese Kunst hat INn1r der Heilige Geist alleine eingegeben
Grisar 323
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ware. I)ie Klammer x1bt aber entweder ohne weıteres den
Satz als einen Zusatz des Schreibers erkennen , oder S1e
läfst Z mındesten mıiıt groliser W ahrscheinlichkeit den atz
als späteren Zusatz vermuten. Unter allen Umständen darf
1nNa  i aber nıcht SaASCH, Luther habe ausdrücklich das geheime
Gemach geNanNnNtT. WFerner ist die Übersetzung des secretus
locus mıt Abtritt keineswegs SaNZ selbstverständlich. Denn
secrefus bedeutet nıcht blofs geheim, sondern auch abgelegen.
Und e1in abgelegener ÖOrt braucht nıcht unbedingt e1in KC-
heimes (7emach 1m Sınne eınes Abtritts eın Man wird,
wenn IN al das or übersetzt, doch auch fragen mUSssen,
ob Cordatus s 1 sinne eines Aborts habe Verstanden

IDER ist mehr qls unwahrscheinlich. Dennw1]ıssen wollen.
der zusammenfassende Schlufssatz weıls nıchts Von einem
Abort. Hier wird NUr der Turm als die bezeichnende Ort-
iıchkeit angegeben. Kırwägt 114n 19808 noch, dafs dem Ssatz
der Hınwels auf dıe „Cloaca“ des Khumerschen 'Textes fehlt,

wird 19  =-) ohl vermuten dürfen, dals der Schreıiber Vvoxn

einem Abort nıchts weıls. Iie Klammer wiırd WUuU einen
ganz anderen SA  ınn haben WwW1e bei (GGrisar. Cordatus 11
offenbar die Tatsache erklären, dafls Luther 1m Lurm nach-
SA4aNln. Ks ya dort, teıilt die Klammer mıt, einen abge-
legenen Ort, ein „ Studierzımmer *. Zwingend ist diese Deu-
tung reilich nıicht ber S1@e ist nıcht 1LUFr möglich, sondern
auch wahrscheinlicher als dıejenıge Grisars.

Verstärkt wırd die Wahrscheinlichkeit durch die VOR

Bindseil ach Rebenstock wiedergegebene Rezensıon. Grisar
hat freilich auch diese Überlieferung seiner Darstellung
dienstbar gemacht. Das Hypokaustum se1l eıne W ärme-
vorrichtung oder e1in W ärmeraum unter oder VOor dem , SC-
heimen Gemach“ SEWECSCH, wıe üblich 1n den Ostern In
seiner Zelle habe Luther keinen fen gehabt Dies Hypo-
kaustum wird NUu:  — aber 1n keiner der überlieferten Tisch-
reden miıt der „Kloake“ In Verbindung gebracht. Eıne

Nötigung, Hypokaustum und „ geheimes Gemach‘“ als zweı

Grisar: „ wIie S1e den Klöstern gemeinsam waren **.
Grisar 3024
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neben - oder untereinanderhlegende Räume betrachten,
besteht 4180 nıcht Nur Bindseils ext kennt das Hypo-
kaustum, aber eın „ geheımes Gemach‘“‘ und keine „Kloake“.
Wohl abher sınd 1n diesem TLext 1'urm und Hypokaustum

Der Schlu(ssatz aberzuelinander In Beziehung gebracht.
nennt 1Ur den Iurm, der also auch 1n diıeser Lextrezension
die entscheidende Ortlichkeit ist, darum auch als die Vvon

DieLuther genannte wird aD SCHOMME werden dürten.
nähere Bezeichnung des Turmes Beginn der ede könnte
demnach eın Zusatz des miıt den Ortlichkeiten 1mMm Kloster
ekannten Bearbeiters S  eın Dann würde also in diıeser
ohl WwWI1e in der VOoON Cordatus überlieferten Tischrede Luther
überhaupt 1Ur VOoOmn 'Lurm gesprochen haben Das ist; U  b

freilich eine Vermutung:; aber 103 den Bindseil-
Rebenstockschen 'Text m1t der Niederschrift Schlaginhaufens
vergleicht, nıcht gerade eine unwahrscheinliche Vermutung.

och auch WEeNnN 1er eın nachträglicher, erklärender
Zusatz vorausgesetzt werden dari, WEeNN vielmehr Luther
selbst iıh gemacht hat, ist damit (Gjrisars Darstellung
nıicht geretiet. Denn auf einen Abort ist nırgends angespielt.
Das Wort selbst enthält auch keine soiche Anspielung. D
ist völlig neutral. Nun aber wıissen WITr 2AUS eıner anderen
Tischrede dals der Mönch Luther im Klosterturm ber
eine Stube, a1s0O eıinen heizbaren Raum verfügte ; un WIT
wissen ebenfalls, dafs Luther se1InN Arbeitszimmer SeIN hypo-
caustum nannte so werden WI1Ir das hypocaustum dieser
'Tischrede als Luthers Studierzımmer deuten und davon uns

überzeugen dürfen , dafs weder der Redner noch der DBe-
arbeiter dieser ede einen Abort gedacht haben Diese
Tischrede {ührt a 1so auf denselben Gedanken W1e die VO  b

1) Ygl awerau . A 62; Cordatus Nr O41 1n der
Förstemann-Bindseıllschen Sammlung 474

Kawerau
Kawerau 6  9 vgl Enders VI 117  9 de (9::

ferner Kawerau o Yı Anm ‚„ Hrasmus nennt die ast-
stube 1n den Wırtshäusern hypocaustum (Colloqu1a, ed mae 1747

79 Stube miıt Kaminfeuer. ber das hypocaustum, die Studier-
stube des Jesuiten Canisius In Dıllıngen, vgl Preuls. Jahrbb. EOLL:

144,
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Cordatus überlieferte. Wır mMussen qalso bis Jetzt annehmen,
dafls Luther den Turm angegeben hat; sodann, dals diese rts-
bezeichnung entweder durch Luther oder durch den Bearbeiter
näher bestimmt worden ist Kndhch, dafs die Bearbeiter nicht
den Abtritt, sondern Luthers Arbeitsstube gedacht haben.

och Grisar macht auf den Khumerschen ext aufimerk-
SA Hier wird freilich zunächst blofs VO  >; dem Nachdenken
Luthers im Turm erzählt, aber ı1m Schluflssatz heilst AUS-

drücklich, dafs „ auf dieser Kloake auf dem Turm “ der
Hellige Geist Luther die Kunst eingegeben habe Hıer sind
a{1S0O endlich Kloake un I'urm miteinander 1n Verbindung

och hier fFallt dıe doppelte Ortsbezeichnung desgebracht.
schluflssatzes auf, die keine andere Rezens1ion enthält. Und
ebenfalls macht das doppelte Aur stutzıg. als dıe freı
Hijelsende ede ıne harte Verbindung geschaffen habe,

Natürlicher waäareist nıcht gerade sehr wahrscheinlich.
eine andere Verbindung SC ‚„ au£ der Kloake dieses
Turmes 6 Nıcht auf „dieser Kloake des T’urmes“, w1e
der W ortlaut der Tischrede nahelegen mülste. Dann nAam-
ich wäre das Demonstratiyum falsch gestellt. Denn
ann sich natürlich dıe Kloake eines bestimmten
Turmes andeln ( die Kloake diıeses Turmes“‘), nıcht dıe
bestimmte Kloake eINEs Turmes („„diese Kloake des Turmes“).
rst muls doch der Turm bestimmt se1n, ehe die Kloake
bestimmt werden annn Der ext des Cordatus und ind-
q} re: darum auch ZaNZ richtig VO  a} „ diesem ““ Turm.

Kın Bedenken nach dem anderen erhebt sıch , 1S0
den Khumerschen 'Text Die Vermutung liegt darum nıicht
Sahnz fern, dals WIT S hier überhaupt nıcht mıt einer
thentischen Wiedergabe tun haben, sondern vielmehr mıt
eıner dem Sammler ZU.  b ast legenden Kombination. Kr
annn ZzWel Rezensionen verarbeitet haben, eine , der dıe
Kloake‘ entnommen hat, eine andere , in der er den Turm
fand Um NU. jedoch dem kurzen Ssatz nıcht drei Demon-
stratıva geben (dıese Kunst, diese Kloake, dieser Turm),
ware das letzte Demonstratiyvum VO Sammler durch den
estimmten Artikel Yrseizt Das ist freilich nur ein Lösungs-
versuch; aber immerhin einN Versuch , der auftf vorhandene
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Schwierigkeiten Rücksicht nımmt. Denn falls nıcht der
sichere DBeweis des Gegenteils geführt wird, mufs INa den
W ortlaut des Schlulssatzes beanstanden , zumal die übriıgen
Sätze dieser Tischrede keine auffallenden Varianten enthalten,
auch den Turm als Ort des Nachsinnens angeben.

Und dies macht DU  - ebenfalls milstranısch dıe
Kloake. Der Schlulssatz nämlich („, dıse Ihunst “ USW.) greift
7zurück auf den Satz, der das Erlebnis einleıtet (Sed Cu

semel in hac turrı speculabar). Dieser einleıtende Sat7z kennt
aber 1Ur den Lurm, ohne jede nähere Bestimmung, qls Ort
des Nachsinnens. Grisar wird auch nıcht meınen wollen,
dafls die Zieıt, während deren Luther nachsann, auf der
Kloake verbracht wurde. In der VvOon Grisar für besonders
zuverlässıg gehaltenen praefatio AUS dem Jahre 1545 Ssagt
Luther SOSAaT , habe Tage und Nächte ber das Wort
Pauli nachgedacht, bis es Gottes Barmherzigkeit gefallen
habe, ihm den Zusammenhang der Worte un damıt das
rechte Verständnıs 7 offenbaren. Be1i dieser Bemerkung
denkt 119  — natürlich alles andere eher , als e1nNn DUr

SADZ vorübergehendem Aufenthalt benutztes „ geheimes
Gemach C6 Grisar legt darum auch in seiner Schilderung
eın Gewicht auf das immerhin eEiIwas unbequeme SPCCU-
Jabar, sondern auf die Erleuchtung durch den Heiligen Geist,
dıe natürlich plötzlich, also auch auf dem Abort möglich
War. ber die praefatio deutet keinen Ortswechsel ach-
sınnen und Erkenntnis haben In Luthers Satz dieselbe Sszene.
Doch nicht 1Ur ın der praefatio, auch 1ın der Khumerschen

Denn hier heilst e8. Sed CU semel in hac turrıTischrede.
speculabar de istis vocabulis INOX cogıtaveram. Z wischen
dem CUu seme|l und INOX einen Ortswechsel anzunehmen,
zwingt nıchts In dem SKanNzZCNH, das Erlebnis erzählenden satz
Der Kern der Tischrede kennt also NQUur den Turm als Ort
des KErlebnisses. Er verlangt ferner für Nachsinnen un
Krkenntnis denselben Raum. Da Üun der Ort des ach-
sinnens nıicht die „ Kloake“ ıst, werden WIr auch den

Die symbolische Deutung des 'Turms als das gelstige GefängnI1s
des Papsttums, ın dem Luther bis ZU Augenblick der Erleuchtung YE-
fangen safs, hat keinen alt ext. Gr1 lehnt Q1€e  f mit Recht ab.
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Ort der KErkenntnis nıcht dort suchen haben Der Schlufs-
S9917 aber betont, auf den Kern der Tischrede zurückgreı-
fend , noch einmal die Ortlichkeit und hebt zugleich dıe
OÖffenbarung durch den Heilıgen (Geist heraus. Das heilst
N  — aber: auch auf diesem Wege kommen WIr DUr ZU

Turm, nıcht ZUL Kloake, dıie vielmehr einem störenden
Ooment 1 Satz wird. Nur der I1urm hält kritischer Prü-
fung stand. Der Hıinvweıils auf dıe Kloake 1m Schluflssatz
widerspricht dem Kern der Tischrede Grisar War -

kritisch, als der „Kloake“ der Khumerschen Tisch-
rede seıne Entdeckung machte.

Mit diesem Ergebnis ist allerdings die Frage, W1e die
Kloake in den Khumerschen ext eingedrungen ıst, nıcht
erledigt. Sso unzweıfelhafit m1r die Erkenntnis ist, dafs der
Schluflssatz der Tischrede SeINE G(Geschichte gehabt hat un
1m Khumerschen LText eıne spätere Kombination 7U erblicken
ıst, unsicher ist angesichts des heute ekannten 'Tat-
bestandes eine posıtıve Beantwortung der Frage als die
Kloake des Khumerschen Vextes mıt der Abbrevıjatur des
Schlaginhaufenschen Textes zusammenhängt, wıird INa  $ als
sicher annehmen dürfen. ber keineswegs sicher ist die
Auflösung dieser Abkürzung. uch S1e hat, WwW1e der Satz

Denn im "Text Hörstemannsselbst, eine kleine Geschichte.
liest mMan.: „ Diese Kunst hat INır der Heilige Geist alleine
eingegeben 1 .66 D)Das wird 10008 freiliıch DUr e1in Versuch se1n,
die rätselhafte Abkürzung deuten. ber dieser Versuch
zeigt doch, dafs keine sichere Tradition hinsichtlich des
Verständnisses der Abkürzung estand. Statt las iINnan

al und übersetzte dementsprechend. der wurde die
Ortsbezeichnung dieser Tischrede bildlich verstanden Diese
Lösung ist. freilich noch wenıger glücklich als diıe andere.
ber auch S1e weıst auf eine bestehende Unsıicherheıt. (Gri-
Sar ist freilich wieder vermöge seliner objektiven Methode In

Weil der Khumerscheder Lage, das Rätsel lösen.
ext die „Cloaca“ enthält, erklärt sich dıe Abbrevijatur bei

weıteres och der KhumerscheSchlaginhaufen ohne

o auch 98, 397 2  - Veol 554 Grısar
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ext forderte starke kritische Bedenken heraus. Eın kritisch
verdächtiger Satzteil ist aher nıe ein selbstverständlich e1IN-
wand{freıer euge. Wır brauchen 2180 auf Khumers Auf-

Preger,lösung nıcht grundsätzlich Rücksicht nehmen.
der Herausgeber der Sammlung Schlaginhaufens, schlägt
darum ın methodisch zulässıger 1E dıe Auflösung „ Ka-
pitel CL VO  F Grisar weıst dıes zurück. An den Kapitelsaal
Je1 nienht denken Als ob Preger daran gedacht hätte
und nicht das erste Kapitel des Römerbriefes oder
das Kapıtel VOL der Gerechtigkeıit Gottes. Harnack hält
diese Auflösung für sehr wahrscheinlich. Denn Schlagin-
autens Text Se1 verstümmelt IS fehle der notwendige
Satzteil „ über jene Worte |des Römerbriefes spekulierte |“,
wenn INa  D iıhn nıcht eben 1n der Abkürzung „ auf dies Cl 6E

suchen habe Sehr wahrscheinlich aber habe 10139  P iıh
1er suchen; denn dıe Abkürzung |asse sich besten
a 1s0 ergäanzen: „ (dıese Kunst nat m1r der spirıtus sanctus)
aut dıes Capıtulum (eingegeben).“ Kıine SahZz befriedigende
Krklärung ist dıes allerdings nıcht Denn durch diese Ab-
kürzung Schlufs wird die Lücke ZzUu Begınn der Schil-
derung des eigentlichen Krlebnisses nıcht ausgefüllt. Kıs fahlt
eben bel Schlaginhaufen der safz „Sed C semel

Ihrn hat wı1ıe1ın hac turrı specularer de S  istıs vocabulıs.‘“
Preger vermutet, dıe Handschriuft ausgelassen. in der Ab-
kürzung „ auf dıss Cl 66 wird Mal dann nıcht mıt Harnack
den fehlenden notwendıgen Satzteil suchen dürfen , sondern
nıchts anderes, w1e 1mM Schlufssatz der übrıgen Zeugen. Auch
Schlaginhaufens Schlufssatz wird also aut den einleitenden
Satz Cu semel zurückgreifen ; und da auch Schlaginhaufen
sofort ZU INO  D4 cogitabam übergeht, werden WIr in der Ab-
kürzung das Wort Kloake nıcht suchen dürten. Hıer gilt
eizt natürlich dasselbe wıe in der Untersuchung des

Khumerschen Textes. Dann aber erweckt die Auflösung
‚„„Kapıtel“ Bedenken, obwohl S1e sich einen vortrefflichen

Grıisar, ebd
Harnack, Th.L.Ztg. 1941 S5D 3()'
Vgl uch Preger 109

4.) Harnack betrachtet S1e auch nıcht als abschlielsend.
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1nnn g1bt un besser q {s jede Ortsangabe mıt dem akku-
satiyischen und neutrischen „ dıss““ sich verträgt. Kommt
inal aber VO Schlulssatz der anderen 'TPexte her, CI-

wartet INa auch hıer eıne Ortsangabe. Sie könnte iın der
Hi 1n der Abkürzung enthalten sein , sofern I1an Al in
elaustrum oder cella autflöst. Cella würde natürhch den
Vorzug verdienen. 1)a, cella nicht blofs dıe Klosterzelle,
sondern auch eın Dachstübchen bezeichnet, Luther aber eıine
Turmstube 1m oberen Stock besals, eben Se1nN hypocaustum,
D sachlich dıese Deutung nıchts einzuwenden.

Besteht a ISO keine Nötigung, dıie Abbreviatur durch „Cloaca“
aufzulösen, ist anderseıts diese Ortsangabe den stärksten
kritischen Bedenken ausgeseitzt, Ja 1m Grunde unmöglıch,
wırd ein gewissenhafiter Forscher mıiıt ernster Miene den
Abtritt als den Ort bekanntgegeben, dem Luther se1INE
HNECUC KErkenntnis SCWANN., Die eINZIgeE , wirklich gesicherte
Ortsangabe ist der T urm. Luther selbst kann, w1e der Kern
der Tischrede unzweldeutig zeigt, nicht gyesagt haben, dafs
Gr die Erleuchtung auf dem or gehabt habe Fıne Par-
enthetische Bemerkung, die Cordatus und Schlaginhaufen
milsverstanden hätten ist aber höchst unwahrscheinlich.
1E hätte J2a Sar keine Beziehung ZUFr Erzählung. [)Die lam-
Mer des Cordatus liels auch ungeZWUNSCH eine andere Deu-
tung er miıt dem „ Wärmeraum “ VOTLr der Kloake
och mıt dieser selbst ist also etwas anzufangen. In den
Khumerschen ext mMa S1Ee eingedrungen Se1N auf Grund
einer Kombinatıion der fälschlich auf den Abtritt gedeuteten
Klammer des Cordatus mit der Abkürzung Schlaginhaufens.

Ich verkenne nıcht, dafs diese Darstellung nıcht
ber gesichert dürifte folgen -alle Fragezeichen gefelt ist.

1) uch Kawerau möchte S12 ablehnen ( Anm 82,)} Hrel-
lıch AUS einem anderen Grunde. Ihm erregt Bedenken, dafs eine
solche Abkürzung für Capıtulum SONST nıcht bekannt ist. C a 1S Ab-
kürzung tür Cloaca wäre als ein Ur andentendes Schreibverfahren
beurtellen, bel dem mMa  - AUS Schicklichkeitsgründen das Wort N1IC. AUuUS-

schreıbe. ber Au Annahme, Cordatus und Schlaginhaufen
nötigten unNns vorauszusetzen, dafls Luther (parenthetisch) VvOnl or
sprochen, ist, WIe gezelgt, nıcht zwingend.

So Kaweranu.
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des se1in. Kınmal, da die Textüberlieferung eın Problem
enthält, dem INaAanNl nıcht mıt (}risar achtlos vorübergehen
dart. Sodann, dafls Luther ın keiner Tischrede, aber auch
sonst nıemals, als den Ort, dıe CcUuc Erkenntnis g'_
Wäanhl, den Abitritt angıbt oder vermuten lälst Endlıch, dals
Grisar auch hier mıt erstaunlicher Willkür Quellen inter-
pretiert und kombiniert hat un! gerade autf das Unsicherste
seıne Behauptung stützt

Kaum mınder überraschend als dıe eben besprochene
Entdeckung ist dıe Entdeckung des nhalts und der Zieit.
des Erlebnisses Luthers. Obwohl Grisar 1ler besonders fest
überzeugt ıst diıe Quellen auf selıner Sseıte haben , Ver-

S1e iıhm doch den Dienst. Eine Hauptstütze selıner
Darstellung ist; die praefatio Luthers AUS dem Jahre 1545
Im Lichte dieser Stelle, der einzıgen, die 1n ausführlicher
und anschaulicher W eıse sıch über seine Kintwicklung Ver-

breitet, mMuUussen seıne übrigen Aufserungen betrachtet WT' -

den sje weıst auf das Jahr 1519 als das Jahr des Kr-
lebnisses hin und pals mıt ihrer Schilderung des Inhaltes
des KErlebnisses SaNZ auffällig auf dıe eıt der neubeginnen-
den Psalmenarbeit 518/19 Denn damals hatte Luther, W1e
(}risar : ım Anschluls Loofs ausführt, den Unterschied VO:  '}

(Gesetz und Kvangelium als den Unterschied der Lohn- un
Gnadenordnung erkannt und die 1m Kıyangelium geoffenbarte
(zerechtigkeıt Gottes (Röm 1, IC als dıe Uffenbarung der
Gnadenordnung verstanden. uch der Irrtum der sola fides
wurde schon VOLN ihm vorgetragen. seine V orlesung ber

berden Galaterbrie hatte diesen Fortschritt gebracht.
AUS dem unruhigen, ängstlichen und ungewiıssen Suchen, das
ın bezeichnenden FKormen die Römerbriefvorlesung Luthers
enthüllt , AUuS dem Abgrund der Verzweiflung , Wwı1ıe Grisar
miıt einem Wort AUS der Schrift über den verknechteten
Willen dıe Lage schildert, wurde Luther herausgeführt, als

durch D7 dıie Aufstellung der W1 {'s eıt durch
den (Hauben *‘ 3 gylaubte gelernt haben, wıe heilsam die

Grıisar 316 2) 1 9 9 Griıisar 306.
Grisar 306 Die Sperrung VvVon Grisar.
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Verzweifllung ge1 und WI1e ahe s1e der (GGnade stehe Der
Fıduzlalglaube miıt der Heilsgewifsheit War der Ausweg AuSs

seınen Nöten Dem Begebnis einen früheren Zeitpunkt
anzuweısen, eLWa, W1]1e es och neuesfens geschehen, VOT der
ersten Auslegung der Psalmen, ist Za nıcht angängıg, falls
I1a  w nıcht sorglos ber die ältesten Urkunden der Entwick-
Jung Luthers siıch hinwegsetzen un: Luthers ausdrückliche
Zeitangabe 1ın der praefatio als Irrtum brandmarken ll
Grisar betrachtet CS als eınen Vorteil se1lner Schilderung, dafls

der Versicherung der praefatıo unbedingt ({lauben schenkt
Die Annahme, Luther habe die erste Psalmenvorlesung mıt
der zweıten verwechselt, sel sehr bedenklich. Denn während

dıe erste der Vergessenheit überantwortete, schätzte
die zweıte sehr hoch eiNn (+anz ohne Verwechslungen
kommt freilich auch Grisar nıcht AU  n S1e sind aber eıne
nebensächliche Irrung Denn „eine Verwechslung ın bezug
auf die Gedankenreihen, die ach und nach ın der Krühzeıt
auf ihn Eindruck gemacht, ist für se1in Alter jel eichter
anzunehmen, ebensö W1e die Verwechslung der Zeıt,
sıch mit Autoren (m unNnserem Falle Augustinus) während
der Entwicklungsjahre bekannt machte*“ 6. Da fterner nach
anderen Berichten „ dıe Psalmen die eigentliche Anknüpfung

der VOoOL ıhm gemachten Kntdeckung“ boten , wird seine
Zeitangabe ın der Vorrede von 5  45 bestätigt

och auch j1er läfst Grisars Methode sehr 1e] WUunNn-
schen übrıg, un seıne „ positıve “ Anerkennung der praefatıo
ist rec unkritisch, J2 geradezu eine Preisgabe des Berichts.
Denn dıe „ nebensächliche Irrung“ umf{falst den SaANZCH Be-
richt mıt Ausnahme des einleiıtenden Satzes. Die posıtıve
Anerkennung beschränkt sich also auf die Anerkennung der
'Tatsächlichkeit eines Erlebnisses un der Zuverlässigkeit der
Zeitangabe des einleitenden Satzes Das ıst nıcht gerade
überwältigend viel, auch nıcht gee1gnet, Vertrauen /AN PraG-
fatıo erwecken. Denn nıcht 1Ur werden Zwel Verwechs-

Grisar 307 2) Ebd 320
E 32 Anm Ebd 9) Eibd. 320

Ebd 3992 Ebd
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lungen e die eine eingetauscht, sondern auch ZzWE1
hebliche eıne unerhebliche. Denn CS ist keine „ neben-
sächliche Irrung‘‘, weNnNn Luther iın seıner Schilderung des
Krlebnisses die Hauptsache, nämlich den Inhalt der
Erkenntnis, falsch oder undeutlich mitteilt. Und es ist keine
unerhebliche Täuschung, iMn Luther meınt, 1n Augustins
Schrift de spirıtu ef lıtera eine Bestätigung seıner NCUECN Kr-
kenntnis gefunden haben, tatsächlich aber diese Schrift
VOLT dem Errlebnis kannte un benutzte. Diesen beiden
„Irrungen “ gegenüber ist der Irrtum bezüglich der Zeıt
des Erlebnıisses kleın, zumal auch gezeigt werden kann, W1e
Luther diesem Irrtum verfiel Wenn Grisar AUS Luthers Ur-
teil ber dıe erste un zweıte Psalmenvorlesung dıe Folgerung
ableitet, eıne Verwechslung der einen Vorlesung mıt der
anderen g@e1 schwer anzunehmen, darf 190 Sasch, dafs

Geradegerade die umgekehrte Folgerung richtiger wAare.
weil Luther seine erste Psalmenvorlesung sehr bald abfällig
beurteilte, anderseıts In der ihm gedruckt vorliegenden 7WEe1-
ten Psalmenvorlesung die beiden Hauptpunkte seiner relig1ösen
und theologischen Krkenntnis klar vorgetragen fand und
emgemäls S1ie bewertete , War eine Verwechslung möglıch.
Der ersten Vorlesung traute eine KErkenntnis, w1e A1e Se1iInN
Kriebnis voraussetzte, überhaupt nıcht Um wenıger,
als CI', WI1e die von Grisar offenbar nicht ıIn ihrem Zusammen-
hang CrWOSCH praefatio bezeugt, bıs ZU Jahre 1517 eın
echter Papıst SCWESCH eın glaubte. Törst 1mM Verlauf des
Ablafsstreites and dıe primıtiae idel, Oohne freilich sofort
deren KOonsequenz, die Erkenntnıs, dals der aps der Antı-
christ sel, sich deutlich machen

Vgl Scheel, Luthers Rückblick auf seEINE Bekehrung 1n der
praefatio Zı seinen gesammelten Schriften, EItSCHT. Theol IL Kirche,
1911

Ich möchte nıcht bestimmt behaupten, dafls Luther das Erlebnis
während der unmittelbaren Vorbereitung auf dıie zweıte Psalmenvorlesung
gehabt haben glaubt; ohl aber, dafs in dıe eit zwischen der
Hebräerbriefvorlesung und der zweiten Psalmenvorlesung verlegt und un

uf Grund alles Vorangegangenen sich gerüste fühlte, ZU zweitenmal
Die erstie Annahme hat keinen sicheren Haltdie Psalmen auszulegen.

ext der praefatio.
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Dieser Irrtum ist also begreiflich. 1e] weniger begreif-
lich Aa die Von (Gjrisar konstatierten rrtümer. Vor allem
bleibt unverständlich, WwWI1]1e Luther eine falsche Schilderung
des Inhalts des Erlebnisses geben konnte, WI1e ach Grisars
Behauptung der Fall sein mulßs. Luther das Erlebnis des
Jahres 1519 schildern , unterläfst aber vollständig, den
ach (Grisar springenden Punkt herauszuheben, un!: berichtet
STa dessen , w1ıe eıne KErkenntnis in ihm auftauchte , die
schon längst besafs. Und nıcht damıt, dafls Luther In
der praefatio och die nackte Tatsache eınes Erlebnisses
zuverlässig mitteılt, verknüpft diese Mitteilung SOTO mıt
dem chronologischen und sachlichen iIrrtum , dafs später
durch Augustins Schrift de spirıtu ei, litera se1inNe eue Kr-
kenntnis bestätigt fand Denn War die Heilsgewifsheit der
Inhalt des KErlebnisses, durfte sıch nıcht auf Augustin
berufen. Enthält die praefatio wirklich solche Irrtümer ,
eıgnet S1e sich recht wenıg eıner hıistorisch siıcheren Grund-
lage für den Aufbau der Darstelung. Denn alles Bestimmte
un: Bezeichnende ist verschwunden; DUr eine dürftige und
1n iıhrem W ert ZU mındesten höchst zweıfelhafte Zeitan-
gabe bleibt übrig.

Das ware freilich auch Grisar wenıg. Darum VvVer-
sucht den Nachweis, dafs ın der Schilderung des HKr-
lebnisses mehrere Gedanken undeutlich ineinanderüielsen.
„Kr Sagı erstens: die Gerechtigkeit Gottes, wodurch ott
(Christus) gerecht 1st, wıird 1m Neuen und gelehrt, WI1Ie auf
S1e auch schon in den Psalmen hingewiesen ist, und diese
Gottesgerechtigkeit wird uns als unNnserTe Gerechtigkeit aNnZE-
rechnet. Zweitens: wWIr ergreifen S1e allein durch den Jau-
ben, un! kommt Leben, dessen WIr mıt Freude
ZaNZz gewiıls sein solien, AUuS dem Glauben (Fiduzialglauben
mıft Heilsgewilsheit). Drittens: die seelenbedrückende Schwie-
rigkeit, die der Gedanke (+o0ttes Strafgerechtigkeit macht,
muls also mıt Entschiedenheit nıedergekämpft werden. Von
diesen dreı Klementen hatte Luther das erstere sechon früher
bei sich festgestellt; 1m Römerbriefkommentar kommt es Z
erst, schon Anfang, ZU Ausdruck; S auch ıIn dem be-
kannten Brief 4} Spenlein VOIMM Aprıil 1516 hätte

ZLeitschr. K.-G. XL, 306
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also VONX ıhm nicht als Gegenstand der nNeEUSEWONNECHNEN Hp
Das zweıte KElement Warkenntnıs genannt werden aollen.

dagegen wirklich neu un ya ıhm dıe Antwort aut die

bange rage Wie aoll die imputierende Gerechtigkeit
(xottes Kıgentum des Menschen werden ? Nicht durch die
Selbstvernichtung, dıe humilıtas, das sehnsüchtige Gebet und
andere Leistungen, die bisher noch gelegentlich aufgeführt
hatte, sondern durch dıe Sola-Fides, die ihn der ‚ Wieder-
geburt‘, der Offenbarungen des Himmels us  z versichert.
Vom drıtten KElemente braucht 1er nicht mehr gesagt
werden, w1ıe begier1g in der VTat den Schein des Lrostes,
den ıhm dıe Entdeckung gewährte, umfal[lst haben mMas,

endlich nach den Stürmen der Krisıis seine Seele ın einem
vermeintlichen Haten der Ruhe bergen 1 €4

Diese KErkenntnis hat (Grisar aber nıicht der praefatio
entnommen. Sie ist nachträglich auf Grund selner An-
schauung VOL der Entwicklung Luthers die praefatio-
herangetragen. VDenn dıe Vorrede enthält WIE alle anderen.:
Berichte Luthers ber das Erlebnis 1m Wittenberger Kloster-
turm NUur einen Gedanken die NeCUC KErkenntnis VOoNn der
justit]a de1 Grisars Analyse wird schon durch den von

ıhm ar cht beachteten ersten Hinweıis der praefatio auf
dıe eUuUe KErkenntnis widerlegt. In diesem kurzen Hınweils
bezeichnet Luther als entscheidend diıe un!' die es
Christı] (non oper1bus , sed fide Christi nos 1ustos ef sqlvos
nerı) Mit der Erkenntnıs, dals WIr durch dıe fides Christı
gerecht un selig würden, dıe primıtlae cognition1s

Der Abschluls dieser Krkenntnisei Aide1 OChristi
ist Nnu nach Luthers eıgener Darstellung nıcht die Heıils-

gewilsheit auf Grund der Sola-Fides, sondern:
cessarıo EsSsSEC diabolo. Luther selbst weıls also nıchts
von Grisars Linijen. Er kennt NU.  b die eıne : das eue Ver-
ständnıs der Gerechtigkeit als Glaubensgerechtigkeit 1m Unter-
schiede voxnxn der Werkgerechtigkeit des Papısmus. Hat
aber wenıge Zeilen VOLr der ]edem ekannten Schilderung
SeINES KErlebnisses qls das entscheidende Moment das eue

Grisar 3921
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Verständnis der iustitia herausgehoben, annn wird schwer-
Inıch wenige Zeilen später EI{WAS anderes gesagt haben

der Tat decken sich der kurze un der lange Bericht der
Vorrede. Denn auch ım groisen Bericht steht die iustitiaN *

U Aa
dei 1m Mittelpunkt, und auch hıer ist es dıe fıdes, die das
EUue Verständnis bringt und die „Wiedergeburt “ begründet.
Grisar übersijeht Yanz, dals Luther selne „Wiedergeburt “
damıt begründet, dals GE hınfort nıcht mehr die iustitia a ls
iustitia formalıs und actıya verstehen genötigt War, SON-

dern S1e q s iustitia Passıva deuten durtte. Luthers
Schilderung der Wirklichkeit entspricht, ist eine andere
Frage S1e ıst, mıt; der Analyse des Berichts natürlich nıicht
beantwortet. Wohl aber annn diıese Analyse zeigen, ob wirk-
iıch mehrere Gedanken undeutlich ineinanderflielsen. Die
Undeutlichkeit ist ın diıesem Fall nıcht Luther, sondern
Grisar ZUTFr Last Z ljegen, der den entscheidenden Punkt
nıcht gesehen hat, dagegen die „Wiedergeburt Y“ auf einen (+e-
anken zurückgeführt hat, der Luther hier in dıeser KForm
ZahZz fremd ist Kın einziger Gegensatz, un: eine einheit-
lıche, geschlossene Angabe beherrscht en SaNZCH Bericht
(Genau verhält es sıch auch miıt den anderen Berichten

Im übrıgen vgl. meinen schon zitierten Aufsatz ın der Zeitschrift
für Theologie und Kırche

Man hat sich neuerdings deren VerständnIıis unnötig erschwert,
indem ia Linien, die Naln auf (zrund der Urkunden meıinte ziehen ZU

mUssen , in S1e hineintrug, und :nun Verschiebungen, Zusammenschie-
bungen U, dgl annahm. Ist 168 nötig, ann wird 11a methodisch
richtiger verfahren , WELN 1iN9  — überhaupt VvoOn lihnen keinen Gebrauch
mac Von da bıs ZAUr Lutherlegende und DL Leugnung e1nes „Kloster-
erlebnısses G6 (sSOo eN1 fle und raun ist freilich immer och e1IN weılter
sSchrıtt Denn dafs Luther die Krinnerung al e1INn Krlebnıs hatte, kann
nıcht ohl stillschweigend übergangen werden. och deuten, WUur-
den die Selbstaussagen nıcht ausreichen. Sınd QIEe ber klarer,
als INa  > neuerdings mannigfach anzunehmen geneigt ist , ird
dıe grundsätzlıche Skeps1s nicht. als historısch berechtigt ansehen können.
Der Beweis ist, Der nıcht. schwer Au führen, dafs i1m Hauptpunkt alle
Berichte übereinstimmen. Ich führe folgendes Im Jahr der P

n VE FW  ız fatıo hat Luther geiner Vorlesung über die enesis den entscheiden-
den Umschwung QEeINES Liebens darauf zurückgeführt, dafs 6r des Unter-
schiedes der aktıyen und passıven Gerechtigkeit innewurde. (KA ODD

36”*
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In allen ausführlicheren Mitteilungen handelt sich
das Verständnis der iustitia del, die Entdeckung ihrer
evangelischen Bedeutung infolge der Krkenntnıs des A
tischen Zusammenhangs der iustitıa de1 und des Habakuk-
wortes, und dementsprechend u  3 den gerecht und selıg

lat 155.) In derselben Vorlesung haft ungefähr 1er Jahre
früher dasselbe ausgeführt. (EA ODD lat. VII 74.) In wel
Tischreden AUS dem Wiınter 1542/43 wird wiederum die Kirkenntnis des
Unterschiedes der Gerechtigkeıit des Evangeliums un des (jesetzes als
die entscheidende hingestellt und alg das Mittel dieser Erkenntnis das
Habakukwort Röm angegeben. (E Kroker, Tischreden, Nr.
585 607.) In einer Tischrede VOoO TrTe 1540 wird war mıiıt. einer

YAaNZ augustinisch-katholischen Formel die eue Gerechtigkeit als die
donata iustitia In Christo esu bezeichnet Kroker Nr 393); wWer

ber die Terminologı1e Luthers kennt, weils, dafs diese KFormel die Glau-
bensgerechtigkeıit darstellen 111 (vgl die ausdrückliche KErklärung ın der

praefatio. Denifle und andere, die VvOoOxn ihm sıch bestimmen liefsen,
hatten völlig unrecht, a 1s q1e behaupteten, wäas ILuther alg nhalt SEINES
Krlebnisses schildere, sel nichts anderes wıie die augustinisch-hochmittel-
alterliche Auffassung vonxn der Gerechtigkeit un Rechtfertigung Gottes).
Zium Überflufs ist S1e hler uch noch der richtenden Gerechtigkeit geCH-
übergestellt , Iso der iustitla formalıs, dafs eIN Zweifel über den
Inn der iustitla del nicht möglich ist. In der schon besprochenen
Tischrede Schlaginhaufens sSamt ihren Parallelen lıegen diıe Dınge W1e in
der praefatio. uch hıer denkt Luther nıcht daran, die Heilsgewifsheit
als den ausschlaggebenden Inhalt CEINES KErlebnisses NeNNeEN. Ebenso-
wen1g In der Tischrede VOIL Sept. 1538, die fast, wıe ıne verkürzte
Parallele ZUE praefatio erschemt, uch die nachträgliche Bestätigung
durch AÄugustins Schrift de spirıtu et lıtera erwähnt (Lauterbachs Tage-
buch, ed. Seidemann, 130) In ‘ einer Predigt über Joh 1: AUS

dem Te 1537 bekennt C} er habe über rTe den Unterschied
des (z+esetzes und Evangeliums nıcht gekannt (EA 4 78) Die Krkennt-
NIS des Unterschiedes bedeutet Iso die groise Wendung. (Vgl. die Pre-

dıgt V OIl O: Maı 1537 9 Buchwald, Ungedruckte Predigten Mar-
tın Luthers AUS den Jahren 1537 — 1540, 61f.) I!m Jahre 1532
aufßfsert sich 1n der Auslegung des 51 Psalms, dafls das Wort iustitia
ihn viel Schweifs gekostet habe; 1m folgenden stellt ann der katho-
ischen eutung die evangelısche gegenüber, das donum rem1ss10N1s PeCG-
cCatorum , un!' dem 1ustus iudex en pater 19N0SCENS. Das dürifte C-

nügen. Einıge Zeugnı1sse VOLr 1530 SIN besonders eroörtern. Von
T1SAars Antithesen und Verschiebungen ist 1n den hier angeführten
Zeugnissen keine Spur. Sie haben alle einen Hauptpunkt: das Ver-
ständn1ıs der iustitia de1 und die ‚, Wiedergeburt *‘ Luthers uf Grund
des eueNn Verständnisses der i1ustit1la.
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machenden Glauben 1m Gegensatz den gerecht oder
genehm machenden Werken, die grundsätzlich das richtende
Urteil Gottes, dıe iustıitıa formalis herausfordern. Und diese

Krkenntnis bedeutete ach den Berichten den voll-
ständıgen Übergang VO katholischen Z7U reformatorischen
V erständnıis. Für dıie Annahme VO  e 7Zwischenstufen biıeten
dıie 'Vexte keinen Anhalt. Man MAas S1@e auf Grund der Ur-

kundlichen okumente behaupten. Das ware eine Frage
un eıine Untersuchung für sich. Man annn aber nıcht eın
solches Krgebnis durch die Selbstzeugnisse stützen, oder die
Selbstzeugnısse dem Grisar selbst zıtlert übrigens
auch die Bemerkung AUS der Auslegung des Psalms 51 in
der der Glaubensbegriff überhaupt fehlt, eine Beziehung des
Krlebnisses auf dıe FKntdeckung der Heilsgewilsheit a,1sO
möglich ist. Kr hebt auch ın diesem Zusammenhang die
Beziehung der den Ausdruck Gerechtigkeit (xottes enthalten-

Daden Bibelstellen auftf dıesen Begriff gelbst nervor
sıch aber hiler das bekannte HKrlebnis handelt, bringt
Grisar mıt dıeser Anerkennung eine Spannung in dıe eigene
Darstellung. Luthers Aussagen aber vrennen a 1S Inhait des
KErlebnisses LUr die eue Erkenntnis der iustitia de1ı

(Grisars Deutung der Selbstaussagen Luthers 1fft aber
auch nıcht die geschichtlich erkennbare Wirklichkeit. Das

einzelnen begründen, ıst; hler natürlich weder möglich
och nötig. Ich darf auf meıne Untersuchung ber die
Entwicklung Luthers verweısen > SOWI1@e auf die Abhandlung
Holls e Differenz beider Untersuchungen ıst. gering.
S1ie beschränkt sich auf die Frage, ob Luther ZUT Zieit der
Römerbriefvorlesung eine theologisch sichere Formulierung
der Heilsgewifsheıit gefunden 1at, als praktisch-relig1ös
31Ee besals, wird 1ın beiden Untersuchungen anerkannt. Kıine

Widerlegung hnat Grisar nıcht gebracht. Er meınt NUr, ich

sti;1tze meıine Ansetzung des Krlebnisses aut SO „ TeIOrma-
Grisar Ebd 317/18

3} Scheel, Die Entwicklung Luthers, Schriften des ereins für

Reformationsgeschichte Nr 100, 1910
4) Holl, Die Rechtfertigungslehre ıIn Luthers Vorlesung über

den Römerbrief, 7K 1910
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torısche “ (Gedanken Luthers VOTLT der Zeeit des Römerbrief-
kommentars In früherem Zusammenhang x1bt allerdings
Z dafls ich eine Anzahl VO  b Sstellen AUS der Römerbrief-
vorlesung beigebracht hätte, die mıt dem |von Grisar be-
tonten| blofs äaufserlichen harakter der Rechtfertigung bei
Luther nıcht recht vereinbar se1len und e1INe innerliche Kr-
NEUECTUNG vorauszusetzen scheinen. ber dies erkläre sich
daraus, dafls Luther wıiederholt 1N die wahre katholische An-

Hinsicht-schauung oder iın nomiıinalıstische Ideen umbiege.
lıch der rage der Heilsgewifsheit 111 Grisar NUur 1e1
zugeben, dafls dıe Lücken 1mM System des Kommentars Luther
später dazu einluden, Zı den vielen Irrungen auch die der
absoluten Heilsgewilfsheit durch den Fiduzialglauben hinzu-
zufügen Im übrigen verweıst Grisar autf seine Darstellung.
1Da 16 aber das schema Denifles zugrunde legt o ıist eiıne
Krörterung überflüssig. Hier genüugt eın Bhiek auf dıe be-
sondere Frage, WI1e die Farben der praefatio und der VOeTLT-

wandten Berichte mıt Grisars und mıt dem wirklichen (4e-
schichtsbild sıch veritragen.

Luther bekennt angeblich, durch das Krlebnis AUS den
grofisen Nöten der Heilsungewilsheit befreit worden ZU se1n,
5y AUS dem Abgrund der Verzweiflung“, w1e Grisar 1m Hın-
blick auf eine Äufserung Luthers 1n der Schrift de
arhbitrıo Ssagt ber Luther selbst führt diese öte auf Se1InNn
unzutreffendes Verständnis der iustitıa de1 zurück. Nıchts

Grisar 399 Anm Als ob nıcht der Psalmenkommentar,
verglıchen mi1t en älteren Kandbemerkungen Luthers ZU Lombarden,
eiINe Auffassung vonxn der iustitia. del enthielte (vgl, auch unten

568 die Krgänzungen Z me1ınem früheren Nachweıs). selbst
läfst, ]Ja Luther In SeINer Psalmenvorlesung eINE Anschauung 0il
der Gerechtigkeıit (xottes besitzen. als S16 och nıcht die theologische
Formulierung der Heilsgewilsheit kennt, behaupte ich sowohl WIC Griısar.
Inwiefern als0 Grisar selnen Einwand TEZCH mich als 1nNne Widerlegung
beurteilen kann, ist; M1r nicht verständlıich. SEINE Wiıderlegung wird
vollends gegenstandslos, ‚111 siıch dessen erinnert, dals OL Luthers
Selbstzeugnissen einen ihnen ftremden Inhalt gab

(3r1sSar 1791
3) Vgl melnen Nachweıls in der Christl. Welt

Übd ;  ©:  06
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berechtigt Grisar, diese Bemerkung Luthers, schroffem
Gegensatz ZU W ortlaut, seinem Entwicklungsschema e1n-

zugliedern. uch cdıe Römerbriefvorlesung berechtigt nıcht
AaZuU. Denn G1E hegt schon hinter dıesen VO  — der Vorrede
erwähnten Nöten Und eben diq;_se Vorlesung zeıgt mıiıt-
samt einer ungefähr gleichzeıtigen Aulfserung einer Predigt,
dals die den Rechtfertigungsgedanken entwickelnde Infusions-
t*heorie des mittelalterlichen Katholizısmus Wäar , dıe ıhn
der Verzweilung nahe brachte, und auf dıe Jjetzt, 1m
Besıtz der Auffassung von der Gerechtigkeit und
Sündenvergebung, qls etwAas Vergangenes hinbliekt Grisar
hat dıe humilitas un das Suchen der Gerechtigkeit 1mMm

Kıs istRömerbriefkommentar merkwürdig milsverstanden.
eın Sichbescheiden un kein ängstlich ungew1sses Fragen
und Suchen, geschweıge enn Verzweifung. Humililıitas und
Aides sind vielmehr Korrelatbegriffe geworden, da beide die
schrankenlose Aufrichtigkeit (sott ZU I0 Ausdruck brin-

SCcCH W er sich dem Urteil des heiligen (xottes 1n voller W ahr-

haftigkeit und mı1%t Preisgabe aller Ansprüche beugt, findet
Gnade Und wiederum , wWwWer alles eıgene erk verurteiltnr 250771 T N nd dıe Barmherzigkeit (G(ottes durch Christus ın verfirauen-
dem Glauben ergreift, ıst angenehm und gerecht VOL ott,
Fides (fiduc1a) un humilıitas bedingen und ergäanzen sich
gegenseltig. Da aber beı dieser Lösung der relig1ösen Kar-

dinalifrage der Mensch nıe mıiıt Ansprüchen Vor ott hin-
tretien kann, N1ıe sich bewulst 4Ee1IN kann, nichts Verdamm-
hliches haben, a,1sO ne Rechtfertigung geltend machen
kann, f  ur den ist das Suchen nach Rechtfertigung un das
Gebet Rechtfertigung selbstverständlich , lediglich der
Ausdruck qe1iner bleibenden Grundhaltung - ott. Von
Grisar, der 1n der mittelalterlichen, durch Luther überwun-
denen Informationstheorie (Infusionstheor1e) lebt, wird 1QLAQ

nıcht verlangen dürfen, dals dieser Antinomie wirkliches
Verständnıs entgegenbringt. ber GT hätte doch ohl sehen

können, dafls Luthers Suchen und Bıtten 1n der Römerbrief-

Ed HTCKRT n  N]  I> 665D Ed HKıcker 106 : IV
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vorlesung nıcht der beunruhigenden, einen Weg nıcht sehen-
den Angst und Not entspringt, sondern 1mM Gegenteil den

Dem-gefundenen Zugang ott ZUT Voraussetzung hat
gegenüber ist die Frage ach der Formulierung der eils-
gewilsheit eıne solche zweıter Ordnung; und ebenfalls die
Frage, ob später der Glaube Luthers trotzıger, gYeW1sSSeEr und
überzeugungssicherer geworden ist Denn die KRechtfertigungs-
gewilsheit ıst der Römerbriefvorlesung nıcht iremd; und das
„ Gebet Kechtfertigung “ ist auch dem Retormator ach
1519, also nach der angeblichen KEntdeckung der absoluten
Heilsgewifsheit, bekannt. Wesentliche Verschiebungen haben
1n der Folgezeit nicht stattgefunden. So scheitert Luthers
Verurteilung der Infusionstheorie und der tatsächlichen
Bedeutung der Bıtte Rechtfertigung (irisars Darstellung
der Rechtfertigungslehre der Kömerbriefvorlesung WwWı]ıe die
Beziehung des Berichts der praefatıo auf diese Zieit. Was
aber das Zatat AUuSsS der Schrift de arbitrio beweisen
soll, ıst; nıcht erkennen. Denn Grisar wird doch gesehen
haben, dafs 1es Zitat die Prädestination ZU Inhalt hat,
und wird doch WI1ssen, dafs die KErwählungsgewilsheit nıcht
dasselbe ıst, W1e die Kechtfertigungs - un! Heilsgewilfsheit.
So knüpft sıch eın Miflsverständnis AaNs andere, und ıst
schliefslich nıicht auffallend , dafs Luther Unklarheit Zo.
worfen wırd och 931e fällt nıcht ihm, sondern seınem Bio-
graphen ZUFr Last, der die Schilderung der Inneren öte
In der praefatıo VON 1545 falsch bezogen und die Bıtte

KRechtfertigung 1m Römerbriefkommentar falsch verstan-
den hat

Schliefslich bestätigen auch recht frühe Bemerkungen
un vollends dıe Psalmenvorlesung Luthers späfteren Bericht,

dafs Nu  - Inhalt und Zeıt seiNESs Krlebnisses SANZ sicher
festgestellt werden können. Luther redet cht erst ach
1530 von seıinem Erlebnis. uch betont nıcht erst in
seınen späten Jahren die Originalität selner Entdeckung.
Schon 1mM Jahre 1519 hält 1n ZzWwel bezeichnenden Sätzen
se1ine originale Auffassung VOoNn der ılustıtia del seinen Yeıt-

NT: In den Resolutionen den Leipziger 'T ’hesen
bekennt CT, VOoOn der secholastischen T’heologie keine Anleı-
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tung Verständnis der iustitia de1 erhalten haben
Kr habe vielmehr durch sS1e Christum verloren, den
Jetzt In Paulus wiedergefunden habe Und der g._
druckten Vorlesung ber den (Aalaterbrief erklärt C. nach-
dem zunächst Röm I; un anderen Oorfen
wı1ıe Ps 1, %; SZanz entsprechend seınen späteren Berichten,
die lustitıa dei entwickelt hat, dafs seıner Zieit überall
(ut UuncCc passım SUuSs habet) die Gerechtigkeit (Aottes als
dıe severıtas verstanden werde, QUua damnat 1mMp10S ef ıberat
iustos Diese Aufserungen 1ın den wesentlichen Punk-
ten nıicht mehr und nıcht wenıger qls die späteren Zeugn1isse
ber se1ın Erlebnis. Von einer Lutherlegende reden, die
späteren Bekenntnisse Luthers als romanhafft oder doch als
historisch unbrauchbar beurteilen , un: infolgedessen ein
„Klostererlebnis“ Luthers leugnen wird angesichts sol-
cher frühen, die späteren in allem Wesentlichen bestätigen-
den Zeugnisse nıcht DAl leicht se1IN. Ebenso schwer wırd

se1n , dıe Tatsache erklären , dafls Luther 1ın seıner
Römerbriefvorlesung Röm 1 erklärt, w1ıe später
iın den Berichten ber seın Erlebnıiıs. Und gleichfalls spricht

für die Glaubwürdigkeit der späteren Berichte, dafls Luther
ın se1ner ersten Psalmenvorlesung, deren Augustinismus 103  }

stark überschätzt hat, die der Schrift eigentümliche Auffassung
von der iustitla ın der gleichen Weise beschreibt, wie
der praefatio des Jahres 1545 dafls die iustıt]a de]l

A A

Röm I 17 erläutert, dies Wort Pauli aber stets wieder VoRn

Habakuk 2y AUS versteht, a 1sSO Jetz schon den bekannten* E  _ . .  —— a““ O exegetischen Zusammenhang gefunden hat J2 auch die Im-
putationstheorie vorträgt Und WEeNnN Gr sehon in der Aus-

RHesolutiones uth. P praepositionibus SUls Lipslae disputatıs,
W. I1 414

3l 504
So nıcht blofs Denifle nd seiNne Freunde, sondern uch Braun

1n selInem Denifles Fragestellung aufnehmenden uch über die Konku-
piszenz in Luthers Liehre.

JII 466
111 174f1. 331 6481.; \ 3925 520)

11 d
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legung des ersten Psalms seine Rechtfertigungslehre qls Pau-
linisch vortragen und zugleich bekennen kann, dals s1e
praktisch den Theologen sgeıner Tage San unbekannt sel,

weıst auch dies auf die Lınıe der späteren Zeugnisse. Da
ferner Luther in demselben Satz Sagt, W1SSe nıcht, ob
diese Krörterung Paulı: den Theologen se1ner Zeıt theoretisch
bekannt sel, tolgt daraus, dafs sich bewulst ist, seiNEe
mıiıt der paulinischen identihizierte Krkenntnis nıcht der scho-
lastischen und katholischen Theologie verdanken uch

Die iustitiajer haben WIr also dasselbe ıld W1e bisher.
fide1 1 ihrer reformatorischen Figenart und Selbständigkeit
ist a.1s0 schon in der ersten Psalmenvorlesung enthalten.
als die Randbemerkungen ZU Lombarden 1E nıcht kennen,
habe ich anderem Orte nachgewiesen. als Luther ıe
eue Erkenntnis nıcht ın Rom ZEWONNCH hat, dürtte heute
ohl allgemeıne Annahme Se1N. Da O4 aber 1mM ıtten-
berger Kloster das Erlebnis hatte, wird 1n den Winter
1512713 failen. In der praefatio den dietata psal-
terıum wird dann auch sofort die Gerechtigkeit des Neuen
Bundes derjenıgen des Alten gegenübergestellt, un als
die der iustitıa pharısalıca et legalis entgegengesetzte iustitia
fide1 ]Das Krliebnis hatte qalso dıe iustitia de1 ZU Gegen-
stand und el VOT dıe erstie Psalmenvorlesung (Arisars Ent-
deckung hat demnach weder N den späteren Selbstzeug-
nıssen, noch den Urkunden der Entwicklung Luthers einen
alt.

So fehlt den Erkenntnissen, die Grisar als eue Ergeb-
nNıSSEe 1n die Lutherforschung meınte einführen können,
jede geschichtliche Begründung. e1nN dritter and wiıird auft

Ankündigung och manches vertieten un! ergänzen. Man
wird jedoch VONn vornherein überzeugt sSe1n dürfen, dals Will-
kür und Methodelosigkeit trotz beabsichtigter historischer

1) 111 31
111 1: Vgl azuı die Selbstaussagen, die den Umschwung

auf die rechte Unterscheidung VOIll (zesetz ınd Evangeliıum zurückführen.
Die ursprüngliche Bedeutung des Ausdrucks iustitia del Passıva,

dem eine scharfsinnige Untersuchung in den 'Theol. Stud U, Krit
1911 gewidmet hat, werde ich ın anderem Zusammenhang erortern.
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Objektivıtät nıcht geringer se1N werden qals bisher. och miıt
allen schon vorhandenen und etwa och folgenden Ent
stellungen und Legenden dieses neuestien Lutherbiographen
sich befassen , hiefse fast einer Sisyphusarbeit sich unter-
ziehen. ben deswegen darf 1n  S davon A bstand nehmen.
Kıs genÜügt, einıgen Beispielen gezeigt haben, wıe wen1ıg
die Ausführungen den 1m Vorwort ausgesprochenen (Grund-
sSaäfzen entsprechen un: w1e unkritisch und Hüchtıg der
Historiker Grisar arbeitet. Die historische Forschung hat
keinen Anlals, Grisars Werk als einen (+ewinn buchen.
Der Dr ‚„ Konstantin (+ermanus “ hat ge1t dem Jahre 1883
freilich manches gelernt. Von Denifle hat siıch T1f
motive tür dıe Darstellung der Entwicklung des Reformators

Seın W issen hat eine breıte Grundlage g' -geben lassen.
WONNe Doch auch davon hat er sich überzeugt, dafls
mıiıt dem Jauten , Wenn auch ehrlichen Poltern nach der
W eise e]lnes Denifle un miıt dem SallZ groben Geschütz

Mıtder berüchtigten Pamphlete nıcht viel aquszurıichten S@1.
seinem 1in der OCivyilth cattolica ausgesprochenen Grundsatz
hofft f weıter Kommen. Augenblickserfolge hat 1n
der ar davongetragen. Sie werden ihm ohl auch och
einıge Zeıt beschieden Se1N. ehr wırd aber nıcht CeI’-

warten dürten. Denn das Wichtigste hat nıcht gelernt
historische  HE Hragen historisch behandeln.

Vgl arl Hey Wıe der Jesult Grisar 1MmM Jahre 18583 über
Iuther urteilte. DIie Wartburg, 1911 06 ff.

—  r i M_a n O



Zu Luthers römisehem Prozeis
Von

Paul Kalkoff ın Breslau.

Luthers Rechtfertigung und Widerklage.
ach aufsen hın bedeutete dıe Heidelberger Disputation

Luthers einen schönen Erfolg, wıe enn auch der Pfalzgraf
W olfgang 1n seinem Antwortschreiben Friedrich den
W eisen bezeugte, Luther habe sıch dabei als tüchtig CI -

wlesen, dafs se1ine Leistungen der kursächsischen Universität
ZU. höchsten obe gereichten und den ebhaften Beifall
der Heidelberger (+elehrten habe Völlig zutreffen!
wiıird demnach das Ergebnis der Vorladung Luthers VOrT das
Kapıtel seiner Kongregation Vvon Raynaldı » nach der
Darstellung des Cochläus gekennzeichnet, der AUS seiınem
intımen Verkehr mıt Aleander ZUF Zeıt des ormser Reichs-

genau darüber unterrichtet Se1IN mulste , Ww1e INan

ach seinemder Kurıe die früheren Vorgänge beurteilte.
Rückblick ber den Verlauf der Iutherischen ewegung
folgert der Annalıst zutreffend , dıie Bemühungen des Pro-
magısters hätten nıchts gefruchtet „ad compescendum Luthe-
mmS der , auf seıne Freunde gestützt, dıe Befehle des
Uberhauptes se1lnes Ordens verachtete , zumal da er den

Tentzel, Histor Bericht 331
2  S_ Annal eccles. XI11, AT

Vgl oben 238 Anm. den Auszug AUS den ‚, Commentar1a ”
des Cochläus, der die Heidelberger Disputation VOT den Begınn
des Ablalfsstreites SEeiZz und S1@e LUr auf Luthers Ehrgeiz zurückführt.

1e8 die treffende Wiedergabe des vVon em eingesetzten .5 p18.-
Are .. Vgl oben 432 Anm
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Generalvıkar der deutschen Kongregation, Staupıtz, der ihn
erst ZUT Bekämpfung der Dommimıkaner (ad contradieendum
Dominicanıs impulerat) angestiftet hatte, und alle seine
UOrdensgenossen völlig beherrschte (sıbi devıinectos haberet):
eine Darstellung, die den Ergebnissen unserer Untersuchung

entspricht, WenNnn mMan sS1e VO Standpunkte der Do-
minıkaner zusammenfalst, cCıe WwW1€e der W olf in der Fabel,
iın dem Mystiker Staupitz das Lamm erblickten , das iıhnen
das W asser des Ablafshandels getrübt hatte

Auf diıese Gegner, die gleichzeltig se1t iıhrer Denunzıation
ın Rom eine für Luthers ühre und Sicherheit höchst o
fährliche un heimtückische Minierarbeit in Deutschland be-
trieben, War Nnu die erste Kundgebung Luthers ach seıner

Maı erfolgten Ankunft ın Wittenberg berechnet, Wiıe
schon erwähnt, verkündeten unter 'Tetzels und ihres Pro-
vinzials Anleitung dıe ostdeutschen Dominikaner ge1t W ochen
schon Von der Kanzel und selbstverständlich NOC. weıt nach-
drücklicher 1MmM Beichtstuhl, da{fs Luther in kurzer Hrist der
Strafe des Feuertodes verfallen werde An ausreichender
Begründung für e1in solches i1m Falle der Notorijetät der
Ketzereı Sar schnell herzustellendes Urteil fehlte es nıcht,

fehlte vorläuhg NUFr der weltlichen Macht, die sıch
seiner Vollstreckung oder auch LUr Auslieferung des Ver-

Indessen konnte es doch durch-femten hergeben würde.
AUS nıcht für unwahrscheinlich gelten , dafls der andesherr
Luthers unter dem Druck der genügend erregten öffentlichen
Meinung Vor dem Vorwurf offener Begünstigung der Ketzereı
und einem gefährlichen Bruche mıt dem Papste zurückschrecken
würde. Schon mulste Karlstadt seınen Herrn die ıhm
aIs „Tautor haereticorum“ aufgeheftete „infamı1a*““ verteidigen
mıt dem Hınweıs, dafs iıhm dıe Ssekten der Häretiker ımmer
verhalst ZKEWESCH sejen eine Ansplelung auf die Bekämpfung

Vgl oben 744 Aleanders Auslassung über Staupitz.
AÄAm Schlusse des ‚„„ DEermOonNs von Ablafls und Gnade“ beklagt sich

Luther gleichzeltig, dafs iıh ‚„ etliche 1U  - ohl einen Ketzer schelten,
denen solche Wahrheit sehr schädlıich ist 1m Kasten * W eım. Ausg.
I, 246

3) Loescher IL 101 ese 3°76. Vgl oben 441 Anm.
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der Husıten durch dıe W ettiner, auf die INa  D gegnerischer-
se1ts ebenfalls hinwıies, den Kurfürsten seinNe Pfülicht

mahnen: sollte das Beispiel se1ıner Vorfahren nach-
ahmen , die auf dem Konstanzer Keichstage bei der Ver-
brennung der böhmischen Krzketzer mitgewirkt hätten 1.

Be1 Luthers Abreise ach Heidelberg erklärten dieselben
Dominikaner völlig der ahrheıt gemäls, dafs jener NUur

seinereiner VO. Papste selbst veranlaflsten Vorladung
Oberen Folge eiste, und unterliefsen gewiıls nıcht hiınzuzu-
fügen, dals schwerlich zurückkehren werde, wenn es anders
och Achtung VOTr der höchsten kirchlichen Autorität gebe.
Um allen diesen Ausstreuungen enigegenzufreten und seine
Freunde und Anhänger ber den Ausgang des Heidelberger
Kapitels beruhigen , liefs Luther jetzt bei demselben
Drucker, Joh Grunenberg, der qoeben seınen ‚, dErmMON VoRn

Ablals und Gnade‘*‘ herausgebracht hatte, eın F'lugblatt her-
stellen, das ohl ın Wittenberg öffentlich angeschlagen, SONS
aber zugleich mıt der erwähnten volkstümlichen Schrift ber
den Ablafs VON den Buchführern verbreitet werden sollte »

ach Anrufung des Namens esu folgt diıe fejerliche Kır-
klärung: ‚„‚Ich, Doetor Martinus Luther Einsiedlerordens
Wittenberg, bekenne öffentlich, dalfls iıch tliche Artikel, die
Gnade un: den Ablafs betreffend , iın KForm einer Dispu-
tatıon veröffentlicht habe.“ Er wiederholt a 180 zunächst die
für die prozessuale Behandlung se1ıner Ablafsthesen ihm hoch-
wichtige Verwahrung, dıe gleichzeitig 1ın dem Schreiben

den aps miıt aller Förmlichkeit aufstellte, dafls jene
gelehrte Streitschrift „1N Disputationsweise “ herausgegeben
habe, und berief sich damı  t  L auf Sein ec als akademischer
Lehrer, streitige Fragen 1n dieser Horm ZUTF Krörterung

1) Forschungen 156
Bisher DUr 1n der von den Herausgebern des Bandes der Wite-

bergens1s von 1545 hergestellten lateinıschen Übersetzung bekannt und
In der W eim. Ausg. 1n das Jahr 1519 verlegt; der Einblattdruck wurde,
hınter dem ‚, Sermon * eingeheftet, VONn Clemen 1n dem Bande der
Kamenzer Stadtbibliothek entdeckt, der die Materıalıen für LOM. der
Wittenberger Lutheri nthält. 7Z7KG. XXVL, 245 . azu me1ıne
Untersuchung in Z  q 39017.
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stellen, WwI1e enn 1m Eifigang der 5 'Thesen angekündigt
War „Amore et stud10 elucıdandae veritatis: haec subscripta
disputabuntur“ us  Z

„Obwohl miıich 10808 eine löblich berühmte Universıtät,
dazıu meıine weltlichen un geistlichen Oberen och nicht
verdammt haben, finden siıch doch, w1e ich höre, etliche
{reimütıge un voreilige Menschen, dıie, obgleich S1e dıesen
Sachverhalt genügend erfahren und gewürdigt haben, mich
dennoch frevelhafterweise QiS Ketzer verschreıjen.“ Nun
könnte IDanl bei der wohlwolilenden Beteiligung der theo-
logischen Fakultät VON Heidelberg Luthers Dıisputation
und dem 1n weıls Pfalzgraf W olfgangs autf die günstige Me:i-
Nuns der dortigen Professoren annehmen , dafs Luther sıch
darauf berufen wollte; doch wırd dıe Beziehung auf Wiıtten-
berg sichergestellt durch den Schlulfs des Schreibens
Lieo „Wenn ich wirklich der Ketzer wäre, für den mich
meıne egner SErn gehalten wıssen wollen , und 1C nıicht
vielmehr alle meıne Behauptungen nach der mır zustehenden
Öbliegenheıit wissenschaftlicher Forschung Iın der Korm der
Disputation schlicht und recht aufgestellt hätte , ware ESs

undenkbar, dafs der erlauchte Kurfürst Friedrich VO  F Sachsen
eıne solche Pest seiner Universıität geduldet hätte, da
Vor allen andern der eıfrıgste Anhänger der katholischen
un: apostolischen ahrheıt ıst, und ebensowenig würden dıe
wachsamen und kenntnisreichen (+elehrten unserer Hoch
schule meıine Zugehörigkeıit ertragen haben ist e doch eıine

offenkundige Tatsache, dafs jene liebevollen Gegner sıch nicht
entblöden, mıiıt auch den Hürsten und die Uniuversıität
ausdrücklich derselben Verdammnıs überantworten 2 .66
amıt ıst, auch dıe Berufung auf das Urteil se1ines Landes-
herrn gegeben, da INa  b SONST allenfalls unier den „weltlichen
Obersten“‘ die beiden weltgeistlichen Vorgesetzten Luthers,
seinen Ordinarıus, den Bischof von Brandenburg, und seinen

Vgl e 209 AÄAnm. dıe Parallelstellen, bes. 1m SchreIli-
ben &. den Bischof VvVOmn Brandenburg: ‚„‚ dafs melınes mties sel,
disputieren * ; ‚„ protestor, disputare *” K07 08 ferner die heftige Bestrei-
LUNg dieses Rechtsmittels durch Kajetan, . A Anm

Enders 1, 203, 107 ff.
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Metropoliten, den KErzbischof VO  am} Maiınz, verstehen könnte
auf deren Verhalten sich aber schwerlich mıt

Da-solchem Nachdruck berufen für zweckmälsıg hielt
konnte SC1INEN Feinden m1% Recht entgegenhalten,

dafs iın Ordensoberen nıcht ür derartıg bemakelt g-
halten hätten, sich ZU  — Vollstreckung des päpstlichen Ver-
haftsbefehls herzugeben

Daher bıtte ich ach W1e VOT christlicher 1 'reue
willen, dals, WE Gott die Befugnı1s azu verliehen mich
vorerst noch e1iNes Bessern belehre oder doch mıf SC1INEIN

rteil hınter dem Gottes und SsSe1INer heiligen Kirche zurück-
stehe.““ un erklärt sich auch den dreı Begleit-
schreiben SEC1INer Resolutiones den Bischof VOIL Branden-
burg, Staupıtz und Lieo bereıt, „alles der heiligen
Kirche un ıhrem Urteil unterwerfen “; „den Richter-
spruch des VO römischen Stuhle AUS redenden Papstes e_

warte ich“ „ heiligster Vater, billıge oder verwirt.
es dir gefällt eın Urteil 11l ich als das Christi der

durch dich Kirche leitet und lehrt anerkennen “
och 1efsen die Schlulsworte dieser ebenso kurzen als

inhaltsschweren Erklärung ahnen, dafls auch dem Spruche
des Papstes gegenüber SE1INeELr UÜberzeugung festhalten
werde Ich bin nıcht vVeErWESCNH, dafs iıch Meinung
ber dıe aller andern stelle, aber auch cht pülichtver-
ZESSCH, dafs ich (Jottes Wort menschlicher Krfindungen
(Fabeln) willen preisgeben würde. Jesus (hristus lebet. und
regjeret gestern, heut und ewiglich 2 Amen.\A

Iso auch hier und fejerlicher Horm dıe Verweigerung
des Wiıderruls, der auch das Schreiben den Papst

ber ebenso anstölsıgpfelt ‚ rEVOCATE NOn POSSUM 31C6

War die Tatsache, dals der Mönch und Priester
tem das Urteil des Papstes und das der Laienwelt anrtıel.

Enders 150 78f 199 103 f 203 119{1 Schon mm Schlusse
des Sermons VvVOoONn Ablalfs und (inade hielt e Tetzel und (ienossen ent-

FCcSCH, S1Ie mülsten doch 1SSCH dafls S1e niemand „unverhört und -
überwunden “ derartıg verketzern dürften W eım Ausg 24.6 36f

ebr
Enders 202
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dals Qr sich dem unausbleiblichen Spruche der Kirche CNH-
uüber jetzt sechon untfer den Schutz der öffentlichen Meinung
stellte. Kıs Wr dies e1in gleich schwerer Akt der Aufiehnung
wıe uUurz die Anrufung des landesherrlichen Schutzes;
damiıt vollendete Luther seınen Austrıitt 2US dem mittelalter-
licehen Kirchenverband: als Mitglied des werdenden modernen
Staates wandte sich 1UN auch selne Mitbürger, dıe
vVvon der Bevormundung durch den Klerus entband, indem
erl ihnen eın selbständiges Urteil In relıg1ösen Dingen ZU-
mutefe un zusprach.

ald ach selner Ankunft 1n Wittenberg zeigte Luther
seinem fürstlichen Beschützer den günstigen Verlauf seiner
Reise durch eın Schreiben , das 15 Mai Spa-
Iatın richtete Uun: das durch eınen Torgauer Ratsmann
ach dem eben auf dem dortigen Schlosse befindlichen Hof-
Jager befördern liefs Die beiden ersten W ochen widmete

der Vollendung se1ıner dogmatischen Verteidigungsschrift,
der „ Resolutiones disputationum de virtute indulgentiarum “,
die auch 1m 'Tiitel des scechon Anfang unı 1n Wiıttenberg
begonnenen, aber erst 1m August vollendeten Druckes als

Papst Leo gerichtet bezeichnete. Man haft richtig
bemerkt, dafls Luther sich hlıler Von dem Korum seiner ıte-
rarıschen (regner mıt einer „ Art Appellation den Papst“
wendet, DUr dafs diıeser Ausdruck „Nıcht formell Juridisch “

verstehen S@e1 Z 0 ın der 'Tat War J2 der Prozefs bıs ZUT

Kınlegung dieses Rechtsmittels och nıcht gediehen. Immer-
hın betrachtete 341e Luther selbst A eıne prozessuale Mafls-
nahme, mıt der OT der Denunzıjation seıner Gegner, der cla-
1N052 insınuatıo, schon 1m Stadıum der Voruntersuchung VOoOrT

dem Tribunal des höchsten Richters entgegenfireten wollte.
Er Z09 daraus die weıtere FWFolgerung , dafs durch diese
Anerkennung des Papstes als der allein, aber auch endgültig
entscheidenden Instanz einen hinlänglichen Beweis seines
kirchlichen Gehorsams gegeben CN und dafs bei der Par-

Enders 191
) o die Einleıitung ın der W eim. Ausg. I, HO

Luther Kajetan, Oktober 1518 „ edito ıbello Resolutio-
e1tschr. E K.-G. 51
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tenıschen Haltung Kajetans Sar nıcht nötıg gehabt habe, sıch
VOL diesem ZUuU verantworten:! „ selit ET seiıne Resolutiones dem
FPapste zugeschrieben un! überreicht habe, habe mıt der
SaNZCH Angelegenheit nıichts weıter tun gehabt, alg dessen
Urteil abzuwarten: damıt habe eın Schicksal dem Spruche
der Kirche anheimgegeben“

Gleichzeitig beschäftigte sıch Luther auch mıt der Ab-
fassung der schon erwähnten Schreiben , nıt denen das
Werk seıinen kirchlichen Vorgesetzten überreichte: diese bıl-
den ach Inhalt und Ausdruck e1n (+anzes n wobel jedoch
U: et omn1la mMNea2 Sub pedibus Sanctitatis prolecl, eXpeCLaNs AC-

cepturusque, quicquid SIVE damnanti S1IVe@e approbantı vyisum fuerit
deditum obedientemque ecclesiae filıum Enders 266, 12  ER

ILuther den Kurfürsten, Norv. 1518 Enders K 28  I,
414 ff.

Das Schreiben A& den Papst Thlelt kein besonderes Datum, da
das des Schreibens &. Staupitz (30. Maı) für die N nach Rom be-
stimmte Sendung mafsgebend Wi  9 uch das den Generalvikar gC+
richtete Begleitschreiben sollte ohl VON diesem al den Promagister des:
(+esamtordens weltergegeben werden. Beide Schreiben müssen gleich-
zeltig miıt dem für den Bischof von Brandenburyg bestimmten (0)001 Maı
entworfien worden Sa das Al den aps gerichtete wurde SOrg
fältigsten vorbereıtet , WwWI1Ie das Schlufsstück elnes ersten Entwurfs, der
dem Schreiben A Staupltz näher ste.  9 bewelst. Dieser wurde ıIn der
Weım. Ausg. I  9 174{ dem Abdruck des endgültigen Schreibens.
(3 527 nachträglich beigefügt. Gegen die voxn Knaake Weıim.
Ausg. 1, 523) und VOon Enders (I, 147 vVOTSENOMMENE Ver-
legung des Schreibens Hiıeronymus scultetı auf den DZW. Ye-
bruar habe ich: schon WForschungen und 7K  Q 301 Anm
ausreichende Gründe angeführt; der weitaus gewichtigste ist, ber die
Übereinstimmung des nhalts miıt den Schreiben Staupitz und Leo
SOWI1Ee uch mıt dem Briefe Irutfetter VO  E Maı Kür das über-
hieferte Datum des Maı (Sabbato post Kxaudı) erklärten sich schon

Zı el und Samml. Ablafs gE. Schriften. Leipzig
1721 388 {f., und uch CI 9 nröth OL hat miıt Recht daran festgehalten
(Konziliengesch. I 63 I desgleichen Köstlin och 1n der Auf-
lage seINES M Luther" 190° während sich ann der voxnl En-
de s und auf sehr gekünstelten Voraussetzungen aufgebauten
Datierung anschlofs, machte Kawerau 1n der Aufl 1, 756{f. doch
auch auf die zugunsten der früheren Annahme sprechenden Umstände
aufmerksam, WwWI1e s1e Brıeger vertreten atte; doch War der Brief
nıcht als Dedikationsepistel den esolutiones gedacht XVH,
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jedes seiner besonderen Bestimmung gemäls stilisiert ist und
auch inhaltlıch eıne wohlberechnete Kıgenart aufweiıst.

Mit dem Schreiben Staupitz verfolgte Luther zunächst
den ausdrücklich angegebenen Z/weck, se1ıne theologische
Prozelsschrift autf dem vorschriftsmälsigen Wege dem Papste
q |s dem alleinigen Richter überantworten und se1nNe Be-
reitwilligkeit ZUTr> Anerkennung selnes Spruches Ver-
asichern Da NUu Staupitz ıhm die 1ın dem Schreiben des
Promagisters enthaltenen Hauptpunkte der Anklage mıtge-
teilt hatte, knüpfte er seine Krwiderung VO S März
Al die j1er auf den ersten Satz selıner Ablafsthesen un
die 1 entsprechenden ersten Abschnitt der Resolutiones
aufgestellte Lehre VO  — der wahren Bufse bezog. Er hatte
damals erklärt, dafls seinen antipelagianischen Standpunkt
den Mystikern und der Bibel verdanke;: jetzt bekennt
dem Freund und Lieehrer, WI]Ie dieser selbst ıhm den Anstof(s
7ı tieferer Auffassung der „poenıtentia “ gegeben habe durch
das Wort „ CS gebe keine wahre Bulse, die nıcht Von der
Liebe ZUTC Gerechtigkeit und ott ausgehe“. Dazu sel
ıhm auf Grund des griechischen Wortsinnes die Auffassung
der Buflse als einer das Leben des KReuigen umgestal-
tenden „Sinnesänderung “ gekommen, neben der die von der
Kirche hoch bewerteten Bulsleistungen, „ diese kalte
Genugtuung un: der peinliche Beichtakt “ zurücktreten
mü[flsten dıie dem Willen des Erlösers nıcht Genüge eisten
könnten.

Das Schreiben den Bischof vVvon Brandenburg wıird
LUr verständlich, WenNnn INn sıch AUS den voraufgegangenen
Beziehungen zwıschen ıhm und Luther vergegenwärtigt, dals
1er 1Ur der kırchenrechtlichen Kiktion ach der Priester
7 seinem Oberhirten re  e  9 hinter der etiwas CZWUNSCH

166 ff;); sondern sollte durch den Bischof den Frankfurter Gegnern Lu-
thers mitgeteılt werden.

1) Enders 1, 198, Das Schreiben ist, dann auch dem Druck
vorangestellt worden.

Vgl eiwa die bequeme Zusammenstellung der Texte beli Köh-
ler;, Liuthers Thesen USW. Leipzig 1903,

Enders 196 ff., bes 197, 55
Y
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demutvollen Rhetorik verbirgt sich aber einmal der egen-
Safz der augustinischen Unıiyversıtät Wittenbergz dem do-
minikanisch - thomistischen Wrankfurt: der wissenschaftliche
Vorkämpfer der ersteren hält seinen Gegnern durch Ver-
mittlung ihres politischen Vertreters ihr unverantwortliches
Verhalten als Hıntermänner Tetzels und die Schwächen
ihrer theologischen Methode Vor anderseıts bemüht sich
der kursächsische Professor, dem kurbrandenburgischen
Kanzler gegenüber den Schein wahren, als ob dessen
doppelter Befugnı1s als der se1InNEeSs Bischots und der miıt der
Jurisdiktion ber se1ıne Hochschule betrauten Aufsichtsbehörde
Rechnung rage Wenn iıhm 1U. deshalb dıe demnächst
herauszugebenden Erläuterungen selner Ablafsthesen vorlegt
und iıhm anheimgi1bt , nach (+utdünken daran streichen
oder das (3anze ZU vernichten , den Druck verbie-
ten, Jäfst sich AUS den 107 März erfolgten Verhandlungen
ber die Veröffentlichung des „ dermoNS von Ablafs und
Gnade“ hinlänglich FMESSECN, dals es sich auch diesmal NUur

die Beobachtung der HKormen handelte, die durch das
äaufserlich freundnachbarliche Verhältnis der beiden öfe g—
boten WAT®e Tatsächlich kehrte sich Luther, der sofort den
Druck seinNes Werkes betrieb, nıcht N eın etwalges Verbot
des Bischofs, und diıeser wiıeder hütete sıch, zumal keine
neuen W eisungen A.US Rom vorlagen , ernstliche Schwierig-
zeiten machen. Die Herausgabe der Schrift, über
deren Zulässigkeit höflicherweise befragt wurde, konnte
er doch nıcht verhindern; so schwieg gleich seinem Herrn,

Als erster Beamter des Landesherrn; Kanzler und Konservator
Önl Krankfurt War der Bischof von ebus, Dietrich Ol Bülow. Kau
1, (xesch. deutschen Universıtäten. Stuttgart 1896. 1, 130 il;

Bauch, Anfänge Unırv. Frankfurt
Am Schlusse 151, 109 zusammengefalst: S horqm audacıa et

inscıtia simul co6gıt . ..
Enders 1, 150, „ hulus locı ordinarıius *” ı. a (uUeEM

Das Amt des Kanz-pertinet hulus locı studia insplcere et iudicare“
lers War der sächsıschen Hochschule VO  — Tanz untergeordneter Be-
deutung und Jag 1n der and eINes Juristischen Professors. Luther
meınt die em Bischof durch die päpstliche Stiftungsurkunde verliehenen
Befugnisse eINeEs Konservators. Kaufmann . 1285— 131
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beide bereıit, sıch später C ohnende Zugeständnisse
doch och den ank der Kurie durch Dienstleistungen
den kursächsischen Krzketzer erwerben

Kıne Darstellung des bısherigen Verlaufes des Ablafs-
streites ist allen rel Briefen gemeinschaftlich : ın dem
Schreiben den aps aber ist S1e besonders ausführlich
gehalten und miıt aller Schärfe aut den Nachweis der dog-
matischen Verirrungen und praktischen Verfehlungen der
Ablafsprediger zugespitzt, denen die 1m Kıngang erwähnte
Denunziation Ketzereı un Apostasıe, begangen durch
Verneinung der päpstlichen Autorität verdanken habe

„ JIn Jüngster Zeit begann Inanl be1 unNns das Jubeljahr
der apostolischen Ablässe predigen und S dafls die
Ablafskommissarien unter dem Deckmantel der päpstlichen
Strafgewalt sub tu1 nomiınıs terrore “*, WI1e Luther dreimal
wıederholt „ alles für erlaubt hielten, indem S1Ee öffent-
iıch gottlose un:' ketzerische Lehren unter schwerstem

Vel meine „ Beziehungen der Hohenzollern “ 1A, U7
Auch ın dem Januar 1519 1n Altenburg entstandenen Eint-

wurf eines Schreibens ”N Leo aufsert sıch Luther mıt wörtlichen
Anklängen die Tel früheren DBriefe und den Kıngang der Appella-
tionen. Enders 4.4.9 ff.

Vgl die ben 245 besprochene Stelle Enders 1, 200 4
der 1ım Schreiben A Staupıtz 198 S6 1. entsprıcht ‚, CUuM nNegAare 1OIN

possint C qQUAaE d1x1, fingunt 11mm1ı Pontificis potestatem laedi mels
disputationibus“‘; 1m Schreiben den Bischof S 149, ; QUI de
potestate ecclesjiastica Seu Summ1 Pontificıs HON putent disputandum, sed
tacendum et gratias agendum ** Das etztere eine Anspielung anf
die Trel ersten Sätze der zweiten Anfang Maı erschlenenen Thesenreihe
Tetzels, 1ın denen erklärte, die ‚„ POteSta: In ecclesia est
TeEM  $ nullo PUTO homine potest restring] aut ampliarı"”
und der Jurisdiktion des Papstes ın Sachen des Glaubens gegenüber,
die auch den Konzılıen übergeordnet ist, haben die Christen ur demütig

gehorchen (,, simpliciter bedire tenentur ® „ humilıter a1t obedien-
um “). Opp Aar. arg 306

4) Vel die Abschnitte 201, 19  - 198, 62 f£. 148,
201, 202, Y
201 29 30{f. „ 1mMpMNssima haereticaque “ „ 1lla 1mpla et

haeretica “* 198, x ‚„1mpla et. falsa et haeretica docebant‘;
148, D . ‚, NOVA et inaudıta dogmata * ‚„„falsa et inanla

probare*.
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Argern1s und Blofsstellung der kirchlichen Autorität lehren
wagfien, als ob die Dekretalen ber die Mifsbräuche der

Und nıcht zufriedenJafsprediger Sar nıchts angıngen *
amıt, iıhr ıft zügellosen orten auszustreuen, gaben
S16 auch och Schriften heraus Ur Verbreitung unter dem
Volke“ die „Instruktionen“ des Erzbischofs VONn Maiınz
für dıe Unterkommissarıen “ und für diıe „Priester ZUTLr Ab-

lafspredigt“ I0 denen S16 , Von der unersättlichen
un unerhörten Geldgier , VON der fast alle Kıirchenfürsten
angesteckt S1iN!  d schweigen, die Beichtväter der eid-
liehen Verpflichtung ZWINZgECN, Jene Ketzereıen getreulich

Luther Sagı ‚, quaestores“‘ Se1] „ eleemosynarum entsprechend
dem Sprachgebrauch des kanonıschen Bechtsbuches er die einzelnen
Verırrungen der gleichzeltigen Ablafsverkäufer aufsert Er sıch hle1 nıcht

Diıe Stelle W11ausführlicher da die Resolutiones beigelegt hat
ihrer JIragweıte nach besten erläutert durch den Vergleich mı17
dem Eingange der beiden Appellationen, besonders dem ausführliıcheren

der Appellatıon AA den aps (Weim Ausg H I8  — Opp Var arg
I1 398 S4.; knapper iın der das Konzil H 37 f bzw }1 440 sq.)
Hıer führt als Beispiel für die ‚„absurda, haeretica, blasphema (dog-
mata) ihre Überschreitung der voxnl der gesamten Kırche festgehal-
enen Auffassung , dafls der Ablafs 1UT die Nachlassung der voxn em
Priester auferlegten sakramentalen Genugtuung guten Werken Beten,
Fasten Almosengeben Se1 Cr bezieht sich annn zweimal auf die De
kretale „Abusionibus“ (auf Abusilonibus de poen1tent11s et

mIiss10oN1bus, Glem auf 10€e der vonxn Klemens auf dem
Konzil von Viıenne erlassenen Konstitutionen), Kıngang den Ab-
lafspredigern verboten ırd ZUr Täuschung der Einfältigen anderes
lehren als WwWas ihren Vollmachtbriefen vorgeschriıeben Sse1 und dann
acht. derartıger Mifsbräuche mi1%t Verlust der Vollmachten bedroht
den, darunter die ONM Luthe:r mıt der Ansplelung auf die (Hosse über
das Wort ‚„ mendaciter *” hervorgehobene Irrlehre, dafs ; 516 drel oder
mehr Seelen der Elltern der der Freunde derer, die das Almosen 61

egen, UuS dem Fegfeuer wW1e€e S16 1ü CR Un behaupten herausziehen
und den Freuden des Paradieses hinüberführen Daraus folgert
Luther, dafs durch die Ablässe keineswegs die Seelen AUS dem Fegfeuer
befreit werden da sS1e dem Gericht Gottes unterstehen der ‚modus suf-
fragıı ”” durch den die Befreiung möglich SeIN solle Sse1 nıcht genügend
definiert,, und da im Fegfeuer nıcht 1Ur Strafe, sondern auch Schuld
erlassen werde, was Nnur durch Gottes Gnade möglıch SCH, die durch die
Ablässe nicht erworben werde, s () E1 damıt die frevelhafte Übertreibung
der Kraft der Ablässe ET WIE:
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und nachdrücklich dem Volke einzuprägen 1 diese gedruckten
Zieugnisse lassen sich nıcht ableugnen. Der Handel INg
vortrefflich, das olk wurde mit falschen Hoffnungen AUS-

ESOSCN, es wurde iıhm, Ww1e der Prophet Micha (3 sagt
das Fleisch VO  ] den Knochen geschunden; S1e selbst; aber
mästeten sich fett un tührten eın behagliches Leben.“

Luther hielt .10 unfier seiner Würde, auf die Vor-
würte näher einzugehen , die sich Tetzel unsittlichen
1.ebenswandels un eigennützıgen, unehrlichen Betriebes des
Ablafshandels VON einem Miltitz, un! ZWar 1mM Auftrage des
gewils gut unterrichteten Erzbischofs VonNn Maiınz gefallen
lassen mufste ; die stattlichen Kınkünfte, deren sich dıe
Ablafsgeschäft beteihigten Personen erfreuten, wurden Ja auch
Vvon den hohen Auftraggebern , Z denen der Papst selbst
gyehörte, unangenehm empfunden, da der von iıhnen erhofite
Keinertrag weıt hinter ihren Krwartungen zurückblieb. Luther
deutet dieses finanzielle Interesse der Kurlie, ber das In
den J5 '1'’hesen scharf hergezogen WAar , hier Nur vorsiechtig
&, desto entschiedener die Irrigkeıit und Verderblichkeit
der Von Tetzel vorgetragenen Ablafslehre Z etonen In
dessen konnte er mıt dieser theologischen Widerklage
möglich Krfole haben, da "Petzel sich iIm wesentlichen durech-
AUS innerhal der Anschauungen der herrschenden Schul-

?Esologie gehalten hatte, dıie DI: nach dem Jandläufigen Urteil

Vgl das 1f2 AUS der ‚„ Anstructio summaria ** bel Enders
04 Anm. In dem Entwurf VvVonxnl Janwxar 1519 heifst qul

insulsissımıs S1185 sermonıbus sub nomine Beatitudinis fuge 1ON 181 fe-
termmam avarıtlam coluerunt R (Enders } 443 , 37  — und 444 , 66)
In dem Schreiben Trutfetter vVO Maı vgl OL e 189, 74  E

Dieser Umstand (vgl ZK  Q XXXI, 54 ff.) wurde bisher bel Be-
urtellung dieses Vorganges nıcht In Rechnung SEeZOSCH. Ziu dem vONR

mMIr iın der ist. Zeitschr. ö 369 nach seınen unbestreıitbaren Ver-
diensten gewürdigten Buche über Tetzel von Pacelus vgl die gründ-
heche Nachprüfung VONn Fr Diıibelius In den EeItr. Zıe sächs. irchen*
geschichte 1  9 (Leipzig un! die Besprechung ın der Dt.
Lit.-Ztg. XAY: 1485, 1n der mıt. gröfster Unparteilichkeit als KErgebnis
festgestellt wird, dafs War manche Tetzel- Anekdote preiszugeben sel,
dafs aber weder die Ehrenrettung Tetzels noch die der Tre der röml1-
schen Kırche jener eıt gelungen sel, die WwWar derb, aber doch kor-
rekt vorgefragen habe
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vollkommen beherrschte und polemisch miıt grölstem Selbst-
bewulflstsein handhaben verstand. Überdies War im ka-
nonıschen Rechte ıne solche Anmalsung eines hın-
länglich Verdächtigen Vorkehrung getroffen durch die Be-
stimmung, dalfs „ das Zeugn1s e]ınNes Ketzers Recht-
gläubige nıchtig Se1 und vielmehr 7ı deren (J+unsten und ZU

Nachteil der Ketzer In dıe Wagschale falle “
Der Schlechtigkeit ihrer Sache hätten dıe Miıttel ent-

sprochen, mıt denen die Ablafsprediger S]ı1e verteidigen
beflissen aren: „ das entstandene Argernis unterdrücken,
wulsten S1e nıchts anderes als den Schrecken des päpstlichen
Amtes, dıe Drohung miıt dem Scheiterhaufen und den entehren-
den Strafen der Ketzereı. Denn damıiıt sind A1e unglaublich
schnell bei der Hand, WECLN ıhnen eın Widerspruch entgegentritt,
durch den S1e S1C.  h ın ihren schlecht begründeten, aber

hartnäckiger festgehaltenen Schulmeinungen getroffen füh-
len“. Den besten Beweıls für die Richtigkeit dieser Be-
schwerde hatte iıhm 'Tetzel soeben mıft selner zweıten 'T"hesen-
reihe geliefert, die eıne ununterbrochene Kette der schärfsten

Luther gerichteten Zensuren ist. Da heilst es eiwa 20
„Die Gläubigen haben den Papst immerdar und demütig
verehren , nıcht beleidigen ; wer aber selner hre und
Autorität Abbruch tiut oder iıhn verhöhnt, verfällt den Strafen
der Majestätsbeleidigung und der Ketzerei mıt Verlust der
ewigen Selhigkeit“; besonders scheinen Luther die Worte
„ PAaPam dehonorantes 1gnominN1a temporali ef, quandoque etiam
morte pessıma confusione scandalosa punıuntur ““ DC-
schwebht haben und folgert mıiıt Kecht, dafls „ mıt
derartiger unverhüllter Tyrannei Aufstand und Schisma her-
vorgerufen werde“. Zum Beweis dafür, dafs das olk durch
solche Drohungen S1IC.  h keineswegs Von einer scharfen Ver-
urteilung der kirchlichen Mifsstände abhalten lasse, weıst
darauf hın, dafs „1N den Wirtshäusern NUur eifriger

IL,
These 8—11 Opp VAarT. AYg, 1, 307

3) Luther ahmt spöttisch 'Letzels Sstil nach, WENN 201 ,
sagt 1 ın meris OpIn1os1syue Nugl1s SuU1Ss CONiIräa-
dietionem senserınt ..
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die Märlein VON der Habgier der Klerisel, die verächtlichen
Aufserungen über das Schlüsselamt der Kirche und
Ausbeutung durch die FPäpste verbreitet wurden , W1ie

SaNZCh Kurfürstentum Sachsen bekannt se1®‘
In dem mancher Hinsicht WENISECT entschieden Dn

haltenen ersten Entwurf dieses Schreibens drückt sich Luther
doch bestimmter ber die Person sSe1iNer Gegner AUS, Z4WarL,
dafs keinen andern der ainzer Ablafsprediger als
'Tetzel gedacht werden annn enn spricht hıer SIa
VonNn „ PrFa6lOoNESs indulgentiarum “ von den „Inquisitores hae-
reti1cae pravıtatıs “ die ihrer Kagenschaft als Abla(lsver-
käufer dıe ihnen zustehende geistliche (+ewalt derart miıls-
brauchten, dafs S1e iıhren Gegnern mıt päpstlichen Bannfdüchen
drohten J wende sıch daher unmiıttelbar den Papst,
nıcht dıe ıhm übersandte Schrift VoxNn der höchsten Stelle
approbiert sehen sondern damıt die Inquisiıtoren sehen
sollten, dafs ihre ebenso niıchtigyen A bombastischen !ro
hungen (inanes Harum ampullas) nıcht fürchte; Was
dıese amtlichen Verfolger ketzerischer Verderbtheit Italiıen
tun möchten 15Se nıcht Deutschland bestehe ihre

Kunst darın , mı1ıt der päpstlichen (Gewalt drohen
(nomen Pontifieis mınantur)“.

Im Zusammenhang mıft diesen Stellen gewınnt die Ver-
mutung eiNe 1EUEC Stütze, dafls Luther erst ı August
gedruckte Predigt „VON der Kraft des Bannes‘“‘ schon

Von dieser „ bösen Nachrede un den scharfen Fragen des
e1INeN Mannes, - die schwer SCH, die hre des Papstes VOeI-

teıdigen ** Luther schon den Ablafsthesen 81—90 ausführlich
gehandelt

S Die beı Köstlin Kawerau 175 hervorgehobenen nde-
rungen der ÄAnrede den Papst siınd vOoOxnxn untergeordneter Qf1-
Lstischer Bedeutung

W eim Ausg 173
Als C111 welteres Zeugn1s für die gleichzeitige Fınsendung der

Resolutiones wertvoll
In dem Entwurf Schreibens den aps VOLl Januar

Enders‚„ Modo et ıllı Suas ampullas cohiıbeant **
444 57

6) K O STın Kawerau I 194
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jenen Tagen, und Z W Ar sofort ach seiner Rückkehr AUuS

Heidelberg Sonntage Exaudi (16 Maı) gehalten habe
Während jedoch in dem AaUuS dem Gedächtnis entworfenen
Schriftehen seine tiefgründigen Betrachtungen ber das W esen
der kirchlichen (+emeinschaft der Christen voranstellt un
die innere, auf diıe gelstigen (üter gegründete Kirche voxn

der aufiseren unterscheıidet, die allein durch die jel mi1(s-
brauchten Zwangsmittel des Papstes berührt werde tirat
in der Predigt die Kritik der kirchlichen Mifsstände ın den

Vordergrund. Diese hatten ]Ja seine Zuhörer tagtäglich
ejgenen Leibe erfahren , WwWennNn die habgıjerigen und Ver-

schlagenen Vertreter der kirchlichen Verwaltung und (4e-
richtsbarkeıt S1e miıt schweren Buflsen und schliefßfslich Sar
miıt dem Banne heimsuchten iın FYFällen, die mıt dem christ-
lichen Sıttengesetz wenıg oder Sar nıchts tun hatten.
Hıer hegt J2 der Ausgangspunkt für das grofsartige Programm
einer umfassenden Reformatıon des christlichen Lebens In
Staat und Gemeinde, w1e Luther in einer Schrift „Axn
den eutschen Adel“ entworten hat, gerade damals aber
schon In den „Resolutiones“‘ den Ablafsthesen der Kurıe
ankündigte ber enn auch, WI1e gleichzeıtig anführt,

das Laterankonzil sich vielfach mıt einer Reformatıon
der Kirche beschäftigt hatte , Le0 und seine

Umgebung doch weıt davon entfernt, VO  ; dem deutschen
Mönche S1C.  h die Richtung vorschreiben 7 lassen oder das
bel gerade den Stellen sehen, auf die mıiıt seiner

Im Anschlufs den ers der betr Periıkope (Joh 16. 2) Sie
werden euch ın den Bann fun welI uch ‚o W17 meınen , tue

ott einen Dienst daran.
2  —__ Vgl meıne Ausführungen 1n Forsehungen 1471 und uıunten

In Kap O: über die Bedeutung des ‚„ SermoO de virtute eXxcommunicatlo-
uls für die fernere Entwicklung der Ideen Luthers über „Kirche, (Je-
meinde und weltliche Obrigkeit“‘ den vortrefflichen, den neuesten Stand
der Forschung wiedergebenden Au{fsatz VON üller ın der „ Christl.
Welt *, Jahreg Marburg 1910), 5101. 5929

3) Vgl die ausgezeichnete Inhaltsangabe bei Köstlin-Kawerau
I 183 Resol ZUTr ese KEecles1a indiget reformatıone eic. Köh-
ler s , 208
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Beschwerde ber die mıfsbräuchliche Androhung des Bannes
hinwiıes. o mulste auch diese zweıte Widerklage Luthers

'Tetzel und (G4enossen einfach Boden fallen.
Indem ıÜ  - Luther selner Verteidigung übergeht,

betont zunächst seINEe TOLZ jugendlichen Kıfers lange
beobachtete Zurückhaltung gegenüber dem herausfordernden
Treiben Tetzels, W1e ıhm AUuS dessen AÄnsprachen und
gedruckten Musterpredigten ber den Ablafs seıt Frühjahr
151 bekannt WAar. In dem Schreiben den Bischof
G1“ dabei des weıteren AUS , W1e von Freunden und Un:-
bekannten mündlich und brieflich auf die Mafslosigkeit dieser
Auslassungen aufmerksam gemacht worden sel, aber dockh

sich gehalten habe, da geglaubt habe, dals es ihm
nicht zukomme , in dieser Angelegenheit eLWwAas tun oder
eın Urteil abzugeben Kır habe sich daher privatım mit
Yirmahnungen die zuständigen kirchlichen Obern, (den
Bischof VON Brandenburg und den KErzbischof VON Mainz)
gewandt. Der erstere habe sıch dies Nur eben gefallen lassen,
dem andern Se1 als elne lächerliche Anmafsung erschienen:

überwog die Neigung, mıt einem päpstlichen Machtspruch
und den nachfolgenden Kirchenstrafen drohen

Da habe sich entschlossen , den Ablafspredigern auf
dem Boden wissenschaftlicher Erörterung, jedoch ın schonen-
der Beobachtung der herkömmlichen Formen („leniuscule“)
entgegenzutreten  N und die vVvVOon ihnen aufgestellten sätze auf

In der gleichzeltig geplanten Disputation ‚, VON der Kraft des
annes *” wollte er dieses Thema VOor seinen Schülern behandeln. Vgl
oben 4153

Dıiese meınt Luther miıt den ‚„ ACTS disputationibus *, miıt denen
Tetzel die Ehrfurcht VoOr dem Papste herabgesetzt habe. 148, 15f.
Köstlin-Kawerau 1, 150 f.

3) W örtlich gleichlautend al den Bischof 148, 151. „Non rat
1NeUMN 1n harc V'’e quicquam statuere “ ; den aps 201  9 ‚, CC
tamen INeUM Sse videbam, in 11s  a qulcquam statuere aut facere®®.

4) 1€eS deutet darauf hin, dafs Luther von dem schwächlichen Ver-
such Albrechts, miıt einem eigenen Prozelfs vorzugehen, nichts erfahren
hat; spielt hiler auf die VONn Albrecht erstattete Anzeige be1 der Kurie
a Vvoxn der ohl Gabriel Venetus ın se1inem Schreiben Staupitz SC-
sprochen
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dem Wege akademischen Disputation krıtisıeren
daher der Anschlag se1nNer "*hesen („schedula disputatoria“)
mıiı1t der unzweıldeutigen Kinladung die durch ihre theo-
logische Bildung dazu berufenen unfer SsSeEINeEN Gegnern In-
dem nebenbeı hervorhebt dafls der überraschenden
Verbreitung dieser Ssätze völlig unschuldig se1l diese SCe1

nıcht vorauszusehen SCWESCH , da S1IC weder SecINeEN früheren
och den Disputationsthesen anderer Universitätslehrer wiıider-
fahren SCI  9 och beabsichtigt da die xätze eben DUr auf die
CIZENE Hochschule und iıhre Angehörigen berechnet
erklärt amı zugleich die Notwendigkeıt dieses SE1INeEeT

knappen Fassung und polemischen Zuspitzung schwer VOeTr-

ständliıche Schriftchen durch „ Beweıse Uun! Erläuterungen “
rechtfertigen, und kündigt daher zugleich die beabsıchtigte

Herausgabe SE1INeET ‚„„Resolutiones““ ber auch hıer WwW16

dem Papste gegenüber betont vn IM! wıeder den für die
prozessuale Behandlung sSeE1INeEr Sache entscheidenden Umstand,
dafs sich bei a 1 diesen Aulserungen eben nıcht DBe-
hauptungen auf Grund feststehender Überzeugung handle,
sondern LUr Versuche, die streıtigen , von der Kirche
selbst noch Z weifel gelassenen Punkte aufzuklären. 27 In
Wahrnehmung e11e5S guten Rechtes“, schliefst das Schreiben

den Bischof, „lege ich die Verwahrung C1IN, dafs ich LUr

dısputlere , nıcht determınıere dısputo, NO  ‚} assero*‘, und
ZWar mıt aller Vorsicht Die Sätze ber den Ablafs,
erklärt dem Papste, „Sind ur Disputationsthesen , NO  '}

die eue Schriıft aber biıete LUr diedoctrinae, NOn dogmata‘;
Erläuterungen dazu Endlich wiederholt Kingang

1) Vgl 149 73 {t 198 ‚„ modeste e1Ss dissentire und.
02

So 112 Schreiben Leo 2092 79 ff und den Bischof
s 150 69ff

9} 150 un! 198 publıcum prodeo dem
Schreiben den Papst S 203 99 ff zugleich mı1t der Bemerkung, dals
er dieses als Dedikationsepistel dem Druck voranstellen werde

) S 151 104 ff An Staupltz 198 81 „JItaque disputavı
ö) 202 203 101 ‚„ NUuSas declaratorı1as disputatıo-

QUumMm
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der „Kesolutiones“ diesen Protest Iın aller Förmlichkeit und
mıt scharfer Hegrenzung des se1InNer Meinung ach der Kritik
freizulassenden Gebietes: „Weil diıese theologische Disputation
ZUr Beschwichtigung derer, dıe eiwa durch die 'Thesen Ver-

letzt worden sınd, geschrieben wurde, wiederhole ich die
den Universitäten übliche Verwahrung, dals ıch nıchts

wollte, A WA4S in der hl Schrift, den VOoO  5 der Kıirche
anerkannten Vätern und 1MmM kanonischen Recht begründet
ıst Die Lehrmeinungen des T’homas, Bonaventura oder
anderer Scholastiker un Kanonisten 11 ich miıt dem Rechte
christlicher Freiheit nach meinem Eirmessen annehmen oder
verwerfen 1 66

Indem qals0 Luther dıe Dekretalien als bindend anerkennt,
hält sich och innerhalb der Grenzlinien, die einem theo-
logischen System des ausgehenden Mittelalters gesteckt arCh,
und durite sich der Hoffnung hingeben, dafs auch W1Ie

mancher Gelehrte Vor ıhm, der infolge einer Von iıhm
verfochtenen Kontroverse zeıtweilig der Kxkommunikation
verfallen Wäar, wıeder mıt der Kirche ausgesöhnt werden
könne. Doch sollte erfahren, dafls gerade auf dem soeben
abgeschlossenen Laterankonzil und infolge des intımen Ver.
hältnisses zwischen dem Papsttum der Medicei1 und dem
Dominikanerorden die Kirche sıch mıt der sıegreichen scho-
lastischen Schule thomistischer Observanz derartig identifiziert
hatte, dals SeIN Entschlufs weıterer Bekämpfung dieser
Richtung ih: notwendıg AUS der Kirche hinausdrängen mulste.

Den römiıischen Dominikanern hatte 10008 schon
31 März auf ihre Verketzerung se1ıiner Disputation VO

September IL hın entgegengehalten, dals S1e doch Von

dem Rechte wissenschaftlicher Kritik, das er 1im apostolischen
Geiste ihnen gegenüber geübt habe, iın den Fehden zwıschen
"C"homisten und Skotisten eıinen überreichlichen (GAebrauch
gemacht hätten mıt dem Erfolg eıner unübersehbaren Zer-
splitterung und Sektenbildung ın der abendländischen heo
logie. Jetzt weıst auf weıtere Schwächen der herrschen-

Weim. Ausg 1 233 529 Opp Ar arg IL, 1536 Forschun-
oCcnh 139
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den Methode hın, dıe ın dem Schreiben den apst,
als hiıer Von untergeordneter Bedeutung, NUur eben streıft, in
dem Brietfe den Bischof aber scharf hervorhebt, da
weils, dafs seine Angriffe sichersten ZULCF Kenntniıs
se1ıner Frankfurter Gegner, der Verbündeten Tetzels, g-
langen würden: „Während ın den streıtigen Ablalsfiragen,
dıe voxn iıhnen ungeheuerlich aufgebauscht wurden, die
Bibel, dıe Kirchenväter un: selbst das päpstliche Recht auf
meıner Seıte sınd, dafs LUr einıge kanonistische Gelehrte
und scholastische Doktoren, diıe 1er gleichermalsen ohne
Beziehung auf ma(sgebende Texte reden, mM1r entgegenstehen,
entbehrt ihr ZaNZCS der päpstlichen Autorıität untergeschobenes
System der unerläfslichen Begründung qauf die heilige Schrift,
diıe Väter und das kanoniısche Recht. Ist uu schon ein
Unfug, WeNnNn eın Richter ohne Beziehung aut eıne Gesetzes-
stelle urteilt , wWwı1ıe viel anstölsıger ist C WEeNnN eın
Theologe sich auf nıchts Besseres beruft als auf Aristoteles,
dessen Hirngespinste s1e mıft der christlichen eologıe
öslich verquickt haben“

Dazu komme die milsbräuchliche Anwendung, die 331e
von ıhren dialektischen Fechterkünsten machten, wobel Luther
dıie ärgerlichsten Auswüchse iıhres Systems, die reinen Quus-
quilıen , WI]e den Beweıs für dıe Verehrungswürdigkeıit des
Esels, der den Heiland getragen beiseite lälst, un DUr

tadelt , dals S1Ee dıe ber jeden Z.weitel erhabenen (Jrund-
lehren der Religion, dıe Eigenschaften Gottes oder das (4+e-
heimnıs der Menschwerdung, ZU. Gegenstand ihrer friıyvolen
Redeturniere machten , dafls S1e alle zarten Gefühle der
Liebe und Ehrfurcht durch solche Spitziindigkeiten un
Wortklaubereien beleidigt und ausgelöscht hätten und das

An den Bischof 149; 28—46; Al Le0 202, ‚„ Arısto-
els sS0omn1a In medias res theologıae miscent 66 Vgl oben 253

Barge, Karlstadt. I, 104
An den Bischof 149, 504{. 150, 59  En 151, 108; Le0

02, nde diyına malestate disputant contra et cıitra
facultatem eIs datam  “ Im Entwurf, Weıim. Ausg, 1 174 ‚„ Magıstros
NOSLros eX1mM108 peripatethicos theologos Cumnl unlversis quaest1onum SUAa-

TE ustris et volutabris *.
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alles 1n Überschreitung der einem Lehrer der Kıirche Ver-
liehenen Befugni1sse.

Er se1nerseıts ist sich bewulst, mıt selıner Untersuchung
ber völlig unentschiedene un schwer ösbare Fragen Nur

die Pfiichten des akademischen Lehramtes erfüllt un eın
iıhm VO  w den Gegnern ZW ar bestrittenes, aber VO Papste
selbst ıhm verliehenes Recht ausgeübt haben und da-
mıt kommt dem für se1ıne prozessuale Verteidigung
wichtigsten Punkte, den daher iın dem Schreiben den
höchsten Richter mıiıt aller Feierlichkeit hervorhebt 14 „Kkraft
der MIr durch die apostolische Autorität des Papstes über-
tragenen W ürde einNes Magisters der Theologie habe ich das
Recht, öffentlichen Schulen ach dem Brauche aller Uni-
versıtäten und der gesamten Kıirche dısputlieren und Z W ar

nıcht LUr ber diese (päpstlichen) Ablässe, sondern auch
ber unvergleichlich wichtigere Dinge, die kirchliche Schlüssel-
gewalt, den Erlafs VOon Strafe und Schuld und diıe Sünden-

Denn da die Anı-vergebung durch dıe (jnade Gottes‘“
versıtät Wiıttenberg kraft ihres päpstlichen Privilegs die
Grade und diıe mıt iıhnen verbundenen Rechte verlieh
leıtet Luther daraus mıt gutem Grund den Anspruch ab,
dafs der aps ihn 1ın der Ausübung der mıt seinem aka-
demischen Lehramte verbundenen Pflichten schützen habe

dıe Anfechtungen selıner Gegner‘, die iıhm daraus eın
Verbrechen machten. Und erklärt iın der nachfolgen-
den „ Protestatio‘‘, gylaube damıt hinlänglich klargestellt

haben, dafs auf Grund der vorliegenden theologischen
Disputation ZWaLlr des rrtums geziehen, aber nıcht tür einen
Ketzer erklärt werden könne, heftig auch seıne Gegner
cdies wünschen möchten

202, E An den Bischof 1Ur andeutungswelse 149, EB
,, FECH hanc E83SeEe mel studil et offichH, disputare

2 Diese wichtigen ın den Resolutiones behandelten Fragen deutet
kurz mıt den Worten ‚„„de potestate, rem1ss10ne, indulgentlis di-

YINIS b Was I LUr mıt Gewalt, Nachlassung uUun!
göttliche Indulgenzen “ wiederg1bt.

ZK  Q 9 3530 Anm
4) Opp ar. arg IL, 136.
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Man hat eıne gyEWISSE Unklarheıt arın gefunden dafs
Luther in seınen Resolutionen dıe Machtstellung des Papstes
In der Kirche och weıter beschränken unternımmt und

Schlufs se1nes Schreibens den Wıderruf verweigert dals
dem päpstlichen Urteil als dem des höchsten Richters und

Stellvertreters OChristi auf Krden sich unterwerfen bereiıt
1St, obschon GT1° der Verurteilung qe1ner Lehre ziemlich
sicher se1n mulste, wennNnN nıcht ott selbst das Herz des

ber demPapstes auf das rechte Urteil lenken werde.
Mönch und Priester blieb iın se1ner damalıgen Lage

weıter nıchts übrig, als den Kampf seıne erleumder
und Ankläger auch VOT dem Richterstuhle des Papstes auf-
zunehmen und hıer se1ın gutes Recht verfechten die
Schwächen der Gegner aber rücksichtslos aufzudecken. Kıs
ist ihm nıcht verdenken, dafls ın der Zuschrift
seinen Richter das beste Vertrauen dessen Gerechtigkeit
ZUr Schau trägt, seınen GHauben seıne Zuständigkeıit,
seıne Bereitwilligkeit ZUTC Unterwerfung unter dessen Spruch
bekennt, auch WeNnnNn den Tod ber iıhn verhängen sollte:
sS1 mortem merul, morı NO  - recusabo &\ Und WarLr J2
keineswegs ausgeschlossen, dafls Luther, WennNn auch UTrZzZ-
lich erst sich unter den Sschutz se1INES Landesherrn gestellt
hatte, doch seınen Gegnern bald die Gelegenheıt ZUE oll-
streckung e1INEes den alten Ketzereigesetzen entsprechenden
Urteils bot Denn WTr nach der Rückkehr AUS Augsburg
entschlossen, seinen Kurfürsten, se1ın and und seıne och-

Köstlın 179
2) Enders 202,
3) Enders E 203, 119 {f. An Staupitz 199 100 ff. An den

Bischof 150, 78{f. Entwurf, Weım. usge 1  ‚9 1741
Der SOnNnst besonnene Hergenröther findet (IX, 67), dafs

Luthers „ Hechtfertigung 1ne blofse Anklage selner Gegner sel  '“ un!
beschuldigt ihn, weıl die 1er bekundete „ Unterwürfigkeit * se]l]nen
vertraulichen Aufserungen über das Papsttum 1ın Briıefen und ‚„ selnen
Lehrsätzen 1n andern Schriften “ schlecht 9 der „ Heuchele1 und
Heigherzigkeit .

Enders 1, 203, 123 In ergreifenden Worten wiederholt 1e8
Luther Schlusse des Schreibens Staupltz 199 109 ff uınd mıt
gleichem Ausdruck In dem Briefe ınk [(02001 Juli 211, 38 ff
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schule nıcht den mıiıt der weıteren Aufrechterhaltung dieses
Schutzes verbundenen (Gefahren auszusetizen ein damaliger
Plan, ach Parıs gehen, zeigt, dafs sich mıt dieser
den konziliaren Überlieferungen och offenkundig ergebenen
Hochschule CN verburden fühlte, WwWI1]1e anderseıts dieser
gemeınsamen Bekämpfung des Kurlalismus wiıllen sich durch-
aAUuSsS nıcht als Häretiker und Schismatiker ansehen mussen
meınte: seıinen Anklägern, die iıhn In diese Lage drängen
möchten, legt ın dem Entwurf seINESs Schreibens den
Papst nahe, ihre inquisıtorische Kunst In den benachbarten
ketzerischen Ländern Böhmen und Mähren auszuüben Von

deren Lehren sich och durch eıne tiefe Kluft getrenn
weiıls. So konnte dieser ireue Ssohn der Kıirche, ındem
ge1lıne freimütige, aber ebenso wohlgemeinte als wohlbegründete
Kritik des Ablalswesens NUu.:  am} 1n vertijefter Ausführung dem
höchsten Richter vorlegte, mıt Hug und eC den Anspruch
erheben, dals dieser sich nıcht ohne gründliche Prüfung der
bısherigen Vorgänge das Urteil seiner Gegner anelgne, Ww1e
s Tetzel in selner zweıten T’hesenreihe soeben mıt aller
Härte und Leidenschaftlichkeit iıhm vorgesprochen hatte
ber selbst wWwWenn in der Umgebung Leo0s die Voraus-
setzungen für eine solche einıgermalsen unpartellsche und
vorurteilsfreie Haltung vorhanden SCWESCH wäaren hatten

Z  q X 329 Korschungen 165
W eıim. Ause E  ‚9 174 ‚ S1 hereses e0OS delectaret inquirere, ha-

herent VICINAS ogemlam et Moravıam hereticis refertas *. Zugleich ın
Dewels für die Rıchtigkeit melner Deutung der angeblichen ‚„ Instruktion
Kajetans ®‘ VOLL Maı 1518, Forschungen 4 f.

Wenn iın der Eınleitung den Resolutiones VOL

Knaake ın der Weıim. Ausg. E z heifst: 4M Rom War INa  — be-
stürzt über ihren Inhalt: INAal dachte al ıft und Meuchelmord, un

sich des Reformators ZU entledigen handelt sich un die 1rr-
tümliche Auffassung einer Stelle ın Luthers zweıter Appellation (Weim
Ausg 1, öl, 15 £f.), In der die Gründe anführt, d1e VOT einem
Gericht geltend machen können, 111 seine Nichtbefolgung der Vor-
Jadung ach 0M herkömmlıcherweılse entschuldigen un einer Ver-
urteilung ın contumaciam vorzubeugen: er beruft sıch uf die Unzuläng-
liıchkeit seiner (Gesundheıt un der ıhm als Bettelmönch erreichbaren
Mıttel SOWI1@e uf dıe durch die Nachstellungen ‚„ aller selner Gegner **
gestelgerte Unsicherheıt der Reise: für diese ıhm drohenden Gefahren

Zeitschr. Kı>-) AXAÄIU,
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inzwischen die Dominikaner och VOL dem Eintreffen der

Rechtfertigungsschrift Luthers iıhr schon wieder wirksam

entgegengearbeıtet.
Denn die deutschen Dominikaner entschlossen;

den Kampf TE den abtrünniıgen und ihrer Auffassung
ach längst schon 1PSO AaCiO exkommunizı]ıerten Augustiner
vorerst nıcht mehr auf literarischem Boden, sondern VOLr

dem Richterstuhl des Papstes auszutiragen. Daher hat Tetzel,
der och 1m April in seiner „ Vorlegung (d W ıder

legung), gemacht VOonNn Bruder ‚Joh Tetzel Predigerordens,
verweist el auf den iıhm Ol Grofsen (magnatibus) und KFürsten elt-
lichen und geistlichen Standes erteılten Rat 99 ullo p Wit-

tenbergae egrederer ; cert1ssımo0s scilıcet. sSese 'g ut ferrı au venenı
ins1]1dı1as paratas ””. Damlıt wiederholt aber Nur, 108001 eil wört!lich,
dıe Jul erwähnte Warnung des Grafen VÜ.  b Mansfeld Joh

Lang 95 ullo odo patlıatur egredi Wiıttembergam ; i1ta enım DEr
insidilas ordıinatum nescCcI10 quıbus magnatıbus, ut vel stranguler vel

baptıser a mortem “ (Enders 1, 211  9 Dıiese Warnung vor einem
von fanatischen Anhängern der Dominıkaner geplanten Komplott War

vielleicht schon VOL der Heidelberger KRe1ise erfolgt, konnte sıch abher

keinesfalls, W1Ee Enders 210 annımmt, schon auf ıe Ladung ach

Augsburg bezıehen; S1e WaTr Aln sıch recht ohl verständlich bel en

uch VONX Aleander beklagten Zuständen unseres VONn vornehmem nd

niederem Raubgesindel erfüllten Vaterlandes; dıe römische Kurıie aber

hat Luther dabeli nıcht gedacht. In se1ınen ‚„ Kritischen Erörterungen
ZUTT Luther-Ausgabe *‘ hat Xh Briıeger (ZKG XVIL, 173) die

obige Vermutung Knaakes zurückgeführt auf eiıne Bemerkung Liuthers
1n einem Einde kebruar 1519 Spalatın gerichteten Briefe. Hıer PEY-

zahlt Luther (Enders I: E 21 dafs INnan 1ın der Umgebung des

Jungen Herzogs Barnım VONn Pommern ‚„ neulich “ durch einen Brief AUuSs

KRom erfahren habe, w1e miıt seınen ‚„ Resolutiones “ und der Antwort

auf den Dialogus des Prjerlas ‚, Sanz Rom ‘® in solche Bestürzung VOeI' -

SeLz habe („, conturbasse ””), ut nesclant, quomodo compescant *. Diese
1€ beweist ber uch nıcht,Stelle hat niıcht vorgeschwebt.

Was Brieger nebenbel och 1m Auge hat, dafs dıe Resolutiones dem

Papste TST nach Vollendung des Druckes, 1so TST 1m Herbst 1518 ZU

geDAaNSECN selen. Der römische Briefschreiber falste einfach den (jesamt-
eindruck der 1m re 1515 ın Rom bekannt gewordenen Schriften:
Luthers ZUSaMMEN, und dieser bediente sıch bel der Kennzeichnung der

der Kurile herrschenden Verlegenheit der Worte des Breve o

WYebruar Gabriel Venetus. Vel 434 Anm. Ya 572 2402 Anm A

Mhd eigentlich: „ verlegunge *‘ von „ verlegen *” hindern, he-

seit1gen, verdrängen-.
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Ketzermeıster, wıder Ver  Ne sermon von ZWäanNzız
IrNıgch Artikeln päpstlichen Ablafs un (Gjnade belangend “
ankündigte, dafs ber ZzWeıte 'T’hesenreihe
och festzusetzenden Tage der hohen Schule Wrank:
furt dısputieren werde, nıcht UUr VO  b diıesem Plane Abstand
2 sondern auch auf Luthers schon unı CI -

schienene Gegenschrift nıcht mehr geantwortfet obwohl der
bittere Hohn, mM1 dem hier Vor Mit- und Nachwelt VeIr'-

dientermalsen charakterisiert wurde ih: ZWINSCH mulste,
der aller Horm ihn gerichteten Herausforderung

Disputation Wittenberg nıcht 4 US dem Wege
gehen Hreıes Geleit un gastfreıe Aufnahme wurde ihm

Namen des Kurfürsten zugesagt * und den ‚„ quaestores
et haereticae pravıftatıs inquisıtores““ nahe gelegt, sich dort
ber die Irrtümer belehren lassen miıt denen S1e das

olk betrügen pflegten
'Tetzel durfte darauf nıcht mehr antworten ist VON

Stund e1in stiller Mann SCWESCH WIC tief aber der stolze
Orden dıe Kränkung empfand dafs Luther mıt diesem Kpiulog

Kampfe den Ablafsprediger das letzte W ort
behalten hatte, das verrıel 1Nan eben dem Augenblicke,
als 12  — den Gegner miıt der Keule des päpstlichen Bann-
Auchs zerschmettert haben glaubte

1) N. PauLu's, Tetzel 53{f.
Luther hat sich sofort. nach Abgang eE1INer für den aDS be-

SiiımmMfien dendung der Aufgabe ınterzogen, uf die rohen Ausfälle
Tetzels un endlich dem gebührenden Tone U antwortien schon

Junı kündigt SEeE1INeEeN Freunden Spalatın und Langz das Schriftchen
al Enders 205 97 ff 207 160

Luther versäumte uch N1IC. den Kurfürsten die 111 Tetzels
„ letzten trunkenen Positionen “* erhobene Anklage, dafs der chrıst-
lıchen Wahrheıt um Nachteiıl die Ketzerel beschütze, verteidigen.
W eım usg 30 16 ff

Freiheit des Sermons uUuSW W eim Ausg 3092 12{1 393 19
Vgl Untersuchung über „ die VON Kajetan verfalste Ablafsdekre-
tale * AR  Q 1X ben 456 Anm.

5 Vgl unten Schlusse des Kapitels, ferner F:  q
36f.

| Fortsetzung un Schlufs nächsten Heft. |

38 *



ANALEKTEN

Yın iırbfis Papstlisten
VOoO.  —

Nestle In Maulbronn.

Mirbht hat se1inem s Ö0 verdienstvollen Werk „Quellen ZULEC

Geschichte des Papstfums und des römıschen Katholizismus “ 1n

‚„ Chronologisches Verzeichnıs der römischen Päpste“ beigegeben,
und Wr In doppeiter Fassung': 1) das ofüzıelle Papstverzeichnis
der römıschen Kurle, das Papstverzeichn1s VOn un
Das erste War ıIn Mırbts zweıter Auflage (1901) nach La (x7e-
rarchıa Catholıca VvVoxn 1901 egeben; ıIn der driıtten Auflage Vvoxh

1911 ist es der Ausgabe Vvoxh 1904 entnommen. Im Jahr 1901
zählte man bıs L,e0 XIIL einschliefslich 263; 1904 DUr noch
251 In den nNEuUeEeTEN usgaben der Gerarchla ist die Papstlıste,
dıe INanl ZWwWe1 Jahre ang nach Duchesne’s er Pontifi-alis g-
geben a  O, ‚„ gänzlıc fortgefallen, vermutlıch allen Streitfragen
darüber AUS dem Weg gehen “ (8 Literarısche Rundschau 1906
NrT. Sp SA L 456)

un Liste entstammt (in beıden Auflagen) der zweiten Anuf-
lage des Kirchenlexikons von Wetzer- Welte

Dafls ın beıden Insten dıe Zahlen der Päpste nıcht st1m-
men, ist begreiflich, aber unbegreiflich ıst, mir, dafs Mırbt, auch
noch In der drıtten Auflage, dıe gleichen Zahlen und nıcht
die gleiıchen en einander gegenüberstellte, Was beım Wechsel
der Seıten hbesonders störend ist. S0 schliefsen dıe Seiten

468 113 Bonifacıo VY1I 469 113 Stephan V1
476 Sr (GAılnulio 88 4A47{ DE Alexander VI
478 246 Benedetto XLIL 479 246 Klemens XI uUuSW.
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Wer 180 wWwel Päpste, die Anfang oder Knde einer Seite
tehen, mıteinander vergleıchen will , muls immer umwenden
ber

Dafs In diesen Listen auch dere Zahlen nıcht stimmen,
ist eher verwunderlich, namentlich iın der Neuzeıt. Ob etiwa auf
einer Seite eiIn lofser Druckfehler vorliegt, weiılfs ich nıcht; NIr-
gends pflanzen sıch ruck- und andere Fehler eıchter fort alg
beı Zahlen- und Namenreihen. Ich stelle hier infach die Ab-
weichungen ZUSaMM®N, andern dıe Ausgleichung überlassend. Der
Merkwürdigkeit halber gyehe ich vVon der Neuzeit rückwärts.

(Gerarchı2 Funk
259 Le0 XIIL gyestorben J1ı Aug

Druckfehler für VII)
254 1US VIL ewählt arz März
253 1US V1 SOW, 1774 147745

yest Aug Aug
250 enedı XIV. ZCW. Aug Aug
243 Innozenz XL gyest. Aug. Aug
239 NN0ZeENZ yxest Jan. Jan
2353 Leo XI yest, Apr 26 ÄDpr
234 ärz MärzKlemens VIIL gyest.
2925 Marecell IL geST. prı Mal
924 Julhius 1LI1 ZOW., Hebr ebr.
»47 Klemens VIL SOW., Nor. Nor
D 9() fehlt dıe ZahlLe0 ZOW. 11)
219 Julius I1 SCW, Okt. Nor.
214 Paul I1l SOW. 3 Aug Aug

“ Julı SALIAX/est
210 b el1xX fehlt res.“; der

Apr 1449 ist
nıcht Tag des es

Julı Julı209 b Klemens V1IIL gest.
207 Alexander SCW Juni Junı
206 Gregor XIL. verzichtet Iuh 1415 1'n 140 9 dep.

23 Maı204 h enediıkt XILIL gyest. [? ] Nor. 1424
(201 an ewählt Okt. ord Nov.)
196 Klemens gest DIL prı
194 Bonifazıus VIIL gyest. Okt. 11 Okt

Ich habe beım Erscheinen der zweıten Auflage den Herausgeber
brieflich auf dıesen Übelstand aufmerksam gemacht, dankte m1r

November 1904 für die „ vortrefflichen Besserungsvorschläge, die ich,
wWEeNn einmal VARI einer drıtten Auflage ommt, selbstverständlich be-
folgen werde b Da NUuNnN doch unterblieb, sel 108488 Besten einer
vierten Auflage und anderer äahnlicher Listen hiler öffentlich wiederholt.
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Gerarchıa Funk
1992 1KO1AU8 SCW Yebr ebr

Cölestin I1L U8-—— 19 Sta
1— 1198

158 b Klemens 111 0—1100 10 zD 100
156 Nikolaus I1 SCW 1059 105 8
145 enedi VIIL gyest Apr Apr

Jan. 1003143 Johannes SCW an. (?) 1004
149 Johannes yest Nor Dez
134. Johannes X{I11 XesT Sept. Sept.
1392 120 111 yest März fehlt
101 Gregor SCW. 29 März 89 8927 ohne 0Na

u, Tag
09 ugen IL SOW., ”1 Hebr I1N

Febr 11 Febr98 Paschalıs gyest
Paul ZCW. 26 Mal 9 Maı

91 b tephan SCcW März 2s Er7
25 März Märzgyest.

S Sisinnius SCcW (07 108
elag1ıus © 555 556
Johannes SCW. 532 53

Juli 31 JuliÄYystus 111 SOW.
A Lunc1ıus FW, Juh DL (IV etatt
Ausdrücklich bemerke ich, dals die Vergleichung NUur nach

Mir nıcht nach seinen Vorlagen angestellt ist. Sehr dankens-
ert wäre, ennn e1nN Fachmann miıtteilen wollte, auf welcher Seıte
das Rıichtige sıch
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Magister Johannes Matthiä Von Sommer:-
feld, Professor der Universität Krakau,

um 1500
Von

Dr Gustav Sommertfel 1ın KÖönigsberg ; Pr

Saıt, Bauch uUXS kennen gelehrt hat, dafls die auf den Namen
Aesticamplanus überlıeferten Schriften te1l:  S  Q den berühmten Huma-
nısten Johannes Rhag1ıus a VOxNnh Sommertfeld ZU Verfasser
haben, der für seine Verdienste dıe Die  XUnsS und Philologie
1499 In Rom dıe Auszeichnung e1INESs poet2 laureatus erhıielt
teils aber den eLwas älteren, Krakau als Unıversitätslehrer
wırkenden Johannes Matthiä Yon Sommerfeld, haben q IS unzweiıfel-
haftes Eıgentum des letzteren spezie eine viel überlieferte echrift
„ Modus epistolandı *, und dıe Voxn ıhm veranstaltete, umfang-
reichere Ausgabe der Brıefe des Antıiochlila 1m Jahrhunder
11, Chr. wirkenden Rhetors Libanius (durch Zambececarı AUS dem
Griechischen INns Lateinische übersetzt) festgestellt werden können.
Dafs Johannes Matthiä auch theologısch tätıg War, zeıgt teils der
Inhalt der Von dem Dichter Rudolf gT1c018 autf ıhn verfalsten
und dem „ Modus epıstolandı ““ beigegebenen Gedenkverse, teıls
auch das In einer Handschrift der und Jagellonischen Bı-

Der Nachweis durch Bauch begegnete einigen Schwierigkeiten,da der us Sommerfeld 1n der Niederlausitz herstammende Johann Rha-
g1us (Hak W1Ie Johann Matthiä Vvon Sommertfeld frühzelitig BeziehungenIn Krakanu a  e, un! hıer umfangreiche Studien betrieb Unıversitäts-
lehrer ist, Johann Khaglus jedoch In Krakau nicht SCWESECNH., VglBauch, Johannes Khaglus Aesticampianus In Krakau, seine erstie
Reise ach talıen und seIN Aufenthalt In Maiınz (Archiv für Literatur-
geschichte 1 1884, 321 — 370., azı uch ebenda 1  sun: Archir für Hessische Geschichte D, 1907, 45) ach

11 7 Kepertoire bıo-bibliographique, 11 Spalte
wÄäre Johann Rhagius 1457 In der Stadt Sommerfeld geboren und
AA Maı 1520 iın Wittenberg gestorben.

ber Rud Agricola vgl VO Bezold, Rudaolf Agricola, ein  A0
Vertreter der iıtalienischen Renaissance (München und W e -
gele, Geschichte der deutschen Hıstoriographie, 45—47.
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bliothek Krakau enthaltene Verzeichnis einıger der In der
hinterlassenen Bibliothek des Johannes Matthıä sich vorfindenden
Schriften. Die fragliche Handschrift 42 Krakau ist eine
solche 1n och-Oktar und gyehörte der Schreibung zufolge etwa
der Mitte des Jahrhunderts A während Johannes Matthı2
kurz VOÖOT 510 SCHNON In Krakau gyestorben Se1IN scheint. IMS
heilst auf der Handschrift 242

„ Registrum lıbrorum acceptorum CX librarıa mMal0rTIs collegnr,
DEr magıstros et. doctores e1usdem domus propria UNn10US-
CU1USqUE® descr1ptl. Magıster Joannes Pyothrkow hıbrıs
magistrı Joannıs Somerfelt hos 1lıbros accepit: Liram In trı-
bus volumınıbus utrumque testamentum. Tabulam
In 0me Cathalogum sanctorum. Themata
de tempore. Egidium Komanım primum sentenc]1a-
run, OU. eiro de Palude In quartum. Questiones 1spu-
tacıonum '’home. Joannıs Anıcıl commentarıl. pera
Anselmı dedı a liıbrarıam Cassiodor1 psalterıum.

Summam Joannıs de Thurecremata 11 Caprıolum
sentenclas In Qquatuor voluminibus.“

Agricolas Gedächtnisverse auf Sommerfeld, der 1n der Hand-
chrift 651 der Jagellonischen Bibliothek Krakau bezeichnet
ırd als „ Venerabilis VIr, magıster ohannes de Sommerfelt,
theologie baccalaureus, olım 1US collegn d Krakau] colle-
giatus“, sind 1n der bel Hieronymus Viıetor 1 Wiıen 1 März
1515 erschıienenen Ausgabe des „Modus epistolandı “ (16
In Quart) dem Krakauer Buc  andler Markus Scharpffenberger
gewıdmet und lauten:

uch 1n den Handschriften 644, 651, 905, 1221, 1418 und al-
ern der Jagellonischen Bibliothek Krakau bıeten sich Notizen dar,
die auf Sommertfeld als ufi0or ezug haben o heilst
Handschrift 1221 bel dem sıch darın vorfindenden ‚„ Modus epistolandı"‘ :
Sie est finis hulus oper1s, S1t laus deo ei SancCcfiO Bartholomeo ,
Johannes Somervelth hoth asz gescrıben.

Johann VONn Petrikau Wäar , WwI1e eINn Nebenvermerk auf Blatt,
angıbt, KRektor der Universıtät Krakau 1m re 1543 Eıs legt nahe,
das Verzeichnis daher auch 1n diese eıt ungefähr ZU versetzen.

Nikolaus vOoONn Lyra, der 11n Mittelalter 1el gelesene ({lossator der
Bibel, ist, gemeint.

4) 'Thomas voOon Aquino.
Heutige Jagellonische Bıbhothek.

6) ohannes de Jurrecremata, Dominikaner des Jahrhunderts.
7) Agricolas Vorwort 1n der Ausgabe (Misisti D' ad Hierony-

MumM NOsStrum 1etorem quoddam de componendiIs epistolıs opusculum
Joannıs Aesticamplanı, praeceptorı1s quondam tu1l) zeigt, dafs Scharpffen-
berger ehemals, als Sommerfeld och e  e; dessen Unterricht der
Universıtät Krakau
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„ Kpıtaphıum Joannıs Aesticamplanı He udolium Hydroburgium.””
„ Dignus erat Pylıas @V1 {iranscendere metas,
Dignus erat Taneros eXUDeTrare €esS,

Diıgynus erat longo nobıseum V1vere U,
Diıgnus graft mortis NOn timulsse gradum
Calluit hıe SACIULH ophıae bene ogma triformis
nque SUO dulecis corde Mathesıs erat.
Ingen10 quod Qquisque SeQqul, quod 2CuUmıne mentis
Complectı poterıt, sıngula doctus erat.
S1 eg1s haec, coelı requlem, Precer1s
Huic, qul 1am pulchrum scrıpserıt istud 0pus.““

Die Ausgabe vVoOxn 1515, nach der das Werk Sommertfelds H
terarısch meısten, 5 () auch belı Hiıpler zıtiert WIird, ıst häulg
anzutrefen: In Krakanu, Lemberg, Breslau USW., jedoch nıcht die
älteste. Die Königliche Öffentliche Bibliothek Dresden ent-
hält unter: Epist. 104 einen schon 1m Te 1510 Krakau
erschlienenen Druck des Modus epistolandl; 81n anderer kam 1513

Krakau beı Florı1an Ungler und olfgang ern unfer dem
1te ‚„ Modus epıstolandı magıstrı Joannıs Esticampıani qlıas
Sumerfelt, yıgıntı SCcHCTa epistolarum complectens “ heraus - Jün-
>  Y  eI©e Drucke, dıe 1m wesentlichen Wiıederholungen der yenannten
äalteren usgaben sınd, wurden veröffentlicht bel Johann Haller
7ı Krakau im Te 1519 und bel Hıeronymus Vietor Krakau
ım Jahre 1529 Der 1te. nebst den Eınführungs-z E A N SS worten In dem Druck voxn 1515 lautet „ Modus epistolandı
Joannıs Aesticamplanı, vıgıntı generxa epıstolarum complectens,
castıgatıssıme 1mMpressus, mendis quıibusdam emaculatus, distinceti0-
nıbus substinetionıbusque , ut quisque locus exigebat, dılıgenter
apposıtıs, ut vel medioerıter erudıtus 1n ho6 OPUuSCcUlo prıvata eC-

Rudolfus gT1c01a Hydroburg1lus KRhetustione prohcere possıt.
S1 blesae v1t10 lınguae calamıque laboras, A6Te NneC absque tu0
quı1s cataplasma dabıt. Ut tıbı praesenti morbus, facılıque 10-

dela, et cıtra ecedat et exitium, huc PFODeIa , lIinguae
dieum calamıque iidelem consule; LON grandı pharmaca, lector,
emes,. 1C plura Jeges gestiv1ı gramına cCampl, qu1s t1b1, QquUu1s
alnıs salutis eris.“

Die lateinısche Übersetzung der Briefe des Lıbanıus wird, da
das Vorwort ihr mit der den Vizekanzler Polens, Matthias

Hipler ın Zeitschrift für Geschichte des Kirmlands 4, 1868,
490, Anm 31 un!: Literaturgeschichte des Bıstums Ermland,

Braunsberg un Leipzig 187  X 79, Anm 180
2) Vgl vVOoO Wierzbowskı, Bibliotheca Polonıica M 19

Nr 888
Wierzbowskı H, 35 Nr. 960 und öfter.

|  e S  a
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Drebicius, gerichteten Dedikatıon, durch Sommertfeld Selbst VoO  S

s 17 1504 AUuS Krakau datiert ist, auch dıesem Ort 1m
Druck erschienen SE1IN. AÄAuch dıe Briefe, WwWI1ie oben schon
angedeutet, nıcht durch Sommerfeld persönlich AUS dem Griechl-
sSschen übersetzt wurden, sondern durch den AUS Bologna oder
Venedig gebürtigen Francesco Zambeccarı, der ın der Z.eıt bıs
eiwa 1466, und ZWar während fünf Jahren, Griechenland be-
reiste, und hler dıe Briefe des Libanius sammelte. Die alten
griechischen Ausfertigungen, dıe Or benutzte, sind dann, nachdem
Zambeccarı die Übersetzung beendet hatte, verloren

Ks g1bt daher auch Tolckemith der Tıtel des Werkes
habe gelaute „ Labanıı ePISTOLZE , antea translatae 1n
Latınum Franc1isco Zambicarıo Bononiens!], emendatae V6IO, AL -

gumentisque illustratae <& Joanne Sommerfeldio.“® Der gewöhn-
lıche 1te indessen, unter dem das erKkK vorkommt ist 39  1-
banı Graecı declamatorıs disertissım.1, beatı Johannıs Crysostom1
preceptorIis, epistole GCUu  D adiectis Johannıs Sommertfelt um:
t1s et emendatione e castıgatıone clarissimıs “ un Förster, der
DHNSeTN Übersetzer zutreffend bezeichnet als „artıum lıberalıum
magıster ei lıterarum baccalarıus, mal0TI1Ss colleg11 studi.
Cracorviensis colleg1atus“, erwähnt nach dem Vorwort, dafs Som-
merfeld die Handschrıft, die seiner Kdıtıon zugrunde legte, VONOn

dem Krakauer Buchhändler ‚JJohannes Clymes empfangen habe,
und S1e von Hehlern stark entstellt YeWESCH Sel, SÖ dafls Sommer-
feld Abänderungen des ın Zambe6ecarıs Manuskrıpt argebo-
tenen Textes vielfach Sg1InNeE Zuflucht hat nehmen mussen Ö Unter den
Benutzern sodann, dıe die Ausgabe Sommertfelds verwertet haben,
ist 1ın erster Linie Chr Wolf NeENNECN, der ıIn se1nNer Neu-
ausgabe der Brıefe des Lıbanıilus Amsterdam 1m ‚Jahre 1738
erschlıenen gyrofsenteıls die Kdıtion Sommertfelds Vo  z

1504 nachgedruckt hat.

1) ıch WFörster, Francesco Zambeccarı und die Briefe des L1-
banılos; e1INn Beitrag ZUT Krıtik des Liıbanilos un! ZULC Geschichte der
Philologıe. Stuttgart 1578

Tolckemith Elbingscher Lehrer Gedächtniß. Danzıg
175 306 Die Könıgliche Bibliothek Königsberg enthält unter
der Signatur 5071 anscheinend einen Auszug AUS dem Werk, der betitelt
ist „ Argumenta In epistolas Libanil, Johannıs Sommerfeldt *.

Aulfser den 1n der älteren Fachliteratur über 1ibanlus gE-
nannten Stellen wurde m1r die UÜbersetzung Sommerfelds In einem Kxem-
plar auch och nachgewlesen Ziwickau, RBatsschulbibliothek (155

in Quart).
Förster 5 M o
Vgl auch V, Wierzbowskı A D IL, S, Nr 830

6) Hörster s A 49—51 Vgl uch die Übersicht der
Briefe des Libanius bel dlevers, Das Leben des Lıbanıus
(1868)
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Aus en CS generalatus Aegidii ıter
hilensıs.

Von

Kawerau 1n Berlin.

Diıe Könıigliche Bibliothek In Berlin hat Urzluc ın einer Ver-
steigerung der Phillıpsschen Handscehriften in England ıne Papıer-
handschriıft AUS dem Jahrhundert m1% der Bezeichnung „ Col-
lectanea ad Hıstori1am Reformationis Bıbhothecis Komanıs“ eI-
worben. Darın befinden sıch neben anderen „ Auszüge AUS den
Nuntiatur - Berichten Hieronymi/Aleandrı KErzbischofs VOn Brindisı
und Nuneil Reichstage 0Orms AUS den Handschriften
der Bıbhıothek des ollegn Romanı “* (am Schlulfs mı1% dem Ver-
merk q Junı 1786*) Kxzerpte AUS den Berichten von
Campeg1us und egander 1531 32 Briıefe du Plessıs-Mornays
4an Diodatı 1609 — 11 betr Eınführung der Re ormation in Ve-
nedig U, A, I, Unter diesen Kxzerpten inde 1CH auch „ Auszüge
AUS den Aetis generalatus Aegıdıl Viterbiens1s, mMır VoO  S (+e-
neralvikar der Augustiner Rom Aaus dem Archiıryv des Ordens
mıtgeteilt“. Mich interess]ierte ıhnen die rage, ob S10 über
den Streit innerhalb der Kongregation m1t Staupıtz ine Auskunft
enthalten möchten, und iıch teile folgende darauf bezüglıchen No-
tızen mıit.

MD  b< Maı
Germani[c Jae congregation1s ViICAarius Romam coniert CON-

gregatlonıs CO Religionis Jugo subjlecturus Jun. e] annı
Mag  } Joh Stupız V1ICarlus ıterum creatur Lam congregationis qQUAaH
Saxonum In margıne a 112 MNanı Scr1ptum : Hıc Luthero patro-
eini1um

August, e] Nnı
(hic meNnSI1S) et IC  S ordın]ı ef relig1ion1 honoratissımam,

Al-yQUaC quıidem NOn un2 sed duplex diuerso in genere euenıt.

Kolde, Augustinerkongregation, CO  q Die ın Anm AUS-

gesprochene Vermutung, dafs Staupitz 1510 selber 1n KRom WaL, wird
durch obıges bestätigt.

2) Kolde 238
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tera sicut] exposıtum est, de ingent] Juh11 Pontificis CIS @&
rdınem, E: NOn alıum pontilcem eC1SsEe C  S a1l12 Relıgıone NUuS-
quam Jegere est, ut CUu  = fratrıbus tam famılıarıter bıberei, SU  S

prec10sa vına aret, 9112 inuestiganda Curaret, talıa antaque DTO-
mıtteret

DXL
Jan Appellare Leg1ibus germanı prohıbentur U% TeSs

FeETMANAO . 4MM 0TEIN et integram obedientiam redigerentur, Hr.
Joh ermanus a Vicarıum M1SSUS est

Mart. I d Imperatorem Maximilianum ıterae m]ssae sunt.
Kesponsumque hıs, QU2aS 1pse miıserat, actaeque gratiae sSunt,
quod 2de0 familiarıter Scripsisset, tot. eti1am C anta prom1-
q1s8eT. Oratusque esSt, ut] ıd unum faceret, ut C Congre-
gyatlo tantı princ1pıs auctorıtate pacata ordını capıtıque attutum
pareret

pL
Ad SCr PtUM est, tum fratres, tum princıpes, ut

pacı studentes V1CAarlo subsınt. Ad LTE  B efücıendam fr T'heodo-
T1ICUSs q,.( Imperatorem destinatur.

„ Die N Tagebücher hören ıIn diesem Jahre, da Aegıd
Viterbiensis ZU  D zweıten Male ZU Geaneral gyemacht wurde, auf,
VO.  B Julı 1511 bıs 1519 ist Ur dıe Epıtome da, dıe 1
Jahr 1652 geschrıeben anı

Von Interesse ürften noch folgende Kxzerpte sein:
1513 Oktobr. Fratrem Martınum Wiıttenberg. Lectorem

{acım
1515 Febr. Magr Hermannum de Herfordia praesıdentem

aCc1IMUs 1n Capıtulo Provinc. Saxonl12e.
Maıl + Multos patres hine inde 2d praedicandas indul-

gentias mittimus.
1516
Januarıus Februarıus Martius A prilis niıhıl habent in registro,

Na ın Germanlam ıtum fuıt et 1in urbem NOn fuıt redıtum nisı
Maı 1516 ın vigilla Pentecostes

Vel Pastor, Gesch Päpste ILL, 690
dten der renıtenten Konvente? annAbweisung der Abgesan

wäre für Luthers Romreise 1510/11 erwlesen. ber zugleich erhebt
sıch die rage die gesendeten Brüder die Kurle der den
jeneral mıiıt, ihren Bıtten und Beschwerden herangetreten 7 Zl dem PIO-
hibentur ist doch wohl Z erganzen: VOLN General.

Johann VvVo  \ Mecheln ?
4) Bisher meines Wissens uınbekannt.
5) Am Studium der Augustiner.

ermann Dreyer ? vgl Kolde 415
Zu Kalser Maxımilıan, Pastor 1V, 1,604  ANALEKTEN.  tera sicuti expositum est, de ingenti amore Julii Pontificis erga  ordinem, ea non alium pontificem fecisse cum alia Religione nus-  quam legere est, ut cum fratribus tam familiariter biberet, sua  preciosa vina daret, alia inuestiganda curaret, talia tantaque pro-  mitteret !.  MDXIL.  Jan. Appellare ex Legibus germani prohibentur 2 U% res  germanae ad amorem et integram Oobedientiam redigerentur, Fr.  Joh. Germanus ad Vicarium missus est 3.  Mart. 18 ad Imperatorem Maximilianum literae missae sunt.  Responsumque his, quas ipse miserat, actaeque gratiae sunt,  quod adeo familiariter scripsisset, tot etiam aCc tanta promi-  sisset.  Oratusque est, uti id unum faceret, uß germana Congre-  gatio tanti principis auctoritate pacata ordini capitique attutum  pareret *.  April 1.  Ad germanos scriptum est, tum fratres, tum prineipes, ut  paci studentes vicario subsint.  Ad rem efficiendam fr. Theodo-  ricus germanus ad Imperatorem destinatur.  „Die genauen Tagebücher hören in diesem Jahre, da Aegid.  Viterbiensis zum zweiten Male zum General gemacht wurde, auf,  vom 1. Juli 1511 bis 1519 ist nur die Epitome da, die im  Jahr 1652 geschrieben ist.“  Von Interesse dürften noch folgende Exzerpte sein:  1513. Oktobr. 6 Fratrem Martinum Wittenberg. Lectorem ®  facimus.  1515. Febr. Magr. Hermannum de Herfordia ® praesidentem  facimus in Capitulo Provinc. Saxoniae.  Mail 11.  Multos patres hine inde ad praedicandas indul-  gentias mittimus.  1516.  Januarius Februarius Martius Aprilis nihil habent in registro,  nam in Germaniam itum fuit ” et in urbem non fuit reditum nisi  17 Maii 1516. in vigilia Pentecostes.  1) Vgl. Pastor, Gesch. d. Päpste IIL, 690.  dten der renitenten 7 Konvente? Da.nfi  2) Abweisung der Abgesan  wäre für Luthers Romreise 1510/11 erwiesen.  Aber zugleich erhebt  sich die Frage: waren die gesendeten Brüder an die Kurie oder an den  General mit ihren Bitten und Beschwerden herangetreten? Zu dem pro-  hibentur ist doch wohl zu ergänzen: vom General,  3) Johann von Mecheln?  4) Bisher meines Wissens unbekannt.  5) Am Studium der Augustiner.  Hermann Dreyer? vgl. Kolde 415.  Zu Kaiser Maximilian, Pastor IV, 1, 98.
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Junii Vniırverso ordinı S1N1INCAMUS bellum nobıs ind1c-
tum a ePISCOPIS in Concıiılıo Lateranensı oD 1dque HOS Reforma-
tionem indieimus omnıbus monaster1ls, vı1de In üne enıstolam

1517
Jan. Religion1 unıversae QUAOGCGUNYUC In COoNc1Ll10 3C12 Sunt

contra mendicantes er Lıtteras longıssımas signıl1camus et refor-
matıonem exactissımam indieiımus

Jul Hora 158 vocatı In Consistorium Der Nuncıum
et. olleg10 Cardınaliıum adseriıbıimur CUuh 1118 trıgınta. Kt

ero nNOov1 cardınales CUIM pontikce oenant
Accıpımus Teue Apostolicum, DOL quod ın ofüe10 (+2nera-

latus confirmatı, 0NeC alıter decernat
August. Miıttit a HOS breue Leo, QUO praecıpit

ut relig10onem unıyrersam Teformemus et ad vıftam *6-

diıgyamus.
Uniırersae relıg10n1 mandamus DEr lıtteras IM effcaces,

ut reformetur a vıtam, miıttentes coplam breuıs 1N-
eclusam In nostrıs Lautteris ublıce legendam ubıque.

„Von Luther ist In diesem Jahr keın örte“
15185
Febr In Provinclalı capıtulo provinc. Saxon12e Praesiden-

tem CIMUS Mag. Gerardum Osnaburgensem
25 fücıum Generalatus deponımus, quod Mag Gabrıel Ve-

netus assumıt A
Regımen SUuSCIPIt Gabriıel Venetfus CreAatus VICAaTIUS ord

a 83 D - N Z DELn
Man Seribimus d unıyersam relıg10nem praecıplentes, ut

ordınata 0mn12 DOL Card Aegıd d aMUSSIM serventur Lam-
UUa sIıne iıllıs recte agl NOn credentes.

Aug. 1518 28 Citamus ratrem Martınum utnerum et 31
NOn cCompareat, excommuniıcatum declaramus rebellemque nostrum
et sedis apostolicae, quon1am dogmatızat de AuUuGtOorILate paDao,
de indulgent1s eic

Vgl. SItzUNg des Laterankonzils, Maı 1514 und
Mai 515 und dıe nachfolgenden Verhandlungen Hefele I1 bes
692 ; Pastor I 564 {ff.

Hefele VIIL, 693 {.
Pastor F DA

4.) Gerhard Hecker.
Kolde 312
Hiermit eı ledigt sıch die Kontroverse über dıe KEchtheti des

Schreibens des Gabriel Venetus an Gerhard Hecker. vgl Kolde 1114
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Der Band endiegt m17 dem 1519 Venedig gygehaltenen
Generalkap T dem Aegıd Vıterblensıs als Kard Protektor -

War (GAabrıel Venetus (+eneral wird.“
Wer der Sammler dieser Xxzerpte Wäar , ist AUS der and-

schrift leider NIC erkennen

Kın 1eEUES Zeugnis für Tuthers Krlebhnis
uf der Pilatustreppe iM Rom.

Von

Cn uchwa

Mıt gutem Grunde ist dıe Zuverlässigkeit der Aufzeichnung
Paul Luthers über das Krlebniıs SEe1185S5 Vaters auf der Pılatus-
treppe angezwelfelt worden vgl Türe Luthers Romfahrt
iıhrer BHedeutung für innNeTe Entwicklung 18597 f 25
Röhmer Lunther „lchte der NEUEGTIEN Forschung 71
Scheel Dıie Entwicklung Luthers biıs ZUM Abschluls der V 0T-
lesung über den Römerbrief den Schriıften des Vereins für
Reformationsgeschichte, DA 115 (G{risar gy]laubt —

Sal (Luther, erster Band, TOLL,; 24.{.) die Behauptung WwWagen
7, dürfen : „ Luther kam ZUr S0S heiligen Stege der Passıon
des Herrn beım Lateran und sah W1e die Gläubigen ZUr Bufs-
übung auf den Kniıen dıe hohe Yreppe bestiegen Kr wandte
sıch YONn dieser rührenden volkstümlichen Verehrung des Leıdens
des Krlösers aD und fand 65 bequemer, S16 nicht m1% den andern
Pılgern mitzumachen.“

Ich fand dıesen JTagen noch ungedruckten Predigt
Luthers (Zwickauer Ratsschulbibliothek Cod Nr. XXVIIL, Poachs
Absechrift des verlorenen Rörerschen Nachschriftenbandes) 0I

SA Sonntag TIn 15 November) 1545 über Koloss
folgendes weıtere Zeugn1s über Krlebnıs

Nos dicımus ODUS esSsSe üde, ubı orastl, ut dicas men Ich
WEIS, das ich erhort Korum doetrina 9 damnat fidem
Sed cCredo, quod ropter rıistum audiıturus S15 oratıonem e fac-
Urus, qQUaC peto Daruber heissen s1e uns Christen 1b1ı v1des,
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QU2E verz2 et 2184 fides SIC quando praedicas, aptısas et alınd
bonum OPDUS facıs, hoc ODUS facıendum In iide et, cCogliare : Ordı-
nastı pastorem, faclam, quod mel ofüitıl, SC10, quod 12 CON-

O, oratıo geifelt dir VON hertzen wol NODN propter 1pSUm,.
Sed qula eredo ıIn nlıum, qul tıbı placet. Si [wohl Schreıibfehler
für S1IC| tota Christjana vıta ol In hac vıta wohl Schreibfehler
für 1de| gehen 61 Qer]. dam iın nomine hristi et C10 Deo pla-
GOro, l edo, b1bo, ıtem S] Nlios educo eitc. C190 bonum ODUS Deo:
placens. Hoc damnant ef1; vocant haeresın ut Le0 In e
Parisienses at, COogunt me ad üdem, QUam habet Dıabolus, quod
Chrıistus mortuus 6C abey bleıb eic post da ODETam, ut habeas
charıtatem, UUaO est yratum faclens. Christus: „Umnl1a, YUaE
netitıs 1n oratıone, eredıte “ etc ath „ petıte ei acc1lpletis *.
„ Qul petit, aCc61pit.“ „ 51 1n Me, ei 1E verba In vobıs.“ Non
dAie1t gyerets, gerets, ut Monachus facıens 0omn1ı2 nesc]lebam,

I1tem ubhı oTAas eic diıecebam:gyratum. Ita doctus In papatı.
Nesc10, an Deo Jaceat eite Was qol das (+2ebet? S1C Romase
wolt eum AV u purg atorı0 erlosen, g1eng dıe treppen hinauff
Pılatlı, orabam quolibe oyradı pater noster. rat nıım persuasıo,
Qqul 316 oraret, redimeret. 4Nımam. Sed In fastıgı1um venlens D

gıtabam : QuU1s SC1IT, A aıt, verum ? Non valet ista oratıo ete.
Man beachte hlerzu dıe Stelle in den „ Mırabilia urbıs HOS

mae “ : „ WOL dıe stiegen knıen auft gyet, der erlost da mı1t E1n
seele, fur dıe er pıt, solt dıe sele pyis den jJungsten tag 1
fegfeur se1n, offt e1n staffel, S: offt eın pater noster und eINn
AVO marıa gyesprochen.“

Was erg1ıbt siıch Hu  vn AuSs Luthers orten?
Kr 18 tatsächlich dıie Pilatustreppe hinaufgerutscht, knıend

denn das W: die Bedingung für dıe KErreichung dessen, Was

beabsıchtigte.
Kr betete, bıs oben WAarTL, auf jeder ul1e eın Vater-

UNser, W1@ eSs vorgeschrieben WarT.
Er wollte nıcht für sıch Ablafls erwerben, sondern

wollte se1nen „A hn 6 AUS dem © { erlösen (vgl Erl
Ausg. 4.0, 284)

Das innere rlebnıs, das sıch Luther einprägte, War,
dafs auch dort, w1e SONS beım mönchischen Gebet, VOIN Zweifel
befallen wurde

Luther verbindet das T1eDNISs nıcht miıt einer posiıtıven
inneren en

In der von aul Luther aufgezeichneten Erzählung Mag Lutker
wohl hnlıch W1e hler 1m Gegensatz solchem zweılfeln-
den Beten VONn dem Glauben gesprochen aben, ın dem alleın
das der Erhörung XxeWwSs ırd und Erhörung findet
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32, 1911; Heft, 1—48 Maxım. Buchner, Die Entste-
hung des trierischen Krzkanzleramtes In Theorie und iırklich-
keit Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Publizisti W1e auch ZUT
deutschen Verfassungsgeschichte des 1 und Jahrhunderts
zeigt, dafs Martın VOO Troppau das trierische Krzkanzleramt QI'=-
fand und durch se1ine Chronik dıe Theorie verbreıtete und 1n
dıe Praxis überführte, wofür die Tätigkeit des Erzbischofs Balduıin
Von Trıer entscheıidend WÄäTr. 49 —62 Strıieder, kın
Kartell deutscher Kaunfleute AUS dem Jahre 1743 In den
Kleinen Beiträgen 3  . 10 Weyman untier dem 1Ge
„ Analecta“ Bemerkungen den Versen sıdors VONO Servılla über
seine Bıblıothek, einem der edichte AUS der Ostgotenzeit (2uSs
4Jod Bodleı, 38); Zı der Grabschrı eıner Nonne Von Arles;

Nottarp druckt Ü ıe die BHenutzungsordnung der ünste-
Tischen Dombiıbliothek vonxn 1362 Von den Rezensionen und
Referaten 8—1 S81 dıe Besprechung der NeUeIeCHN Literatur
ZUL Loretofrage erwähnt (von mang). 130— 1492
Zeitschriftenschau; 143—9233 Novıtätenschau; 234 — 238
Nachrichten. Heft. Naegle begınnt 239 —— 2073
eine Untersuchung über „ dıe Anfänge des Christentums in Böh-
MNen 4 In der namentlich den politischen Motiven nachgeht;

ze1g%, dafls mıt der Ausdehnung der fränkıschen Oberhoheıit
über Böhmen (jedenfalls seit 805) der Grund für dıe Missions-
bestrebungen gegeben Wr und diese ausgehen muflsten VONn der
bayrischen Kırche; dafs be1ı der veränderten polıtischen sıtunatıon
der Zuzug mährıiıscher Priester möglıch aber nıcht beglaubigt S81
und dafs dıe AÄngabe, Boriwol Se1 Von Methodius gyetauft worden,
Aur auf Kosmas zurückgehe, der hlıer unzuverlässıg s@].

Ehses druckt DA Z O den ‚, Keformentwurf des Kar-
dinals Nıikolaus Cusanus“ unter Benutzung dar bisher nıcht VeI-
wendeten Handschriıft atle Lat. 8090 und den In den Trıden-
tinischen Akten befindlichen Auszug daraus AUS rch. Vatıc Uone
7S8{. Sl1lrt; er hebt hervor, dafs Jus 1L m1%t dem Kardınal
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üÜbereinstimmte und den edanken die kKeform bıs seinem
"’ode festhielt Schnürer, 295——316 ‚„ Zur ersten Or-
gyanısatıon der Templer ®“ verstärkt Prutz seıine Annahme,
daufls der ursprünglıche 'Toext der Templerrege der lateinısche SE1
unter Benutzung e1ner noch nicht verwendeten Handschrift der
Stadtbıblıothek Brügge (Nr. 1315 XIL dıe Handschrift
ist In den Lubelli de ıte I1LL 24() als verschollen be-
zeichnet). Wertvolle Aktenstücke ”J Sallers Berufungen
nach Preulsen ünster und ONN 66 veröffentlicht tölzle

21 1— 2099 GÖrres 323—  392 handelt über „ die
vermeıntliche germanısche (vandalische) Abstammung einer ber-
AUS zahlireichen nordafrıkanıschen Bevölkerung, zumal 1ın Marokko,

Rıf und aııt den Kanarıschen Inseln *. 333—355 Re-
zens1ı0onen und Keferate, darunter eıne viele Nachträge bringende
Besprechung Von Manıtius, Geschichte der Jateinischen Lıteratur
des Mıttelalters (C W eyman) 356—375 Zeıtschriften-
ScChau; 37106 — 468 Novıtätenschau; 469 —476 Nach-
riıchten. Fıcker

193 eGvYvue@e des questions h1ıstor1ques 90, 179 lıvr.:
H9 Lammens, Phares, minarets, celochers et MO0SQqUEES;
leur or1g1ne, leur archiıtecture, diskutiert dıe Thesen VOoONn Thiersch,
Pharos, Antıke, Islam und Okzıdent, Leipzıg, Teubner, 1909, 1N-
dem die Angaben arabıischer Schrıftsteller verwendet. Der
Ableitung des Mınarets von dem urm der syrıschen Basilika
und dem Leuchtturm von Alexandrıa stimmt ZU; für die An
Jeitung der Moschee betont die ((e wWohnheıten der arabıschen
‚:Baukunst stärker. 2853 AlL1Lard; Les Orıgınes du SOT-

vage 11L Les Seris du fisc e1 de l’eglise SOUS les Merovınglens
ze1gt, W1@ privılegiert dıe Lage der kırchlichen Hörıgen 1n
"wingischer Zeit WaLr. 34—85 Comte Mare de Germiny,
es brigandages marıtimes de l’Angleterre SOUS le rezne de

6 1Louis XVI d’apres des documents
Fr RKousseau, L’ambassade du mMarquls de Talaru Kspagne
ulllet 18523 400 Melanges: 117—124 Caıiıllet,
Projet d’empoıssonnement de Lou1s AL 1466; arrestation
Lyon de eA4n le Doux, dıt KFortune 10 5En Blıard,
Un aposStal allemand EervVICce de 1a revolution. 158—189

Cabrol, Chronique d’archeologie chretienne ef de lıturgie,
190— 9211 Courteault, ulletiıin du Sud-Quest bis

DE D E.- oldsilber, Courrıer eman
(Moyen äge) 24.0—263 E.- edos, Chronique g1bt eiıne
sehr inhaltreiche Übersicht über dıe Tbeıten der hıistorischen
(Aesellschaften Frankreichs. 264 — 279 Isnard, HKevue
des recueıns per10diques francals. 280—352 Bulletin bıblio-
graphique. KFıcker

Zeitscl#r. f. K.-G.
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194 tudıen und Mıt  ılun ZUr Geschichte des
Benediktinerordens und selner Zweıige , 1E 1911

197— 204 Danzer, ST ened1i und dıe Verbreitun
christlıchen aubens, Kın Beitrag Z äalteren Missionsgeschichte,.
erhebt AUS der KRegel Benedikts und den Quellen über Se1N und
qe1Ner Schüle Leben das Wenige, WwWas sıch über dıe M1ss10ns-
tätigkeıt der altesten Benediktiner Kın er S %. Gall Or

gy1b%t 205—228 e1ine kurze Geschichte der ST allener Bıblıo-
thek und reiht ihr dıe Besprechung inrer wichtigsten and-
schriften e1N. V. Jaksch 299 — 240 untersucht auf
Grund NnEeEVu aufgefundenen Materials (Cod upp des c z  W
Haus-, Hof- und Staatsarchivs in 1en die Anfänge des ene-
diktinerklosters Rosazzo0o ın Friaul (begründet zwıischen 107747 und
1084 18 Augustinerpropstel; Ö, 1091 werden dıe Augustiner durch
Benediktiner AUS Millstatt ersetzt). Berbıg 241— 260
bhıetet Geschiehte und Beschreibung der Benediktinerabftei Mönch-
röden be1 Coburg (mit Benutzung ungedruckten Materials).

iesenhuber 261— 303 schildert Kunst und Handwerk
in Sejtenstetten ınter Abt Benediıkt Abelzhause ges
Cöl Wolfsgruber 304 —329 erzählt dıe Genes1s der AWO-
atolischen Visitation der Klöster Österreichs 2— 1 und
iıhre Geschichte in den Ordensgenossenschaften, W18 AUS kaiserlich-
österreichiıschen Instituten wiıeder mehr päpstlich-katholische An-
stalten wurden. 330 —344 Kleine Mitteilungen; 345
bıs 367 Literarısche Umschau; 268 — 372 Ziur Ordens-
cehronık. Kıcker

195 Von dem Dietionnaire UÜhistoire et de yeO-
graphıe eccl6siast1ques, publıe SOUS 1a direction de Mgr

audrı  art, Vogt, Rouzl6es, Parıs, etouzey et
Ane können dieses Mal (für 7wel Nneue Heifte angeze1gt
werden:! fasC. 1881 Adulphe-Agde, fasSC. Agde-Aix-la- Chapelle,.
col. 41— 1248 Die Reichhaltigkeit ist sehr xTOIS, besonders
dankenswert siınd dıe Artikel ber dıe Bistümer, Abtejen; e1n
derartıges, die Yanze Christenheıt umfassendes Lexikon, das nicht
NUur dıe Namen g1bt, sondern auch e1ne kurze und inhaltreıche
Geschichte der einzelnen Orte, hatten WILr bısher noch nıcht. Die
Artikel über katholische Theologen sınd uUuX> Protestanten sehr
willkommen. Was über protestantische Theologen gesagt wird,
bezeugt, dafls die Verfasser bemüht sınd, objektiv sehreıben
und das Charakteristische hervorzuheben. Sehr ausführlich ist dıe
Geschichte des Christentums ıIn Aifrıka gegeben (von Aug udol-
ent und Froidevaux). Die beigegebenen Karten und arten-
skızzen sınd sehr instruktiv (Afrıka nach der jetzıgen katholischen
Eınteilung ; Kartenskızzen der französıschen Diözesen USW.). Man
könnte bemängeln, dals die Artikel ungleichmäfsıig gearbeitet sınd;
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die eıinen geben vıel Literatur, dıe anderen wenıg; dıe einen sind
ausführlich, dıe anderen Kurzs MNan ırd auch unschwer Versehen
und Fehler nachweısen können; Z col 660 eınen Metropo-
lıten Johannes VOIl en0o0s kann ich auti dıe Zeıt, 0—1
fix]eren; col. S60 hlıes Krüger für üger; col. für Ahrens-
böck (wir schreıben yewÖöhnlich Ahrensbök) gy1bt ziemlich viele
Trbeiten, vgl Wıltt, Quellen und Bearbeitungen der schleswig-
holsteinischen Kirchengeschichte, 181 18099 08S; col. 8992 f.

dıe chrıft Von Achelis über die Virgines subıntroductae;
aber 1m allgemeinen ırd Man für e1Nn vortreffliches Hılfsmittel,
W1@6 miıt dı1ıesem Dicetionnaire geboten wırd, Aur dankbar SEIN
xönnen. Wıe es scheınt, werden dıe Hefte VOxn jJetz N schneller
einander folgen als früher. KFıcker

196 ppel, Kurzgefalste Kırchengeschichte
für Studiıerende Teıl die QueTIe® Kirchengeschichte.

Hälfte die neueste Kırchengeschichte. Mit verschiedenen 1’3
bellen und Karten Leipzıg, Deichert, 1911 80 VIIL, 220

M., geb 3,60 (Die drei e11e 9,50 M., YEV.
Dieser letzte e1l umfa[lst dıe Zeit der Toleranz, Von

1649 bıs ZUr Gegenwart, und ist gehalten WwW1€e dıe früheren e1le.
Doch hat ÖT, aum Zı SDaren, dıe RHückblicke fast S  y  ANZ fOrt-
gyelassen. Das Buch O11 den Studierenden das „ Lernen“ der
Kirchengeschichte erleichtern ; möge 6S oute Früchte bringen.

Fıcker
197 VO Funk, eNATrDuc der Kırchenge-

SCAN16C vielfach verb. und Vern. Aufl., hrsg. Yon ar]
ıhllmeyer Paderborn:! Schönimngh 1911 Wissensch.
Handbıbliothek s 16 (XVIIL, S63 S.) 11 Im erbst
1906 WäarLr die Auflage dieses Lehrbuchs erschienen,
“ Februar 1907 starb der ıIn beiıden Lagern, dem katho-
Ischen WI1@e dem protestantischen, hochgeschätzte Verfasser. Dıe
Fortführung SEINES Werkes konnte 1n keine besseren Hände g-
egt werden, a 1S In dıe seinNes Nachfolgers, des ebenso gelehrten,
WwW1e feinsınnıgen Herausgebers der deutschen Seuse-Schriften An
der Anlage ist; nıchts geändert, aber 1m einzelnen ist vıel Ver-

bessert, und dıe Lauteratur bıs ZU Jahre 1910 nachgetragen.
So ırd das praktisch angelegte und mı1t seltener Klarheıt S 0=
schriıebene eNrDuc seinen Weg weiıtergehen. Wır möchten hm
aber YTOtZ aller Pıetät seinen Verfasser wünschen, dafs

In einer späteren Auflage einmal 1ne durchgreifende Neu-
bearbeitung erfahre, bel der das Schematische der Anlage D

gyunsten eines historıischen uLDaus zurücktrete und nıicht mehr
geschichtlich zusammengehörıge Dinge auseınandergerissen werden.
Dann müfsten auch Zie die NecuerenN WForschungen über den relhı-
glösen Synkretismus der ersten christlichen Jahrhunderte - und dıe

39*
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Bedingungen für dıe Ausbreitung des Christentums mehr Berück-
Dafls INanl den (Anostizısmus 1Ur AUS der Fragesichtigung erfahren.

nach dem TS  Tru des Bösen entstanden Se1N läfst, r e1n über-
wundener Standpunkt. BDBess

198 Knöpfler, eHNTDUC erKirchengeschıchte.
VeInl. und verb. Aul Mit einer Karte 18 chrıstianus

SECC. 1— V1 reiburg 1: Herder 1910 XXVIIL, 829
M., eb 1390 Dıe Auflage dieses Lehrbuchs

ist 1905 erschiıenen. Seitdem hat der verdiente Münchener Klr
chenhistorıker ems1ig weitergearbeitet, Zwel NOuUuU®G Paragraphen ein-
gefügt, überall Laiteratur nachgetragen und verbessert. An der

Hıer 1e(sen sıcheinmal eingeführten. Anlage ist nıchts geänder
manche Desiderien aussprechen. ber ist verständliıch , dafs

e1inem Werk, das NUunN schon dreı Dezennien INdUTrC. die ({rund-
age SeINeEer Vorlesungen gebilde hat und das ebenso vielen (ze-
neratıonen VONn Schülern durch dıe erstannlıche des toffes,
die klare Verteilung und die sıchere Verarbeitung 1eb geworden ist,
der UTtOr nıcht SerxK einschneidende Änderungen vornımmt. W ır
wünschen iıhm, dafs noch manche weıtere Auflage SE1INEeSs 50-
diegenen Lehrbuchs rleben möge Bess

199 arl Heussı, Kompendıum der Kırchenge-
SCHTIG  ©: verb Aufl übıngen ohr au
Sıebeck) 611 S Preis Im Novem-
her 1909 War dıie erste ın Lieferungen erscheinende Auflage
dıeses Kompendiums vollendet Schon 1M Herbst 1910 ıst die
vorliegende zweıte Auflage herausgekommen. S10 ist; In vielen
KEinzelheıten verbessert Neue Hunde WwWIe dıe Oden Salomons sınd
nachgetragen. Vor em ist eine knappe aher sehr wohl über-
Jegte Literaturauswahl hinzugefügt, 1M 'Text überall, WO zWeck-
mäfsıg WäaLr, aut den 1m gleichen Verlag erschıenenen sehr NÜLZ-
lıchen „Atlas ZUr Kirchengeschichte“ von Heussi-Mulert hinge-
wliesen und dıe Gliederung des Textes durch Buchstaben
Rande hervorgehoben, weilche das Aufsuchen der Verweisungen
erleichtern sollen So ist ım Verein miıt den sehr geschickt
verwerteten verschıedenen Satzarten, unter denen freilıch das
Gesamtbild etwas Jeıdet, dıe enkbar gröfste Übersichtlichkeit
und die enkbar schnellste Orientierungsmöglichkeıt erreicht WOI«=-

den Dıie olıde, allerdings etiwas nüchterne Art, ın der es
wichtige Tatsachenmaterial zusammengestellt wird, machen das
Kompendium a1nem Studentenbuch katexochen. Der Vergleich
mit dem „Grofsen Kurtz“, dem es herausfordert, fällt ohne
Z weifel zunächst seiınen (+unsten AUuSsS . ist kürzer und WO-
sentlıch billıger, dıe Kıntellung ist; weniger schematisch und
wissenschaftlicher. em Abschnitt ist eın sehr gu or]entleren-

T0OtTzZdem möchte ich noch immerder Überblick vorausgesandt.
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dem Kurtzschen ehrbuc In se1ner neuesten Bearbeitung für dıe
Zwecke der Stofaneignung und Ya  © Nachschlagens den Vorzug
geben ist ausführlicher und daher lebensvoller, und esS führt

da WO es notwendıg erscheıint In die Forschung e1n. 1e68
letztere haft Heuss1ı ängstlıch vermieden. Bess.

200 Die erste Auflage Von chwartz, arakter-
aUuUS der Nntiıken Lıteratur, zweıte Reihe, ist. erst

VOoOT einem Te angezelgt worden (vgl ZK  Q öl, 1910, 472,
Nr 93) Jetzt lıegt schon dıe zweıte Auflage VOr (Leipzig,
Teubner, 1911 VL, vAn 80 2,20 M., geb 2,80 M.); S16
ist 1m wesentlıchen unverändert; der Vortrag über Paulus haft,
einıge bemerkenswerte Erweiıterungen erfahren. S 12415 104
bıs 131.) Ticker.

201 Drews, Dıe Zeugn1isse für dıe (GEeschıcht-
10  el Jesu. Kıne Antwort die Schriftgelehrten mıt be-
sonderer Berücksichtigung der theolog. Methode. einem
Anhang Ist der vorchrıstliche Jesus wıderlegt? 1ne ÄAus-
einandersetzung mıt einel YON mı Jena: Diede-
richs 1911 4592 S Drews, Dıe Christus-
mythe. el Preıs brosch M., gyeb 6,50 M Wıe
Da  — ın den ald hıneinruft, challt wıeder heraus. In
Verkennung der Tatsache, dafs 65 dem Verfasser beı selner
„ Christusmythe “ eine ernste Herzensangelegenheıt tun
WäTr, hat ıihm dıe zünftige Theologıe übel mitgespielt. Nun rächt

sich , indem er iıhre Vertreter S bornierte und mıt Scheu-
lappen versehene Jünger einer Pseudowissenschaft hinzustellen
sucht, dıe leıder noch immer a IS die erstie 1m Universitätszyklus
fungiere und dadurch dıe anderen Wissenschaften beherrsche (?)
Aber dıe Polemik ist y]ücklicherweise nıicht der eINZISE Inhalt
dieses starken Bandes Abgesehen davon, dafs Drews sıch Jetzt
auf Trun der grotesken Aufstellungen eines Nıemojewski ehr
für dıe astralmythologıische Deutung der evangelıschen Geschichte
erwärmit, sucht dıe Beweisführung se1nNes ersten Teiles eson-
ders nach der lıterarkrıtischen Jeite ergänzen, indem -
nächst; dıe aufserchristlichen Zeugnisse für die Geschichtlichkeit
Jesu prüft, dann dıie Aussagen des Panlus der Reıihe nach urch-
spricht, wobel anch die Echtheitsfrage der Paulinen aufgeworfen
wird, ndlıch die KEvangelien selbst im Yanzen und 1m einzelnen
durchgeht und dabeı besonders dıe alttestamentlichen Parallelen
usammenstellt. Auch hlıer trıtt wieder SeINE gyrofse Belesenheiıt
und e1Nn ungeme1ınes esCcCHIC der Darstellung zutage. Über
seine miıt groiser Sıcherheit vorgetragenen Ergebnisse, durch dıe

nıcht wenıger alg das A historısch gewordene Christentum
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AUS den Angeln A en meint, miıt ıhm streıtfen dürfte zweck-
108 se1n. (Vgl dıe ausgezeichnete ÄAnzeige VON Holtzmann In
„Deutsche Literaturzeitung “‘ 1911 Nr. 4.1.) Aber als W1ISSeN-
schaftlıcher Mensch, der unzweiıfelhaft 1st, sollte er siıch SaScN,
dafs ZUr Behandlung der hıer einschlagenden Fragen, besonders
der lıterar-Kkritischen, eine chulung gehört, dıe Nan sıch nıcht
im Handumdrehen aneıgnet, und dafls trotz er Blöfsen, dıe
S18 sıch vielleicht 1mM Kıfer des (+efechtes -  O  egeben aben, nıcht
angeht elehrtie W16 VoONn oden, ülıcher, Johannes e11s a ls
dumme Jungen behandeln. T'rotz der Arbeıt, die
Sschon gyeleıstet ıst, stehen WIT das uls limmer wıeder betfont
werden Was die Entstehung des Christentums betrifft, noch
in den Anfängen eın geschichtlıcher Anschauung Fragen, W1e
dıe nach Interpolationen, nach lıterarıscher Abhängigkeıt, nach
dem hıstorischen Kern eıner chrıft lassen sıch meıiınes Erachtens
alleın VoNn dem Nn  N Kreis der altchrıistliıchen Liıteratur AUS
nıcht miıt ein1yer Sıcherheit beantworten; S10 müÜüssen 1m Zusammen-
hang mıt gleichartıgen Problemen der antıken Interatur behandelt
werden. Aazu aber ist eın organıslertes Zusammenwirken der
Kräfte notwendıg. W er aber wollte 1m Krnste den Vertretern
der Theologie deutschen Universitäten vorwerfen, dafls S10 sıch
sr  ] e1Nn olches Zusammenarbeiten sträubten? Bess.

202 Mırbti, Quellen 7U Geschıchte des apsCt-
tums und des römıschen Katholizısmus, verb. und Vernl.
Aufl übingen: Mohr (B 1ebeck 1911 514
Aus den 507 ummern der zweıten 1901 erschienenen Auft-
lage sınd 620 geworden. Ks sıind AUS der alten Zieit einıge
anf dıe Verfolgungen, dıe Symbolbildung und die Petrinische
Lradıtion bezüglıche Stücke, VOLIL em das Papstverzeichnis des
Catalogus Liberianus hinzugefügt worden, 1m Mittelalter VOTZUSS-
WwWEe1ISE dogmengeschichtliche Dokumente, auch tellen AUS Wal-
ther von der Vogelweıde und Freidanks Bescheidenheit, der
Bericht Konrads Von Marburg über die heilige Elısabeth; 1m An-
nang sınd die dıe Wundersucht beleuchtenden Beispiele AUS dem
Breviarıum BRomanum vler vermehrt worden. Der Hauptzu-
wWaCchAs in die neueste Zeit noch dreı Dokumente aus den
etzten Jahren e08s ÄLLL,., das französısche Trennungsgesetz, sämt-
16 wichtigen Krlasse Pıus’ und ım Anhang a 18 Ergänzuug
dazu charakteristische Dokumente und ÄAufserungen AUuS der Öster-

Manreichıschen Los-von-Rom-Bewegung und dem Modernismus.
darf wohl es 1st keine auch NUur irgendwie bedeutsame
Seite des gygesamten Katholizısmus VONn selınen Anfängen bıs ZUEF
etzten Gegenwart übergangen worden. Der stolze Bau des
römischen Katholizıismus splege sıch hier W1e In einem klaren
See, und vor der deutlıchen Sprache diıeser unwiderleglichen
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Quellen muf(s das Gekläftf moderner Polemiker verstummen. Kın
hbesseres andbuc der Polemik SCcHCN alles, WwWas Ultramontanıs-
INUS heiufst, kann nıcht geschriıeben werden; und WEr dıe Aus-
wahl prüft, der buchhändlerisch feste Gjrenzen yesetzt WAr®n, und
dıe belege uıund Zutate jedem C vergleicht, der ırd inne,
dals Man hier VOT einer respektabeln Arbeıtsleistung SAG5O

Bess.
203 Corpus SCr1ptorum christianorum orientalhlıum eurantıbus

a Chabot, Gu1dl, Hyvernat, Uarra de Vaur. Leıpzig,
Harrassowıtz ın 0M Scrıptores SYr1 Ser1es secunda,
tom OL Diıonysius Bar Salıbl ın apocalypsım, 2C5US 01
epıstulas catholıcas, herausgegeben und übersetzt YON Sed-
lacek. 1909/10 ext 15 M., Übersetzung Die bis-
her noch nıcht veröffentlichten Kommentare Bar Salibis ZUE ÄDo-
kalypse, Apostelgeschichte und den katholische Briıefen unter-
scheiden sich VoOxh der EKvangelıenerklärung des gyleichen Verfassers
(s Kg Bd KXVIIL, 99) vor a  em urce geringere
Ansführlichkeit. S1e hıeten keine fortlaufende, dıe bıblischen
Rücher ers für ers erläuternde Auslegung, sondern begnügen
sich miıt der Besprechung aunserwählter Stellen und besonders der
Dentung bedürftig scheinender iınge Diese Beschränkung haft
S  1  ren Haupigrund in dem Mangel einer reichlıcher fıefsenden
exegetischen Tradition, der seinerseiıits wıeder teilweise VOn der
ellung der yrer ZUr Offenbarung und den kleineren ratholi-
SCcChen Brıefen herrührt. Die Bar Salibis Tätıgkeit a 1S usleger
abschliefsende Arbeıt gehört dem en Se1Nes Lebens c} der
eıt se1ner Wirksamkaıt als Metropolit VONn Amıda (1166—1171),
uınd kann sich m1 se1nan früheren Leistungen nıcht mMesSSenN.
Von Handschrıften uUuNsSeTrTer Kommentare existiert J2 eine 1n Lon-
don, Oxford, Berlin und Jerusalem. Die Jetztgenannte ist; der
Ausgabe Grunde gelegt Bedeutsamere Varıanten x1ibt nıcht.
2) S@er10eS tertla, tom VE VILL 120 metropolıtae Nisıben1i
O DUS chronologıicum, herausgegeben und übersetzt Teıl Vomn

Brooks, Teıl » VOxn J.- Chabot 1909/10. WxXT
36 M., Übersetzung 12.80 Das chronologische Werk des
Kılıas voxnxn Nisıbis Zzeria. ın ZWEI e1le Der erstie bringt nach
Art der eusebianıschen Chronik Listen voxn Patrıarchen, O01N1-

USW. , denen sich eine kurze Geschichte der nestorianıschen
Cathohe1 anschlielst. Darauf folgt ein Jahreskanon, der nach
einer gröfseren Lücke des einzigen vorhandenen Koder heute
mıt 337 der seleucıdıschen Ara begınnt, voxnxn der Hedsechra
411 sıch der muslimiıschen Zählung bedient und bıs 1019 Chr.
1, reicht. Der 7zweıte 681 erörtert dıe Berechnung Voxn Hesten
und Jahren beı den verschiedenen Völkern Längere und kürzere
Stücke AUS diesem Werk sind schon früher publizıert worden, das
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meiste von aethgen, Abhandlungen für die un:! des Morgen-
landes VUII, d der Text lıegt jetzt ZU erstenmale VOT.

Er ist doppelsprachıg , syrisch und arabisch ın Wwe1l Kolumnen
geschrıeben, und Wäar das Syrische VvVonxn einer und derselben Hand
Von der arabıschen Übersetzung des 7zweıten Teils glt das. Gleiche,
während beı der des ersten mehrere Schreiber unterscheıiden
SInNd. Wiıe e1% Klıas selber beteu1gt Wäar, ist. umstrıtten, wWIe
überhaupt der berlieferte 'Text mancherleı Fragen stellt Leıider
tut er das auch adurch, dafs ıhm eine orölsere an VOxh Blät-
tern anhanden gekommen sind. Den Verlust VON 41 kann Manl

noch nachrechnen. im ersten Teıl r aufser dem syrischen Text
für dıe Geschichte der Catholicı und den anon aunch der A1la=-

bische abgedruckt; iIm übrıgen sind ur se1ıne Varlanten berück-
sıchtg%. Im zweıten Teil schliefst sich dıe arabische Übertragung

enS den syrıschen Urtext &. dals dessen Wiedergabe Do*
nügte Vernünftigerweise hat siıch der Herausgeber dabeı für
7We1 ımfazssende chronologische abellen, dıe 1n der lateınıschen
Übersetzung natürlich restlos vorlıegen , auf Proben hbeschränkt.
Die Znl der VONn 128 ziıtierten Quellen und Gewährsmänner ıst
beträchtlich, ohne dafs ın allen Fällen festzustellen wäre, woher
se1ne Kenntnis stammt. 1e1e der von ıhm gebrauchten griechl-
schen, arabıschen, syrischen Schrıften sınd verloren.

Scrıptores aethiop1c1l SeT108 prıma, tom. VII Apo-
crypha de Marıa Virgıine, herausgegeben und übersetzt
VvVOxnh Chaine, 1909 ext 4,40 Übersetzung
Das eft nthält In äthıopischer Gestalt dreı apokryphe Schriften,
eren Heldiın die ungfrau Marıa ist. und 81 sSind die bısher
noch nıcht publizıerten äthiopıschen Übersetzungen Jängst eıt,
verbreiteter: er des Protevangelıums Jacobı und des 1Lıber
de transıtu Marıae Virginis. Die HKxıstenz von ILL, einer „ V1sS10
Seuü Apocalypsis *, War wohl bekannt, und ZWal das Vorhanden-
se1ın eines griechıschen, des Urtextes Gedruckt War noch nichts.
1e61meNhr macht UuUXSs dıe vorliegende äthiopische Übertragung einer
4AUS dem Griechischen geilossenen arabıschen Versıon zuerst m1t.
dıesem Apokryphum ekannt. Wır hören, W18 dıe ungfrau unter
Leıtung iıhres Sohnes INn DUIC. tut 1n den Zustand der estorbe-
NneNn, In dıe Art iıhrer Belohnung und Strafe Marıa e1 den
Inhalt ihrer Visıon dem Apostel Johannes m1% und veranlafst ıhn
ZUE Aufzeichnung Sser1e8 altera, tom. NU1lE Documenit2a
a d illustrandam historıiam 16 1Der Axumae, herausgegeben
und übersetzt vonxn Contı Rossınl. 1909 ext 4,60
Übersetzung 3,60 In äthiopischen Handschrıiften en
sich 1m Anschlufs e1N Buch, das miıt dem 1be Kebra-Nagast
voOxn der Königin VoOn Saba und ihrem Sohn enNnılec handelt,
Dokumente, dıe siıch auf dıe Kathedralkırche voxn sum beziehen.
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Nur diese Jetzteren, die übrıgens äuch für sıch alleın überlıeier
Dreı Teıilesind, versteht Contiı Rossıinı unier dem er Axumae

sınd In ıhm unterscheiden: zunächst Notizen über und
Kıirche von sum a—17, sodann Verzeichnisse VoOxh ajllierlel
Schenkungen die Kathedrale, besonders voxn königlıcher Se1te

18—606, ndlıch Mitteilungen historischer und Juristischer Art
—86 Die Übersetzung ist ansnahmsweise uicht lateinısch,

ondern französisch, und, Was sehr begrüfsen, miıt erklärenden
Noten durchsetzt. SQT1eS altera, LOM. XXIV e Sa

0TrTum indıgenarum, herausgegeben und übersetzt VON

Cont*i Rossinı 1910 cta Abakerazun; cia
Preıs Diıe Akten beıder Männer, dıie 1mawaryat.

Jahrhunder Jühten, sınd J8 1n einer Handschrı erhalten,
die WIr d’Abbadıe verdanken. Auch darın gyleichen 410 sıch,
dafs s1e von Schülern der betrefienden sammen und nıcht

A bakerazuns en ist VOLviel jJünger a {S ihre elden sind.
em eshalb ınteressant, e1l er sich, etiwa zwanzig]ährıg, der

der Stephanıten anschlofs. Diese Ketzer, weilche dıe Ver-
ehrung der ungfrau Marıa un die nbetung der TeUzZeEe aD-
ehnten und eshalb blutig verfolgt wurden, fanden nach dem
Tode ihres Gründers Kstifanos In Abakerazun eın aupt,
das alle öte mıt ıhnen teilte. Die ıhm gew1ıdmeten en
scheinen dıe einzıyen Überbleibsel AUS e1ıner reichen Laiteratur der
Stephanıten Z bılden Diıie Vıta des Takla awarya ist dagegen
1m Stil der üblıchen Heiligenleben gehalten und voll vYoxn Le-
genden. Als Quelle für dıe Geschichte Athiopiens erg1ıbt 318
HUL sehr wenIig, untier anderem eIN1geSs Detail bezüglıch der chrıst-
lıchen 18810n untier den äthiopischen u  en alter BauerMarburg/Hessen.

204 HeinrichWeınand,Die ottesidee, erGrund-
ZU Qr eltanschauung des eılıgen Augustinus.
(Forschungen ZUr christlichen Liıteratur- und Dogmengeschichte,
herausgegeben VOoxn Dr. hrh und Dr. 1rs ch.)
Paderborn, Schöningh, 1910 (135 4.,50 M.) eınand
versucht ze1gen, welche Bedeutung dem Gottesgedanken iın der
gyeistigen Entwicklung und 1m Geistesleben des Kırchenvaters —

omm Der aufregende Geisteskampf VOIr der Bekehrung War 1m
wesentlichen e1N Kingen dıe Gottesidee, S6E1NE langdauernde
mMac.  1ge philosophische und theologische Geistesarbeit 218 Christ
War hauptsächlich auf das eine Ziel gerichtet, diese Gottesidee
auszubilden, sıch iıhr vergewissern und die kirchliche ehre,
mehr alSs bıslang üblich Wäl, mıt ıhr durchdringen und OI-

füllen. Der Verfasser erledigt seine Aufgabe, indem nach chıl-
derung der Entwicklung SEe1INESs Helden bıs ZUr auIie den (+0ttes-
gedanken Augustins In Beziehung setzt folgenden egriffen :

s -
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uC 0 ist das einzige (GHück der Seele), Wissenschaft 0
ist das Ziel der Wissenschaft), Tugend (Gottesliebe ist, dıe einNzIge
Tugend), das BHöse o alleın 1S%, darum ıst das Böse seinem
W esen nach nıchts, se1Inem rsprung nach aISCHES Streben nach
Gottähnlıchkeit), dıe Welt (Gott 15 dıe vorbildlıche Ursache der
Welt, dıe wirkende Ursache 1n der e dıe eele (die Seele
ist GÜ 0LLOS, des drejeinıgen, Ebenbild), dıe Kırche0 Christus
ist dıe Seele der Kirche und Gnadenspender ın derselben), dıe
na (alleın (+0tteSs na reittet ıund macht selıg) Hın Hei-
{sıges, miıt Wärme geschrıebenes, voOxn Verstäindnis für Augustins
Eıgenart zeugendes Buch Seine Grundthese „ Augustins Welt-
anschauung r nıchts 2aNnderes als der konsequent durchgedachte
Gottesgedanke “ möchte indessen eıner erheblıchen Eınschränkung

Diese ese giult nıcht einmaJl für Plotin, denbedürftig Se1N.
Lehrmeıster des Afrıkaners, und erst recht nıcht für diesen selbst,
da neben se1nNner (Aottesıdee als zweıles und selbständiges Prinzıp
dıe Autorität des kirchliıchen Dogmas berücksichtigt werden muls.
Das Zusammen- und teılweise Gegeneinanderwirken der beiden
Prinziıplen g1bt der Weltanschauung des 1SCHOIS erst ıhr eigen-
tümlıches Gepräge und ıhre besondere geschichtliche Stellung.

T’himme.
205 Georg Pfeilschifter, heoderıch der Grofise

Die ermanen 1mM Römiscechen Reich Weltgeschichte in Charakter-
hıldern Maiınz 1910, Kırchheim d&r Uo 137 Auch
VONn dıesem Bande der Sammlung kann mMan es rühmen, dafs
von einem vorzüglichen K enner des Gegenstandes geschrıeben ist
Pfeilschifter steht se1inem Helden miıt Wa_Inlhier Sympathie SCRHCN-
ber und schıldert einsichtig dıe Grundlagen und Bedingungen
SEeINES Wiırkens Die Persönlichkeit des rofisen Königs und se1ine
ellung Z den verschıedenen politischen und gelstigen Mächten
se1ner Zeıt werden anschaulıch und klar entwickelt, e1n reiches
und authentisches Abbildungsmaterial dient ZUr elebung der
Darsteilung , dıe INall 1n ihrer Gesamtheıt 18 durchaus ert-
voll bezeichnen kann. Schmeıidler

206 alter J1elıng, Der ellenısmus 1n e11-
afrıka Der griechısche Kultureinfufs in den römıschen Pro-
vınzen Nordwestafrıkas Leipzig und Berlin, Teubner, 1911
XIL, 216 80 Mit Karte. M., geb Dıese AT
beiıt enutzt in erster Linie dıie Inschriften, in zweıter die lıtera-
rıischen und künstlerischen KReste Nordwestafrıkas , Z zeigen,
welchen Eindufs der Hellenismus auf dıe dortige Kultur ausgeübt
und eınen W16 grofsen Anteıl iıhr gehabt hat; S10 <x1bt
gleich einen Überblick über dıe Kulturgeschichte „ Kleinafrıkas ””
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Von den historıschen nfängen bıs ZUE arabıschen Invasion. Hür
den Kırchenhistoriker sınd besonders dıe Partı:een wertvoll, die
VOMM Christentum andeln Da iın „Kleinafriıka“ der Hellenismus
gine bedeutende Rolle spielte, fand das Chrıistentum die denk-
bar günstigste umnmahme und S1e verstärkte zunächst den Eınldlufs
des hellenısierten Orjentalismus; aDer dıe Mıtte des Jahr-
hunderts drıngt der römische Eınfdufls NTC und 1D mehr
und mehr dem gesamten Kulturleben e1N ausgesprochen römısches
Gepräge; dieser Charakter bleibt auch In der Vandalenzeıt und
in der byzantınischen Periode erhalten. Die hıistorısche eden-
tung der afrıkanıschen Kultur besteht aber anch darın, dafs A1@
eingewirkt haf auf Spanıen und (GAallıen und vVoxn hıer wlıeder weıtere
Kreise SezZ0genN hat. Die Arbeit ist sehr interessant und ehr-
reich und auch deswegen beachtenswert, e1l S1e eine enge
Kınzelzüge einem wohlabgerundeten Bilde hat zusammenfügen
zönnen. KFıcker

207 Tn Deıimel, Chrıs  16 Römerfunde 1n (n
Eın Beıi-nuntum. Kirchengeschichtlıch-archäologische sStudie

trag ZUL Erforschung der altesten kirc  ngeschichtlıchen Perijode
Niederösterreichs ZUX Zeit der Römerherrschait. (8 eft der Stu-
dıen un Mitteilungen AUS dem kirchengeschichtlichen Seminar der
theologıschen Fakultät der Uniyersität 1n 100 Wıen,
ayer Comp., 1911 VILL, 60 80 1,20 Deijmel
<tellt9 Was iın den Funden VON Carnuntum für sicher
Oder wahrscheinlich chrıstlıch hält und sucht zugle1ic seine Be-
deutung für die alteste Geschichte des Christentums 1n Pannonien
darzustellen, unter der Voraussetzung, dafs christliıch ist. oCch
g1lt 05 erst einmal festzustellen, Was als christlıch anzusehen 1st.
Deimels Untersuchungen können iıhres dılettantischen Cha-
akters nicht als abschlielsend velten. Die kleine Schrift W1Im-
melt voxh Fehlern, und nıcht blofs VoOn Druckfehlern

KFıcker

205 Bünger, Frıtz, Geschichte der Neujahrsfeiıer
In der Kırche Göttingen, Vandenhoeck KRuprecht, 1911
151 Die chrıft zeigt, WwW1e die Kirche zunächst den
heidnischen Ausschweıfungen Januar dadurch egegnet,
afs S1e diesen Lag ın ıkrem Kultus zZum Bulstag macht, sodann,
WwW1e S10 ıhn ZU Beschneidungsfest umgestaltet zuerst vielleicht
ın Südıtalıen oder in Gallıen , jedenfalls niıcht In Kom; ferner,
wıe voxn Kom AUS der Tag den Charakter eiıner Marijenfeier yo-
wıinnt, bis sıch ndlıch , zuerst schon 1m Jahrhundert, der
Neujahrsgedanke einstellt und immer sıeghafter durchsetzt. Als
eine Episode ın der Entwicklun muls dıe Feier e1ines Narren-
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festes diesem Lage angesehen werden. Der Verfasser zieht
dıe Quellen ıIn breitester Weıse eran, dıe kiırchliche Diıchtung
nıcht wenıiger w1e dıe Liturgie und dıe Predigt, darın seine Vor-

'"Trotzdem ist iıhm Nal-gänger (Kleinert, Kawerau) überbietend
ches entgangen. Ich notjere für Spanien Ferotin, Le er
ordınum (Parıs besonders 450 Anm 1, Ferotin dıie
Ansıcht vertritt , dafls die Heımat des Beschneidungsfestes Spa-
nıen sel; vgl auch abrTol, les orig1ınes lıturg1ques (Parıs

203 ff. Zu der Sıtte der Neujahrswünsche VONn der Kanzel
Are dıe interessante Stelle bei Gerber, Kirchenzeremonien, 144

vergleichen YOoWESCH. arum ist der SteN al nıcht berück-
sichtigt ? Byzanz gierte 1m Jahrhundert den Januar qals
Beschnejdungsfest und alg Jahresfest des heilıgen Basılius (Du-
chesne, OÖrıgines du culte chretien, Auflage 1898, 262

Pau‘ Drews.
209 Stiefenhofer, Dıonys, Dr. e0. Dıe Geschichte

der ırchweıiıhe VO bıs ahrhunder München,
Lentner tahl), 1909 Veröffentlichungen AUS dem

kirchenhistorischen semıinar München. Herausgegeben von Aloıs
Knöpfler. 111 el Nr. 141 3,20 M KEıne SOTS=-
fältıge, methodisch Xute Untersuchung, dıe zunächst feststellt, dafls
es ın den ersten dreı Jahrhunderten 1ne andere €l der chrıist-
lıchen Kultstätten als durch dıe erstmalıge Feıjer der ıturg1e

Alsdann entwickelte sich AUS dem altchristlichen Be-nıcht gyab
gräbnısrıtus der Weiıheritus a 1s Depositionsritus , eine Neubestat-
tung der ärtyrer, siıch der ollzug der Liturgie anschlofs.
Eın weiıterer Rıtus or]entalıschen, spez1e ostsyrıschen Ursprungs
War dıe Salbung des Altars , die se1it der zweiten älfte des

Jahrhunderts nachweisbar ist. Seit Gregor dem Grofsen ist
dıe Besprengung m1t geweilhtem Wasser nachweisbar, dıe Kart-

och später erscheıint dıesetzung eines heiıdnıschen Brauches.
Weıiıhe der Wände durch Salbung Diese Ergebnisse korrigleren
auch evangelısche Darstellungen vgl Art. Kirchweihe In HRE
T 499 e Rietschel, ehrbuc der iturgl 1, 1909,
Schade ıst, dafs dem Verfasser der wichtige Aufsatz voxh Dieterich
(Rheinisches useum, 1901, 77 ff.) entgangen ıst.

Panul Drews
210 Steinmann Dr. Alphons, Professor könıgl. Ly-

Ceum Hosianum ın Braunsberg, lavenlos und alte Kirche
1ne historisch-exegetische Studıe über dıe sozilale Frage 1m Ur-
chrıstentum. und Auflage Apologetische Tagesfragen.

78 80eft. Gladbae 1910 Volksvereinverlag.
1,20 ıne volkstümliche apologetische chrıft, dıe aber auf
gyuter wissenschaftlicher Grundlage ruht. Der katholische Ver-
fasser zıeht erfreulicherweise vorwiegend protestantische Literatur
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Sein Urteil ist wohl-heran, ın der SICH wohlbewandert ze1gt.
erWwogeh und durchaus sachlıich. Die chrıft zerfällt in 7WeI aupt-
teıle Das Sklavenlos; I1 Die a ]lte Kırche und dıe klaven;
doch ist hıer NUur das Urchristentum behandelt. Die Spıtze des
(+anzen sıch die sozialdemokratischen tendenzıösen
Verzerrungen der ellung des Urchristentums dıe Sklavereı.

aul YEUWS,
211 Günßter, Heinrich, Dıe chrıs  ıche Legende

des ben  andes Heıdelberg 246 (Relig10ns-
wissenschaftliche Bibliothek, herausgegeben von Streitberg
und ich ünsch, Nr. 2 6,40 und 7,20 Dem Ver-
Tasser 0mMm es darauf al , dıe Legendenquellen aufzudecken.
So hıegt der Schwerpunkt 1mM Kapıtel : Die Legendenquellen
S 49—132) Es ırd gyezeigt, dals ın der christlichen Legende
dıe heidnische Legende des Hellenismus und dıe jüdische des Ral
mud weiterlebt, natürlich christlich umgebogen oder bestimmt
durch Naturbeobachtungen, Volksetymologıe , hıblıische Sentenzen
Oder Vorbilder. Das erste Kapıtel : „ Legende“‘ (S 1—12) sibt
gewissermalsen e1ine Einleitung: die Bedeutung der Legende für das
mittelalterliche Christentum ; dıe Beachtung, dıe ihr zuerst dıe
Philologıe des Jahrhunderts ezollt hat; Ktymologıe und Begriffs-
Destimmung. Kapıtel der Legendenbestand S 13—48 x10%
Toldo’s System und q,{S Unterlage für das oigende dreı ‚ypısche
Beispiele (die Legende des Nıkolaus Voxh Tranı, dıe des Keıvin
VOonxn Glendalough und die Marijenlegende). Das Kapitel : KEint-
wicklungen und Wandlungen S 133—165) stellt fest, W1e S1CH
dıe Legende zuerst der Märtyrer bemächtigt, und ZWar 1m sten;
.das Abendland, spezie Gallıen, nımmt erst se1t dem Jahr-
hundert dıe östlıche Märtyrerlegende anuf und begınnt NnUun selbst
nachzuahmen un schaffen. Aber 1m Jahrhundert andart
<siıch der Geschmack: trıtt 1ne Reaktıon „Tömischer Tendenz “
e1n. Eınen eigenen Charakter nımmt die Bekenner- Viıta an : das
Erlebte zügelt dıe Phantasıle. Neuen Antrıeb empfing dıe Le-
gende durch den Opfergedanken der esse und durch dıe TeUZ-

W ıe völlıg 1mM anne des Legendentypus daszugsstimmung.
Mittelalter Wal, dafls Kritik nN1ıC. / denken, zeigt das letzte
Kapitel : Legende und Mittelalter S 166—195). Reichliche AÄN=
merkungen und e1N Regıister bılden den Beschluls. Eın sehr ert-

aul Drewsvolles Buch

, erhar Ho  mann, Das Konverseninstitut
des Zisterzienserordens ı1n seınem rsprung und

Univer-selner Organısatıon. reiburg (Schweiz) 1905
sitätsbuchhandlung Gschwend). 104 Anläfslıch der
NEeEueEeTEN Arbeit Hofmanns über die Entwicklung der Wirtschafts-

al S  Ar Va
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prınziplen im Zisterzienserorden (Jahrbuch der Görresgesellschaft
Bd AXÄIL®, Se1l auch dıeser seiner älteren Studie hıer noch
edacht S1e gyeht AUS VOn dem gyroisen Problem des Ordens-
und Klosterwesens, WwWI1e dıe Mönche iıhren gesicherten materıjıellen
Unterhalt unden, ohne sich darum allzusehr In die Dınge der
Wırtscha und dieser Welt überhaupt einzulassen. Das Mıiıttel
der Zisterzıenser, deren Hauptprinzip strengste Durchführung der
regula Benediceti War, Wr dıe Ausbildung des Instituts der
Laj:enbrüder, die als organıslierte, aber dem Orden angeschlossene
Arbeıterschar den Mönchen dıe Sorge für den Lebensunterhalt,

Der edanke des.N1ıC. die Handarbeit überhaupt, abnahmen.
Instituts rührt nıcht Voxn den Zisterziensern her, ist aDer VOn
ihnen systematisch und zweckentsprechend ausgebildet worden  °
sıch bewähren konnte das Institut allerdings NUur Jange , a 18
die allgemeınen wirtschaftlıchen und sozlalen oraussetfzungen iıhm
günstig Wäaren, bıs nde des 13 Jahrhunderts.

Schmeidtler
213 In dem Vorgan  5  (SA des Vordringens weltlicher An-

schauungen und deale, der besonders VO  D Jahrhundert &A
1 Mittelalter beobachten ist, spielen eine besondere die
Vaganten, mif(sratene (}ueder des geistlichen Standes, die m1
kecker Satıre die kırchlichen ustande verspotten und einen frelen,
weltlichen Lebensgenuls preisen. Der bedeutendste VvVon ihnen ist
der Archıpoeta A OTe egınalds VvVoxnxn Dassel, Von dem uns
Gedichte aUS den Jahren A [ erhalten sınd. Interessant
1st, w1e er auch theologıschen Fragen ellung nımmt; 112
ersten Gedicht bel Jac Grıimm Kleine Schriften Band ILD) meılnt
eT, dıe Jungfräulıche Geburt Christı und se1ıne e1L 1m Men-
schen se]len wohl nach dem Zweck des göttlichen Heilsplans, aber
nicht ıIn ihrer Wesenheıt als natürlicher Vorgang Z verstehen.
Das alten (x0ttes 1m jüngsten Gericht nennt ZWaLr gerecht,
aber doch auch STausamnı,. Sein bedeutendstes Gedicht, die Beıichte,
gyab ich ıIn der Historischen Vierteljahrsschrift Bd AL 367
bıs 395 NeuUu heraus und tellte fest, Was sıch AUS den Gedichten
für die Lebensumstände des 1ChHters erschliefsen 1älst.

Schmeıidler.
»14 Klse Gütschow, Innozenz 11L und ngland

1n@ Darstellung selner Bezıiehungen Staat un Kırche. (Hısto-
rische Biblıothek. Herausgegeben VvVOoOxn der Redaktion der Histo-
rischen Zeitschrıft. Band X VILD). München und Berlin, Ol-
enbourg, 1904 198 4,50 Ktwas verspätet, ınfolge
besonderer Umstände, sSe1 hıer noch des gut und gewandt DD
schrıebenen leinen Buches gedacht, das inzwıschen seınen festen
Aatz 1n der Literatur bereıts erhalten hat; vgl 1904,

Dafs dıe Verfasserin N1IC. AÜUr über die Gabe der Dar-1,
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stellung und anschaulıicher Charakteristik verfügt , sondern auch
die krıtische Forschung handhaben weils, ze1g%t der beigegebene
Kxkurs über den Veritrag VONO Avranches. Schmeidler

215 Seppelt, tudıen Z Pont:fikat aps
6  Q in Berlın und Leipzıg 3 Walter Rotschild 91

(Abhandlungen A mıttleren und NEeEUETEN (Jeschichte Heraus-
gegeben Voxh Below, Finke, Meinecke, Heft 27) VI; 557

(Subskriptionspreis 1,80 M.) Nach der ersten Studie
erfolgte die Wahl untifer dem Einiusse Karls VvYon Neapel, in
Ausnützung a1ner gyünstigen Gelegenheıt. Zur Abdankung U0oe-
estins und ahl Bonifaz’ VIIL bringt der utor nıchts wesent-
hlıch Neues. Im 111 Kapıtei behandelt er dıe dıe Abdankung
(‘oelestins anknüpfende literarısche Kontroverse und veferliert über
einıge Schriften und Schriftstücke des Petrus Oliıv1, der Colonna,
der französıschen Kronjurısten und des eg1dıus Colonna, _gämt-
ıch über dıe reNUuNCIATLO DaP2e (Coelestin1), endlich über Uu1Se-
rTunsen der zeitgenössıschen Literatur betr. rühere angebliche

ert verleıhen der Arbeiıt besondersbdankungen der Päpste.
Zatate AUS dem Opus metrieum des Kardınals Stefaneschz
nach den Handschriften, der angekündiıgten Ausgabe desselben
und anderer Monumenta Coelestiniana sıeht 1024n orn enigegen.

Schmeridter
216 Marta atiıs „GotLLES ZUuKunıirn VO Heınrıch

VO Neustadt Quellenforschungen Sprache und Dıchtung,
Forschungen ZUr Lingulstık und Literaturwissenschaft, heraus-
gyegeben VON arry Maync und Singer, Tübingen,
Mohr, 1911 124 Diese treifliche Erstlingsarbeit
nthält nıcht DUr „ Quellenforschungen *, sondern auch eine fein-
sinnıge Inhaltsanalyse und eıne Art Kommentar dem wohl
1300 geschrıebenen relıg1ösen Lehrgedic des Wiıener Arztes.
Fräulein Martı zeigt nicht NUur, welche uellen Heıinrich enutzt
hat, ondern auch WwW16 eT S1e benutzt hat und w1e sıch immer SINn
„Irel schaltender und freı schaffender Geist“ den orlagen enN-
ü  ber bewährt. Mit Recht echnet S1e ın weıtem Umfang m1
unbewulsten Reminıszenzen und lofsen Parallelen und Anklängen.

OÜlemen
217 Dıe Türkenbulle aps COA TE Ein

deutscher Druck voxh 1456 in der ersten Gutenbergtype. In
Nac  ıldung herausgegeben und ıntersucht von al ul f  C n k G,

Mıt egıner geschichtlich sprachlıchen Abhandlung von O ı

eger1ng. Berlin, Breslauer, 1911 40 Seltene Drucke
der Könıglıchen Biblıothek Berlın In Nachbildungen heraus-
gegeben unter Leıtung von Paul Cchwenke Dıie VUÜ.  s Her-
ausgeber Adolf Harnack ZU.  = Geburtstage gew1ıdmete Ver-
öffentlichung ırd für die Leser dieser Zeitschrı: abgesehen voxm
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den aligemeın interessierenden scharfsiınnıgen Untersuchungen
chwenke’s über dıe ellung des Druckwerkes Z den übrigen
Dokumenten der Guttenbergpresse durch dıe beigefügte Abhandlung
‚ ZUr Geschichte und Sprache der Türkenbulle ““ Voxn Interesse e1n.
In derselben ırd der Nachweis erbracht, dafs der TUC. der Bulle
nıcht In amtlıchem Auftrage einer kırchlichen Behörde, besonders
nıcht In dem des KErzbischofs VoNn Maınz ausgeführt ist, sondern dafls
den Verfertiger desselben lediglich die Absıcht, AUSs der durch die
drohende Türkengefahr entstandenen Erregung der Gemüter einen
Geschäftsvorteil zıehen, geleıtet en kann, da er se1ner Arbeit
Ur 1ne sehr fehlerhafte, fenbar bereıts mehrfach abgeleıtete Ab-
schriıft der Übersetzung zugrunde legen konnte und zweifellos nıcht
iın der Lage WaL, dıe Kıchtigkeit selner Vorlage lateinischen
Origmual nachzuprüfen. Die Gründe, welche dafür beigebrac
werden, den Dominikanermönch und Erzbischof von Drontheim, e1n-
Trich Kalteisen , einen der VO  - Papste ausgesandten Kreuzzugs-
predıger, als Übersetzer der Buille ZU erweısen, mögen bel dem
Mangel eines dırekten Zeugn1ısses eıinen absolut zwingenden Be-
WEIS nıcht ergeben, jedoch wird Han der Beweiskette einen hohen
Wahrscheinlichkeitswert nıcht absprechen können. Über dıe Zie1t-
ereignisse, welche den Erlafs der bedingten, sucht dıe Ab-
handlung kurz orlentieren, auch ırd üÜDer dıe Wırkung der
Bulle SOWI1@e der übrıgen päpstliıchen Erlasse und Anordnungen iın
Sachen des Türkenkrieges AUS zeıtgenössischen uellen manches
beigebracht, das ıIn dıe Stimmungen und Strömungen jener Zeit
ınteressante Einblicke ewährt. egering.

218 ar  8ss and err Hannay, The Arch-
bishops of St Andrews an Edinburgh and London,
Wılliam Blackwood and Sons, 1907, 1909; 191 271, 261,
270 Dıe schottische Stadt, deren Uniyersität ın dieser Zeit
ıhr ö  Jähriges Jubiläum gefelert hat, War 9811 dem Jahr-
hundert Sıtz eines Bistums und ge1t, Ausgang des 15 Jahrhun-
derts bıs ZUr Durchführung der Reformation e]lnes Erzbistums.,
Diıe Verfasser gyeben dıe ausführliche Biographie eines jeden Krz-
bıschofs mıt beigefügten Quellen und Belegen; der erste and
behandelt kürzer die vier ersten nhaber der ürde, der zweite
und drıtte and sınd ]J Üur einem Pontifikat, des Andrew Forman
und James Beaton gew1ıdmet. Schmeidler

219 Steıinhausen, Ku  urgeschichte der Deut-
schen 1m Mıttela  er 1851 S xeb 1,25 (Wissenschaft
und Biıldung. Herausgegeben VON Dr. Paul Herre Band 88.)
Leıipzıg, Quelle und Meyer, 1910. Dıie Kultur e1nes Volkes
begrifflich klar und bestimmt erfassen und auf YTUN! avon
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dıe Geschichte gıner schreiben , ist eine Aufgabe voll
voxh Problemen und Schwierigkeiten. Was ist ein WITrELCG natıo-
nal (}+emeilnsames gegenüber den aten und Gesinnungen der Eın-
zelnen, voxn denen WILr wissen? Und Was ist das natıonal Be-
sondere gegenüber dem international Allgemeınen, das WIT allent-
halben wahrnehmen Ist SCHNON solche Sonderung und Bestim-
MUR:  »  “ schwier1g, vielleicht noch schwieriger dıe Antwort auf
dıe Frage nach den treibenden und bestimmenden Kräften 1n der
Entwicklung und Weiterbildung einer olchen nationalen Kultur
und KEıgenart, 2180 die eigentliıche Darlegung der Kulturgeschichte.
Steinhausen hat, siıch ernsthaft bemüht, aunf Tun umfassender
Kenntnis dıe T'atsachen des materijellen un des geistıgen Lebens
anf den eb.ıeten der Nahrung, Wohnung, Kleidung, der eceon
und des Verhaltens Z ihnen, der Ständebildung, unter Ausschlufs
des politıschen und Verfassungslebens 1m ENSCLON Sınne, cha-
rakterıs]ieren und 81n Bıld des kulturellen Werdeganges unNnseres

Volkes in solchem Umfange ZAU entwerfen. Auch eNnNX Mal sıch
zweifelnd ragt, ob fruchtbare wissenschaftliche Erkenntnis auf S (

schwankender und uusicherer begrifflıcher Grundlage eute schon
möglıch sel, mul[fs INal anerkennen, dafls Steinhausens Darstellung
hoch über Ansıchten steht, die den Entwicklungsgang eINeEs jeden
Volkes in e1in leeres und OTes Schema einzwängen wollen, dafs
Q108 beı aller äau(seren Knappheıt aufserordentlich reıch AÄAn-
schauungen und edanken ist und weiıterem Denken anreg2t.

chmeidler
1’heo0 ommerlad, Dıe wirtschaftlıche g_

keıt der Kırche ın eutisSsc  and Z weiter Band. Die
wirtschaftlıche Tätigkeit der deutschen Kirche In der Zeıit des er-

wachenden Staatsgedankens bıs ZU0L ufkommen der Geldwirt-
schaft. Leipzig, eber, 1905 315 S Hs ist;
der in sehr verschiedener Weıse, ZUMm Teıl mıt vollständıger Ab-
ehnung, auifgenommenen Arbeit zuzugestehen , dafls ın iıhr e1n
gyrofses wirtschaftsgeschichtliches und geistesgeschichtlıches Ma-
terial ernstlich durchgearbeitet und verwertet ist. TE11L16 kann
Manl fragen, 09 nıicht äufg allzuviel ın dıe Dinge hineingesehen
ist auch direkt alsche Interpretationen fehlen nicht und
ob N1IC. dıe Art der Untersuchung und des gdanken-
Yangos zZzu a.DSTICAa ist und der konkreten geschichtlichen ırk-

Immerhin 1st das Buch e1In solches, m1t demıchkeı fernbleibt.
sıch jeder, der weıterhıin auf den betreffenden Gebieten arbeıtet,
auseinandersetzen mu[(ls. Schmeidler

Zeitschr. K.-G ‚,
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Knaust, Heinr. 2977 Marcellus, SINIUS 168 1703
Koellin, Konrad 450 Joh 291
Kolluthus ”80 arcıon 4671
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S] x D er V, Hildesheim 463 Urban VL. 128

Jalfs, Scultetus.
Silvıa Aquitana 124
Sımler, 4359 Ursinus, Zach

Magus Petrusakten.
Vadıan 27011 Eustachius de

Sklaven 468 620 Vaganten 6292
Sommerfeld, Joh. Matthıiae Vehe, Michael 450

599— 602 S, abr. Della Volta
Spalatın 294 289 4929 Venrath, Joh
Spedel 459 Verklärung 312
Spiegel, Jakob Vincentlius, Petrus
Staat U, Kırche 485 f. Virgin1ıbus, De decem 305.
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